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Das l. Lap.
Land-Tagzu Schwerin.

§. i. Eingang. Der L.and-Tag wird ausgeschriebett.
2. VropofitionundErfahrung derStande darauf.
Z. Es rverden mancberley klagen vorgebracht.
4. Der Modusrvird ubergeben,und erfolgenRcfolutiones.
5. Das Ediclrvirdpublicim, der L.and-Tagßef^lofleij,

vorherbeschriebene2z.Jahr, welcheuns deS
Landes-Verwüstungvorgestellet,sinddieun¬
glücklichstenZeitengewesen,soMecklenburg
seitAo. Ii6?. fastin soo. Jahren, gehabt.
Die Landes-Fürstenwurdenvertrieben,die
Einwohnertheilsverjagt, theilsjämmerlich

gemartert, der Gottesdienstzerstöret,dieGüter von Feindenund
Freundenabgepressetund weggeraubtt. Hungers-Nohtund Pest
rissendarüberein; undda es endlichwiederzumFriedenkam,sogm-
gendiefremdenBeschützermitdembestenKleinodedavon.
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4
Lib. XIV. Cap. I. A0.1648.

Danebenfehltees nichtan einheimischenMißhelligkeitenim

FürstlichenHauseauchunterHaupt undGliederndesLandes;indem

dieStande sichbeschwerten,daßdiealteRegierungs-Grentzenüber«

schrittenwürden; gestaltdieFürsten so vieldieGerechtsamender

Stande beschränckten,alssieihre-Hohcirs-Rcchrczuerweiternsuchten.

Die Stände selbstwarenauchuntereinanderin Mißhelligkeit.

Denn dieStädte sahenvorAugen,wiesieimmermehrundmehrab-

nahmen,wovonsiedieSchuld aufdenAdelwältzten,welcherihnen

nichtdieBraucrcyenalleinlassen,undalsodasMittelnichteinräumen

wolte,ihremgäntzlichenUntergangvorzubauen.Daher es sichanließ,

als würdedieuralteVerfassungdesLandesmitderZeitalsogekrän-

cketwerden;daßdarausgroßUnheil,sowohlfür dieFürstenals das

Land,zubesorgen.Die Land-undHos-Nahtehättendiesemallenvor-

beugensollen; aberes war unterihnenkeingut Verständnis. Die

Land-Rähtewurdengar seltenzuRahtegezogen;obgleichdieErsah-

runggelehret,was solcheVerabsäumungfür UnglückübersLandge-

bracht.DieHof-RähtewollendenStänden nichtzugutehalten,daß

sienochimmersuchtendieBedientedesHofesin dieLandes-Lonm-

bution zu ziehen, als welches anderswo nicht gebräuchlich war. Wie-

wohldieStände ihnendochzuweilennachgaben,undaufihreRechte

nichtgar zuhart bestunden,wodurchannochvielBösesverhütetward.

Als derlVcstphälischcFriedemchrentheilsreifwar,undman

inMecklenburg schonwüste, was fürgrosseSummen Geldesden

Schweden zuIhrer Schadloßhaltung,vomRömischenReich,ver-

sprochenworden:soschriebendieLand-RähteimGüsirorvschcnan

dieimScbrverinschen,d. 16.Aug. 1648.denhierfolgendenBrief:

umdahinzusorgen,daßdieMißverständnisseeinmahlmögtengehoben

werden;hauptsächlichdie,welchezwischenHertzogAdolphFriderich

(der zugleichim NahmenseinesPfleg-Sohnes , Hertzogs(Buftav

Avolph regierte)unddenStänden, zudesLandesunwiederbringli-

chenSchaden, gewesenwaren. Ohnzweiselerkantensie,daßbißher,

bey der Friedens-Handlung,wozuihr Naht nichtwar gesuchet,wie

dochdieKeverlalcncrsodcrten,manchessepversehenwordenwelches

hättekönnenverhütetwerdenwennHaupt undGliederdieInftruäion

derMecklenburgischenAbgesandten,wieanderswogeschehenwar,
einstim-
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einstimmigabgefasset,undbeyzeitenfürMittelgcsorgethätten,daßdie
GesandtendenRahtschlägenzuOsn^brügge beständigbeywohnen
können.Die Stande warenzwarschwerlichzurGeld-Hülfezubewe-
gen; indemsienochin tiefenSchuldensteckten,unddieLandes-Ver-
Wüstungsiegantzentkräftethatte; dochmachtesieammeistenunwillig,
daßdieGerechtigkeitnichtgehandhabetward ; und wederdas Hof-
Gcrichtwiederangeordnet(sovor io. Jahren eingegangenwar,) noch
dievielfältigenBeschwerdenerledigetwurden. Indessennahmendie
Land-RähteCort 2)ehr undClausHahne solchenverderblichenZu-
standbilligzuHertzcn,undbatendenHertzognochmahls:einenLand-
Tag auszuschreiben.

Der Hertzogließsichdazubewegen,undward d. 12.Ochzur
BeysammenkunstnachScdrverin angesetzet.Die Stände erschienen
auchzahlreich.Es fehlteaber,wieschonvorigesmahl,derLand-Mar¬
schallL.uyon>,welcher,nachLandes-brauch,dasDireäoiium führen
solte.Die Stände meldetensolchesan denHertzog,derdenObristen
Harrrvig vonj!.uyc>rvzuSaliy darzuernante,dieserwoltezwaran-
fänglichdas Ampt ungernübernehmen,gab sichaberdochendlich
darin;weilman sonstsichmögtegenohtigetsehen,für dißmahlvon
derL.üyorvscbenFamilieabzuschreiten.

2. Die Propofitiongeschahtd. ii.OÄ.in desHertzogsGegen¬
wart, durchdenGeh.Raht D.Albcrr Hein, welchervireÄoi-in der
Schrverüischen Caiiycleywar. Es wardzuforderstvonWieder«
anrichtungdes algemeinenL.and«undCredit-Kasienegehandelt.
Denn es hattensichunterschiedlicheLandes-Psmoten(soHeistesinder
Propofirion)aufansehnlicheSummenbürglicheingelasien;welchenun
gerichtlichbelangetwürden. Insonderheittraf diesesHans Hinrich
von23uIoxd,welchernebstandernsichfür dieFürstenverbürgethat-
te, wiesie,zurWiedcr-behauptungihresLandesgrosseSummen an-
geliehen,undglücklichangewandt.SolcheBürgenließderFürstste-
cken,undgestatetenochdazuseinenCantzcleyen,daßsiemitExecuti-
on verfolgetwürden. Es hattezwardas ganheLandsolcheSchuld
übernommenvondemGeldezubezahlen,was dieHertzogenochauS
demsreywilligcnLand-Kastenzufodernhatten. Abereswardzusol¬
cherBezahlungkeineAnstaltgemacht;indemdieStände nichteher

A 3 dazu
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dazuschreitenwölken,bißihreBeschwerdenerlediget.Jetzowar nun
ohnealleVerzögerung,darauszudencken:wiesowohldervormah-
IigeL.and-Rasie>»,als auchderAnsschnßbei)demselbenwiederher-
zustellen;damitmannichtin grosseUngelegenheitgerechte,wenndie
SchwedischenSatisfadions-dklöcrseltenbezahletwerden. Zudem
soreftirtenauchnocheinigeFrälllcin-Sccuren, derenzugleichmitin
derPr»pc>liciongedachtward. Es hatteaberD.Heinhiebei)nichtbeo-
dachtet,daßdieSchwedischenGeldereineReichs-Steurwären,so
nachderdamahligenVerfassungnichtnachdenLand-Kastengehörten,
wohlaberdieFräuleins-Steuren.Von AbschaffungderBeschwerden
gedachtederProponentkeinWort; obgleichderHerr vonVehr sol-
schesschreibeta) welcherdiePropofitionnichtmußgehabthaben.

Die GustrorvschenStände waren,des bösenundweitenWe¬
geshalber,mehrentheilsnochnichtangelanget;indessenschrittendie
GegenwärtigendennochzurBeratschlagung,wiediePropofitionzu
beantworten.Den 14.Oft. proteftirtensieanfänglichwegendesun-
gewöhnlichenOrtes, undschriebendaraus: „siehatten mitbetrübten
„Hertzengehöret,wieihnenwollebepgemessenwerden,obwärensie
„Schuld daran, daßdiebißherigenLand-Tageunfruchtbarabgegan¬
gen,, undthatenhinzu.EswäreGOtt demAlmächtigenbekant,was
vorgefallen,demhattensiees in seinGerichtbefohlen;jetzowoltensie
vonihremNichtweichen,undnicht,wieLand-TagsBrauch,mitden
Beschwerden, sondernmit dem@tcur-Modo undAnrichlungdes
freywilligenLand-KastensdenAnfangmachen.Sie fönte«abernicht
mehrals eineeinfacheColle&eanstellen;weildieSchwedischen,
sowohlordentlicheals ausserordentliche,ungleichenderselbenDurch¬
marscheundEinquartirungennochimmerihrenstarckenLaufhätten.
Uebrigensbatensie,daßdieausgesetzteBürgen nichtmögtenmitLxe.
cution beleget,sondernalleLl eciiroies(wieauchan andernOrtenim
Reichgeschähe)zurGedultgewiesenwerden;bißaufeinemalgemeinen
Reichs-TagedeswegeneinSchlußgemacht,wieweitdiein VenKrie-
geS-LäuftenaufgeschwolleneZinsenzubezahlen.UmWieder-Anrich-
tuugdesHof-Gerichtsbatensiesehr,wieauchumdieAblichtungihrer
Beschwerden,diesewollensiezugleichbeydemSteur-Kloäoübergeben,
undderselbenAdhelfungdeyZurückgebungdesModierwarten.
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Die Antwort hierauf ersolgre b. 16. Od:. So angenehm mm

demHerhoge das Nachgeben der Stände war; weil sie hiemit seiner
Hoheit eingercmmet hätten, die Anordnung aufLand-Tägen zumachen,
Wie eine Sache nach der andern abzuhandeln; so empfindlich war es
dagegen dem Verfasser dieser Antwort, w^e die Stande dem Urhe.
der der bißherigen Irrung gewünschet. Er schrieb: „sie hätten sichmit
„solcher harten imprecation wohl verschonen mögen,, siejmögten min
die Berahtschlagungen möglichst beschleunigen, und den Modum zur
Concvibucion übergeben. Wenn dieser zur Richtigkeit gebracht, so soi-
ten sieErklährung über ihre Gravamina gewärtigen.

3. Die Stände gingen ?. Tage darüber zu Naht, was sie für
einen Modum erwählen wollen. Vors erst bedungen sie d. 17. Ott.
wenn der Friede nicht würcklich erfolgen solte, daß das Geld, so für
die Schweden aufzubringen, nicht anders wohin, sondern zur Besrey-
ung der Bürgen, so für die Fürsten gelobet, mögte verwandt werden.
Die Land-Städte schlugen dißmahl,in guter Meinung, einen Modum
vor; aber die Land-Nähte wollen ihn nicht annehmen, um den Städ-
ten nichts neues einzuräumen, worüber doch diese sehr empfindlich
wurden. Inzwischen kam zu jedermans Freude die Zeitung nach
Gch-werm , daß der Friede zu Münster und Osnabrügge publid-
ret. Die Schweden in Pommern hatten noch neulich2. Compagnien
Reuter im Güsirowschen, an ihrer Grentze, einquartiret, und soder-
te auch nun der Pommerscbe (bestand in einem Dhedor und
etlichen Nähten) die ordentliche mohnatliche Ooncnburion und das
gewöhnliche Magazin-Korn an Rocken und Haber, auseingantzes
Jahr. Diejenige Mecklenburger, welche solches traf, baten daher
den Hertzvg am 19. Od. sie zu vertreten, welches ihnen auch versprv-
chen ward.

Als die Städte sich wegen des Modi mit der Ritterschaft nicht
vereinigen fönten: so meldeten sie d. 20. Od. beym Hertzoge,daßdie
Land-Nähte vorgetragen : es solte das Stand- (Capitation, Kopf)Geld, der Vieh-Schatz, und der Hundertste überal, die ^cdleaber noch
überdem und zwar allein von den Städten gegeben werden. DerAdel
wolle sich und seine Bauern vom Kopf-Gelde eximiren, und nur den
Bürger-Stand auch die armen Leute (Anlieger) auf dem Lande da-

mit
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mit belegen; die Städte hätten DtefcmModo widersprochen,und den,

so Ao. 1572. und 1621. gebraucht, in Vorschlag gebracht, es wäre

aber solcher nicht zu erhalten gewesen. Hieraufhätten dieLand-Rähte

einen andern Modum vorgetragen; daß so wohl in Städten als auf

dem Lande von der Ein-Saat, der Vieh-Schatz, der Hundertsrc und

die Accife bey den Städten (6. fl. von jedem Wiespcl Maitz) soltege-

geben werden. Weil aber der Adel seine Bauren und sich selbst, von

dem halben Vieh-Schatz, befreyen wollen: so hätten die Städte vor-

gestellet, daß bey ihnen einmahls sey gebräuchlich gewesen, von der

Ein-Saat zu steurcn, hatten auch für unbillig gehalten, was der Adel

für sich selbst und für die Bauren bedingen wollen ; daraufwäre der

Adel wieder zu dem erst vorgeschlagenen Modo getreten, obgleich die

Städte dagegen proteftirct. Wornächst sich der Adcl erboten hätte,

„jetzo das Kopf-Geld auch zu geben. Damit nun die Städte aus die-

„ser Weitläufigkeit heraus gebracht, und mit der Ritterschaft, als Glie,

„der an einem Corpore, noch weiter ungetrennet verbleiben mögten,,:

so baten sie I. F. G. mogten dem Adel ausgeben, die Städtemitun-

gewöhnlichen Modis zu verschonen, und sie für andern nicht zu.be«

schweren.
Es klagte aber auch die Ritterschaft d. 20. OSt. über die See-

Städte Rostock und Wismar, daß sie ihren Bürgern verboten, das

Korn des Adels nach andern Oettern hin zu verschiffen. Baten also

um Verordnung, daß einem jeden mögte frcygcstellctwerden, seinKorn

zu Wasser und Lande zu verfahren, wohin er wolte; weil der Adel

sonst keine Mittel wüste, die Contribution aufzubringen.

Als die See-Städte dieses erfuhren: so übergaben sie nicht

lein eine protelhtion ad prococollnm, sondern auch ein Supplicatum

an den Hertzog/ d. 2l. ()Ä. darin sie baten: Ritter- und Landschaft

in diesem Punct nicht zu erhören.

4. Am 21. 0Ä. übergab der Land-Marschall L.uyorv den Mo¬

dum. welcher aufKopf-Steur,Vieh-Schatz und Acciteging; doch mit

der Bedingung, daß er nur ausdiß Jahr gelten solte. Womit also die

Stande, durch Hindansetzung alles Eigensinnes, das Mißvergnügen

klüglich verhüteten, sosichunter ihnen äussern molte. Die Kopf-Steur

detreffend, sowurden dieLonri iduentm in 4. Classen oder Ordnungen

abgetheilet.
Zur
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Zur ersten Ordnung sollen gehören: die Ritterschaft, Fürstl.

OvdbfC/Officirer und Bediente, Profeflores und andere seßhafte mem-
bia in der ^.csäemia. Dodlores, Burgemeistere und Raths-Ver-
wandten in den Städten parcdim, !7lclt-25randcnburg,Gttstrov->,
Malchin, 2)oiyenblirg, Ribniy, Fredcland, Vl?oldeck, wah¬
ren, Plan? und Röbel, Advocati, Medici, Rent-Meiftcre, Ampt-Uiid
Korn-Schreibere, ?rorc>noraiii, ?rc>curacolez, Zecrerarü, Cantzeley-
Verwandte, Stadt-Vögte, Oeconomi. vornehme Bürger, Gewand-
Schneider, Wcinschencker, Apothecker, Brauer, vornehme Kaufleute,
Sciden-undGewürtz-Krämer, penlionarü. Diese alle sollen der
Mann i und ein halbRthlr. die Frau z6ßl. geben.

Zum andern Stande feiten gehören die Burgemeistere und
Rahts-Verwandte in den übrigen Städten, Notarii, gemeine Kaufleu*
te und Krämer, Schiffer, Mültzer, Schuster, Schneider, Schmiede,
Bäcker:c. Buchführer, Balbicrer,Glafthütten-Meister, Herbergierer,
Brandtwcin-Brenner, Schreiber, so adelicheGüter aufRechnungver-
walteten, Papir-Müller. Diese alle sollen geben der Mann iRthlr.
die Frau i halben Rthlr. die Kinder, so über ic-Jahralt, i8ßl.

Zum dritten Stande, dieNätler,Reifschläger. Beutler, Töpf-
ser,Tischler, Mahler, Loh-und Weiß-Gerber, Färber^Bierund Brand-
wein-Krüger, Perlen-Sticker, Sattler, allerley Müller, Scadt-Die-
ner, Zimmer-Leute, Maurer :c. Diese solten geben, der Mann z6ßl.
die Frau i8ßl. das Kind, so über ic-Jahr alt, 12ßl.

Zum vierten Stande, die Taglöhner, Fischer, Kessel-Flicker,
Dröscher, Hirten, Handwerker auf dem Lande, Krüger :c. der Mann
24ßl. die Frau >6ßl. dasKind, so über ic>Jahr alt, 8ßl,

Dazu kamderVieh-Scday, von denen von der Ritterschaft,
Fürstlichen und andern Penfionarten, adelichenHöfen, in Städten und
Dörfern. Von Bürgern,Fürstlichen,Adelichcn,0econvmex-Pfar-
ren-Städte-und Bürger-Bauren, und allen, auf dem Lande und in den
Städten Eingesessenenohne Unterscheid, vom Ochsen, Pferde, so zum
Ackerwerck gebraucht würden, 4ßl. von Rindern undStarcken, so ei-
neu Winter ausgefüttert, 2ßl. von einer Ziege 2ßl. von einem Stock
Immen (Bienen) z ßl. von jedem Schaaf, so einen Winter ausge-
futtert, 2 jjl. Dienstboten, von jedem Gülden Lohn^sßl.

VierzehendceLuch. B Hiebep
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Hiebey ward folgendes gesetzt: „die Prediger, Schuldicner

„und Organisten im Lande, wie auch deren Frauen und Kinder, sollen

„von dieserContribution allein und sonst niemand, wes Standes der

auch sei),befreiet scyn.„
Accife foltc von jedem Schffl.Maltz, Parchimer Maaß, 4 ßl.

Kegeben,das Stand-Geld und der Vieh-Schatz zwischenhier und
Weynachten eingebracht werden.

B«) solchemModo wurden auch die Schriften übergeben, so

aufBeschwerden lauteten, sowohl was überhaupt das Land gegen die

Fürstl. Bediente, als insonderheit die Ritterschaft wieder die See-

Städte, und wieder dieAoll-Bediente zu Wismar hatte.

Am 23. Od. erfolgte die Fürstl. Antwort, mit welcher zugleich

derSee-Stadte Schrift vom 21. dieses, angefüget ward. Die Re¬

gierung schrieb: DerModuz capitationis (Kopf-Steur) führen gewiß

keine geringe Unbilligkeit bcy sich; öoch mögte er für dißmahl bleiben,

weil grosseGefahr auf dieVerweilung hafte. Man würde aber mit

diesem Xlodo nicht auskommen. Der Friede sc» publiciref, und dar-

1» den Schweden vom Reich eineSumma von fünf Millionen Rchlr.

(so.Tonnen Goldes) bewilliget. Nebenher würde noch wohl eine

Tonne Goldes erfodert werden,

machen?

Hiernach fcy der Anschlag zu

Wenn nun der gegenwärtige Modus nicht zureichte,das Meck¬

lenburgische (Zuanmm an dieser Summe aufzubringen, und so wenig

für J. F.G. als für die Ritterschaft thunlich, deswegen abermahls ei-

nen kostbaren Land-Tag zu halten, (die vornehmsten von den Standen

wurden znScbrvcrin, bei) demGast-Geber Claus Bergmann, auf

des Hertzogs Kosten b^wirthet) so mögten die Stande darauf dencken,

wie ein beständiger Modus zu übergeben, nach welchem die Contribu-

tion be»m Land-Kasten unveränderlich herbev zu schaffen. Der Land-

Raht Lore Sehr aber meinte: Es müste dieser Modus sogleich zum

erstenmal)! mehr auswerfen, als man zur Satisfaöion der Gcbrvcdcn

brauchte. Ohnzweifel hatte er hierin mehr Einsicht alseinRegierungs-

Raht, merckte auch wohl, daß der Hof kein Freund von Land-Tagen

wäre, und sie lieber gäntzlich abgcschaffet hatte.

Wegen der Zolle, fo die schwedischen Licent-Einnehmer zu
Npismar



ao.,64?. Mecklenburgs Irrungen. u

lvtsmar von Dem Mecklenb. Adel soderten , wolte der Hertzog nach
diensamen Orten schreiben, ohnzweiftl ist es auch geschehen/ hat aber
nichts gefruchtet.

Die Ritterschaft hatte bedungen, daß sie sichbei) diesemModo
ihre Privilegien vorbehalten motte. Der Hertzog ließ daraus antwor¬
ten: „daß er gantz nichts von einigen Privilegien wisse, so Ritter-und
„Landschaft von Einbringung Reichs-und Craiß Steuren befreien sol-
„te.„ Aber diß war auch wohl der Ritterschaft Meinung nicht, son.
dern sie brauchte dieseFülsichtigkeit, weil der Reichs-und Land-Stcu-
ren in der ?ropo5irion zugleichgedacht war, und beyderley nach den
freywilligen Land-Kasten sollen gebracht werden. Zu ReichS-Stew-
ren hat der Adel sich jederzeit schuldig, aber zu Land-Steuren nur
freyrvilllg erachtet.

So gewiß nun alö die Schwedischen Gelder ReichS-Steu-
ren waren, so unstreitig waren auch die mitgekündigte Steuren zur
Schadloßhaltung der Bürgen und die Fräulein-Steuren , anders
nichts als Land-Steuren. Es waren aber damahls z. Fräuleins-
Steuren auszubringen, als an Christine Margareta, HertzogSHans
Albrechr II. Tochter, die nach Sachscn-L.auenburg vermählet, und
jetzoschon Wittwe war; an Anna Maria, Hertzogs Adolph Frid.
Tochter, die nach tVeisstnfels gekommen; und an Anna Sophia,
Hertzogs Hans Albrechr II. Tochter, die nach Schlesien verspro-
chen.

s. Hiernachst erwählten die Stande gewissevepuritten aus
ihrem Mittel und Einnehmers zu dem Land-Kasten, so in Rostock wie-
der anzurichten war, zeigeten also damit, daß sie auf den ersten Punct
in der l^ropolinvn besonders acht gehabt, der auch den Land-Nähten
für andern amHertzen lag, wie das hier folgende Schreiben besaget,
welches aber doch dem Hofe noch nicht deutlich genug in die Augen
leuchtete.

Am 26.0äobi-. baten die Stande, daß das Contributions-
Edi&. so nun zu publiciren war, ihnen mögte zu verlesen gereichet wer-
den, um nöhtige Erinnerungen zu thun. Denn sie meinten, daß die
Regierungs-Rähte den überqebenen Moclum schärfer coi^igiren wür-
den, als ihnen lieb wäre. Ferner baten sie, daß die Fürstl. Eantzlar

B 2 und
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vnd Nähte bey der Regierung, welche ^c>. -6z s. dieRechnungen und
Schlüssel zum Land-Kasten in Rostock zu sich genommen, solchewie-

der ausantworten mögten; damit die neuen vepunrten sich aus den
Registern, so im Land-Kasten wären, ersehen könten.

Was den angesonnenen beständigen Modum betriff, so er¬
achteten sie, bcy gegenwärtigen Umständen, dem Lande nicht zuträg¬

lich, denselben auszufinden. Es müste auch ein solchesVorhabe» von

allen Ständen berichtiget werden, da doch die meisten schon wieder
abgereist! wären. Die beyden Sce>Städte hatten sich ernähret,

daß ihre Hävens der Ritterschaft zur Abschiffung ihres Korns, solten
offen stehen, welches die Ritterschaft d. 26.Oft. acceptirte, und dane¬
ben ihrer andern Beschwerden gegen dem Hcrtzoge abermahls ge-
dachte.

Dem Hertzoge aber gefiel dieseVorstellung der Ritterschaft
nicht; weil die Stände darin mehr auf die Schwedische Gelder, als
ausBesreiung der Bürgen gedacht; da doch diesesder ersteund Haupt-
Punct in der propnlirion gewesen wäre, des andern aber nur beyläufig
«rwehnetworden. DerHertzog wolte also nun einen Craiß-Kasten in
Rostock anrichten, dahin solte dieLonciibucion, nach dem übergebe-
ncnModo, von Jederman, gegen dem 2s.t<ov. bey Strafe doppelter

Erlegung, geliefert werden; welches den Ständen am 27. Ott. ange-
fügct, auch noch an selbigemTage das^Ldict pubiicirct ward.

Die Stände wurden darüber mißvergnügt, machten also eini-

K<!vcpurirlien auf, als die beyden Land-Nähte Behr und Hahne
und die beyden Buigemeistere von den See-Städten Perräns und
Lömchcr welche einen gantz andern Begrif von ihrem Betragen ma-
chen sollen. Diese meldeten sich bcy Fürstl. Rähtcn, undAingennach
der Cantzeley. Hier funden sie den OireÄor l)i-. Albcrc ^ein, dm
CantzlarIohann Cotbmatm, dieRathe O.L.alirengSrcphani l).
Gerhard Hlcscr, Perer Cleinens und v. Daniel Nicolai, zu diesen
sagten sie: dieAnwesende von R.u.L. hätten eintzigihren Zweck dahin
gerichtet gchabt, wie sie, nach Inhalt der l'iopoiirion, den sreywilll-
gen Land^Kasten wieder anrichten mögten, hätten daher den
conrribuencil so hoch angesetzet, daß nicht allein die Schwedischen
LarisiÄ^ion-Gelder dadurch fönten erhoben , sondern auch die Fürstl.
Schulden, wofür Ritter- und Landschaft Bürge geworden, guten

theils,
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theils, wo nicht alle, abgetragen werden. Denn das LandMecklen«
bnrg muste nach der ReichS-Man-icu!, zu den s. Millionen für die
Schweden, in allen 63000. Rthlr. aufbringen. Sie meinten aber
aus ihrer Anlage würden über 120000. Rthlr. zu erheben seyn. ES
müste als» eine hohe Uebermaß bleiben. Zudem sosolten die Schwe¬
dischen Gelder in dreyen Terminen, innerhalb z. Jahren, abgetra-
gen werden. Wenn man nun zuvor gesehen, wie weit dieser Modus
in gegenwärtigem Jahr gereichet, auch wie es mit Abführung der
Schweden aus Deutschland abgelaufen: so könte man sicheines an-
dem Modi vereinbaren. Zwey Kasten anzurichten, würde unnöhtig
seyn; weil doch nach diesem keinen Craiß-Kasten so bald wieder zuge-
brauchen. Di-. A. Hein versprach solches dem Hertzoge zu hinterbrin-
gen, und dessen Resolution ihnen anzufügen.

Am 30. OSt. ließ dieser OireÄor vorgemeldete Ocpurirten wie¬
der aufdieCantzeley kommen, und sagte ihnen des Hertzogs Antwort,
die dahin ausfiel, daß es bei) vorgeregten Craiß-Kasten bleiben solte.
Würde der übergebene Modus nicht zureichen, die Schwedischen
Gelder aufzubringen (welche Ol-. Hein auf 100000. Rthlr. anschlug)
so solte diese Contribution nach gegenwärtigem Modo von neuen an¬
gelegt werden. Wieder die ausgesetzte Bürgen solte biß d. 30. Nov.
keine Execution erkannt werden, und könte nur ein jeder wieder nach
Häuft reisen, auch darauf dencken, wie er seine LotleÄe zusammen
bringen wolte. Wenn die Schweden das ihrige erhoben, sosolte der
freywillige Land-Kasten wieder angerichtet werden.

Schließlich übergaben die Anwesende von R. u. L. d. zo. OK.
noch eine Schrift, darin sie sich des Hertzogs Willen zwar gefallen
liessm, aber doch auch ihre vorige Bitten, wegen Anrichtung des Hof-
Gerichts und Abhelfung der Beschwerden, wiederhohlten.

Daneben baten sie, daß sie zu dem künftigen Craiß-Kasten mög-
ten 2. Schlüssel haben, und es sonsten auch mit solchem Kasten so ge-
halten werden, wie es in den Reverfalen bedungen und versprochen
worden welches ihnen auch der Hertzog am 3. Nov. verhieß. Daß
ein Rosiockschcr Oepurii ter bey solchem Kasten wäre, hielte der Her-
tzog für überftüßig, weil doch diese Stadt ihre gewisse l)uoram hätte.
Dagegen die Vvrder-Städte Parcbim und Güstrow einen dabey

B z haben



i4 Lib. XIV. Cap I. Ao-^4g.

haben würden, b) Worauf am 4. Nov. aus Schwerin, mit Iohuim

Cochmanns Unterschrift ^ eme Verordnung an den Land-Rahl Claus

fabn zu Äafcdorv und L.ucas Hagemelster, Burgemcister zu Gü¬

strow erging / den Laud-Kasten ungesäumt wieder einzurichten, c)

a) de Rebb. Mccleb. L.VII. Cap. j. p. 1451. b) Protoc. und Ada

des Land-Tagö zu Schwerin von 1648. deBehr de Reb.Mecl.

p. 14^4. Betracht, der Gemeinsch. Lonrribuc. 'Verfass. von

17s 1. Beyl> 68- p- 96. Feststehender Grund der Steuerfreyh.

von 1742. Beyl. 124. - - -128. p-
- 97- c) sPec-

von denen Landeö-Theilungen gedr. 1749. Beyl. 7. c.

I.

Schreiben der Güssröwschen Land-Räbte nn die Schwe-

rinschenvon 1648. von den damahligen Mißverständnissen.

P. P.
Großgönstige Herrn Collegx

FreundlicheliebeOheimbe und Freunde.

(Dieselben erinnern sich, waß bey dem Dnrchlenchtigen, Hochwürdigen Hochge-

bohrnen Fürsten und Herrn (cum coro rirulo) unserm allerseits gnedi-

gen Fürsten nnd Herrn, die Holsteinische Creditores wieder die von E. Erfahren

Ritter und Landschaffl außgesetzteBürgen, gesuchet und waß von hochgedachter I.

F. G. darauf sub dato den 26. Jul: an die Frl. Regierung mandiret worden.

Nun ersuche» wir die Hern, Sie wollen sich zu vorhochgedachte I. F. G.

nachher Schwerin erheben, derselben unterthenig vortragen, waßgestalt wir gantz

erfreuliä) vernommen, daß Verbliebe Gott I.F.G.von dem schweren Unfall gnedig

errettet und reconvalesciren lassen, von Hertzen wünschend, daß der grundgütige

Gott Ihre F. G. vor solchen und dergleichen Unfall ferner in Gnaden bewahren

und bey beständiger Gesundheit, friedsamer Regierung unv langen Leben vaterlich

fristen und erhalt»» wolle.
Und weil leider eine Zeithero zwischenI. F.G.und dero gehorsamen Ritter

und Landschafft Mißverstände vorgewesen, wodurch sowohl I. F. G. als diesem

«antzen Lande, großer und unwiederbringlicher Schade zugefüget, und da diesem Un«

hcilluiicht vorgebeuget würde, solches noch ferner zu besorgen, d^hcrodeim dir ho>
heste
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heste Notwendigkeit ersodert, daß zu WiederstUtung gutes Vertrawen unter Herrn
und Unt.erthanen, und beybehaltung dieses Landes Credit mitHochgedachte I.F.G.
mündlich eommuniciren und mit diensamen rationibus dahin vermitteln, daß Landt
u. -poffGericht wieder bestellet und angerichtet, und zuDero behuff und Abtragung
der Landtschülde und II. FF. GG. Nachsiaiides die fremviKigeCredit Kaste wieder
angefangen, und diejenige, so Ihre Handt undt Siegel!, für deß gantzcn algenieinea
Landes beste, wollmeintlich und ans gutem Hertzen vor. sich gegeben, noht und
schadlos gehalten und hinwieder entfreyet werden muchten. Inmaßen wir dangantz-
lich dafür halten, daß die Holsteinisch! hohe Schultfoderunge'nicht von denen vor die
gantze Ritter und Landschafft außgesetzten bürgen, sondern, vermöge der von Ritter
und Landschafft gantz starker hochbetcürliche» versiegelten und unterschriebenen Vol-
machten deß großer« und Engern Außschusscs, so auch von I.F.G. und Dero Herrn
Brüdern Herrn H.Aldrechten hochseligenZlndenckens vermöge Deroselbc» original«
Consens und Wilbrieffe ao: 162z. den 19. Marty nicht allein eonfirmiret, besonder«
auch Ihnen, aus Ihr unterthcnigcs suchen assistentzzu leisten gl. verbrochen. Ja ti
haben" auch hochgedachte I. F. G. nicht billig ja unmüglich zn stein era6)tet", daß
etliche wenige, so den gemeinen Vaterlande, aus aufrichtiger guter affectiv»
mit Aussetzung Ihrer Handt und Siegel! gedienet von den Crcditoren in den Can-
tzelleyen und HoffGerichren zur Bezahlung durch harte und ernste mandata und exe-
cutiones angestreuget und für Ihren guten Willen in eusserste Noht, nachtheil und
schalen solten yesetzetwerden."Und dahero I. I. F. F. G.G. den 2s.Iul»ao.i6;s.
an die HoffGerichts Präsidenten und Assessoren ein mandatuni erkannt" keine exceu--
tiones wieder vorerwehnte außgesetzteDurgen, zu erkennen, ertheilet haben.

Die weil dan, wie vorerwehnt sehr unbillig ja unchristlich sein würde auch
dieHolsteknschenCreditores in ihren Supplieationen selbst bekennen u. zustehen müs-
sen, daß einem Bürgen solche hohe Capital und Zinsen Poste zu bezahlen unmüg¬
lich were:

Als werden die Herren College» solche I. F. G. unterthenig und beweglich
vortragen und vermitteln helffen, daß hinwieder respectwe gnediges u. untertheniges
vertrauen gestifftet, das so lange desidcrirtesHoffGer.chte in vorigen alten standtge-
setzetund diese angefangene proeeß suspendiret undt dem Hrn. Cancellario, Directori
und Rahlen zuGüstrow anbefohlen werde, wieder offterwehnte Bürgen nichts prw
judieirliches und keine exeeutiones zn erkennen, auch die Holsteinsche Creditores auf
Ihr ferner anhalten zur billigen und christlichen Gedult, biß der gemeine Land Caste
wieder angeordnet, beweglich angewiesen werden mügen.

Dieses und was sonsten zu des Landes besten und noUurfft dienen will, wer«
den die Herrn zu beobachten und I. F. G. unterthenig vorzutragen wissen, welches
wir alles zn ihrer dexteritat stellen, und Sie götlicher bewchrung empfehlen thun.
Datum den 16. Aug: ao: 164z.

Das
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Das Ii. Lap.
Volstreckungdes WestphalischenFriedes.

l. Mißverständnis zwischen dem regierenden Heryoge und

seinen Erb-Prinyen.
rvas wegen Warnemünde vorgefallen. Vom Srifc

Rayeburg. Dr. Suirkemann.

z. Vermahlung zweyer Güstrowschen Prinyeßinnen.
Reise des Prinyen Gustav Adolph.

4. Der Friede wird volstreckc. Der Zoll 31t Warnemün¬

de bleibt bey Schweden.

/^s war schonvon langer Zeit her ein Unwille zwischendem Re-

*dT gierendenHertzogeAdolph Friederich und seinemErb-Prin-

tzenChristian. Zu des Cantzlars Reintings Zeit hatte der

Herr Vater Anno i6zz. d. 29. Jan. einTestament aussetzenlasten,c)

worin er das Recht der Ärst-Gebuhre, nach demFuß, wie es Her-

hog Johann 2llbrechc I. einführenwollen, demFürstl. Hause am zu-

träglichstengehalten hatte, und wäre zuwünschengewesen, daßerbey

solcherMeinung verblieben; als womit er viele Irrungen in seinem

Fürstl. Hause würde verhütet haben. 6)
Damahls ward also HertzogChristian als Erbe des gantzen

Schwerinschen Thcils angesehen,aufweichen auch, wenn Hertzog

Gustav Adolph ohne Erben abginge, das Gnstrowsche verstam-

men solte. Hernach aberward derHerr Vater anders Sinnes. Was

ihn eigentlichhiezu vermögt, ist so klar nicht, der Pnntz hatte zwar

was gutes gelernet, war aber nur von maßigem Witz, wie aus des

Lomce deRoche/ort Memoires erhellet. Darin er meldet, daß er in

Franckreich, wegenseinerEinfalt, wenig geachtet worden. Zudem

war er mißtrauischund veränderlich, dagegenaber war seinältester

Bruder Pnntz Carl von munterm Geist, tapfren Muht und ein rech-

ter Menschen-Freund, deswegenihn der Herr Vater mehr als den

ältestenvermogte. Es hatte auch der Herr Vater selbstzu einenMiß-
_____ vcr-

Iii Ii
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Verständnis Anlaß gegeben. Denn so war der Printz Christian in
zarter Kindheitzum ^ämmittrarvl- des Stifts Schwerin poüuliret,
aber hernachhatte der Vater das Stift selbstangenommen; lind al-
so den Sohn um seinjus quxfitum gebracht, welchesihn nichtwenig
schmertzte. Als nun der Printz heran wuchs, und mehrernUnterhalt
crfoderte: sofehltees nichtan Ohren.Bläfern, welchedieseausgehen-
de Sonne anbeteten; um bep ihrem Mittags-Glantz sichdermahleinS
recht zuerwärmen. ©er Revers, welchender Vater von dem Sohn
gefodert, wie er diesensamtseinemBruder nachFrankreich geschickt,
hatte dem Sohn bereits eröfnet, was der Vater im Sinn hätte, uni)
mogte er wohl gar auf die Gedanckengerahten, daß der Vater wil-
lens wäre, ihn von der Erb-Folge auszuschließen.

Weil er aber dochauch wohl wüste, wie derVater mit seinen
Land-Stauden daran wäre, ohnederenBewilligung ihm dennochdie
Regierung nicht könte genommenwerden, so suchte er diese, beson-
ders die Ritterschaft, auf seinerSeite zu behalten, wiewohlsievielzn
fürsichtigwaren, als daß siehalten denPrintzen indemMißtrauenge-
gen seinemVater starcken,und sichdamit nochmehrernUnwillenbey
dem Herrn Vater zuziehensollen.

Auf dem Land-Tage zuSchwerin, den wir ebenjetzobeschrie-
den, meldetesichder Printz bei)den Land-Ständen, und ersuchtesie
um eineGeld-Hülse. Es findetsichabergar nicht,daß dieStände darin
gewilliget,vielmehr, daß sieihn schriftlichzu bewegengesuchet,sichmit
seinemHerrn Vater auszusöhnen. Zu demEnde siein Vorschlag
brachten, der Printz mögte den Bischof Johann (der ein gebohrnec
Hertzogvon Holstein, und ein Vetter von unferm Printzen war) zu
Lübeck bitten,daß er sichins Mittel schlüge.

Als der VÖcstphalischeFriede geschlossenwar, und Hertzog
Adolph Frid. aus demselbendie Stifte Schwerin undRayeburg,
als nunmehro weltliche Fürstenthümer erhalten hatte: sosäheerdie-
sebeydenStücke, als von ihm erworbeneGüter, an, welche er an
die nachgebohrne,Printzen, Carl und Johann Georg vermachen
könte; dererstgebohrnePrintz Christian aber hieltesichversichert,txif?
dieseFürstenthümersamt der Lomrliurey Mirow, ihm bleibenmü-
sten, weil siefür die alte Erb-Stücke Wismar, poel und treuen-

Vt'erzehendes Vuch. L Cluster,

' J K



Closter, zum xquivalent abgetreten, woraus hiernachst viele Mißhcl-

ligkeit unter den Brüdern entstand. Der Printz Christian, wie er von

des Vaters nachtheiligen Gesinnung Wind bekam, reiftte nachVOien;

vhnzweiftl sich daselbst Gönner zu erwerben, die ihm dermahleins bey-

?ähtig und behülflich seyn tönten, um beym Kayser dennoch seinen

Zweck zu erlangen.
2. Die Stande des Römischen Reichs, und insonderheit das

erschöpfte Mecklenburg, hätten nunmehro gern gesehen, daß die

Waffen aller Orten waren niedergeleget worden. Aber die Schwe-

den wolten sich hiezu nicht eher verstehen, als biß alles, was im Frie-

dens-InNrument geschrieben, auch volstrecket wäre. Wo siealso noch

hinterstellige Conti ibutiones zu sodern hatten, die trieben sie mit aller

Ao. Schärfe «in. Deswegen eine abermahlige Zusammenkunft und zwar

>64?. nachNürenberg^o. 1649. angesetzet ward, um dahin zusehen , daß

der Friede in ferne völlige Kraft trete. Die Schweden hatten in

Mecklenburg noch Dömiy, plaw, Süyow und die Veste bcy

NOarnemünde. Diese Oerter sollen nun den Hertzogen von Meck-

lenburg wieder cingeräumet, und der Zoll zu lvarnemünde ab§e-

schaffet werden; als welcher nuc bey Gelegenheit des Krieges eigen-

mächtig von den Schweden aufgebracht worden; jedoch mit Bewil¬

ligung der Hertzoge von Mecklenburg, als wclchc den Hundersien

Pfenning davon haben solten. e) Der^Mecklenburgische Friedens-

Gcsandte, Abraham Rayser, war noch zu Münstcr'bcv den Knyserl.

Gesandten, denn von diesen war allein der Graf von Traurmaiis-

dorff weggegangen, die 3. andern, als der Graf von L-amberg, Jo¬

hann Crane und Isaac Volniar waren noch zugegen. A. Rayser

bat sie um eine Erklärung des Fmdws-Infh-uments, was den Zoll

zu Warnemünde anbetrift. Sic hätten, aus Uebereilung, den Schwe-

den die Mecklenburgische Zölle cm der Ost-See überhaupt bewilli¬

get, welches die Schweden nicht auf den eintzigen Zoll zu XVismav

einschränken wolten. Dennoch gaben die Rayserlichen dem Meck¬

lenburger am 1. Mart. schriftlich : Es habe nicmahls die Meinung

gehabt, daß die Schweden anderswo, alö in den abgetretenen Ocr-

lern, solten Zölle erheben. Zudem ft» der Zoll bei) Warnemünde

Zantz was neues, der Kayser und das Reich habe nicmahls darin gc
williget.

Lib. XIV. Cap. II. A0.1649.
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Williget. Er seynur de faöo aufgekommen,und rauftealsode jure
wieder abgestellt werden. 5) Daß solchesauch die Meinung der
Kayserl.Gesandtengewesen,erhelleaus der Conferentz welchesie
d. i7.(27.)^ulü 1648.zuOsnabrügge mitdenSchwedischen?lem-
porenriarien gehalten. Es bat sichAbr. Aayser das protocrzllum
hievonaus, welcheser aucherhielte,und dieMaynytscheCanyelef
bezeugetedieGlaubwürdigkeitder Abschrift,g)

Die Stadt Rostock schriebgleichsah diesesZolles wegen cm
den KapserFerdinand III.und der Kayser ließ aus Udersdorfs d»
so. Aug. an seinenGesandtenOclaviusFiccolomimeusnachNützen¬
berg gelangen,den Schwedischen daselbstbeweglichstvorzustellen,
daß solcherZoll,vermögedesFriedens-lnttrument.gäntzlichabzuthun,
und das Sradrlein VOarnemünde wiedereinzuräumensey.h)

HertzogAdolph Frid. sandte nach Nürenberg seinenRaht
denv. Daniel Nicolai, um seinund seinesPfleg-Sohnes, HertzogS
Gustav» Adolph»', Angelegenheitdaselbstwahrzunehmen. Dieftr
hatte das mit denandern Dodorn des Hertzogsgemein,daßer zwar
zueinem^,och-L.chrer auf der Univerfitzt (von demmanblindlings
annehme»mußwas man höret)aber nichtzum Staatsmann bey
grossenLonferenrzen aufgelegt,als woselbstimmereinerden ändert»
zuübervortheilrnsuchet.

Die Kayserl.Gesandtentrugend. 18. Julii denSchwedischen
vor; daß dieEinräumungder nochbesetztenOerter inMecklenburg
HescheHenmüste; sobaldderdritteDerminvonobgedachtenGeldernan
Schweden bezahlt.Der Pfaly-GrafCarl Gustav (welcherhernach
nochKönigvonSchweden ward) war SchwedischerSeite zugegen,
und gab die Versicherung,daß solcheAbtretunggeschehensolte,doch
würde nichtnöhtigthun,daßderKayserdeswegenjemandnachMeck¬
lenburg schicke,weil es soweit abgelegeni) womit aber, als solches
Eingang fand, der XVarnemündischenSache nichtwenig vergeben
ward; weildieSchweden eben hiedurchfreyeHand erhielten,wie
siebeyderAbtretungverfahrenwollen.

Indessen wurden nun in Mecklenburg etlicheSchwedische
Soldaten wmcklichabgedanckt,worunterauch ein Regiment war,
welchesoftgedachterMecklcnburgischcPrintzLarlcommandircthatte.

C 2 Die
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Die gebohrneSchweden wurden nach Mismar gesandt, um von

dort nach ihrem Vaterlande gebrachtzu werden. Damit sieabcr

nicht noch Schaden thun mögten: so gab Hcrtzog Adolph Frid.
Befehl, ihnenan ihremSold undQuartier nichtszu entziehen;nahm

auch vieleEinspännigeran, wclcheauf das Betragen derAbgedeck¬
tenAcht haben solten,womit die Stände wohl zufriedenwaren, ge--

sialt siehosteten, daß mit Abweichungder Gefahr, sieauchder Last
würden entledigetwerden; worin siedochzu ihrem Mißvergnügen

fehleten.
Auf der UniverfitaetRostock gab es gleichfalseine Miß-

Helligkeit, die abcr im Wort-Streit bestand. D. Joachim L.ücke-
rnann, welcherProfcfTorMetaph. und Prediger an Jacodi war, ließ
«ine Philofophisd)eDifputation mit Anfang des Apr. anschlagen;
darin er unter andernLorollarien auch diesesgesetzethatte. AnChri-

ftus tempore mortis fueritverushomo? N. Or. Johann Cothmann

setztesichsolcherMeinung (die dochschonMeisncr zu Wittenberg
gehabthatte)heftigentgegen.Ein geschickter̂̂ giNer aber,Nahmens
Jordan, vertheidigtedieselbe. Es ward davon nach Hofe berichtet/
und weilder Cantzlardes Theologi Cothmann Vater-Bruder war,
so ward L.ürkemann unvcrmuhtlich,bißzurUntersuchungderSache,
lulpendiret. HcrtzogLidolph Frider. schriebauch an die damahlige
Superintendenten, als M. ^oacfe. -Hcrybcrg zu Wismar, ^tnr.

2)ildcrbeck zuSchwerin, Samuel Arnold zuGüstrow, XI.
Hinr. prcngcr zu ParchiM und Xl. Caspar lVagcucr zuHau
Brandenburg (der nachseinerVertagungausPmg Ao.1623.Hof»
Prediger {zuSchwerin und Ao. 1638. Supevintendens zu ttau
Vrandenburg ward, alwo er Ao. 1651.starb) begleichenauchan
die TheologischeFacultiet und an d«6 Minifter'mm zu Rostock.
Diese richtennun alle, den gelindestenWeg zugehen,undpreisetedie
Ilniverlitser dcn L-ülkemann wegen seiner Erudition und besondern

Gaben. Es bat auchdieGemeinezu8t. Jacodi für ihn aufs beweg-
lichste. Darauf erging vom Hofe die Resolution? L-ückemann könte

bleiben,wenn er einenRevers unterschriebe. Weil ihm aber dieser
Revers zu hart schiene, und er inzwischen einen Beruf nach xvolf-

fcnbütcel erhielte,wo er sollePrediger,General-8uperintendenzund

Adt zuRiddaZöhauftn werden, sozoger d. 15.!»ept.dahin. Her-
tzog
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tzogAnglist von Brunswick schickteihm, zurSicherheit 8. Reuter
mit einemCorpora! entgegen,und viele Bürger wie auch Frauens-
Leutebegleitetenihn bißRißin. 1) Wie er Cochmanns Haus vor^
beyfuhr zerbrachihm der Wage, welcheser also auslegte, als wür-
de seinVerfolger bald die zerbrechlicheHütte aufgebenmüssen,wie
auchgeschähe.

Mit demStift Rayebnrg gab es aucheinigenVerdruß,
dieseswar zumerstenmahlAo. ioh. und zumandernmahlAv. i i^gl
angerichtet,und hatte seitdem,unter mancherlei)Bedrückungvonden
Sacbscn-L.anenbnrIischcn Hertzogen,beysOO.Jahr gedauret; da-
her dieDom-Herren allerlei) Schwierigkeitenmachten, solchesan
Mecklenburg, als ein weltlichesFürstcnthum, kommen zu lassen.
Es verglichsichaber HertzogAdolphFrid. mit ihnenzuScbönberg
d. s.OÄobr. diesesJahrs, und abermahlzuGcdrverin folgendesJah-
res d. is. vec. welchenVergleich der KayferFerdinand III. d. 19»
Sept. i6sz. bestätigte, womit alle Irrung gehoben ward.

'
Die Ver-°

gleichesindanderswo gedruckt.K)
z. Damit es an der Schweden völligenAbfindungnichtfeh^

len mögte: so ergingaus Schwerin d.4.0Ä. einBefehl, daß emje-
der seineLoncribucion, nachdemEdier vom vorigenJahr, an den
Fürstl. EinnehmerzuRostock, ohnfehlbareinbringensolte,weil auf
demNürenbergiscben Convent beschlossenworden,„daß von denen " ^
„zuder Schwedischenmilitie Satisfa&ionin demInftrumento Pacis
„bewilligtenfünfMillionenGoldes, dienochzuzahlendeübrige zwo
„V!illionenforderfamstbaar erleget, und dahingegenallenochübrige
„Völcker abgeführct,diePlätzeevscmret, und ihren vorigenHerren
„retticuiretwerdensollen.,,

JmGüstrowfcbcn war es andem,daßdieVermahlung zwi-
schender vorgedachtenFürstinAnna Sophia, und demSchlesischett
HertzogeL.udcwig,zuL.igniy undZricg, (welchermit ihr refvrmir-
ter Religionwar) soltevolzogenwerden. Es ergingenolfo aus der
Güsirowschcn Regierungs-Cantzcleyd. 4. und 30. Martii Befehle
an dieStädte, zurHeimführungnachBrieg etlicheNüst-Wagens
samt ö.einharigenPfcrdenundKutfcher,demHerkommennach-bereit
zuhaben. , - . . . - ' -

C 5 Dt,
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Der Bruder dieserBraut, PriiitzGustav Adolph/ halte nun

das i6.Jahr erreichet; war von muntern Leibes-Kräftenund aufge-

wecktemGeist; deswegenseinVormund / HertzogAdolph Fnd. für

out erachtete îhn in fremdeLänderzusenden. Es ward ihmzumHof-

Meister Andreas priybur zuGraben«? und Schwery, zumHof.

Juncker, Ioacb.Frid. Gans,(dessen wir nochöfters gedenckenwer-

den) und zumInformator Jacob Scherrling mitgegeben. Zuför«

derstging derPrintz nachder UniversitätHeiden m Holland. Hier

war damahls der hochgelehrteMann, Marcus Zuer,us, (von feinem
mütterlichenGroß-Vater/ Soxhorn genant) zudemselbenbegabsich

unserPrintz, samt seinemLomirar ins Hauß und am Tisch. Dieser

schriebebendamahls seinegeist-undweltlicheHistorievon ChristiGe-

buhrt anbiß 1650. darin er auchdiesesjungenFürsten mit jonderbah-

remRuhm gedachte,m)
Die Schweden zogennun ihre Artillerie und Ammunition

aus Dömly. Sie verlangten dazu 92. Wagens und Vorspan; aber

HertzogAdolph Frider. verglichsichdeswegenmit dem Commen-

dankenin rvismar, und kaufte dieseBeschwerde mit i20ORthlr.ab.

Des Printzen ältesteSchwester Chrtstina Margareta, wo-

von wir drobengehöret, daß siegar srüh Wittwe geworden, ward

nun an den SchwerinschenErb-PrintzenChristian, als ervonWien

Ao. wiederzurückkam, zurGemahlin versprochen,n) Der Printz schrieb

,o solchesd. 20. Maji ,6so. an dieLand-Stände in Mecklenburg, und

lud sieein zur feyerlichenVolziehung. Es kam dißSchreiben eindie
pand^RähteCorr Sehr und Claus Hahne; welchees an pascben
Neaendanck zuZierorv, undDaniel plejse zuHoikendorff sandten.

Worauf siediesemHerrn schriftlichGlück wünschten,undzum Hoch-
'eit-Geschenck1000. fl. (500. Rthlr.) übersandten. Die Copulation

«schab« d. 7. Julii zuHamburg durchder Frau Braut Hof-Predi-

ger, welchermit ihr ReformirterReligionwar. Der Chursürst Fri-

derich Wilhelm von Brandenburg beehrtedieseVermählung mit

„nem Gesandten, welcherein jungerGraf von 2\msty und Ampt-

toatm zuPinneberg, in Holstein,war. Es fundensichauchFürstl.
Personenvon der Braut Anverwandten aus dem L.üneburgiscben

-m; aber der Herr Vater, HertzogAdolph Zridcrich hatte dasclb»i
keinen
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keinenAbgesandten.Die Vermählten reisctenmit gedachtemGrafen
zuerstnachPinneberg. Begleitetenihre hohenGaste bißan dieEl«
be,und nahmendarauf ihr Hofiager zu Stinchcnburg, welchesder
Gemahlin Leib-Gedingewar; denn mit dem Herrn Vater war es
nochnichtzur Richtigkeit/ wo derPrintz seinenAufenthalthaben sol-
te, wiewohler ihm daraufdas Ampt Rhena, und ingewisserMaß,
Zarrentin anweisenließo) wozufeinerGemahlinSchwester-Mann,
HertzogAugustus von Ärunsw. beförderlichwar.

4- Indessengingnun auch derNürenbergischedooventzu
Ende; indemdas abgehandeltein einenRecefsgebracht,und d. 16.
Junii unterschriebenward. Es wurden alle abzutretendeOerter, in
solchemRecefsmit Nahmen genant; aber von denUnsrigenhießes
nur überhaupt: dieMecklenburgischePlätze; womitalsoderMecklek-
burgischeNaht, v. Daniel Nicolai, überlistetward. Denn daher
geschähees, als es zurAblieferungkam,daß dieSchweden zwarDö¬
mitz, pUw Jüyow undlvarnemünde räumeten, aber denSee-
Zoll behielten; weiles keinPlatz, fonderneinRecht war, welchessie
auchohnePlatz, durch ein dahin gelegtesKrieges-Schif behaupten
konten, wie sie auch nachherwürcklichthaten. Der Nürenbergi-
schcReceKward vom KayferFerdinand III.zurvien am 27. ^unii
ft.n. pubüciret, ins gantzeReich, an dieausschreibendeFürsten, und
von diesenin denCraisen,herum gesandt; da er denn auchvon un«
sermHertzogeAdolph Frid. zuSchwerin d. 2. Aug. N.v. durchden
Druck im gantze»Landebekamgemachtward. Da aber unserHer-
tzogsähe,was dieSchweden mit mehrgedachtemZoll in Sinn hat-
ten: sdschrieber deswegenan dieKöniginChristina.

Es war diesenSommer einMißwachsan Korn in Mecklen,
bürg, wie auchschonim vorigenJahr gewesen, deswegenverboten
wart), nach rviomar etwas zu verfahren. Diß empfand man in
Schweden gar hoch,und meinte,daß es aus einemGroll gegendie-
sen abgetretenenOrt herrühre; deswegenauch dieKönigin solches
demHertzogein ihrerAntwort vorrückte,undvonAbtretungdesZollS
nicht wissenwolle, sondern sichaus das Friedens-Inttrumenr be-
tief, p)

Es muste also derLand-Naht Corr Vehr zumGrefe, un»
Adrst»
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AbrahanlR.ayser nachlvien reisen,um denVerlauf dieserSache

deym Kayser Ferdinand III. vorzustellen/ und um Bestand zu bitten;

zugleichaber auch dieLehn zuempfangen. Denn HertzogAdolph
Fudmcb hatte dieselbenoch nichtfür sich,vielwenigerfür demGü-
strowschenPnntzen, beydiesemKayserFerdinand III.gefuchet. ES

verzogsichaberdamit bis d. i i.Mart. iöyi. der erhalteneLehn-Brief

ist gedruckt, und dabei) zu finden,was wegen solcherBelehnung an

die Kayserl. Hof-Aempter müssenentrichtetwerden, welches9^8.
Goldfl. beträgt. Ueber die neuen Fürstenthümer Schwerin und
Raycbnrg, empfingHertzogAdolph Frid. eine absonderlicheBc-
lehnung.,welcheinsgesamt 3329 Goldfl. kostete; indem dafür, als
neue weltliche Lehne 2850 Goldfl. musten erleget werden, ungeachtet

derHertzogsolchenur zumäquivalent empfing.
Äorerwehnte Gesandten, derender Kaiser auchin demLehn-

Brief gedencket,reisetend. 25. ^uZ. ab. Die Rostocker schickten

ebenfalsihrenDcichmann dahin, welchersichzuOsnabrngge, wie

am Ende des vorigenBuchs gesagt, vergeblichbemühet hatte, die
Worte: in locis cesCs, ins Friedens-Inlkrumentzu bringen,um also

die Schwedische Zoll-Gerechtigkeitauf Wismar und Peel zu re-
MinZiren. Er halte aber zu VL>icngleichfalsnochwenigeHofnung,

in dieserSache glücklicherzuwerden. Damahls kam eineSchrift
heraus, genant: „>IocivenundUrsachen,warum dieCron Schweden
„öeuoccafione belli angelegten Warnemünde Zoll oder Licenten, nach

/,detnInfl;rumento Pacis nicht behaupten könne,, darin der Verfasser

vornehmlichdaraufdrang, daß derKayser derCron Schweden nicht
alleindasRecht eingeraumethabe,Zöllean denUfernund in denHa-
vens vonPommern und Mecklenburg zuheben, sondernaucheine
Universitätanzurichten. Wie sichnun diß letztewegender Universi-

tat. unstreitigvon denabgetretenenOertern,verstünde,also auch das

«rste>wegen derZölle,welchenGrund nachher nochConr. Sain.
Gchuryfleisch, als ein unpartheyischer,in seinerOisseiracionvon
MecklenburgischenSachen, gleichfalsangemercket. Es wird auch
wohl schwerlichJemand in Deutschland andererMeinung seyn; in--
dessenhaben sichdieSchweden nochniemahlshierinfindenwollen,

i^y hielte auch HertzogAdolph Frid. »och immerhin seinenLiceiit-
Schrei-
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Schreiber zuWarnemünde, welcherden Hertzogl. Antheil einheben
muste,worüber aber die Stände, wie vorhin schon, noch auf folge»«
dem Land-Tage d.?.0ec. sichbeklagten.

c) Kluv. P.III. b. p. 17s. d) vid. dieAbseiten Hertzogs Prid.V^ilK.
H.z.M. Schwerin publicirte Faäi Spec. worin das im Fürstl.
Meckl.Hause introducilte Jus Primogenic.&c. p. ls. e) Kluv.
I.e. p. 174. f; vid.Kationes, warum dieKrön Schweden den
occafione des ZOjahrigen Krieges:c. deAc». l6sO. Beyl. p.
20, 2 r. g) 1.c. Sßepl»p. 19.20. k) Beyl.O. p. 10. i) Theatr.
Europ. P. VI.p.919-924. k) Kluv.P.U.p. 313.315-. 1 Grap.
Evang. Rost. p. 506. fqq. Rost. Etw. P.I. P-43f- Georg.
WethensSenat. Roft. Geschichte der Stadt Rostock in Ungnad.
Amoenit. de Ao. 175-3.p. 1279. m) Tbo?n£ Anal. Gultr. Per. III.
§. 22. p. 190.19z. in nott. n) Chemnitz Fürst!. Meckl. Sc. in
Vita Chriftiani I. & Chriftinae Maigar. o) de Behr de Rebb.
Med. L. VII. C. V. p. 1461. p) Pufend. de Rebb. Svec. L.XXII.
§•s6. p. 993. q) poti. Samt, ultima p. ss.

Dasin. Lay.
Land-TagzuSchwerin.

1. Der L.and-Tag hebet an.
2. Die Beschwerden rveeden übergehen, und erfolget eine

scharfe Rep/ic.
z. VergeblicheGroß-lind Enger-Ausschuß

ernannt.
4. DerL.and-Tag wird mißvergnügt geendiget.

^^ertzog Adolph Friderich war nun darauf bedacht, wie er die
3 / Frü6)te des Friedens seinemLandemögteangenehm machen,

und zu dem Ende das sehr verfallene Kirchen-und Scbul-
Viesen wieder inbessereOrdnung bringen. Er hatte deswegenschon

Vierzchcndes Luch. D eine
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«ineKirchen-Viütation, mit ZuziehungderPattonen jedesOrts, erge#
hen lassen,wiewohl nichtin allem, nach dem Fuß, als die Kirchen-
Ordnung ersoderte,denn dann Heistes: q) daß „neben den Gelahrten
„etlichePersonen vom Adel und Land-Rähten sollen verordnet, und
„dazu dieUnkostaus denCloster-Gütern oder aus den nächstenAemp-
„lern genommenwerden,, welchesdochnichtgeschähe. Durch Closter-
Gürer werden hier dieAempter verstanden, soausCloster-Güternge-
wacht.

Indessen war der Herhog ferner darauf bedacht, wie auck)das
Land, nach seinerVerwüstung, wieder zum vorigen Wohlstande ge-
langen mögte; schriebalso zu Schwerin d. ii.OSt. einenLand-Tag
aus, um d. 3. Dec. in Schwerin zuerscheinen;und solte E. E.Rit»
ter- und Landschaftihr Bedenckenvon dieserSache abgeben. Es war
solchesAusschreibenin gnädigen Worten abgefast,und mit dem biß*
her gewöhnlichenSiegel bedruckt, obgleichschon der Adminiftrator
und Loactjuroi weggelassen,und an dessenStelle derFürst zuSchwe-
ritt und Raycbnrg in beydcrHertzogencEitul getreten war.

Damahlen kameineerwünschteNachricht von demWohlbefin-
den des reisendenPrintzen Gustav Adolph, an dm Land-Raht
^>ahne zuLasedow. Es hatte solchesdes Printzen Hofmeister An-
drcas priybur zuStrasburg V. 2l.06t. gcstcllet.Darin er meldet,
wie sievon Holland ad, durchSeeland- Trabant n<unur, Stift
Würrich, Reichs-Stadt Aken, Jülich, Srift Cölln, Mciny. Trier
und pfaly gerciset; und wie sievon denFürstl.Hofenunttrwcgcssehr
wohl bewirtet worden. Das Schreiben istan diegesamteLand-Stan-
de Güstrowschen Antheils gerichtet.

Weil es mitten im Winter war, so reisetennichtrechtvielevon
der Ritterschaft »umL-and-Tagc, doch schicktensie ihre Deputa ten
dahin, gaben ihnen aber auch nochmahls die vorigeInfhuäion, eher
«ichts zubewilligen,bißdieBeschwerdenvölligabgethan waren. Weil
«m z. vec. nur nochwenigeangelanget: so verzogessichmit derpro-
xoiltion biß den 4ten. Selbige geschähein des Hertzogs Gegenwart/
und lautete, dem Inhalt nach,mehrentheilswiedievom n. 06t. 164g.
Die Stande aus demlVend-und Stargardischen Craise beschwer-
ten sich, daß sie eineso weiteReisenach Schwerin thun müssen, da
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dochder;Land-Tag hatte könnenzuStcrnberg oder Malchin, K.L'
veMen-mäßig, gehalten werden. Der Hertzogaber gab ihrenAbge-
ordneten zurAntwort: woltet ihr mirwohlanmuhten siyit,vor Stern-
berg, unterGezeiten, bey jetzigerJahres-Zeit, aufdemIuden-^erg^
Land-Tag zu halten?

Ritter-- und Landsch.beantw»rtcten die Propofition d.7. Dec.
Dancktcn zuförderstfür dieangeordneteKirchen-Viliranon.und baten
damit fortzufahren;wiewohl so, daß ihre ?acronac-Rechtcnichtdabey
gekrancketwürden. Daneden fthitftm siedie Bitte voran, daß, aus-
ser dm HeydenCantzeleycn, das Hof-Gericht mögte reftauriW) und
diesesmit Adelichcnund andern ^ualiäcu tenPersonenbesetzetwerden;
„weil es nicht allein ein Hof- sondernauch Land-Gericht seynsolte,,
Daß vormahls das Hof-Gericht alleinmit Adelichensey besetzetwor-
den, haben wir bey Ao. 1391.mit einerUrkundeerwiesen, dochhatte
der Adel hierinnenschonvorlängst nachgegeben;befürchteteaber nun,
daß er gar davon mögte verdrengetwerden. Als R. U.L.aufBeant¬
wortung der?rcipc>litic>nselbstkamen, darin ihnen vorgerücketwar,
daß sienochein grossesseitAo. 1622. an dieFürsten schuldigwären:
so schriebensie; daß sie, vor dem eingebrochenenKrieges-Wesen, ih¬
re Gcbührnis würcklichgeleistet(die versprocheneTermine gehalten)
darauf waren siegantzausgemergeltworden. Es sey also den stets
wehrendenKriegen, auch ohne das den unabgeholfenenBeschwerden
und illiquiDemquanto, den Standen aber gantzkeinemora, beyzu«
messen.Sie wölkenauchnun den freywilligenContributions-^aftctt
wiederanrichten,und tüchtigePersonen zumAusschußverordnen,wenn
nur einigevon den Beschwerden(welchesiehiebet)übergaben)würck-
lich remeäiret würden; auch nachrichtigeRechnung und Liquidation
des Nachstandes erfolgte, darauf sie sichwegen des Modi contribu-
endi vereinbaren wollen, also, daß sichweder arm noch reich, beson-
ders wegendes zweyjährigenMiswachses,darüber mitFug soltezu be-
schwerenhaben. Wegen des dritten Puncts,so die Fräulein-Steur
betraf, schriebendie Land-Stände „daß ihnenzudieserZeit etwas da-
„bey zu thun unmüglichsalle.„ In einerNachschriftbeschwertensiesich
noch/ daß den Land-Rähten, gleichbeym Antritt diesesLand-TageS,
einFürst!.RefpcmsimetzlichenBogenzugekommensep,darinharte

D % ungb»
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ungewöhnlicheClaufuln enthaltenwären; welchesowohldieLand'Räh-

te, als Ritter und L.(an diein Ao. 1647.ebendergleichenabgegangene)
sichzu tiefenHertzengezogen:deswegensiebaten, hinsüro siezuhören,

che solchemungleichenAngeben Raum verstatet werde, und sichnicht

zu unverdienten ungnädigen Gedancken und Schreiben bewegenzu

lassen. Aus diesemBlitz folgte vom Hose ein starckerDonner-Knall.

2. Was die Gravamina betrist/ so bei) DieserAntwort lagen,

so waren derselbennun 51. Punct; wovon die vornehmstenschondro-

den vorgewesen; etlichewaren auchnichteigentlichBeschwerden. Da-

Mahls baten dieStände No. zz. „Weil Wismar, mit dazu yehöri«

„genDörfern^ icem die beydenFürsil. Aempter ZTlcucwClostcr und

„Pohle, an Schweden gekommen, daß dagegendiebeydenFürsten-

„thümer Schwerin und Raycburg dem Lande hinwiederincmpo-

„riret werden mögten.,, Rojkoc^ hatte sichAo. i6z?. gefallen lassen

Soldaten einzunehmen,so lang der Krieg wehrete. Nach erlangtem

Frieden hatte die Stadt um Erfüllung dieserZusage angehalten, war

aber mlt ihrer Bitte nach dem Land-Tage gewiesenworden. Die an-

dern Mit-Stande nahmen sichalso ihrer an, und baten für sie. Die
Supplicationes, von gemeinen Landes-Beschwcrdcn handelten, und

von dem Ausschußim Nahmen desgantzenLandesübergebenwurden,

wolten, ausserhalbLand-Tages, nicht angenommen werden. Die
Stände aber meinten, die Abhelsung der Beschwerdengehöremit zur
Handhabung der Gerechtigkeit,welcheeinerObrigkeit, Amptshalber

beständig obliege. Es war neulichbei)den Cantzcleyeneingesührt.daß

keineSchriften daselbstangenommenwurden, wo sienicht ein Advo-

cat unterschrieben.Die Stände baten Xo. 48. solches,als eineneue
Beschwerdewiederabzustellen,liebersoltensichdieParten selberunter-

sehreiben.Die angenommeneEinspänniger welche den Land-Mann

sehr drückten, würden nichtwieder abgedanckt, da doch die Scdrrc-

den schonausgerückt, nachdem N'iccklcnblirg seinQuantum, noch

DtM'verstrichenen Terminen, bezahlt. Zu H"iti'orr> ward eine Guar-

nildn gehalten, Güstrow und plaw hatten ihre Stadt-Schlüssel

nicht wieder bekommen,u. d. gl. worüber Beschwerden gesühret
wurden.

Den i r. Dec. erfolgtehierauf die Fürsil. Rcplica, fo mitschar-
fer
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ftr Feder abgefasset.Zuförderstwart»wegen desHof-Gerichts geant¬
wortet, daß der Hertzog schondasselbe,aus eigenerBewegnis, bißauf
die Introduktion, habe reftauriren lasten. Es findetsichauch/ daßvon
dem Hertzoge d. 8. ^lov. auö Schwerin an sämtlicheStädte ein
Schreiben ergangen. „Eine tüchtigePerson zum AfFeflbre zu nomi-
„niren und zu pracfenciren, daher sie mit ehesten hierauf bedacht seyn
/,solten, um Dieselbe/samt andern im Land- und Hof-Gericht, nieder-
„zusetzen.,,ÄÄe denn auch das zerfalleneAudientz-Hciufj(Cantzeley)
zum Srernbcrgc soltewieder ausgebessertwerden. Es war aber der
Hertzogauf diesemLand-Tage vermuhten, daß die Stande (so lautet
cö in der Replica) , sich mit einer gcwieriger Ke5c>Iurion,wie getreuen
„Unterthanen, gegenihre von GOtt vorgesetzteLandes-Fürstl.Obrig-
„keit/Pflicht und Gewissens halber zu thun halte gebühren wollen,
„heraus gelassenhaben; ihr alter Unfug, darauf sienochbeenden,
„wäre ihnen zu mehrmalen dergestaltremonttriret, daßhoffentlichkein
„Mensch seynwürde (dem dieVergessenheitnichtgar dasAndencken
„schuldigenKespeÄseinesUnterchauengegenseineLands-Fürstl.Obrig-
„benommen) der solchesweiter billigen könte.,, Der Hertzog wolte
auch der Oepurirren inftruttiones, durch den Land-Marschallfodem
lassen,um zusehen,ob sie bevollmächtigetwären, das alte wiederauf
dieBahn zu bringen. Diß alte bestanddarin: daß dieStände erstlich
wölken ihre Gravamina erlediget sehen, bevor sie wozu relolvirten.
Weiter ward begehret, die Stande solten die Personen ernennen so
siezumAusschußverlangten,und derselbenVolmacht einliefern. Dar-
auf folten sieeinen christbilligenModum contribuendi übergeben/ in
der Fräulein-Steur christgehorsamlichverfahren. „Und hinwiederum
„alle möglicheLandes-Fürstl. Wilfahrung, aus ihre eingereichtedefi-
,/deiia, erwarten.,, Aber der Fuchs, welcher sich neulich am Fuß ge-
fangen und loß gebissen,wolte zum andernmahl den Halß nicht hin-
halten. Aufdas Poftfcriptum ward geantwortet; //dieLand-Rahtehät¬
zten I. F. G. ein eben nachdencklichesundderoLllacundLandes-Ne-
„gieuing (so GOtt der Almächtigeihr alleineund nebstihr keinenan-

dern Londomims mit anvertrauet) fast sehrprXjudicirlichesSclM-
„den einreichenlassen,das sieder Nohtdurft nach beantwortet.,, Die
Schrift der Land - Nähte habe ichnicht gesehen; daher ich nicht

D 3 saK!»
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sagen kan, wie sieeigentlichgelautet. Sie pflegten sonst nicht leicht

anders zu bitten, als was in denLandes-Gesetzenund Versprechender

Fürsten, oder auch im Herkommen gegründet war, worin ein Lan-

des-Fürst selbstkein äominium hat , vielwenigerüber eineEinschren-

(kung desselbenklagenkan; GOtt erbietetsichja selbstder Menschen

Klagen, wenn sie auch nicht gegründet seyn, willig zu hören, da er

spricht: Was Hab ich dir gethan mein Volck, und womit Habichdich

beleidiget?das sage mir. Mich. VI. z. Wenn Fürsten, als GOttes

Amptleute diesesHerrn Vorbild folgen: so küssensich Gerechtigkeit

und Friede.
3. Es ließ sich hiemlt zur schädlichen Weitläufigkeit an.

Denn die Stande fertigten alsbald darauf ihre vuplic. Aber der
Hauptmann und Land-RichterPaschen von dcrL.ühe, legte sichda-

zwischen,daher sienichtübergebenward, sondern es kam zur mündli-

chenLvnferenrx; wozu,aufBitte derStande, derCantzlar, derCan-
tzeley-vireäwr und andereFürstl. Rähte verordnetwurden. Den er-

nanten Unterhändlern von der Stände Seiten, ward solcheDuplic,

samt den übrigenActen, zugestellet. Diese empfingenauch sonstnoch
cinelnftru&ion, darin dieGravamina nochmahls kürtzlichwiederhol)-
let waren, mit derAnzeige, worüber hauptsächlichzu halten. Doch

solten die Unterhändler nichts prococolliren lassen. Paschen von

dcr ö.ühe stellet«denselbeneineSchrift zu, unter demTitul: was mit

denHerren Rähten mündlich zu communiciren, welcheanhub: „die

„Erbare R. u. Landschaffthätte mit grosserBestürtzungvernommen,

,,daß J.F.G. so hart die Lxcraclirungdes mo6l concribuenclluiZir-

^,ten,da J.F.G. dochgnedig erinnerlich, daß der klareBuchstab der
„Aflecuration-Rcverfalen von Ao. 1972. und Ao. I62l. vermuchten,

„Daßzuförderstund ehe die Ehrbare Ritter-und Landschafftsoltenzu
„conrribuiren schuldig seyn, den dawieder eingerissenengravammibus

„solte abgeholfen werden. Nun könte die Ehrb. Ritter-und Land-

„schafftkeincswegesin ihrem Gewissen, noch vor der Pofteritcecver¬
antworten ; daßsievonsolchenmit seinerFürstl. Gn. Hand und Sie-

,gel und Kayserl. Maj. consentu conürmitten Landes°k.eveilalenin
„einigenPunct abtreten solten.,, Ferner stelletedieservon derL.ube

der: Man köntedieAnlage wcht ehe?machen,bis man mit I. F.G.
der
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derparticipationhalbersichvereinbaret;wegendessen,wasJ.F.G.
undwas derLandschaftdavonzugeeignetwerdensolte. ESkamaber
aus dieserConferentznichtsheraus, sondernes gingeinTag nach
demandernhin,bissienach6.Tagen wiederaufgehobenward.

Am 16. Occ. erkläreteder Interponent pascben von der
^ühe, bcymHertzoge,daßR. u.L.bedachtwären,einenAusschußzu
Verordnen,wie sieauchthaten. Doch nahmensie, auf Gutbefinden
deSHertzogs,der schlechtenZeiten halber, dißmahl nicht soVieldazu^,
als Ao. 1622.geschehen.

ZumgrossenAusschußwurdengenommen:dieLand-Rähte
CortLehr zumGrefe, Claus Hahn zu25asedorv,Hinrich L.eve-
yow zuMtstorp, und Daniel PleA zuHoikendorss,der Land-
MarschallJochim Molyahn zuGrubcnhagen, Corc Valentin
plessezuGrej^oro,paschenNcgendanckzuZirow,Günther Pas-,
sorvzuZene,Jürgen XVarnstadczuVogelsang, Äalyer Riebe zu
Schönhauser ftmitdenStädten Rostock,Parchim, Neubran-
denburg undGüstrow.

Zum kleinen(Engern) Ausschuß wurdenverordnet: die
HeydenLand-RähteCorrLehr undClaus Hahne. Ferneraus dem
MecklenburgischenCraise,JürgenlVarnstadt, ausdemWendischen,
derLand-MarschallJochim Mslyahn, aus demStargardischen,
^alyer Riebe, aus denStädten, dieBurgemeisterevonRostsc?,
Parchim undGüstrow. Ihre Vollmachtward entworfen,vsm
Hofeübersehen,in einigenKleinigkeitengeändert,undd. >8.Oec.ge-
fertiget. Man findetsiebeymRlüver, wiewohlunrichtiggedruckt,
richtigeraber in derFafliSpeelesvon der Landes-TheiiunaBepl.
t>'o.7. d.

4. Als derHertzogAdolph 5rid. wohksähe,daß aus der
LommunicationderStände mit seinenNähten dieMißhelligkeiten
nichtgehoben,sondernimmerverwirrterwürden:sogaberd. i7.Dec.
eineResolutionheraus,„daßsobaldJ.F.G. vonR. u. L.ihrerun-
„tertbl.Schuldigkeitnach,dermoduscontribuendi, Derognädigen
„RevidirungundRatification,ausgeliefertwürde,alfobalddarauffol¬
gendenTages J.F.G. gnedigeResolutionaufdieübergeben«Gra-
„vaminaderselbenwiederausMntwvrttt werdensvlte.,,
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HieraufschrittendieStände abermahlszurBeratschlagung,

dasiedennbeschlossen,daßsie,mitVorbehaltderFürstl.Reverfalen,

für diesesJahr, denmoduracapitationis(desStand-Geldes) auch
Vieh-Schatzes,undwas demanhängig,in Vorschlagbringenwol-

ten,wiesieauchd. 18.Oec. thaten,doch,daßsie,auf inständigesAn-

haltenderStädte, dieAccifezurHälfte, als 2ßl. vomSchffl. Maitz

setzten.GollcÄoressoltcndergrosseundEngcrcAusschußseyn. Die

Geldersottengegend. io.Mart. 1671.in denfreywilligenLand-Kasien

gebracht,unddavondereineHalbscheiddenenHertzogen,derandere,
zurAbtragungderLandes-Schulden,herausgegebenundverwendet

werden. Künftigwoltensiesicheinesmodi vereinbaren,nachwel¬

chemdieAbführungderfreywilligversprochenenLontribution-Gelder

nachgeradegescheht»könte. Doch woltensiesichauchjctzozukci-

nerZahlungverbinden,bißdenBeschwerden,sowiederDieReverfalen

eingerissen,würcklichabgeholfenwäre.
AmfolgendenTage (d. 19.Oec.) kamnundie versprochene

Fürstl.Resolutionauf dieGravaminas. Bogenftaref,wir wollennur

etlichedavonanführen. Daß bei)vorgewescnerVifkationnichtdie

Aempter,soausClösterngemacht,sonderndieKirchendieKostenge-

tragen,warddamitentschuldiget;weilsolcheAempterruinim. Die
VifitatoreswärenzurErsparungderKosten,in geringerAnzahlver-

ordnet,(folglichdieLand-Rähteweggelassen)undhättensichkümmer-

lichbeholfcn. Solte dabei)Jemanden an seinemRechtzunahege-

sehehen seyn,denwoltenJ.F.G. hören,undsolchesabändern.Daß

daöHof-Gerichtnichteherreüaunret, (es hattenun 12.Jahr gele¬

gen)habedieUrsach:weildemHertzogein seinergerechtenSchuld-

FoderungkeineLatissaÄiongeschehen.Wegen derAppellationsolte

es beydembleiben,wasAo., 64?. auf demLand-TagezuGüstrow

resolviret. Die RibmyscheClostcr-Sachcsoltebis zur^Iajorenni-

rsecdesPrintzenGllstav Adolpl) ausgesetzctwerden. Die gesuchte
lncorpoiirungdcrFürstenthümerSchwerin undRayeburg, hielte

derHertzvgnichtfürthunlich,weilsiewiederdaslvestphalischeFrie-
dens-Infirumentanlaufenwürde,„als worindiefefür absonderliche
„Fürstenlhümer,soihreeigeneVota undLesfiones,ausNeichs-und

^Craiß-Tagenhabensollen,erkläretwären,auchReichs-undCraiß-
//Stel»s
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„Steuren a paice tragenmüsten.,, Der Stadt Rostock svlteihre
Besatzungwiederabgenommen,derselbenauch ihreSchlüssel,des-
gleichenan Güstrow undPlan? zurückgegebenwerden. Lupplica-
riones vongemeinenLandcs-Befchwerden,Föntennichtandere, als
aus gemeinenMrsamlungs-Tägenabgesasset,und daherauchnicht
anderswoangenommenwerden. Die Unterschriftder Advocatc«
müstebleiben,um dieSchmäh-und Lästerungenin denLupplicario-
nenzuverhüten.(Denn derAdvocatstreichtsolcheBitterkeitenbep
derDurchlesungweg.)

Am 2r. Oec. stclleteN. u. L. hierausihreDancksagunguni»
Erklährung,wiefernsiedieergangeneKelolmioncsannehme,oder
nochum fernereAbhelfungbitte. Es istdaraus zu ersehen,wiesie
nochlangenichtmitallenfriedlichgewesen. Indessenwardan sel-
bigemTage ihr übergebenerModusdurcheinesehrgnädigeSchrift
acccpriret,undbestätiget,auchdenStänden freyedispofirionuni)
difpenfation mit dem Eelde gelasscn^ Doch aber dabei) bedungen,
daßderHertzogsicheineOber-Aufsichtvorbehalte,unddavon, nebst
demgrossenAusschuß,alleJahr Rechnungausnehmenwvlte.

HieraufsteilerendieStände am 22.Dec.nochmahlsvor,daß
sieaufsolcheArt nichtdieversprochenefreyedifpenfätionhabenwür¬
ben. Denn freyeHand haben,undaufRechnungsitzen,hebeeins
das andereauf. Zudemfty ihre neulichan demAusschußgegebene
Volmachtgeändert,welchesvormahlsAo.1623.nichtgeschehen,folg¬
lichalsoauchhierinihnenjetzonichtemmahlfreyedifpoficiongelassen
worden. Es warddieContribution, foaus demfreywilligenLand-
Kastenkam,lediglichals einGeschenckvondenStänden angesehen,
worin ihnenbilligfreyeHand zulassen. AberderHof sähesieeins
theilsan,als einePflicht,weildochvorAltersdieklemeÄcde.(sosich
vorlängstschonin die hohenSteuren verkrochen)einebeständige
Schuldigkeitgewesenwar,undobzwardiegrosseÄcde,ausBcwilli.
gung,war gegebenworden; sohattedochderHof dieEinnehmerder-
selbenbestellet,und dieRechnungvonihnenausgenommen.

Weil dasWeynachts-Festvor derThür war, unddaherdie-
serLand-Tag,welchernunz.Wochengestanden,einmahlmustegeen-
digetwerden; sowarbzwardas Contributions-Ediä:gefertiget,und

VlerzchettdesSuch. E d.25,



ÄO.
«6yi*

34 Lib. XIV. Cap. IV7. Ao.t6>t.

D.28.Jan. iö^i.publidrct; aberdieendlicheKesolurionderBeschwer¬

denbliebbisd. 20. Martii ausgesetzet,da siezuSchwerin fignirct,

und d. 23.Maji, an denLand-MarschallHennekeL.üyor>?,gesandt

ward. Sie sassetemanchenVerweißin sich; indemgleichEingangs

denStänden vorgerücktward, daßsienur gedeichten,in beharlicher
Contradidion zu verbleiben; insonderheit ward bey dem 4tcnPunct,

welchervonderAppellationhandelte,unddenCantzeley-Rähtenam

empfindlichstenwar,weilläustigvorgesiellet,daßderjudexa quo (die

Fürstl. Cantzeley)nichtallenAppellationendeferirenkönte; obgleich

dieReverfalesunbestimmtlauteten,r)
Sonst gabensichauchausdiesemLand-TagedieStände viele

Mühe,dieIrrung zwischendemHe»tzogeAdolphFrider. undseinem
Erb-Printzen«Lhristian,beyzulegen,aber der Hertzogwoltesichgar

nichtdazubewegenlassen;mogteauchwohl dieseIrrung als eine

Hauß Sache ansehen,warumdieLand-Stände sichnichtzubeküm-

mernhatten.

?ol. izs. 2. r) Piotoc. und Ada des Landtages zu Schwe-

rin Ao.i6)-o. Gercchtigk.derHertzogl.MaaßMegulnde 1770.

Beyl. 28/ 29. p.40.

Das IV. Cap.
Land-TagzuGüstrow.

§. 1. Herstellungdes Hof-Gerichts.
2. DerL.and-Taz wird erefnet, die Stande verchcidige»»

sich.
Z. Gelinde und scharfeSchriften.
4. Fnrstl.Refilutionund L.andraZs-Schluß.

7. was ausserhalbL-and-Ta^s m L-andes-Sachen vor-
gefallen.

Nach-
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NachdemdasLontribmions-EcliÄ,wiegesagt/am 2Z.Jan.i6sr.

public^tct, sotrachtetedergrosseAusschußdarnach,dasselbe
zuseinerWerckstelligkeitzubefördern,undbegabsichd.s. ^iarr.

nachRostock/ um daselbstdenfteywilÜgenLand-Kastenwiederher-
zustellen/(er hatte22.JaKr geruhet)auchdieEinnehmerbeydcmftl-
denanzunehmen/undsonstdas nöhtigczuveranstalten. Wie sienun
funden,daßgegenwärtigesEdidtmitdemvon1621.nichtübereinstim-
nie; indemvieleausgelassen/so Vormahlsdaringestanden,als alle
Land-undHof-Rahte,hoheundniedrigeOfficiersbcyHofe, Haupt-
undAmptleute,profefloiezin Rostock/ Prediger undSchuldiener
u.a.m. sostelletensiesolchesd.7. Marc.demHertzogevor,bezogensich
ausdieK-eveMen,undbaten,dieLonrriburiongleichdurchgehenzu
lassen.

Die wenige/welchevonR. u. L. auf jüngstemLand-Tage
bis zuletztgeblieben,hatteneineSchrift übergeben/darinsiegeäussert,
daß dieFürstenohneihrer,(derR. u.L.) Bewilligung/ keineMacht
hättenin ihrenCantzcleyen,gemeineBescheideergehenzulassen,und
Landes-Ordnungenzumachen;als welcheLandes-Gefetzewaren,wo--
zu,demHerkommennach, dieStände müstenmitgezogenwerden.
Diß empfandderHertzogsehrhoch,undschriebdavond. 20.Marc,
„daßsolcheseinabscheulicherundvonUnterthanennieerhörterEin-
,/griffinseinerLandes-Fürstl.SuperioritxtundObrigkeitwäre,,schrieb
auchdeswegenan dieÄorder-Städte,umzuerfahren/obihreDepu¬
tate gleichsalsdazuihr Vorumgegebenhätten; welcheabersolches
nichtgestehenwollen.

Als es an demwar, daßdas Hof-Gericht soltewiederherge«
stelletwerden,unddieStädte ihrenAffeflorbeydemselbenzuernen-
nenhatten;sothatendieRostockereinenVorschlag.Die Güstro-
rver liessenan diePatcbimftbc gelangen,obsiemitder nominirtett
Person einig. Die parchimschen schriebendarauf am 5.Jan.an
Güstrow, daßsieihrentheilsDr.Christoph.Arauchoss oderDr.
Ferbcrnnomimrenwolten,batenauchsolchesdenRostocker»:kuni»
zumachen,undderselbenAntwortihnenzu communiciren,auchihr
eigenesBedenckendabeyzueröffnen,sowoltensiegleichsalsihr Be¬
denkenhinwiedermelden.Es gelangteaberkeinervonHeydenzudie-

C % ftm
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femDienst. Wie nun dieHerstellungsolchesGerichtsin allemvcr-
anstaltetwar: sofandsichHertzogAdolph Frid. samtseinenbeyden
PrintzenCarl undGustav Rudolph d. 9. ^pril zuSrernberIcin,
und brachteseinebeydenNähte Alberr Hein und Daniel Nicolai
mit. GüstrowscherSeite erschienderCantzlarI. Bochmann. Den
lO.Apr. hieltederPaftorJohann Schrrabe einePredigtvon?, biß
8.Uhr. Der Text:war dieRededer Königinaus Alrabia(Nicauke
überAegypten und Mohren-Lands) 2 Chron.IX. s - io. Da sie
unterandernzumKönigeSalomo sagt: „darumhat dichderHerr
„überIsrael zumKönigegesetzet,daßduRaht undRedlichkeit(Recht
„undGericht)handhabest.,Der Hertzog,diePrintzen.derGüstrowsche
Abgesandte,dieSchw.rinschenRähte,samtallenHof-Gerichts-Vcr-
wandten,wohntendieserPredigtmitbei).Darauf gingensieallerseits
nachdemGerichts-Hause(Auc^ienr?,Cantzeley)derCantzlarhielteei-
nc wohlgefasteRede, paschen von der L.ühewardimNahmendes
HertzvgsGustav Adolph zumHof-Gerichts-Pr-ei-cleiiren.O. L.au^
renc. Stephan»'/im Nahmen HertzogsAdolph Frid. zumVice-
prXüäenren,und sofernerwechsels-weiseperrus ClemensundOl-.
Johann Dorn zu ordentlichenAflefloren,die Land-RahteLord
^)chre, Clans Hahn, Daniel ple^ und Hinricb L.eveyowzu
Aflefloren bei) Quartal-Geeichten ernant. Es soltc auch der Ritter-
schaftlicheAfleflor(welchernochnichternantwar)undderStädtische
I)r. Nicol.Eggebrecht demGerichtbeständigbeywvhncn,Aufden
Quartal-Gerichten solten zugegen scyn ein Alleflor wegen der Univer-
NrXrRostock, welchendas Loncilmmdazuernennenwürde, wes-
wegenschond. 24. Febr.VerordnungvomHertzogean dasselbeer-
gangenwar. r) WegenderStadt Rostock derBürgemeistertlv
colaus Scharffenber? ; wegenparchun, BürgemcisterJohann
Schröder; wegenGüstrorv, welcherdazukünftigvonI. F.G.wür-
deernantwerden.Fifcalisward Frid. Clarr, Proconorariuswarvor«
hin schonL.udrvigVvolrcrs, demGüstrorvftder Seiten zugefü-
get ward Daniel Lerrorv. Die 8eLie5arienhieffenAmbrosius
lLmme und Donar Schneider. C.ancelliften waren Georg Pol¬
chow, Joachim Schröder, FriderichAinzerlingundChristian
Ahrens. Zu ProcuracorenwurdenbestelletFridericb Clarr,
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Hann 5Lbcll, Simon Gnymcr, Ambrojins Petersen, Johann
fLcvnti Ferber lmD Joachim Schröder, alle sechs Dolores. Der
Prxfident hielte eine kurße Gegen-Rede, darauf wurden sie allerseits
beeydiget. Jeder empfing seine Bestallung und das Gericht ein alge-
mein Siegel, wie das vorige. Womit also das Land- und HoftGc-
richt nun zum drittenmal)! in Srernberg angerichtet ward. Es dau-
refe aber nicht langer als acht Jahr, u) Diesem Gericht wolte Her-
tzog Lldolph Fridcr. nicht gestaten, daß es in Univei-fims°(gachm
richten solte; w. il dieselbe vor alters unter dem ÄischofzuSchwe-
rm, als ihrem Cantzlar gehöret, welches jetzo der Hertzog selbst war»

Im Julio reifet« der Hertzog nach Domiy. In seiner Zlbws-
senheit kam zu Schwerin bey einem Brandwein-BrennerFeuraus,
wodurch in die 7-?. (Lehr setzt 160.) Häuser Verlohren gingen. Da-
her der Hertzog bey seiner Rückkunft sich derThränen nicht enthalten
konte. Rostock ließ für dieAbgebranten, eine Lc>IleÄe, durch zwey
Bürger, in der gantzen Stadt samlen.v^) Güstrow sandle einen mil-
den Vorraht an Bier und Brodt.

2. Da der Ausschuß zu Rostock, beyHerstellung des sreywil-
ligen Land-Kastens, Bedencklichkeiren fand, um welche die gesamte
Ritterschaft wissen muste: so baten sie abermahls um einen Land-T«g,
welcher sogleichnach der Aerndte mögte gehalten werden. Hertzog
Adolph Zrid. aber schrieb denselben allererst am i. Sept. aus, um d.
i s. Oft. zu Güstrow, und also nach der Saat-Zeit die Propofition
anzuhören. Diese geschähein Gegenwatt des Hertzogs auf dem Schloß.
Den Ständen gefiel weder Stadt noch Ort: indem sie nicht dcnRc-
verfalen und dem Herkommen gemäß waren. Man machte also die
Stände schon unwillig, ehe man ihnen noch von Bewilligung sagte.
Der Cantzlar Ioh. Lochmann that den Vortrag, wiewohl allererst
am r6. Oft. weil am 15. der tiefen Wege halber noch wenige ange-
kommen waren. Sie handelte allein von der Contribution zun; frei¬
willigen Kasten, und daß dazu abermahls ein Modus fürzuschlagen.
Land-Marschall alhic war Jochim Molyahnzu Grubcnhagcn,wcl-
cher der Stände Schriften an den Fürsten brachte; diesem trugen
auch die Hahnen aus dem Stargardjschcn als Ioach. Christoph
und Christian $«£>. ihre Murschailö-Fünftioa mit auf.

E z Wegen
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Wegen des Modi, ob Der von diesem Jahr solle beybchalten

werden, wie dieLand-Nähte wollen, oder od ein anderer solle genom¬

men werden, wie der Städte Meinung war, darüber ward d. 17. und

,8. Od. lang gestritten; endlich verglichen sie sich, daß DerModus ca-

pitationis zwar zu behalten, aber zu colNZiren. Da denn die Städte

parcbim, Ncu^Brandcnbnrg, Güstrow, Schwerin und Boi¬

tzenburg in der ersten Ordnung bleiben, Friedland, Malchin, Rib-

niy, Wahren, Srcrnberg, Gadeliusch, vvoldegge, plawRö-

bell, VL'ictenburg , Gnoycn, Grevismühlcn, Neustadt, Gra¬

bow, Criviy, Dömiy, Strcliy, und Rhena in der andern Ord»

nung stehen sollen, die übrigen kleinen Städte aber wurden insgesamt

ohn Unterscheid zur dritten Ordnung erklähret. Hieraus nahmen Rit¬

ter- und Landsch. die Resolution vor, welche der Land-Marschall L.Ü--

yow, wie gesagt, erhalte,?. Es schmertztesie sehr, wie sie darin die

Beschuldigung sunden, als hätten sie, in ihrer letztenSchrift auf vor-

mahligem Land-Tage/des Hertzogs Hoheit, Gewalt und Refpcä:

verkleinert; fasteten dahero eine sehr wcitlaustige Schrift ab, die aus

56. Puncten bestand, welche sie aus d. i8.0dhdatirfen. Sie hatten

vbgedachten David Mevius, mit Bewilligung des Hertzogs, zum

Confulenten bey sich, daher alles sei« und gründlich abgefasset ward.

Was wieder die Reveitälen bey jüngster Kirchen- Vtfitation vorge-

zangen, wölken sie geschehenlassen, wenn nur der Hertzog versicherte,

daß es ihnen nicht zum Prxjuditz gereichen solte. Beym Hof-Gericht

wögten so wohl Adeliche als andere qualificirfe Personen befodert

werden. Damit auch der Adel sich auf die Studia läge, und eS beym

Herkommen bleibe. Ihre Meinung sey nicht, daß allen Appellatio¬

nen ohn Unterscheidzudelcriren. Die soden gemeinen Rechten, Reichs-

und Landes^onttirutionen auch allen unverneinlichen Gewohnheiten

zuwieder, solten ausgenommen bleiben, allen andern aber würde zu

rleferiren seyn, wie es die Reverlälen, Hof-Gerichts-Ordnung und

brüderlichen Verträge ersoderten. Der Fürstl. Gerichts-Gewalt und

Lupcriontzer würde damit nichts benommen; indem ebenfals beym

Hof-Gericht, wie bey den Cantzeleyen, in des Hertzogs Nahmen, ge-

Krochen würde.
Dit FürstlichenLolMcur!o»enundgemeineBescheidewären' ein
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einTheil des Land-Rechts. Nun sey in den Reverfalen beliebet/ auch
von alters her so gehalten worden, daß R. u. L. mit zu zuziehen,wenn
dergleichen zu verordne,, / es würde auch in andern Neichs-Ländern
so gehalten / und folge daraus gar nicht eine Theilnehmung an der
Regierung; vielmehr würde dadurch der Obrigkeitliche Refpeft beför¬
dert; indem dergleichen Lonüirmiones, so mit Raht und Gutbestn«
den der Stande verordnet worden, auch mit mehrern Gehorsam und
Eyfer, bei>den Untertanen / zur Obfervantz gelangen. Es sey nie in
der Stände Gedancken gekommen, ein Lonciominmm zu haben, fon¬
dern sie motten mir bei; der alten Gewohnheit bleiben. Es könte auch
allen solchenQuerelen, durch Anrichtung eines Land-Rechts abgchol-
sen werden, deswegen sie abermahlö darum baten, und sonst nochdie-
les hinzu fügten. Es machte sich hiernächst geregter Mevius darüber
und entwarf ein solches L.and-Recdt, welches er in vier Theilen ab-
fassete. Es ist aber nur schriftlichvorhanden und niemahls angenom-
wen oder publiciret worden: der Eingang zudemselben erfolget hiebey,
als woraus die Tüchtigkeit des Verfassers zu solcherArbeit schon er-
hellet.

3. Bey jener Schrift fand sich ein Supplicatum, darin die Pro»
poficion mit unterthl. Danckfagung, kräftigem Wunschund Ver-
sprechung gehorsamer Dienste, beantwortet wiird. Daneben baten die
Stande, daß, vermöge der Bcliebung beym jüngste» Landes -Lon-
venr, ^alleFürstl. Rähte, Bediente und ?enlionarien, Clöster^ und
Acmpter-Unterthanen, desgleichen aile Geist-und Weltliche-Güter
die bewilligteHülfe würcklich leisten mögten, und daß derselben Bcy-
trag hinsühro nicht in den Acmptern einzunehmen, sondern nach dem
Land-Kasten zubringen. Daneben baten sieRechnung mit ihnen zuzu-
legen, wie viel aus die vor zo. Jahren versprochene tausendmal)! tau-
sendGülden bezahlt, und zu solcher Liquidation, bei) diesemLand-Tcv-
ge, gewisseAnstalt zu machen. Wenn dieses geschehen, so wollen die
Stände auf einen Modum dencken, die rückständige Summa forder¬
lich, in nachfolgenden Jahren, abzutragen, immittelst aber den vorm
Jahr beliebten Modum, noch auf ein Jahr, wenn er in etwas geän¬
dert j dabehalten. Ihre noch übrige Beschwerden, wolten sie be¬

sonders
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sonders anfügen, mit Bitte „durch gäntzliche Abschaffung derselbe»

„und Confervation ihrer Freyheiten gnedige Hülste zuerweifen.,,

Am 2i. 0Ä. erging hierauf sehr gnädige Antwort: weil es das

Ansehen halte, als wollen die Stände abei mahls nachgeben. Es hieß

darin: Ritter- und Landsch. sollen nur dieLorrcQur Sei?Modi beför¬

dern, so wollen I. F. G. sich mit Resolution und Ratification ver¬

nehmen lassen. Daneben mögten die Stände anzeigen, was beym

Land-Kasten eingekommen. I. F. G. wollen auch „die gebotene 8pe-

„eificarion übergeben, was von dero Aemptern geliefert worden, da-

„mit solche Gelder auf Abschlag der schuldigen Fürstl. Termine, der

„Fräulein-Steur, und deren so für den Land-Kasten bezahlt, ausge-

„antwortet werden könten.,,
Die Stände gaben am 22. OÄ. zu verstehen, daß sie verschie-

dene erhebliche Bedencken hätten, die Richtigkeit des Modi vorher zu

übergeben, ehe noch der Fürsten Foderung zu einem gewisien (^vanro

gebracht, und ihreLravamina gäntzlich abgestcllet; anerwogen in der

Schrift vom 20. Mart. so den Ständen nachgesandt, an stat der Er-

ledigung ihrer Beschwerden „sehr harte Bemessungen und ungnädi-

„ge Bedrohungen gewesen, welche sie, bei) allem unlerlhänigen Re-

„speÄ. Gehorsam und Treu nicht verschuldet zu baben vermeinten.,,

Von den eingekommenen Geldern beyin Land-Kasten wollen sie also-

fort Rechnung geben, so bald nur dazu gebracht, was noch nachstün-

de, insonderheit bei) den Fürstl. Rahlen, Penfionarien, Psands-Ein-

habern,und bei; denen so aufFreyheiten wohnten, als insonderheit zu

Güstrow am Schloß und am Dom. Deswegen die Stände noch-

mahls baten, dieserhalb Verordnung ergehen zu lassen. Da sie dann

auch auf die Fräulein Steur bedacht seyn wollen. Hierauf stimmete

der Hof die Saiten gantz anders. ^
Am 24. OÄ. erfolgte die Fürstl. Antwort: der Hertzog wolle

für dißmahl noch den Modum vom hinterlegten Jahr ratificiren, und

das Steur-LdiLi naeh deniselben abfassen lassen. Die Restanten beym

Land-Kasten solten sie heraus geben, so solte die Exemtion darauf an¬

geordnet werden. Nach hinterlegten Winter wollen I. F. G. ihre

Rähte und Bedienten verordnen, nebst den vepmircen von R.u. L.

die RcchnunZen, so wohl bey dem Craiß- als frcpwilligen Lonrri^u-
rivnz»
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tions-Kasten aufzunehmen / und alles in gute Richtigkeit zu bringen.
Jmmittelst mögten die Stande auch „I. F. G. in ihrer offenbahren
,/Befugnis/ schuldigeFolge leisten/ und zu einigem fernem Unverneh,
„men und ernstlichen Verordnungen, sürsetzlichkeinAnlaß geben, son-
„dem ein gnädiges und unterthäniges Vertrauen zu erhalten/ sich be-
„stes Fleisses angelegen seyn lassen.„

4. Diesem Schreiben war eine Fürstl.Resolution von demsel¬
ben dato beygefüget, darin gleich Eingangs der Hertzog sich nicht we-
nig verwunderte^ daß sich nun alle Glieder von R.u.L.zu der Schrift
verstünden / welche beym Schluß des jüngsten Land-Tags zuSchwe¬
lm eingereichet worden, da sichdoch vordem niemand, aufBefragen,
dazu gestehen wollen. Daneben ward den Ständen scharf verwiesen,
daß sie (wie es Heist)candem acerbam crambem zu reeoquiren (den
alten Saurkohl wieder aufzuwärmen) und I. F. G. fürzusetzenkeinBe-
dencken getragen.

Hierauf wurden die übergebene Beschwerden abermahls durch-
gegangen, von der Kirchen-Villcation ward gesagt „I. F. G. hätten
/,gethan/ was ihnen kraffthabender und ihr allein zustehender vi juris
//Epifcopalis oder fuperioritatis zustehe.,, Mit diesem Alcxandrinü
sehen Schwerst gedachte der Verfasser alle Gordische Knoten aus¬
zulösen; ob er wohl wüste, daß keinemBischöfe oder Kayfer freystünde,
von den Gesetzen der Kirchen oder des Reichs abzuschreiten. Genug,
daß es dieKirchen-Qrdnung klar versprach, was die Stande soderten.
Aber solcheSatze brachte man damahls schon auf, welche nachher s»
manche Irrung gebahren.

Wegen der Appellation, welche insonderheit den Cantzlar an-
ging, war dieAntwort am weitläufigsten, und sähe den andern Coch-
mannischen Schriften gleich. Es ward darin auch Dav. Mevius
angeführet (wovon schon droben gesagt) als sey er vordem der Mei-
nung gewesen: Judex a quo (hier der Cantzlar) müste erkennen, obie-
mand frivole appellirct habe, dieser Satz geke in Mecklenburg so
vielmehr, weil I. F. G. so wohl in judicio CancellariaE (wo der
Cantzlar praefidirtc) als im Hof-Gericht (ivv der Hof-Richter prseli-
tiii-te) judex wäre, und also der.Iudex in den Cantzcleyen nicht inte-
rior Judice des Hof-Gerichts seyn koute, daher eben so wohl, von den

Vicrzchendes Äuch. F Can-
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Cantzeleyen, gerade ans Reichs-Cammer-Gericht (mitVorbeygehung

des Land-Richters) als vom Land-Gericht fönte an die Reichs-Ge¬

richte , »ppeiliret werden. Nun hatte zwar der Cantzeley-Raht vr.

Ioh. Schuly in seinervormahligen Verantwortung gegen dem Cantz-

lar (in Sachen der Cöll»nscl?cn Lreditoien) dieser Meinung wieder-

sprochen, da er die Cantzeley ausdrücklich ein judicium infcrius, das

Land- und Hof-Gericht aber ein judicium fuperius genant, und sich
dabey auf die Land- und Hof-Gerichts-Cantzeley-Ordnung von Ao.

1622. Tit. 2. berufen, x) Ader D. JTlexnus ging diesen Streit vor-

dey, erklährte sich, Dag seine vordem geäusserte Meinung hier gar nicht

herzuziehen sey „denn hierwolte, wiederden Buchstab bcvReverfä-

„len den Appellationen ihr unbehinderter starcker Lauf lücht gelassen

„werden.,,
Die Mitzuziehung der Land-Stände bey $,&n'$tz--Confi:tutio'

rteit hielte der Cantzlar für unnohtig; weil es wieder die Landes-Fürstl.

LupenoritTt (aber erstreckt sich denn diese weiter, als die Kayserl.

Majest.im Reich?) auch wieder dieObfervantz, diß letztewolte er da-

mit beweisen, weil die Hertzoge Ao. is68. und 1570. it>rc Hof-Ge¬

richts-Ordnung , ohne Zuziehung der Land-Stande, übersehen, ver-

bessern und publiciren lassen: auch solches in Ao. 1622. nicht anders

gehalten. Zwar hatten die Fürsten Ao. 1622. „da sie,durch deren ver¬

ordnete Nähte ihr Hof-Gericht in eine gantz neue Form bringen und

„setzenund woher die Unterhaltungs-Kosten genommen werden sollen,

„in deliberation ziehen lassen, dero Ritter- und. Landschaft ihr unter-

„thäniges rahtsames Bcdencken darüber zu nehmen geruhet, aber-nur

„aus gnädiger afFe£tion und gutem freyen Wi^n.,

Es hätten auch sonst die Fürsten ihre Kirchen-Ordnung Ao.

i?f7< die Confiftoiii-Ol'ötnmg 1570. die Superintendenten-Ordnung

Ao. 1571. publiciren und die Kirchen-Ordnung Ao. 1602. ohne Zu¬

ziehung der Stände revidiren lassen. Wir habe» davon zu ihrer Zeit

gehöret, aber auch zugleichgesehen, was es deswegen für Weitläuf¬

igkeit gegeben, und war hier nicht die hijZonschc Frage auszuma-

chen, was geschehen,sondern diejurißi^Qt, was geschehen sollen.

Damahls ward der Reichsthaler Spec. zu 48. ßl. gesetzet, da

erbishernur40.ßl.gegolten;sovielwardasCourantschonwieder
schlech-
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schlechtergemüntzctworden. Ni6)t lange darnach kam der Zmniscb»
Fuß auf, wovon jetzonochdie alten Drittel bekant sind. Ao. 1687.
ging der Leipziger Fuß an, nach welchemdie neuen Drittel geschla--
gen wurden/ bißAo.17si. der jetzigeFuß aufgekommen. Doch mm
wieder zu tinfetm Land-Tage.

Als dieStände vorerwehnteRelolmiones verlesenhörten,und
wie siedarin hart bedrohetworden,wo sienochweiter mit dergleichen
kämen: sobeseufzetensie, daß ihre Hvsnung, um einmahl alle Be¬
schwerdenerledigetzu sehen, so sehr weggefallen. Der Land-Raht
Corr 2)chr erbot sich, zum Hertzoge zu gehen, und zu bitten, durch
dessenRahte mit den Standen zu communiciren, so würde sichalles
wähl geben. Er hielte aber dafür, der Cantzlar Johann Bochmann
müste davon bleiben, als welcher den Ständen nicht günstig wäre.
Er fügte hinzu:die Stände hätten gar nichtUrsach, eherdie Contri-
bution zubewilligen,als bißdieBeschwerdenabgeändert. Aber dee
Land-Raht Daniel Plcsje war der Meinung, man solte keinen von
den Fürstl. Rahten ausschließen;dagegen alle möglicheKlugheit uni>
Fürsichtigkeitbrauchen, prorettiren, und allenfallsan Kayserl.Majest.
appeilircn. Denn solchesstünde den Land-Ständen frey, wiedieRe-
verAen und brüderlicheVergleiche besagten. Dis war alsodas erste
mahl, daß dieStände auf dieGedanckengerieten,wenn siebeyHofe
nichtRecht erlangenkönten, daß siean den Kayser appellitcn rcoltcn,
welchesdamahls der Cantzlar, der ohnzweijfelalles erfahren, wohl
wenig geachtet; aber seineRachbegierde,da er den Ständen gramm
war, weil sieihn mit in die Contribution ziehen,und ihm die Appel-
larions-Sportuln nichtlanger gönnenwolten, hat unsäglichenScha-
den nach sichgezogen;indem seineAmpts-Nachfolger so vielwenigec
dievorgefundeneFussrapsenverlassenwollen; jemehrsiegedachten,den
Fürsten durchUnterdrückungdes Adels zu schmeicheln; womit aber
dem Fürstl. Hause mehr Schaden, als durchden 30. jährigen Krieg
geschehen.

Die Städtische Depmirt^n waren ebenfalssehr niedergeschla-»
gen über dieverleseneResolution, siegingen wegen der Antwort Inn*
ge mit der Ritterschaftzu Rahte, daher es sichhiemitbiß d. 2F. Oft.
verzog. Endlich baten sie durch unpartheiischê ois.wiAnen, oder

§3
'

Yuxch
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durchNiedersetzungderNähte (parescuriae)diediffer#ntzenzu hö¬
ren undzuerledigen.

Die Festung Frankenchal, gegenManheim über, im Reich,
war der letzteOrt, sovermöge des rvcstphctliscbcn Friedens gerau-
met ward, die Besatzung daselbstwolte nicht eher weichen, bißsiemit
vielemGelde abgefunden. Esmuste das ga»tzeReich hiezulegen,folg-
!ichauch Mecklenburg. Ritter- und Landsch.erklaretesichdazud. 29.
OÄ. und brachten in Vorschlag, die Vieh-Steur von diesemJahr, in
dem zupublicirenden Ediä, um ein weniges zu erhöhen, also daß an«
stat 6. ßl. nun 7., an siat z.ßl. nun z und einhalbgegebenwürden,wel¬
ches auch gebilligetward, und zureichte.

?tn selbigem29. 0^. ward der Land-Tag unver^uhtlich ge-
schlössen.Da es denn hieß: der Hertzoghabe sich, auf die übergebene
Beschwerden, dermaßen erklahret, als es ihrerEhren, LandeS-Fürstl.
Llmpts und K.elpe<üshalber, immer müglichgewesen,weil aberR. u.
L. solchesbei)ihnen nichtsgeltenlasten, sonderngegenihrenHerrn und
Landee-Fürsten sichmit einerAndeutung vernehmen lassen,so auf die
extxema (appellation) gerichtet, so MÜstenes I. F. G. dahin gestel-
Ict seyn,und diejenige,so dazuLuftund Belieben getragen, verantwor-
ten lassen. Sie hatten sichalso, weil der Land-Tag hiemit seineEnd-
schasterreichet, nichtlänger in Güstrow aufzuhalten.

Die Stande liessenam z >. L>Ä.annoch eineSchrift «berge-
den, darin sievorstellten, daß sienoch zur Zeit keineGedancken ge-
habt, oder geneigtwären, exnema juris vorzunehlnen,sondernwaren,
um diesezuverhüten, auf einsolchzureichendesMittel bedacht gewe-
sen,das in den Reichs-LonKirurionen verfasset, in den Fürstl. Re-
verlslen, auf solchemFall, beliebet,und in andern Chur- und Fürsten-
thümern, bei)entstehendenDifferential, zwischender hohenObrigkeit
und deroLand-Ständen üblich,welchessie, aus unterthäniger Wohl-
Meinung,in Vorschlag gebracht. Es ward aber solcheSchrift wieder

zurückgegeben; weil der Landtag schongeendiget.
Inzwischen ward zu Wien das bißherigeMecklenbl. Privile¬

gium de non appellando auf 2000. fl. Reinischerweitert und d. 28.

OÄ. gefertiget. Solche Summa der 2000. Gold-Gülden, wird in

den MifcellaneisMecklenburg,von 1749. auf 1937,RtWr« 24. ßl.ge¬
rechnet.
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rechnet; weil ein Gold-Gülden i.Rthlr. 4s. ßl. an Dritteln nach
dem Leipziger Fuß wehrt scy.

Das Lonn ibunons-^ölÄ, wie es in ein und andernPuncten
geändert, ward zuSchwerin d. 7. Nov. in beyderHertzogeNahmen
publiciret. Der grosse und Engere Ausschuß zuRostock, schrieb
auch d. i s.Xov. an Güstrow/ um d. :r. Oec. mit dieserStadt / we-
gen ihrer Foderung an den Lreclir-KastenrichtigeRechnung von La-
pical undZinsenzuzulegen; zu demEnde siemögteOcpurirten schicken,
auch derselbenihre obKgationes,cesfiones oder andere Urkundenmit
geben. Denn derAusschußwar war willens, die ankommendeGel¬
der alsbald gebührlichanzulegen.

Die Rostocker Versaumetenunterdessenin der rvarne-
mündischen Zoll-Sache auch nichts. Der Kayser Ferdinand III. ao.
schriebdeswegen d. 18.Januar. i6s2. an den NiedersachsischenCraiß, X6sz.
um denKayser beyzutreten,damit der lvestphalische Friede auch in
diesemStück werckstelliggemachtwürde; da sowohlKayserl.Majest.
alsHertzog Adolph Frid. bishero ihre Mühe vergeblichdarin ange«
wandt. Die Craiß-OireÄorez nahmen sich dieserSache an, und
schriebendeswegenV.21. Maji an dieKöniginThnstma nachSchwe¬
den. Die Rostockec schicktenihren Secretarium Andr. Schmal¬
bach mit solchemSchreiben nach Stockholm, welcherauch d. 16.
Aug. daselbstankam, er ward aber von einem zum andern gewiesen,
bis er das Schreiben d. >.8epr. derKönigin selbstübergab; dochdar-
auf weiter nichts als einenReise-Paß erhielte, z)

Die hiesigenLand-Stande hatten bisher öfters angesodert,
daß die alten Rechnungen der Krieges-Kostenmögten aufgenommen
werden. Als nun dazuvomHofeAnstalt gemacht,aber auchzugleich
verboten ward, keinenRilterschafrlichenvepucirten, nochJemand von
der Stadt Rostock mit zuzulassen:soverordnetendie Stände einige
vepurirten, alsCorrBchr undHinrich^eveyow, beydeLand-Rah-
te, CorrValenrin Plesie, und Obrist-l^ieur.Joch. Hinr. Vicregge,
wie auchvepurirte von See-und Land-Städten. Diesen gaben siezn
Rostock d. ZO.Apr. eineInftruäion, sichd. r. Maji in Rostock einzu¬
finden, bey den Fürstl. Oepuritten sichzumelden,und nochmahlenan¬
zuhalten daß derRitterschaftund Stadt Rostock hierunter nichtprx-

F 3 judici-
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juäiciret würde. ,/Falls dieser nichtM erhalten, so soltensiesichder
„Rechnung entziehen,und solchesbestermassenentschuldigen/,würden

sieaber zugelassen,so soltensieeinenqualificirtenNotarium dazu zie¬

hen, dieAusgaden mit richtigenQuitungen belegen lassen, auch alle

Mangel anzeichnen. Falls die Deputaten des Hofes auch die Rech-
mmgen beym fteywilligenLand-Kasten aufnehmen wölken: so solten

der Stande vepmitten solchesverbitten, weil es wieder den klaren

Buchstab b«£ i8. Aiticuls der Reverfalen laufe. Würde auch sonst

noch etwas vorfallen/ das solten sie alles nur ad referendum an«
nehmen.

Als wegen des Modi, wornach nun 2. Jahr die freywillige
Contribution zusammen gebracht, eine Abrede zunehmen war, ob

derselbenochweiter fortzusetzen,oder ein ander zu euvahlen wäre: so
schrieb-HertzogAdolph Frid. .zuSchwerin d. 19. Julii an die Land-
Rähte, daß er, wegenzeitigeingefallenerErndte, und alsbald folgen-

denSaat-Zeit,zu keinemalgemeinenLand-Tage gelangenkönte; des-

wegen er einenAusschußauf d. 24. Aug. nachScbweri«: convodrei?
wüste. Es verbaten aber dieLand-Rahte solchesd. 19. Aug. da denn
derHertzog bewilligte,den vormahligen ^odum noch für dißmahl er-

gehen zu lassen. Dieser Entschlußward d. 2z.Aug. nachRostock ge-

sandt, unter derAufschrist: „denenVesten, Erbaren undErsamen,iu?-

„fernzum grössernund Engern AusschußbeymLand-Casten zuRostock
„verordnetenOepurirten und liebengetrewen,,worauf das Contribu-
tions-Edidl; d. 20. Sept. publicicet ward. Es war in allen dem vom

7. Nov. I6sl. gleich, so daß Niemand von diefer Steur ausgenom-

wen, als dieCloster-Jungfern, Kinder unter 14. Jahren,die ttudirende

Jugend/ und wer unter adelichen Wittwennen und Jungfern von

kundbarer Armuht. Doch ward auch hier so wenig, als im vorigen
Edift, der Hof-Krieges-Kirchen-undSchul-Bedienten gedacht.

Damahls ward der Land-Raht 2)alchaft:r Riebe und der

Eeh.Raht D. Daniel Nicolai, nach dem Neichs-Tage zu Redens-

bürg gesandt. Es gab hierabermahls, wegendesRanges vieleStrei-
ligkeit, welchedaslkeanum Europscum erzehlet, und der Hr. von

25chr wiederholet, a)
Das Land«und Hof-Gericht zuStmiherg, verschriebin des

Her-
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Hertzogs Adolph Fried. Nahmen d. 6.1)ec. die Oepurittcn, welche
d. 1653. dem orckiM-lRcchtö-Taae beywohnen sollen.

s) Flav. jfoß'pb. de Antiqu. Jud. L. VIII. C. %. t) Kraß} Hist. des
Mcckl. Land - und Hof-Ger. in Lfogw.jAmoenit,p. 450. u)
Kraft 1.c. p. 437. Unvarth. Nachrichten viertes St. von 1739,
p. 27. wo Wctk. Gesch. der Stadt Rostock in Ungn. 1.c. p.1279. deBebr de Rebb. Mecleb. p. 1477- x) pöttk. Saml.
IV. p. 40. y) Ungn. Amoen. p. 899. * Gerechtigkeit der Maaß«
Reguln von 17>o. Beyl. 109. 110. p. 144. z) Londorp. A£t.
publ. P. VII. L. VI. p.zys. p. i4r.a. Die Abseiten Fi id. .Wilb.
H.Z.M. ao. 1710. public, rationes £3et)l. G. p.147. a) L. VlI.
L. s. p. 148z-

I.

Auszug aus Dav. Mevii cntworffcncn Mecklenburas.
Land-Recht.

cyn^ in demRömischenReichtentscherNation sehrnutzunddiensamsc», 5ey
jedwederPrvvintzundLandschaffteineigenesabsonderlichesLandRecht,M

zwarin dersämbtlichenEinwohnernbekandtenSprache anzurichten/wird ein jed»
wederVerständiger,be»dcmedieZuträglichkcitensolchenRechtsin Consideratlolt
kommen,leichtnachgeben.

Einmahl zumRechte, si>eineRi'chtschnnreder MenschlichenHandelseyn
soll/istnichtgenug,daßmauwisse,was Gott- und anderervermmfftigenMicker
Consensus,ja auchdie höchstedes ReichsObrigkeitRecht zu seynerachtet,
verordnet,sondernzuförderstgereichetzuHandhabungeundGenußderwchrhasstcy
Gerechtigkeit,daßsolches-soinsgemeinvorRecht gehaltenund constitnjret,nach
einesjedenLandesEinwvKner̂geniis, Conditivnen,NahrungnndHandthiermiq,
wieauchjedenOrts vielfältigediftrepirendeoportunitäten,Bequemlichkeiten,unv
Ungelegenheitenrechtappliciret,und;ngedeylichemGebrauchgebracht.w^e. Wie
weißlichnunundverstaadigauchiii'sgemcineines,insonderheitdesin vieleterrikoK'q
vertheiletenRöml.RdchsfcnMm^nundOrdnungenversaßetwäre; So. g?r nicht
lassensichdochdieselbeallenthalveu'aufÄne MaaßeundWeisepracticimi,fondern
was zu derselbennützlichenpraxi gehörig, solchesmuß eines jedenLandeshohen
Obrigkeit»urreifenErmäßigungnachobberegtenUmständenheimgelasseuwerden;
Vo» Derv danndieApplieativnderergemeinesRechteaufIhren Land«undLeute

S-ßasv
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Austandnichtbesserundsüglichergeschehenmag,dannvermittelsteinesdaraufwohl

quadirendenLandRechts. ,
Undals zumandern am Tage/ wiedas gemeineRecht, ja auchnunmehr

jede,,«andcsundOrtes eigeneSaizungenundGebrauchendurchderRechtsGclchr«

ten vielfältigeDisputationesund Deulunge»,daheroentstehendenverschiedeneMei¬

nungenuhDObftrvantiensosehrdistrahiret,und in Zweifel gesührer,daß daraus

dieselbezufindenschwehr,unddie regiila a&ionum in großerUngewißheit,dar-

über fast niemandseinesRechten gewißseyn, sondernin steeterGefahr schweben

muß, ob er sichauchdessenversicherthaltenkönne,daß nichtdie, sobeydenenGe-
rtchlensitzen,oder»ondenendieUrthelerhohletwerben, anderer Meinung seyn,
befahrenmuß; Dessensichaber abzuhelfen,keinbesserundfastdas eiiilzigeremedi-

tun, daß in einemjedemLandedurchgewisseConstimtionesgesetzet,undabgerichtet
w^rde, was in denendifferenten opinioncn in denselbenvor Recht zu halten;

G^stallsamdannin denmehrencheilsdes ChurAjrstenundStanden desTauschen
Reichs Landendeßwegensol6)eLandRechttundAbschiedeversaßet, dadurchdann
verschaffetwird, daßdieRecht suchen,geben, und nehmensollen,nichtvon dem
UngewissenVedmickenund opinionender Rechrsgelehrten,zuweilenex erraie,

vdevdenenracionibus, welcheauf aller orten Leutesichnichtapplieirenlassen,

herrühren, dependirendürfen, sondern,was Dero Obrigkeitmit reifemRath gut
erachtet,zurbeständigenzuverlaßigenRichtschnurhaben.

Dabei) Drittens in Erwegunge,*>ai daran gelegen,daß sinjeder, der

Recht thunsolle,daZRechtauchwisseundverstehe,annochdieftrmercklichegroße
Rulzerscheinet,vaßdurcheinLandRechtin TeutijchcrSprache so wohlEinwohner
undFrembdeverständigetwerden,wvrnachsiesichzu achten, oder worauf siesich
vxrlai'senkönnen, dabei)selbstermessenmöge«; Ob sie ihre habendeinteutionzu
Recht obtiniren,odersichdenen, soAnsprachezuihremVornehmenmit Fug nnd
BeständeoppMren, also: daßfür ihr Gewisse»und Angelegenheitrathsam, aus
sjli«!xselbstbekanntennorm«schlichenmögen,dadurchohne zweiselvieleUnrichtig-
fettenvechiilprrt,demAcchtsovielmehrnachgestrebet,wcitlanffrigegcldfrcssende
RechtsStreite verhütet,großeUnkosten,die sonst«uf BefragungcdererRechts«
ßjclehrtenverwendetwerden,erspahret, eine gute rechtHaffeneZuversichlzu der
Justiceg^stifftetwird ; zugefchweigenjetzo, wie ein beständigesgutes LandRecht
)>nddessenObservaneezwischenden«,ObrigkeitennndU>ttertl)anen,ein festesVer¬
täuen, deM Gerichtenund deroBedienttn in ihrenAmtKVerrichkungeneine
AroßeEcleichicrüngundallerAetimzen,or Goct, Dero Obern, Ihrem Gewißen,
Md Je^ermänniglicheneinerichtigeohngezweifelteVerantwortung, denen,so der
ZD^bHrffcig, einfestesAnckerderoHofnungundEuchens,demganzenLande
iltiCHgroßenRuhm cansiretundstifftet.

DessenBetrachtung?auchsowohl Die.Durch!. Hochgcl-ohr«eFürsten und
Herrn) HerrenAdolphFriedrich, undHrn. Hans Albrecht, Hertzogmzu Me<5

bm$
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lenbnrg,FürstenzuWenden,SchwerinundRatzeburg/auchGrafenzuSchwerin,
derLandeRostockundStargardHerrenie.n%respectiveHochseel.Andenckens,als
die E. löbl.R. undL. bewogen,daraufgnädigundhochvernmifftigbedachtzu
fty»/ wie in diesenjetztbemeldettnHertzog- Fürstenthumbeund Landen,eitt
beständig Deutsches LandRccht angerichtetwürde. Demnachdanninde-
uenao.1625gnädiggegebenenFürst!.Rcvcrsalenart: ;6. begriffen, daßhochbe«
meldeteI. I. F. F. G. G. mitZuziehungDeroR. undL.eingemeinLandRecht
in tentscherSprache,damiteiujeder,wie ftineSachenim Gerichtzu treiben,
Selberverstehenkönne,zusammenbringenundabfassen,nachdemselbenindenCan-
tzeleyenundHoffGerichtsententioniren,undsprechenlassenwollen: obberegtenge-
deylichenZweckzuerreichen,istaußerzweiseldienlich,daßEinmahlundzuerstdie«
serHertzog.Fürstenthumb-undLanderfundamentalSatzungen,Reversalenund
OrdnungenmitFleißnachgesehen,erforschet,undDero Einhaltdas vornehmste
TheilsolchesLandRechtsseyundbleibe,dasübrigedemselbenattemperiret,undbez»
allemwohlbeobachtetwerde,daßdieselbeder GrunddesRechtensbleibe,und
nichtvwliret,nochinStreit oderZweifelgezogenwerden. Vorsandere,daßvon
denaltenvernünfftigenundwohlhergebrachtenGebrauchendiegründlicheNachricht
eingezogen,undwiedieselbebefindlich,also,zumchrerGewißheitundNachrichtin
eineLandesConstitutiongebracht,dadurchDero mehrerundbesserBeobachtung
veranlaßetwerde.

Drittens,daßmandasAbsehenhabe,wasin denencafibus & qusefti-
onibus, davondemRechtedeßenVerstandundUebnugZweifelvorkommen,bey
denFürst!.Cantzeleyen,Land-undHoffGerichtenbeständigjudieiret,undvorRecht
gehalten,solchesauchzudanerhafftenNachfolgebringeundbestätige.

Znmvierdten,daßüberdenquasftionibus, soin praxi offtmahlsvor¬
kommen, darüberaberderRechtsGelehrteuMeinungnichteinigseyn,wasindem
LandehinsünervorRechtzuhaltenstatuiertwerde.

Daßendlichsünfftens,daßbeyden,sosonstdieGemeineRechteverordnet,
nachgesehenwerde,obdarinnein-oderandersbefindlich,soindiesenLandensichbey
Dero eigenenConstitutionen,OrdnungundGewohnheitennichtwohloderauchnicht
also,wieesdarinnenbegriffen,sichpraeticirenlasse.

Wie nundieE. R. undL.wasdieobhochgenanntenFürstlichenRever-
salenveranlasset,und zu gemeinenNutzengereichend, dermahlemsnachden
Behmdernüßen, sobißhcrodasleidigeKriegsWesenentzwischengeworfen,abzu»
langenbegierig; AlshabensiesowohlsolcheBegierdezubezeigen,auchzudemheil«
sahmenZweckunterthanigzueooperirenwasIhnendabei)zubeobachtenzuseyn,in
guterWohlmeinungbedacht,ohnvorgreifflichvorbemcldctenRcgulnnachzusammen
tragenundaufsetzenlassen.

VierzchendesVnch.
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Des LandRechteErster Thetl
Titul. Imus.

«VondcmLandRechtinsgemein, undwiesolcheszuodlerviren.
1.

Was in denFürstlichenRcversalendesLandes,KirchenConsistorialHoff

GerichtsundCantzley,wieauchder Police»)und andernmit ZuziehungRictew

lindLandschafftaufgerichtetenundpublicirtenOrdnungenverfassetund enthalten/
solchesistzusorderstvorderMecklenbl.Hertzog-FürstenthumundLande,Rechtzu

haltenundalsobeständigzuobserviren,daßnachDeroEinhaltbeyallenGerichten

beständiggeurcheilet,undallenthalbengelebet,nichtaberbawkderetwasunterei-

»igenprätextzugelassenwerde.
2.

Wer sichanfeinealteGewohnheitberufst,ist-,soweitsolchedes Landes

Ordnungenzugegen,damitnichtzuhören,sondernbloßaufderselbenobservantzzu

verweisen,wasdagegenverhandeltvorkeinRechtzu halten; es werdedannvon

derhohenLandesObrigkeitmitZuziehungRitter undLandschaffrdavorerkandrund

gesetzet:Wasaberdenennichtzuwjederhergebrachtzuseynvorgewandtwird,wann

es öffentlicheinegeraumeZeitalsoobserviret,unddurchDrey Actusbescheiniget

werdenmag; Immaaßendenen,diesichdaraufberufen,dcrBewcißrhnmboblieget,

istvoreinezulässigeGewohnheitzuhalten,undfernerzufolgen,bißeinandersdurch
einGesetzeoderOrdnnngederhohenObrigkeitconstituiret.

WelcheindiesemHertzogFürsteuthunibundtLandenGüterbesitzen,Han¬

delundWandeltreiben,ErbschaffcundGabengewinnenunderwerben,Rechtsu-

6)en,undzugeben,sevnindenalten,obsiegleichFreundt,dasLandRechtzuob-

strvirenschuldig; WiesiedannauchhingegenderWohlchatensolchesRechtens,so

fernedieselbenichtR. undL.oderderEinwohuereabsonderlichePrivilegiaoderbe-

nesiciabetroffen,oderalsobewandtseyn,d.!ßsiesichselbstnachdemBuchstaboder

ex ratione aufdieselberestringiren,fähigseynsollen,wannhingegendiesesLandes»

UnterthanenundEmwohnerean denenOrten, vondannensiekommen,gleich?

Rechtegenießen.
4.

WannActaan auswärtigeJuristenundFacultätenSchöppensinhleum&
Urthettverschicketwerden,solljederzeitglaubhaffteExtractedesLandRechts,soviel

dieunstreitschwebendepunctabetrifft,geschicket,undSie darnachzu sentirenange-

wiesenwerden.
s.

Was andersdannIndcmLandtRechtenthalten,und wiederdaßelbeetwa

von stembden Rechts Gelehrten oder sonst geurtheilet wird, soll von Nichten seyn,

«ndvües rei judicatx nimmermehrerreichen;daherodexen,sovermeinen,ci»
Wiedrt-
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WiedrigesvorRechterkandtscy,sreystehen,supplieandosolchesanzuzeigen,dar»
aufbcyUnfernCantzelcpen,Hoff-undLandGerichtendieUrrh»lldarnachgeändert
undgcfaßnwerden.

Tit. II.
Von ElternlindKindern:c. :c.

Das V. Cap.

Land-TagzuSchwerin.
§. i. Es werden Rechnungen und Gegen - Rechnungen

übergeben.
2. Hierüberwird weitlaufrig gestritten/endlichkommtes

ZUM Liquido.

z. Die Beschwerdenwerden übergeben, aber nicht erle^
digec.

4. rvie hoch die L.andes-Schuldenangelaufen, und wel-
chergestaltsie zu tilgen.

dieseŝmMecklenbilrgvorging,reisete^derGüstrowsche

>4 B

V IU IVW»VI»VI»VVJvviyuiy/ UI|VIVvvv *vwjw-
PrintzGustav Adolph, durchFranckreichundItalien. Zu

. ^ Trient undRom warderkranck,aberohneübleFolgen,b)
undkamendlichüberRegensburg undXViengesundzurück,auchd.
11.Januar.165-3.zuGüstrow glücklichan, da dennöffentlichGOtt
für dieseWohlthat gedancketward, c)

2lm14.Apr.wardzuSchwerin in beyderFürstenNahmen
einLand-Tagausgeschrieben,umd. i4.Junü einzukommen,undam
folgendenTage diePropofitionanzuhören. Ritter-und Landschaft
sielletensichein, übergabenaber auchd. 15.J1.1n.eineProtection,
weilderOtt nichtreveiTalcnmäptg,da dochSrernberg undITlaU
chin nun schonsowiedereingerichtetwaren, daß derLand-Tagda-
selbstfüglichkontegehaltenwerden. In demAusschreibenan die
Land-Marschälle,AugustL.üyowimMecklenburgischenundJochim
Molyahn im Wendischen,war ihrAmpts-LbstsÄernichtmitan-

G 2 gefuhrt,

Ad.
16n-
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geführt,deswegensieschrieben:Sie wüstennicht,od solchesausJr-
Ihum(ciaüc,errnre) odermitWillengeschehen.

Die Propofitionwar gantzgnädigabgefasset,undlauteteauf
Berichtigungdesrückständigenvoni62i.und aufdieFräulein-Steur;
wozueinbiUigevModusvorzuschlagen,unddieseralsoeinzurichten,daß
es hinsührodergleichenkostbarerund beschwerlicherZusammenkünste
nichtbedürfte. Es wolteabersowenigjetzoals nachher,Ritter-und
Landfch.wennihnensolchesnochfernerangesonnenward, in einen
beständigenXlodumwilligen,um nichtdieGelegenheitzurAbände-
HingihrerBeschwerdenzuverliehren.

Die AnwesendevonR. u.L. kamensogleichd. is. des
Nachmittags,auf demBischofs-Hof,als dembestimmtenOrt, zusam-
men,undvereinbartensieh,nichteherzurBeratschlagungzuschrei¬
ten, bissiewegendes in ^o. 1621. versprochenenGeldes liquidivct
hätten,damitmanwüste,was bezahltwäre,und nochreüire. Sie
baten, daßOepmittendeswegenzusammentreten, undeinenunfehl-
barenRachstandherausbringenmogten.

Die Höfewilligtenauchendlichdarin,undwurdendieRech-
nungenam 17.Junii herausgegeben.
AnHertzogAdolphFrldcrtcdSeiten

solteR. u. L. einCapitalundZinsen
reüiren - - - - 6zz8s8.Nthlr.

Undwas dieCammervorgeschossen59s' 10.
I2„g968//

Hieraufsoltenempfangensepn ----- 38748.,43£f.

Würde alsoDasrefiduumbleibenN4ozi9RthIr. sßl.
Von HertzogsGustav Adolph

Seiten sollennochrettiren - - - - 1145491,, -

foglichwürdedasgantzeresiduumseyn228*810Rlhlr. sßs.
Oder 2Millionen,2TonnenGoldes,8s taufend8?c>Rchlr.sß.

Am 21. JuaiikamR. 11.L.mit ihrerGegen-Rechnungein,
nachwelcherHertzogAdolph Fridcrich nur nochsolte zu fodern
haben - - - - - 61547fl. 76ßl. s Pf.

DerSchrvcnnscbe Hof woltekaumglauben,daßdiesesdcr
R. u.L. Ernstsey; weilsichalleinin HertzogsAdolph Fn'd. Rech-

iNINg



Ao.i65-3. MecklenburgsIrrungen.
IllingundGegen-RechuungeinUnterscheidvon mehrals 9Tonnen
Goldesfand. MachtealsoD.23.Jun. feineMonitaüberdieseGegen-
Rechnung.HertzogGustav Adolph,welcherselbstzugegenwar,hatte
unstreitignochmehr,als HertzogAdolph £u'd. zusodern. Als hier¬
ausvonGüsirorvscherSeite Rechnunggemachtward: sobetrugsie
4 TonnenGoldes36tausend800Rthlr. (436800Rtljlr.) Solches
allesward zurmündlichenConfetentz ausgesetzet,und versprachendie
Giljtrorvsci)cnRähtedas(QuantumvonihrerSeite peraverfionem
zu deHandeln.Aber dieSchrvermschcn übergabenhierausaber-
mahlsRechnung, diesebetrugnur nochan CapitalundZinsen4
TonnenGoldes, 83tausend832 fl.(483832 fl.) 2ßl. 7Pf. Die
Stande kamenzwarzurmündlichenLaniereyczzusammen,weilaber
dieErndtedarübereinfiel,soward derLand-Tagproiogiret.

Als diesevorbei)war,gingdieConfei-entzwiederan. Die
Stande übergabend.28.8ept.eineGegen-Rechnungvon76 tausend
8>8fl. (76818fi.) 4ßl. soderHos,ohneB-willigungdesLandes,solte
gehobenhaben; wobei)sieanzeigeten,daßsiedemHeitzogean dieser
Rechnungnoch4ztausend502Rthlr. (43*02Rthlr.) 39(ji.8 Pf.
schenkten,welcheofFeitesiedochnichtin conlequentiamwoltenge¬
zogenhaben. Es empfandaberderHertzogAdolph Frid. solches,
und schriebdeswegenam 30.Sept.an R. u. L. daß ihrEinwenden
/.nur zulauternAujfenthaltderSachengemeinetundgereiche,wel-
„chesaberI. F. G. längerzugeduldennichtanständig,,gabenauch
R>u.L.anHand, auf dieFürst!.FoderungeinenbilligmäßigenBolt
per averslonemzu thun; so woltensiein Gnaden damitzufrieden
scyn; befahlihnendaneben,vormSchluß desLand-Tagesnichtaus-
einanderzugehen.

2. Es that hieraufR. u. L. d. 4. OÄ. einenBott, densie
dochnichtals eineSchuldigkeit,sondernais einclonaüvanbot. Der
Hertzogaber woltesichnichtsschenckenlassen;sonderncrklahrtesich
für dißmahlanzunehmen,was R. u.L. selbstin ihrerüberg^benen
Rechnung,gleichbeymAnfangdesLand-Tags,angefetzet,als worin
siesichzu77 tausend3hundertund 56Rthlr. (77356Rthlr.) 32ßl.
11Pf. gestanden,das übrigewolte sichderHertzogper expicfliim
vom6Oft. vorbehalten,um solchesannochüberkurtzod« langc^in,

G z Modern,
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jusodern,womitdieserPunct seineAbfertigunghabensolte; indessen

woltendochJ.F.G. nochvielesvondenaufgeschwollenenZinsenfal-

lenlassen;erwartetenabcrauchnunmehroden^oclumconrribuencli.

Da aber denStänden mit solcherhalbenRichtigkeitnichtgedienet

war/ als welcheeinmahlgantzaus derSache seynwolten: sobaten

sied.?.()Ä. um abermahligeFortsetzungdermündlichenConiercntz.

Mit Schriften wölkenfwsichnichtabgeben, weil siekeinenmitge-

bracht,derdieFederdarinführenkönne. Der Hertzogerklahrtesich

darausd.8.Ott. daßervonseinenundseinesPfleg-Sohns (Hertzogs

Gnsi.Ad.) Zinsen,dietheilsvon 1622.an, gerechnetwaren,wolle

hundertund vierund vierzigtausendThaler fallenlasten. R. u. L.

aberbat, d. 10.Ott. derHertzogwollemit demalterotanto (soviel

ZinsenalöCapical)zufriedenseyn,undderübrigenPnnctewegen,die

mündlicheUnterhandlungfortsetzenlassen;weilsiekeinenSchriftstel-

ler beysichhatten.
Es kamauchwiederdazud. 12. Ott. wobei)aberderCantzlar

I- BochmannwegeneinundandernstreitigenPunets, sovielWeit-
läuftigkeitmachte,daßihmderLand-RahtCorr Lcbr unterAugen

sagte:„Er suchenur I. F. G. mitR. u.L. zusammenzuführen und

„sodannalleSchuld aufsi'e(dieStände) zulegen,damitjakeingna-

„gesundrefp.unterthanigesVertrauenzwischenFürstenundUmer-

„thanenkommenmögte,cs würdealsoimmerschwerergem-cht und

„derLand-Tagsichdamitwolendigen,,wiedesseneigeneWorte im
prorocolvom18.Q&.lauten. Der Land-RahtEinrieb L!.cvcyorv

stimmetedamahls,mansoltewiederanfangenschriftlichzu handeln

Daniel plcsseaberund Äasicviy traten Corr Lehren bey man

solteum mündlicheAudicntzbe»I. F. G. anhalten- diß war auch

dieMeinungderbeydenLand-MarschälleAlimisiL.nyow undIo-

cbtm Molyahn. Zu Rostockwar damahlsBürgemeisterCa,^:r
rifcggc, aus AdelichemGeschlechte,welchersolchenDienstseitAo.

1649.hatte(da vorihmderEdelmannJohann ferner dergleichen

Ao. 1629.nichtannehmenwollenb) ) diesersagte: Er hätte keine

Nachrichtungvom Steur-Wesen, sonderlichbeymEraiß-Kasten

woltesichalsoPleins voro confoimiren. Obrist-Lieutl.Vucaac

firnrncteim NahmenderRitterschaftunddcrVürLcmeistervonPar-
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cbim Licentiat Christian (Cordesins nennet ihn Johann) Gyfe
für die Städte. Diese sahen nun «llerfeits für gut an, daß beymHer-
Höge Adolph Frid. um Auclient? angehalten und gebeten würde, sei.
ne Aurtoritaet beym Hertzog Gnsiav Adolph zu interponiren. Die-
ftr junge und noch minderjährige Fürst ließ alles auf den alten Cantz-
lar Lorhmann ankommen, welcher aber mit der Zeit sehr eigensinnig
geworden war, wie es insgemein den Alten ergehet. Denn so flüch¬
tig und wanckelmühtig die Jungen sind, so trag und störrig findet man
öfters die Alten. Die stumpfe Werck-Zeuge des Leibes machen aus
der Seelen einen tragen Arbeiter. Wo denn der Alte ausversält,dar-
auf besteht er. Doch trist es auch nicht allemahl ein. Rchabeams
alle Nähte Wolfen nach ihrer Klugheit und Erfahrung lieber etwas
vergeben, als alles wagen, die Jungen wagten zu viel, und verlohren
darüber das meiste. Der Streit kam hier auf 2. Pöste an, der eine
war von 9OOO.der andere von 6Os6.Rchlr. sodieHertzoge Ao. 1633,
zs, und 37. aus dem Krieges-Kasten zu Sternberg gehoben, wor-
über sich die Deputaten gar nicht vergleichen tonten. R. u. L. wolte,
daß diese Pöste mit andern annoch illiquiden Rechnungen sollen aus-
gesetzet werden, und beschlossen dieses durch die meisten Stimmen.
Der Land-Marschall August L.üyorv brachte es d. 18. Od. beym
Hertzoge an, und erfolgte noch demselben Abend, ohn des Cantzlars
Danck, die Resolution, daß beyde geregte Pöste sollen ausgesetzct
bleiben. Darauf am 19. Ort. die Liquidation weitern Fortgang hat¬
te. Worüber R. u. L. sehr vergnügt waren, als welcher bey dieser
übermäßig langen Versamlung die Zeit schon zu kostbar werden wol-
te. Sie übergaben deswegen am 20. Ort. ein Memorial, wöbe» das
Quantum gefüget war, so R. u. L. bei) den Fürsten schuldig blieb,
und bald folgen soll. Sie versprachen solches zu verzinsen, so lang
das Land nicht mit Krieg und Durchzügen belästiget würde, auch kei-
ne Reichs-und Craiß-Steuren ergingen, baten aber daneben noch-
mahlen, daß alle Personen, so sich bißher von dieser Contribution
eximitet, mögteil mit dazu angehalten werden, und der Hertzog sol-
ches alles in einen besondern Revers bringen, oder auch dem Land-
Tags-Abschied einverleiben wolte.

3. Nach geendiM Liquidation drang der Hcrtzog auf den
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Modum contribuendi. aberR.u. L. trugaimoch Bedencken denselben

herauszugeben / so lange die Beschwerden nicht erörtert und abgestel-

let. Denn (wie sie am 20. Oft. schrieben) so erinnerten sie sich, was

deswegen auf vorhergehenden Land-Tägen pafTTvct/ dnß, wenn sieden

Modum heraus gegeben> und Hofnung gehabt, I. F. G. würden de-

ro Versprechen zu Folge, solchen Beschwerden abhelffen, sie dennoch

mit Schmertzen befinden müsten, daß selbe bei) Seite gesetzet. Indes,

ftn hatten sie ihre Beschwerden zusammen tragen lassen, welche sie mit

diesem 8upp!icaro überreichten. Es ward aber den Ständen, durch

den Secretarium Gcrd L.udrvig Lcckcr angemeldet, daß aus die über-

sandte Gravamina keine Refolution erfolgen würde, bevor der Modus

extradiret worden.
Ritter- und?. stelleten daraufd. i\. 06t. vor, wie es ihnen

nun schon zweymahl ergangen „da sie aus blosser unterthäniger Liebe,

„^KeÄion und Refpedtion I. F. G. den Modum conriibuendi c^uß-

„geantwortet, che den Gravaminibus würcklich abgeholffen,, worauf

zwar Reloluriones erfolget, aber solche, deren sich R. u. L. nicht zu er-

freuen gehabt. Daher sie für dißmahl kein unzeitiges Bedencken ge-

tragen, dennoch aber wolten sie derselben (wiewohl cicia prXjudicium

Lc coolec^uenriam) ausweichen, den Modum übergeben, und noch-

mahls um Erledigung ihrer Beschwerden bitten. Es hatten sich solche

Gravamina nunmehro dergestalt angchäuset, daß sie ein gantz Buch

ausmachten.
Noch an demselben Tage (d. 21.Oft.) erfolgte die Refolution:

weil die Gravamina ,;in einem gantzen eingereichten Buch übergeben,

„dergleichen wohl nie, so lang Mecklenburg gestanden, von R. u. L.

„mögte geschehen seyn (aberwarum ließ man sie so anschwellen ? ) so

„würde die Zeit jetzozu kurtz sollen,, es solte aber die Erledigung der-

selben nach förderlichster Möglichkeit erfolgen, so vielI. F. G.'Ämptö

und Gewissens halber und ohne Verletzung ihres Fürst!. Relj-eÄs thun

könten.
Die Stande hatten bereits Ao. i6s i.d. z i.OÄ. zu Güstrow

ihrem grossen und Engern Ausschuß Volmacht gegeben, von berühm¬

ten Juristen Facultaten Rechts-Belehrungen cinzuhohlen, wie sie sich

dey gegemvarligen Umständen, da ihre Beschwerden nicht erlediget
würden,
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würden, zu verhalten harten, und weil sie fbldjeRefponfa bey sichhat¬
ten ; so gingen sie auf diese erhaltene Resolution, welche die Ablich¬
tung der Beschwerden noch weit hinaus zu setzenschiene,nicht lang zu
Nahte, sondern antworteten sogleich an demselbigenTage; sie halten
sich einer weit gnädigem und Fürstmildern Erklärung getröstet. Sie
hätten niemahlen sich in Gedancken kommen lassen, von ihrem gna-
digen Landes-Vater etwas zu verlangen, „so dessen Fürst-Väterl.
„Ampt und Gewissen beeinträgtigen könte, oder auchJ.F.G. dasal-
„lergeringste, so dero Aürstl. RespeÄ einiger maßen verletzen könnte,
„anzumuhten. Sie hatten nun eine geraume Zeit her in so vielfälti-
„gen, des Landes Wolsahrt, Privilegia und Gerechtigkeiten concer-
„nirenden Puncten, mehr als sonsten von undenklichen Jahren je-
„mahls mögte geschehen seyn, ohne einige Lonciliirungs-Mittel m
„concrilciiÄciriis verüren müssen.,, Daneben übergaben sie die ge-
dachte Refponfaund baten nochmahls, wenn nicht allen Beschwer¬
den anjctzo abzuhelfen, daß doch die vornehmsten, insonderheit der
Appellarions Punft, der sie gar zu hart drücke, mögte erlediget wer-
den. Dem allen aber ungeachtet ward dasLoncnbmwns-LdlHd.21.
Oft. publiciret.

4. Wegen des liquidirten Quanti, so Ritter- und Landschaft
noch an beyden Hertzogen schuldig blieb, baten die Stande d. 22. Oft.
daß ihnen darüber eine Schrift, unter Fürstl. Hand und Siegel, in
Gestalt eines Reverses, mögte ertheilet werden; worin auch der Her-
tzog Adolph Frid. noch an felbigemTage willigte, ohne daß R. u. L.
dieselbe vorher gesehen, und ihre Konica darüber gemacht hätten. ES
lief alles dahin aus, daß Hertzog Ad. Frid. 380286. fl. 16. ßl. Gu¬
stav Adolph aber 790000. fl. als ein Liquidum zu fodern hätte»
Worunter doch die 120000. fl. so aus dem Landtage zu Malchin,
und die i?ooo. fl. so auf diesemgegenwärtigen Land-Tage zuSchwe¬
rin, aufs neue bewilliget, mit begriffen waren, welches insgesamt ei-
ne Summa von fünf Tonnen Goldes, fünf und achtzig tausend einhun-
dert und 4z. Rthlr. (s8s 14z. Rthlr.) 16. ßl. betrug. Hiebey ward
nun eine Vereinbarung getroffen, daß jährlich, durch Anlegung einer
Landes «Contribution solten 100000. Rthlr. (eine Tonne Goldes)
aufgebracht werden. Davon sollen die Fürsten 8°ooo. Rthlr. auf

Vicrzchendes Such. H Abschlag
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Abschlag empfangen/ die übrigen 20000. sollen zu Fräulein-Steuer,

imD zur Abtilgung der Schulden, so auf dem Land-Kasten haste-

ten, angewandtwerden. Was zuletztaufdenLand-Kastennochan
Schulden, so um der Fürsten willen gemacht, bleiben würde, dazu

solte die Contribution, in den folgenden Jahren, noch weiter gehen,

biß alles bezahlet.
Am 2z. Ott. machte R. u. L. hierauf ihre ^lonita. Das wich-

tigste darunter war, daß iu dem einen aufgeführten Post zehn taufend

Gülden versehen waren, indem der Rent-Meister den Ständen 147.

für 1Z7. taus. gesetzet. Die Stande thaten auch hinzu; dafern nicht

«ille, welche der Modus ergriffe, contribuiten fetten, sondern einige

cximiret würden: so wolten sie nicht versichern, daß die Fürsten ihre

80000, Rthlr. erhalten tönten. Hiemit waren die Fürst!. Rähte in-

sonderheit gemeinst, denen aber solches, wie sonst jederzeit, sehr em-

xfindlich war; daher auchjetzo wenig tröstliches hierauf erfolgete, son¬

dern es hieß d. 24. OÄober: die Stände als Debitors müsten den

Fürsten als Creditoribus keine leges vorschreiben. Es erging auch an

demselben Tage eine Fürstl. Resolution, wegen des übergebenenklo-

di, darin es dieses Puncts halber hieß. „Daß I. F. G. dero Land,

„Hoff-Cantzelcy- und Hoff-Gerichts-Nähte, und Diener und stets

,/bey Hof aufwartende Offtciers und Bediente, wie auch die Univer-

„fitxt zuRostock, bcvorab, weil sie doch bereits hievor adLnmcram

^Jppelliret undinkibirion erhalten, von dem Stand-oder Kopf-Gel-

^,,deeximuten, und wieder des gantzen Römischen Reichs Herkommen

„nicht belegen lassen könten.,,
Die Abgebranten zu Schwerin folten den Halbscheid des an-

gesetzten erlegen. Und, damit dennoch das Quantum heraus käme,

sollen die Contiibuenten im ersten Stande der Mann auf z. Rthlr.

die Frau auf einen halben Thaler, und das Kind auf 1. Reichs-Ort

erhöhet werden.
Daß alleFürstl.AempterundTafel-GütersottenindieseCon¬

tribution gezogen werden, wolten I. F. G. nicht geschehen lassen ;

doch folten alle Penfionaricn und Pfands-Einhabere, so auf Mayer-

Höfen und Schäfereycn wohnten, die ans verwüsteten Ampts-Dör-

fern gemacht, ihre Gebürnis in den Land-Kasten richtig erlegen ; die

«indemadersollendenVieh-SchatzandieCammereinliefern.Die
Städte
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Städte hatten vordem nur 2. ßl. Maltz-Accile vomSchffl. gegeben,
aber nun hatte sie die Ritterschaft in dem übergebenen Modo zu z.ßl.
angesetzet. Dagegen Parchiin, Güstrorv und Schwerin, durch
ein Ivlemorici! vom 20. Oft. bcpm Hertzoge proteftirten, diesen war)
geantwortet, „sie würden sich hierin wilfährig erzeigen und solte esih-
„nen zu gantz keinem Prsejudicz jetzo oder künfftig gereichen.,, c) Wo-
mit also dieser mühselige Land-Tag geschlossen,und die weit aussehen-
de Irrung wegen der Schulden des Land-Kastens glücklich gehobe«
ward. Wir haben aber nun auch zu sehen, was bepher für Irrungen
in dem Fürsrl. Hause selbst entstanden.

b) Bebr de Reb. Mecl. p. i486, c) Protoc. und Ada des
Tages zu Schwerin von Ao. 165z, im O&ober.

Das VI. Lap.

MißverständnisimFürstl.HauseSchwerin.
§. 1. Anfang derMißhclligkciten biß zur?>lagc am Rayser»

2. Hcryegs Adolph Frid- Vorschlage zum Vergleich,

z. Die Sache wird rveitlanfriger. Der Stande Interj)*»
fition ist frncbtloß.

4. Der Lriesilvechscl tritt) forrgcftyt,

5. *£s erfolgen I>ayserl. Mandata.

ls der Schrvermsche Erb-Printz Christian sich Ao. 1649.
(wie droben gesagt) vermählet hatte, und nun bev seiner Ge-
mahlin zu Stinchcnburg lebte; so äusserte sich bald ein Miß-

Verständnis zwischen ihm und seinem Herrn Vater Hertzog Adolph
Zriderich wegen seines Standes-mäßigen Unterhalts. Doch dee
Lhursürst zu Brandenburg Frid. wilh. und derHertzog August zu
L.üncbnrg sandten ihre Lommiil^rien, welche diese Irrung dahm
verglichen, daß der Vater dem Sohn jährlich zu seiner Unterhaltung
€000, Rthlr. versprach. Es ward dem Pnntzen Ovivauf das Ampk

H %
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Rhena angewiesen/ daraus zoOO.Rthlr. zugemessen; die übrigen

ZOOO.Rthlr. solte er aus der Schwerinschen Rent-Kammer l'er-

»nins-Weise empfangen. Worauferzwar Rhena durch seinen Haupt-

mann Levin Äarse, in Besitz nahm, seine Ocmeure aber dennoch

ju Gtinchenburg behielte. Hier hatte er etliche Französische Otti-

ciers um sich, und war willens 2. Regimenter für den König in

Frankreich zu werben; wozu der Frantzosifche Minister zu -Hanl-

bürg das Geld herschiessensolte, welcheraber demErb-Printzen nicht

völlig trauete, weil er merckte, daß er sehr unbeständig Ware, und kei-

ne rechtschaffene Leute um sich hätte, mit welchen man sich einlassen

könte. Es machte aber auch diß Vornehmen seinen Herrn Vater sehr

auftnercksam. L)
Nun begab es sich, daß der Erb-Printz mit seiner Gemahlin in

Mißhelligkeit gerieht, wovon man die eigentliche Ursach nichr weiß.

Er selbst schreibet nur davon an seinen Herrn Vater am io. Sept.

dieses Jahres; sie habe ihn biß in die Seele ofFcndiret; was also Klü¬

ver davon schreibet, das mag er wissen zu erweisen. Da nun diß ho«

he Eh-Paar sich hierauf trennete: so wolte Hertzog Adolph Frid.

welcher die Schuld davon seinem Sohn beymaß, die zczoo.Rthlr.ouS

seiner Rent-Kammer nicht auszahlen ; weil er das gantze (>>Änrum

der 6OOO. Rthlr. aus bu)de Eh-Verwandten versprochen hätte, es

ward zwischen beyden Vermählten eine Kayserl. Lommil?ion ange-

ordnet, und wolte Hertzog 2ld. Frid. zuvor erwarten, wohin dieselbe

ausschlagen würde. Der Erb-Printz aber vermeinte, daß solches Geld

«intzig und allein auf ihn bewilliget, und als Alimenten-Geld keinen

Aufschub litte. Darauf geschähe es, daß der Erb-Printz Ao. 1652,

nach Ost-Fncßland und ferner nach Holland reisete. In seiner Ad-

Wesenheit ward dem Herrn Vater vorgebracht, als hätte der Erb-

Printz gefährliche Anschlage wieder ihn im Sinn, und habe die ab-

scheulichsten Injurien, wieder ihn und das gantze Fürstl.Hauß gebrau-

chet. Der Herr Vater schickte also seine Einspänniger, so handfeste

Kerls waren, nach Rhena und Srmchenburg, welche des Erb-

Printzens Diener und 12. Soldaten zu Stinchenb. gefangen nah-

men , auch (wie der Printz davon schreibet) „solches Hauß von allen

„Vi6\ualien fpolyrteo, ZUder Gemahlin feparation und EntweichllNg
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//«IlmVorschul)thaten,und siemitallenMobiücnöar ausserLandes
„convoxirten,wiewohlderHertzogao. 1655.anseinenSohn schrei-
denließ:er habedieGemahlingernzu Schwerin behaltenwollen,
aberihreSchwesterhabesiemitnachlVolssenbürtelgenommen.

Als derErb-Printzwiederzurückkam,undvonseinemHaupt-
mann zuRhena, gedachtemL.evin25arß, solchesalles,undwasdie
Ursachwäre, erfuhr;soentschuldigteersichbei)seinemHerrnVater,
durcheinSchreiben,undbat umWiederloßgebungseinerBedienten,
auchumAbsolgungseinerAliment-Gclfccr.Es ergingaber darauf
eineharteAntwort,undwarddemErb-Printzenverboten,seinenHerrn
Vater weitermitSchreibenzubehelligen.Darauf derErb-Printz
dengantzenVerlauf derSache an zwei)Land-Nahtegelangenließ,
umsichdazwischenzulegen. Weil aberderHertzognichtsonderlich
auf dieLand-Rähtegab, sowar durchdiesenichtsauszurichten.

Der Erb.PrintzhatteeinenKüchen-MeisterzuZarrentin, als
welchesihmin gewisserMaßmitangewiesenwar. Dieserwardbe-
schuldiget,daßer übelgewirtschaftet,deswegenerchngefänglichnach
Stinchenburg bringenließ.AberHertz.Ad. Frid. ließihn wieder
befreyen,undzuZarrentin seinAmpt,nachwievor,verwalten;gab
auchBefehlan dieEinwohnerdesFleckensdafelbst,ihn gegenalle
GefahrmitgewafneterHandzuschützen.WelchesderErb-Printz,so
vonNatur argwöhnischwar,alsoansähe,als habemangar darnach
getrachtet,ihnbe»)solcherGelegenheitümsLebenzubringen.

Da er nunzurückgedachte,was ihmvormahlsfüreinRevers
abgenöhtigetworden,und aus denjetzigenUmständenschloß,daßer
wohlgar dürsteumdieTucceilwngebracht,wenigstensihm dieselbe
zweifelhaftgemachtwerden:sowandteer sichzumKayserFerdinand
III.welcherdamahlsauf demReichs-Tagezu Regcnöbnrg war,
undklagtedaselbstüberseinenHerrn Vater wegenseinerUnterhal¬
tungs-Gelder.Es ergingdaraufd. 11. Jun. i6sz. einMandatumS.
ClauC.an HertzogAdolphFrid. „dievonStincbcndnrg undRhe-
„nen hinweggeführteOfficirer, Soldaten undBedienten,derGe-
„fangnißalsbaldenwiederumzuerlassen.,,Es ward solchesMandat:
durchdenCammer-Junckervon plejscinfinuirct,welchesaberdem
Hrn. Vater sehrmißfiel.

Hz 2. Als
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2. Als hieraufkeineparirionerfolgte:foschriebderErb-Printz

an seinenHrn. Vater aus Stin chenburg d. 25. Julii, undan Rit¬

ten undLandschaft/sozuSchwerin gleichnachder Erndtewieder

zusammenkommenwolte,d.27.Julii. Diß Schreibenwar sehrgnä¬

digabgesasset.Die Unterschristhicß:„der Herren undEwr sammt

„undsondersgantzgnädigerundwohlaKeQionirterHerr Christian

„H. z. M.,/ In demSchreibenan denHerrnBaker waxeneinige
unvorsichtigeAusdruckeeingeflossen,welchedemselbensehrempfind¬

lichwaren. Er liegsolchesd. 1.Aug.ausSüyon» beantworten,und

darindemErb-Printzenvorrücken, öti§er sichunziemlichzuWitten¬

burg aufgeführet,auchseinemBruder, demPrintzenCarl, durch

denCapitaineRcppcnhagcn ungebührlicheDinge sagenlassen.
Der Erb-PrintzschriebdaraufausSrinchcnbnrgd. i z.AuZ.

daßer diehartenWorte „nichtümplicitersondernnurcumconditio-

/7neundin eventumgefetzet,,erWaredazuaufgebrachtworden,da er

bcyseinerRückkunftaus Holland vernehmenmüssen,wieseinHerr
Vater habeEinspännigerausgeschickt,mit derOrdre, denErb-Prin¬

tzenundseineDiener lebendigodertodtnachSchwerin zubringen.

Daß er beyKayserl.Majest.geklagt,darzuwäreergleichsambei)den
Harengezogen;indemer wederdurchSchreiben,nochdurchdieLand-

Rahte dieversprocheneAlimenten-Geldererhaltenkönnen.Der Erb-

PrintzhatteeinenObrist-Lieut.NahmensRineky, bei)sich,welchen

er in Frankreich kennengelernet.Dieserhatteauf schriftlichenBe-

fehldesverreisetenErb-PrintzeneinigejungeEich-Hester(Baume)in
derZarrentinschcnHöltzunghauenlassen,wozudochderHerzogdem
PrintzenkeineErlaubnisgegebenhatte. Diß nahmnunderHertzog
dem'^inoky sehrübel,säheauchdenselbenan, als sucheder Erb-
Printz,durchihmundandereOfficiers,Volckerzuwerben,um dem
HcrtzogemitGewaltabzunöhtigen,was erinGüteoderdurchRecht
vomKaysernichterlangenkernte. Der Erb-Printzentschuldigtege-
dachtenObrist-Lieut.und erbotsichdieEich-Baume,derenetwa6.
»der8. Stück seynsolten,zubezahlen. Es war aber demHcrtzoge
nichtsowohlum denSchaden,als um denTort zuthun,welcherihm
damiterwiesenwar. Es wolteauchderErb-Printznichtgestehen,daß

ü ücmCapitaineRcppctchage»,wasungebührlichesanbefohlenhätte.
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Mit solchemSchreibenwardderHauptm.zuRehn, L.cvin2)arse
abgeschickt,deres am r<s.Aug.überbrachte,undzugleichOrdrehatte,
von allenUmstandenweiterzu sprechen,auchauf die Alimenten-
Gclder,nohtigenFalls, zuczuitiren.

Der Hertzogbeantwortetesol6)esS6)reiben,undverübeltesei-
rem PrintzendenArgwohngar sehr,als hätte derVater seineEin-
spännigeraufdenTod desSohnes ausgeschickt.Dieserwüstenoch
»lichtum dieBeschaffenheiteinesvaterlichenHertzens(hat es auch
nachhernichterfahren)sonstwürdeer Scheu getragenhaben,seinen
Vater einesparricidyundallalliny(Meuchelmords)zubeschuldigen»
Die Einspannigerwärennur zu demEnde ausgeschickt,daß sie die
ZefallcteEich-BäumeimZarrcncinschenzählen,undfalssiedenObrist-
Lieut.daselbstanträfen,ihnnachSchwerin zubringen. Von dem
PrintzenhättemangenugsamgeWust,daßer nichtim Land«wäre.
Hiernächsterbotsichder Vater zurvölligenAussöhnung,wenndev
Sohn folgendeBedingungeneingehenwürde:

I. Daß er alleSchuldendes Vaters, siemögtenaus Ver-
schreibungenoderVerpfändungenherrühren,vomKaiserconfirmi-
ret seynodernicht,auf desVaters Todes-Fall,bezahlenwolle.

II. Daß er Fürstl.haltenwolle,was derVater seinerüberle¬
bendenGemahlinan Leib-Gedingodersonstan Schuld verschreiben
würde.

III. Daß ergenehmhaltenwolle,was der Vater im Testa¬
ment,wegenAbtheilungderBrüder und Aussteurungder Schwe-
stern,verordnenwürde,darauf hießes ferner:„Die Regierungder
„MecklenburgischenLandesolldirbleiben;abermitdenzwei)neu«
„erlangtenFürstentümern(Schwerin undRayeburg) nebstan-
„gehängtemjure territory, voti & felllonis,,wollenwir zwei)deiner
„Brüder abtheilen.WegenAbtheilungundAussteurungdeinerübri-
„genBrüder undFreuleinSchwesterwollenwir Uns unserebillig«
„mäßige,dichnichtüberVermögenzuhartdrückende,auchsienicht
„zuhartgravirenöeVerordnungvorbehalten.,,Solte einervonden
Brüdern mit Tode abgehen,oderauchder GüstrorvscheVetter,
HertzogGustav Adolph versterben,undalsonachalterLandes-Ge-
wohnheitimGüsirowschmTheil der Bruder Carl fuccediren,so
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solteseinnächsterBruder ihmwiedersucceclirenunddesletztenBru¬

dersPortion(sohierappennagiumgenantwird)wiederNNdesHer-

tzogsChristian Cammeranheimfallen:c. Hierüdermüsteer (der
Erb-PrintzChristian) Kayserl.Lonkimarionausbitten.

IV. Daß keinervon den Fürstl. Bedienten,es seybeydem
Hcrtzoge,derGemahlin,denBrüdern oderSchwestern,vomhöhsten

bis zumgeringstensolteverflossenwerden.
Wenn sichder Erb-Printzzu diesemallengutwilligerklären

würde,sofettenseineAlimentcn*©clöcrerfolgen.Es würdeauchein
guterAnfangzurAussöhnungmitseinerGemahlinseyn,undderVa-
ter wolleallesVorgegangenein Vergessenheitstellen.Es war dieses
Schreibensehrlangüberlegt;dennderPrintzerhieltees allererstd.6.
Sept.

5. Der Erb-PrintzbeantwortetesolchesausStinchcnb. d.10.
Sept. sehrweitläuftig.WiederhohltevielevorhinschongerügteDin¬
ge,undbeklagte:daßderHerrVater sichverleitenlassen,ihn von sei-
ner Jugend an, bisauf jetzoübelzu traÄiren, woran er aber ohn-
zweiffelselbstSchuld gewesen. Denn vor20. Jahren (Ao. ,6zz.)
hattederHerr Vater, durchseinenCantzlarThcod. Reinting ein
Testamentaussetzenlassen,dariner diesenSohn Christian zumein-
tzigenErbenaller seinerLändererklähretd) undAo. 1634.hatteer
beydemCapircelzuSchwerin bedungen,daßwenndieserErb-Pritz
dermahleinszurRegierungkäme,ergleichfalsdas Stift habensolte.
Daß alsoderVater wenigstensbis an seineandereVermählungso
Ao. i6zs. geschähe,da dieserPrintzim zwölftenJahr war, gut ge.
nug für ihn gesinnetgewesen. Der Sohn schreibtweiter: er
habenichtohneBcstürtzunglesenkönnen,wieman ihmangemuhtet,
alleSchuldenzubezahlen,das Landmit seinenBrüdern zu theilen,
allenBedientengeneralementzuverzeihen,ihreHinterbliebeneRefte
zu bezahlen, und sie ihrer Dienste gutwillig zu erlassen. Der Herr Va-

ter hätteja sonst,wennderSohn Alimentebegehret,sichselbstbe--
klaget,wiedas Landsoarm undsobeschuldet,daßmandarindieRe-
gierungnichtführenkönne.Ihm scynichtsvon denErb-Verträgen
bewust,könnesichalsogleichsammitverbundenenAugennichtielc>I-
Ynen, DesNcchtsderErst-Geburtwolleer sichnicht/als<£fau,

verlustig
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verlustigmachen/ nochin fernereVerkleinZr-undVerringerungder
MecklenburgischenFürstentümerundLandewilligen.Dochwol-
leer sichdurchLeute,so der Laudee-Sachenerfahren,gerneweisen
lassen,würdeabernichteherwozurefolviren,als bis dieAlimenten«
Gelderwürcklichausgezahlt. Die Gemahlinbetreffend,so hänge
dieseSache imConfiftorio. Würde dasselbegehindert,dieendliche
Decifion zu machen „so habe er schon den dritten Weg gefunden, wo-
„durcher aus diesemEh-Handelzukommenvergewissert.,,Es scheint,
als wennihmdamahlsschongerahtenworden:ersollenurCatholisch
werden:sowürdeihnderPabst baldvondieserGemahlinftepspre-
chen,weilsiemiteinanderGeschwister-Kinderwaren,welchesichoh-
neDifpenfationnichtheyrahtendürften; und weil dergleichenbepm
Pabst mchtgesucht,sowürdeer dieEhefür nichtigerklähren.

HiernachstschriebderErb-Printzd. 16.Lept.vonSrinchen-
bürg an Ritter-undLandschaftzuSchwerin. Das SchreibenHub»
an: Ä. G. G. ChristianH. z.M. UnfernG.G.und geneigtenWil-
lenzuvorn.WohlEdle,Veste, auchErsameWebegetreue dieUnter¬
schristwar: derHerrnundEwr gnädigerHerr allezeitChristian H.
z.M. welchesmmdas andereSchreiben des Erb-Printzenan die
Stände war. Das erstevom27.JuliihattederAusschußzuRo-
stockam 19.Aug.eröffnet,unddaraufmitnachdemLand-Tagege¬
nommen,woselbstes N. u. L.am 17.Sept.an denHertzogüberga«
den,unddaneben,im bei;öcfücifenSupplicato,anheimstelleten„ob%
„5.®. ihreInterpofitioneinigermaßenzuadmittireninGnadenbelie¬
hen mögten.,, Diß andereSchreibenwardvon R. u. L. am 2?.
Sept.gelesen,unddaraufgleichfalsdemHertzogeübergeben,mitBit-
te: I. F. G. mögtensichsoweitüberwinden,daßdemErb-Printzen
die verglicheneAliment-Geldergereichetwürden. Denn siesahen
wohlvorher,was diebeharlicheWeigerungdesHertzogsfürschlim-
meFolgennachsichzichenwürde.Hieraufkamd. 2>.8ept.dasdrit-
te undam 2z.Sept.das vierteSchreibenaus Grinchenb. an R. u.
L. diesebetrafendenLieutenantdes Erb-PrintzenJohann Frid.
Müller, welchenderHertzogin Arreftnehmenlassen,und der nun
schonz. viertelJahr zu Schwerin saß, worüberdessenFrau sehr
kläglich that. Und der Erb-Printz deswegen an R. u. L. gesorme, um

VierzehendesZuch. I dieses
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tkfcg S0?önncö relaxation ju bitten; t)Cl'Lieutenant selbst hatte auch

schond. 24.8ept. ausSchwerin an dieLand-RähteundLand-Mar-
schallegeschrieben,welcheer -^ochEdlc, Gestrenge undVcstetitu-
liret. Da er sichdenndeklagt,daßer bißdieseStunde nochnichter-
sahrenkönnen,warumer in Arreftgehaltenwerde. Er hätteFrau
und Kinder,diean statBrods sichjetzomitThränensättigenmüsten,
bat alsoaufsbeweglichste,sürihnzuintercedircn. Des Erb-Printzen
beydeletzteSchreibeneröffneteR. u.L.d.28.8epc. da sieTagesvor-
her diebeydenerstenSchreiben,undwas derErb-Printz,durchsei-
nen HauptmannL.evinVarse, bcyderAnhandigungmitihnenspre¬
chenlassen,beantwortethatten. Die beydenletztenSchreiben,wor-
in derErb-PrintzeinigeUngedultäusserte,daßdieStände ihmnichtant¬
worteten,überreichtensiedemHertzogeam zo. Sept.undbaten, im
beigefügten8upplicatoohnmaßgeblich,in der Ari-eft-SadKforder-
samstzuverordnen,was denRechtengemäßwäre. In derAntwort
aus diebeydeersteSchreibenbeklagtensieschmählich,daßderPrintz
in solchenLabyrinth gerahten;stelletendarausvor, was siebei)die-
serSache gethan,undwiesiesichzurinterpofitionerbaten,auchge-
beten,dieAlimont-Gelderauszahlenzulassen,hättenaberkeineAnt-
wort erhalten. Indessenwoltensiesichfernerum gnädigeAntwort
bemühen.

4. Der Erb-Printzwar wegenZurückhaltungseinerAHment-
Geldersehrverlegen. Er haktevordemschonbeyR. u. L.zuunter-
schiedenenmahlenangesucht,ihmmit2000.Rthlr., alseinBeylager-
Geschenck,anHandzugehen,wovonneulichwiedergedachtwar. Aber
R. u. L.entschuldigtensich,derLand-Kastenseyin kündbaremUnvcr«
mögen. Sie hättendurchdenLand-Marschall,Jochim Molyahn,
vermögedesSchrverinschenLand-Tags-Schlusses,soo.RthIr.zur
Zeit desbevorstehendenBeylagers, piXlenciret.DerErb-Printzver-
langtesolche2000.Rthlr., als eineAdstatungdesBraut-Schatzes
(vielleichtFräulein-Steur, soseinerGemahlinnochreftirte)aberR.
u. L.antworteten:siehättenausdemLand-TagezuGcbrverin Ao.
16so. beschlossen,süralleFürstl.Fräuleins10000.Rthlr. folglichsür
)'ede2000. Rthlr. als einfreiwilligesDonativabfolgenzulassen;wo-
depsienochbeharreten.Es mögtenI. F. G. sichnur nochetwasge-

dulde»/
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dulden,sosollenvon derersteinkommenden(^oncnbutiousolche2000.
Rthlr. bezahletwerden.

Auchhatte derErb-Printzan R. u. L. gesonnnen,ihm 4000.
Rthlr. anzuleihen.Aber hier entschuldigtensiesichmit der Unmoglig-
keit. Weil sies lbstin tiefenSchulden steckten,und schwereLonui-
burionesaufdringenmüsten, sich davon zubefreycn;baten daneben.:
keineUngnadeauf siezuwerfen.

Inzwischenhatte derErb-Printzabermahlan seinenHerrn Va-
ter d. 21.Sept. geschriebenund zuerkennengegeben,Do§er beyseiner
vorigenErklährungbeharrenwürde, sicheherzu nichtsheraus zu las-
sen, bis er seineAlimenten-Gelder empfangen. Der Herr Vater
antworteteihm mit kurtzem,daß er nunmehrodieseSache demKay-
serübergeben,als woselbster, der Sohn, sievorhin schonanhängig
gemachthatte. Hieraus schriebder Erb.Printz an R. und L. d. 29.
Sept. da es unter andernhieß: „Es kräncketUns in der Selen, daß
„I. G. Uns nunmehrodahinzwingenwollen,dieeyterndeWunden,
„so Sie Uns von unserJugend auf, mit glcichsamunchristl.Unfug
„geschlagen, zu Ihrer hohstenconfufion und>unsersHauses Be¬
schimpfung, vor derRom. Kays.Maj. und gantzenWelt Augen zu
„entdecken.,,Er suchtedahernochmahlsR. u.L. allenihrenFleißan-
zuwenden,damit solchemUnheilvorgebeugetwerde. Es waren ihm
seineLebens-Mittelbereitssobeschnitten,daß er sichlänger zuerhalten
keineMögligkeitabsehe. „Könnealsokeinenandern Weg gehen, als
„defperii-teRefolutionZUfassen,woraus sowohl demFürstl. Hause,
„als dem gantzenLande nicht geringeGefahr erwachsenmögte,die
„Stande mogtendaherallenFleißanwenden,dieFolgen zuverhüten
„damit sieselbstheutodermorgen,bey der Welt, nicht in Verdacht
„gezogenwürden, als hätten siesolchAergernis lange gesehenund
„nichtbeyzeitenverwehrenwollen,,ohnzweifelzieltedißabermahlauf
eineRcligiotts-AenderuttF, der Concipient aber mustenichtan die
Worte gedencken: Weh dem Menfchen,durch welchenAergernis
kommt!sonstwürde er nichtmit Aergernisgebengedrohethaben.

Den 29. Sept. schriebderErb-Printzabermahlan seinenHm.
Vater aus Grmcdenburg : „Da es J. F. G. beliebet,Ihre Sa-
„cheprocefs-Mljancsigzumachen,somüsteer, wiewohlwiederseinen

I »
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,,Willen, sichauch resolviren, Ihres Hauses eyternde Wunden zu
//entpflastern.„Es würdenaberKays.Majest. denRechten ihrenLauf
lassen,dagegenI. F. G. ihm wiederrechtlichdieAlimenta aufhielten,
und alsovon der Execution den Anfang machten,um ihn in Defpe-
ration zu setzenund durch Abfchneidungdes Unterhalts abzumatten,
ihn dahin zubringen,daß er von seintnRechtenabtretensolte. Wür-
de der Hr. Vater ihm seineAlimenten-Gelderauszahlenlassen,so
wolleer allerOrten, wo es beliebig,zuRecht oder in Freundlichkeit
Red und Antwort geben.

Aus des Erb-Printzens beydeSchreibenvom 21. und23.Sept.
antwortete R. u. L. d. 30. Sept. aus Schwerin : daß sie dieselben
durch den Hauptmann L.evm Äarsc am 28. ej. erhalten, entschul-
digtenihre Verzögerung damit, daß sienichtzusammengewesen,mel¬
deten daneben, daß sie abermahls um Auszahlung dc.rAlimenten--
Gelder angesucht,auch um dieLoßlassungdes aireMrtenLieutenants
gebeten; hätten aber durchden Land-Marschall2lng. L.uyorv zum
Bescheiderhalten; I. F. G. wölkenan Kayserl.Majest. antworten,
und daselbstdenAusgang erwarten. Wenn der Land-Tag geschlos-,
sen, könteR. u. L. mit dergleichenAnbringen welchenur dasHaupt-
Werck verzögerten,sichwiederangeben. Daraus R. u. L.nochhin»
zu thaten, daß siedes Erb-Printzen Schreiben vom 29. Sept. eben¬
mäßig erhalten, morgen würden sie darüber deliberirtn, und allen
Fleiß anwenden, diesehöchstschädlicheMißverständnissehinzulegen.

5. GedachteResolution,welchedemLand-Marschallmündlich
gegebenworden, erfolgteam 5. Oft. schriftlich,mit der Erklährung ;
nach geendigtemLand-Tage wurden I. F. G. der R. undL. ohn-
maßgeblicheInteipofition gerneadmittireri; jetzowäre vom Haupt«
Werck des Land-Tages fastnochnichtsverrichtet. Den Inhalt hie-
von sandtenR. u. L.an den Erb-Printzend. 6.0Ä. undbatenzugleich
ihnen dieCapita der Inteipofition mitzutheilenund I. F. G. Ge--
mühts-Meinungdarüberzu eröfnen.

Der Erb-Printz antworteteauchsogleichd. 7. OÄ. Er foderc
von seinemHerrn Vater die bewilligteUnterhaltungs-Gelder, die
LoßlassungfeinergefangenenDiener und „daß man ihn in Ruh und
»,Friedewoltc leben lassen, oder Ihm dochzumwenigstenanzeigen,

„wo.
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„wodurcher solchunchristlichesrrsÄame«c verdienet,,so wäre erbo¬
tig, alle möglicheSatisiääion zugeben. Daß er in denPunctennicht
willigenwollen, dieman am 6. 8epr. geäussert,das wäre keineBelei-
digung. Würden die^limentcn-Geldernichterfolgen,sowürdenS.
F. G. sicheherzuallemElendeund LxriemirXtenrefolviren,als sich
zueinigerRefolution zwingenlassen.

Als es sichmin anließ, daß durch der Stande Vermittelung
diesesMiß-VcrstandnivzwischenVater und Sohn, im Fürstlichen
Hause, glücklichwürde beygelegetwerden: so äussertesich, daß der
Erb-Printz, welcherdochvorgab, daß er dieSache ungernwoltevor
dem Kayserkommenlassen,dennochabermahlbeym Kaysergeklagt.
Er schriebdavon aus Srinchcnb. d. 16.Oft. an R.u. L.zuScbrve,
rm, als woselbstderLand-Tag nochimmerhinfortdaurete. Ersand-
te ihnenin Abschrist2. Kayserl.Mandata, welcheauf seineUnterhal-
tungs-Gclder undSicherheit, auchaufdieLoßlassungdes gefangenen
Constanttn Stellmachers lauteten,welchenderKaysereinenObrist-
Lieutl.der Printz aber seiltenStall-Meister nennet. Das erste^lan^
dacwar zuPrag d. 18. 5ept. datirct ; und schreibtder Erb-Printz
davon, daß er beydeOriZinaliaseinemHerrn Vater zugesandt.Hät,
te er zuvorder R. u. L. Gutdünckenhierüberersodert, sowürdensie
ihm ohnzweiselgerahtenhaben, mit dergleichenBefehlensolange zu-
rückzuhalten,bißman gesehen,wie die gütlicheVermittlung adge-
laufen. Indessenverlangtenun der Erb-Printz von R. u.L. dahinzu-
sehen,daß diesonstzubefürchtendeExecution der Kayserl. Befehle
mögteverhütetwerden. An seinenHerrn Vater aber schrieber bey
Uebersendungder beydenKayserl.t^aociaten,undbat abermahlumdie
Loßlassungdes Lieutenant Müllers.

Ritter- und Landschaftkamen daraus am 21. Ott. bei;dem
Hertzogeein, legtendes Erb-PrintzenSchreiben, samt den Anlagen
nut bey, wiederhohltenihreBitte, um dievorhin bewilligteInterpo-
fition nunmchro zu verordnen, die^limenten-Gelderauszuzahlen,und
den Lieutenant Mttllcr loß zulasten. Antwortetenauchd. 24. Oft.
dem Erb-Printzen„daß siezwargethan, was I. F. G. Ihnen ange-
„sonnen, es halte aber keingnädiges Rcfponfum erfolgenwollen.,,,
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Womit sichsowohl der vorbeschriebeneLand-Tag/als auch dieser
weuläuftigeVnef-Wcchsel endigte.

c) Memoires de ce qui s' eft passe 6n Svede pav P. Linage de
Vauciennes T. III. p. isz. Bebr de Reb. Med. p. 1488-

d) Abseiten Herh. Frid. Wilh. H. Z. M. Fadi Spec. worin

das im Fürst!. Hause Mects. introducirte ^US Frimogen. &c.

Bcyl. M. r. p. 7. & M. ?. p. 77. e) Ada des Land-Tages JU
Schwerin vom Sept. und Odobr. i6sz.

5.1, X?c» dcr Appellation ans Hof-Gericht. General Rix-«
&}tr\'Vifitation.

2. Reichs-Tags-Sachen. Grund dcr beständigen 60»/,,>
hution. Von Heren, Arnold. Arnd.

z. Zustand dcr XJniverfit&tund des Mnißeril in Rostock.
4. Hcryog Gustav Adolph tritt die Regierung an.

^^ufdem jüngstenLand-Tage zu Schwerin hatten Ritter- und
Landschafterst recht erfahren/ was Hertzog Adolph Fridc-
ticb, der Appellation halber, vom Kayser erhalten. //Daß

„darin dieSumma appellabilissichaus 2OOQ.fl.Neinischerstrecke(sind
,/NnchPötkersRechnung 1333 und ein halber Rthlr. Mecklenburg!.
,,Mehrung. Bey Ao. 51. habenwir einehöhereSummagehabt.) e)
„Daß etlicheFälle, darin gantzlichnicht appelliret werden solte- ge-
„sehet»mdbestätiget,dieselbeauf das Land-und Hoff-Gerichtmitge--
„zogen,dieLognitio uud wie weit den Appellationen zu defeiiren,
„dem^udicia c>uo(nachdes CantzlarsWunsch) beygelegt,eine son-
„derbahrLaution demAppellantenaufgebürdet,unddemselbendieBe¬
reitung der Laution und Abstatung des Appellation-EydeSsehrbe-

^enstt»,: Sie setztenalso Ge weilläuftigeSchrift aus/ darin sie

Staats-Kirchen-undSchul-Sachen.

äussex.
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äusserten,wie sie sichdem ungeachtet/versicherthielten,es würden
die Herrn HertzogesiebeyihrenRcverfalenund daher beyihremvo¬
rigen Stande, Wesen undFreyheit, insonderheitbey der Hof-Ge«
richte«Ordnung, erhalten; in Betracht, daß sie, bey ihren Fürsten,
als getreueUnterthanen,in allenNvhten, standhaftausgehalten,und
alle das Ihrige, biß aus das blosseLeben,so etlicheübrig behalten,
ausgesetztund fernerfür dieFürstl. Wohlfahrt hinzusetzenwilligwä-
ren. Es hatte R. u. L. dieserwegenvorher schonverschiedenejurifti-
scheBelehrungeneingehohlet,welchesie nun beyfüglen,und daher
so vielgetrosterheraus gingen.

Hauptsachlichgründetensiesichauf die Reverfaleti, und Hof-
Gerichts-Ordnung,als welchemir des Landes-Bewilligunggemacht^
fülalichauch ohne des Landes-Bewilligung davon nichtabzuschrei-
ten war.

Indessen istmerkwürdig,daß die^ppellarions-Sache, wor-
auf der CantzlarIoh.Cschmann, sosehrbestand,dieersteGelegen-
heitgegeben,daß Ritter-undLandschaftgeäußert,siewürden hiedurch
genohtiget,sichbei)Kayserl.Majcst. zubeschweren,wozusiemeinten,
so vielmehrbefugtzuseyn,weildochallesolchePrivilegiamit derBe¬
dingungerlheiletwürden,daß sieniemandenanseinemvorhin erlang-
tenRechteschädlichseynsolten; sichauchvon selbstverstehet,daß sol-
chesdieMeinung sey, weildieObrigkeitnicht gesetzetist, Jemanden
seinRecht zukräncken,sondernfür jedermansKränckungzubewahr
ren. Es brachtesiealso desCantzlarsunüberwindlicherEigensinnzu
dieserEntschliessung;worausmit derZeit unendliche Processenbeym
Rcichg-^sff-Raht erfolgeten. Die Stände, welchesolcheswohl
vorher sahen,wolten ungern daran. Sie schrieben: „Es würden-
/,J.F.G. sicherinnern,wiegar maßigund beschcsdentlichin allerge-
„bührenderUntertänigkeit, siebisheroihrAnliegenund Beschwerden
„vorgebracht,und in keinenLandschafftenweniger, dann in I. F. G.
„umerthanigenGebieten,erhöret,daß aussersolchenunterthamgenFle/
„hen an ihren höchstgeehrtenLandes-Vater, zuQuerelen am höhern
//Ort geschrittenworden/,, Nachdemaber dieser̂ eich, an welchem
nochsonstaufLand-Tagen,durchLlbrichtungeinigerBeschwerden/war
cjcfcejiwworden,einmahldurchgebrochen;so hat cr Vichtwiederkön-

nen
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nen gestopfetwerben,sondernist dergestaltausgerissen,Dager endlich

das fruchttragendeLandüberschwemmet/und einigeKoppelndc6Ho-

fes mit weggespület.
2. Als das Erzählte auf dem Land-Tage und im Fürstl. Haufe

vorging: fo ward dieRirchen Vifitation noch immer fleißigfortge-

setzet. Im MecklenburgischenKirchen-Craisehatte dieselbederVl?ls-

mansche 8uperintencl.letztgedachter̂1. Joachim HcrybcrA betrie-

den. Wie aberVL>ismaran Schweden überlassenward; so hörte

dessenAmpt im Hertzogthumalhie auf. Er selbststarb auch Ao.

1652. f) Es muste also ein ander 8uperintenclens und eine andere

Keticlenr f̂ür ihn erwehletwerden. Zu seinemSitz ward Raycbnrg

genommen,woselbstdas gantzeStift nun weltlichgemacht,und dem

Hertzog2ldolphFrid. als ein Fürstenthum, für rvismar überlassen

war; dochso,daß derHertzogvon Sachsen L-anenburg seinRecht

<mderStadt-undPfarr-Kirche daselbstungckrancktbehielte. An wel«

cherPfarr-KirchederL.ancnbllrIlscbe 8uperinten6enszugleichPafior

ist, und mit der Dom-Kirche nichts zu thun hat. Am Dom ward

nun zum Paftor berufen, D. Hecror Mithobilis (Miet-Hof) aus

Hannover gebürtig,welchervorhin schonHof-Prediger bei)demHer-

tzogeFrany Illlius zuSachftn-Lauenburg gewesenwar, jctzoaber

wiedervonHalbersiadr, woselbsterLeneral-Zuperint. Kirchen-Raht

und Paftor war, durchHertzogAdolph Frid. zumSuperintendenten

verordnetward, welcheraber nur bis d. 7. Jim. 1655.lebte. Ao.i6?3.

d. 3. Julii hielte er Vifitation zuScernberF. Der Ampts-Haupr-

mann Äalyer Znlorv w.wnichtzugegen,sondernseinerFrauen Bru¬

der Hans Frid. vonSrrahlendorff, inVolmacht des Hauptmanns.

Wie es bey solcherVisitation zugegangen, das zeiget das Protocollum.

Man ging mehrentheilsden Vifitations-Articuln nach,so in der Kir¬

chen-Ordnungzufinden. Die Prediger alhie wurdenfolgcndergestalt

bcurtheiiet: „Der PafiorPrimarius, Johann Scl?rvabe, hat einefei-

„ue helleverständlicheStimme und fliessendeRede mit seinenrebus;

hiebet aber keinelocos. Bey angestelletemLollo^uio sind die re-

^onfioncs lle personaChrifti etwas geringgewesen.
ander/Johann Sparbort, hat nichteineso gar helle

Und
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//UNdverständlicheStimme, jedoch feine rezlia. In Lolio^ulo de Le-
„ZL ejusqve obfervacione l>nfer mediocviter geantwortet.

Dergleichen Urtheil findet man von vielen, und von den mei-
sten lauten sienoch weit schlechter;über dieVersaumung derCatechiö«
mus-Lehre klagen siealler Orten, daher am 8. Nov. dieserwegenein
ernstliches vom HertzogeAdolph Frid. erging: daß die aus-
bleibende Bauren sollen um sfl. gestrafet werden, ein mehres findet
sich hievon bey i6ss. Es war aber dieses die letzteGeneral-Vifita-
tion, so im Gchrverinschen Antheil vorgenommen.

2. Was inzwischenausserhalb Landes, wegen der Mecklen¬
burgischen Leslion auf dem damahligen Reichs-Tage ZURegenei--
bürg, auch wegen deslVarnemündcr Zolles, und der Comthurcpeti
Mirorv und Nemerov? vorgefallen, davon findet man die^Äabeym
L.ondorp, und hat es der Hr. von Vehr wiederholet,g) DieRo-
siocker hatten daselbst ihren Procmator Johann Graß, welcherden
Schwedischen Gesandten zwar viel widersprach, aber wenig damit
ausrichtete, obgleichdesHertzogs Adolph Frid. Gesandten ihn mög-
lichst unterstützten. Diese waren die schoncrwehnte Valycr Riebe
und Daniel Nicolai, wovon der letzteden im folgendenJahr abli¬
chten Reichs-Abschied nicht alleinwegenMecklenburg, sondernauch
wegen Schwerin und Rayeburg unterschriebh; nachdemdenHer-
tzogenvon Mecklenburg dieserhalbenzwey neue Siyeund Seim-
men im Fürsten -Collegio waren angewiesen worden, worüber das
Kayserl. viploma d. 5. Maji 1654. gefertigetward, welches der Hr.

Angelius Io. Dan. Aepinus zu Rostock hundert Jahr
nachher druckenlassen, i) Den ersten Nahmen hat er von dem obge-
dachten Angelius tVerdenhagen, von welchemer herstammet.

Sonst gab es auch noch andere Streitigkeiten mit de? Scbwe-
den auf diesemReichs-Tage, welchedie Mecklenburgische Ritter-
schaft angingen; indem die Schweden derselben nicht gestaten wol-
ten, ihr Korn von Gary im Ampt N. Sukow und im Ämpt Gre-
vesmölen nach L.ubeck zu Wasser abzufahren. Weil dadurch den
Schweden der Zoll davon bey Warnemünde und lVismar ent-
ging. Aber dieseund dergleichenczuerelenwurden nicht erörtert, son¬
dern d. 2k. zu einem Oe^ucarions-Tage ausgesetzet.Die a£U

Vierzehendes^uch. K vavo»



*74- Lib. XlV. Cap. VII. Ao.1^4.

davon finden sichglcichfals beym L.ondsrp. Schweden leidet auch
noch zu unser Zeit dergleichenAbfahrt nicht/ wo nicht zuvor der Zok

Ao. dafür zu Wismar erleget worden.
,654. Unser Hertzog Adolph Frid. ließ d. 22. Jan. 1654. das vor¬

hergeregte Privilegium de non appclhndo beym Cammer - Gericht
münuiren, da es Denngewöhnlich regiftriret ward, k)

Auf gedachtem Reichs-Tage ging eine Sache vor, die beson-
ders als eine Quelle vieler erfolgten Irrungen zu mercken ist. Denn
es ward beschlossen/daß hinführo die Land-Stände ,,zu Besetz- und
„Erhaltung der, ein oder andern Reichs-Standzugehörigen, nöhti-
„gen Festungen >Plätzen und Guarnisonen ihren Landes-Fürsten, Her-
„schalen und Odern hülfflichenBeytrag zu thun„ hätten, l) Weil

nun auch im Schrverinschen Antheil die Vestung Dömiy war; so
fönte man leicht vorher sehen, daß Mecklenburg, diesergantz neuen
Land-Steur wegen, nicht ohneWiederwillen mit seinerHerschaft blei-

den würde, als welches bißher nur dan und wan etwas bewilligethat-
te, dagegen nun eine immerwährende Steur aufkommen solte. Jeden-
noch ließ Hertzog Adolph Frid. das Steur-Wesen in seinem Lande
beym Herkommen, und bey seinem noch neulich auf dem Land-Tage
zuSchwerin gethanem Versprechen, um zuförderst die daselbstliqui-
dirtc Summa zu erhebe»/ als mit deren Abtrag das Land noch etliche

Jahr zu thun hatte. Ritter- und Landschaft hält auch noch dafür/daß
dieser §. nicht von allen Land-Ständen ohn Unterscheidkönne gen«m-

men werden, weil es wieder die Gerechtigkeit anlausen würde: wenn

wan den Ständen ungehörter Sache, und ohne Einwilligung dersel-

den ihre hergebrachte und durch die ReverfaUn befestigteRechte rieh«

wen wölke, dergleichenGesetzder Kayser und das Reich nimmer ge-

den wollen. Wie denn auch derChurfürst von Sachsen solcheswohl

crkant habe, deswegen er bey dem Wahl-Lonvenr Ao. j6^8. voti-

ret. „Daß der Partus wegen der Land-Stände etwas zu limiciren wä-

„re, damit sie sichnicht beklagen mögten, daß, Jkrer ungehört, alle
„pl'ivilegia aufgehoben wären.,, m) Die folgendeZeiten werden noch
vieles hievon geben. Mir bleiben jcho bey den gegenwärtigen^

Die Verwüstung der Schulen im 30. jährigen Kriege, hatte

mich dieses nach sich gezogen, daß Mecklenburg voller Unwissenheit
war
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war, und daher^ wie es ergehet/ in allerleyAberglauben verfiel. Alfs
meldet iL. I. XVestphal, daß Ao. 165z. einWeib als eineHexever-
brant worden, weil sievielvon einer fchwartzenKatzegehalten. Essel)
eine sichtbareSonnen-Finsternis gekommen, da habe ein Dorf-Pre¬
diger sehr wieder die Hexen geeyfert, als um welcherWillen dieSon-
ne nicht mehr überMecklenburg scheinenwolle. Eine Dirne, von et-
wa 18. Jahren, solkein eine Stute verwandelt seyn, und der Teufel
mit ihr Gemeinschaftgehabt haben, n) Weil man auch bald anfing
dafür zu halten, es ftp ein untrügliches Kenn-Zeichen, daß jemand
hexenkönne, wenn er daran gezweifelt, ob diese oder jene Beschul-
digte eine Hexe sey ; so ging es insonderheit über das weiblicheGe-
schlechther, als welches sein natürliches Mitleiden, gegen dieVerbran-
ten, nicht so leicht als die Männer verbergen konte, wiewohl auch
dieser nicht geschonetward; daher sichmemandmehr unterstehenwol«
te, die Beschuldigten zu vertheidigen. Zur Folter war genug, wenn
eine auf die andere bekant hatte, daß sie dieselbeauf dem Blocks-
Berge gesehen. Diese, wenn man ihr ein Bekäntnis abgepeiniget,
gab wieder eine andere an, gegen welchesie ein feindseliges Gemüht
hatte, die so dann, wie sie zum Scheiter-Hausen muste, wodurch
gantz Mecklenburg mit der Zeit bei) den Ausländern in üblen
Ruf kam.

Nachdem die algemeine Kirchen-Visit^ion geendiget; so ward
davon nach Hofe berichtet. Da sichnun viele Mangel gefunden, wel-
che bei)vorgewesener Landes-Verwüstung eingeschlichen;so ließ der
Hertzog Adolph Frider. manche gute Verordnung, zu derselbenAb-
stellung, ergehen. Es ist unnöhtig, solchehier zu wiederholen, weil sie
nachhero zusammengesucht,und das wesentlichedavon Ao. 1708. in
die Erläuterung der Kirchen-Ordnung gebracht worden. Dahin ge-
höret, daß zwar'vordem schonalle viertel Jahr ein algemeiner Büß-
Tag ausgeschriebenworden; weil man aber bemerket hatte, daß ein
und ander Pastor, nach seinemBelieben, solcheBüß- und Bet-Tage
verleget, ja wohl gar unterlassen, auch am stillenFreytage desNach-
mittags die Geschichte'vonder Begräbnis Christi nichtgeprediget,wie
doch die revidim Kirchen-Ordnung erfoderte: fo ward nun der erste
Buß-Täg im Jahr auf solchenstillenFreytag verlegt, und dabei) ver-

K z ordnet,
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ordnet, daß sichjedermann aller Speise und Trancks, vom Morgen

biß zu Abend um 5. Uhr enthalten solte, welches doch wieder dieNa--

tur des neuen Testaments anzulaufen schiene. Da es genug ist, wenn

man den Bund eines guten Gewissens mit GOtt heilig beobachtet.

Zu Güstrow ward solche Verordnung d. i z. Marc, in Hertzog

Adolph Frider. Nahmen ausgefertigt, von dem Cantzlar Johann

Cochmann unterzeichnet,undan den8uperintenclenten daselbstgesandt.

Es war aber damahls Superintendens zu Güstrow M. Sa¬

muel Arnoldi, der Ao. 1645. auf letztgedachtenXI. Daniel Micba-

elis gefolget, welcher Ao. 1644. d. 7. !>ept.gestorben; dieser Arnold

sol eines Mecklenburgischen Schäfers Sohn gewesen seyn, wie

David Sai^dorv bey^IKomzeLacalogo hinter denAnale£ten bemer-

Cfet(patre natus, utfertur, cpilione) er Ward Ao. >62i. ZUMPredi»

ger am Dom in Güstrow berufen. Seine Söhne waren Iosua

und Christian, beyde hochgelahrte Männer. Von Iosua werden

wir hernach handeln. Christian ward Profeffor in Rostock, der

doch zeitig starb. Die Sohne schrieben sich nichtArnolds sondern

Arnd. 0)
z. Zu Rostock stand es mit der Univerfitxt noch wie vorhin.

Auf D. Aug. Paternus, der von ^iyackcr aus dem L.üneburgi-

sehen war, folgete als R.e6Ior XlaZnif. Ao. I6s2. im Herbst Ioh.
Corfinius Prof. ^Iol'. der 68. einschrieb, unter welchen auch ei» lta>

IlXner, Nahmens Carolas de Spinola, ein tNalchäslschcr Ritter

war; darauf Ao. ,6sz. im Früh-Iahr O. Hermann Schuckmann,

und im Herbst Ioh. G.uistorp. P.bcyde ^Keologi^eLioies wur-

den. Der erste schrieb 142. der andere 69. ein. p)
Unter diesen letzten war auch l). Ioh. Georg Dorscwus,

von Geburt ein Srrasburger, woselbst er bißher Prof. Theol. gewe¬

sen. Unser Güstrowscbe Printz Gnstav Adolph hatte ihn sonder-

lich beliebet, als cr zu Strasburg sich der Gott6-Gelei,rtheit beflis¬

sen; als nun zu Rostock der Theologe primarius Johann Boch¬

mann Ao. d. 6. OÄ. starb, so war der Printz darauf bedacht,
Dorscdeum hieher zubefördern, wie auch geschähe. HertzogAdolph

Frid. berief ihn in seinemund des Printzeu Nahmen, und ward er d.

25. kcbr. 1654. introclucirct. q) Er hielte dabey eine Ncdc von Ver-
beste-
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be^rung der höchst verdorbenen Zeiten, r) Die Schuld davon
gab er auf den bißherigenKrieg, äusserteaber auch damahls schonfe>
ne Begierde/ die eingerisseneMißbräuche, sonderlichden höchstfchädli-
chen penalismum abzustellen. Die andern Profeffcres waren mit ihm
einig, schriebensämtlichan die Landes-Fürsten, daß sie geruhen wol¬
len/sich auf dem Reichs-Tag zu Regensburg dahin zu bemühen,
daß diß Ungeheur vonProrettaririschenUnlversicXtcn einmahl verban-
net würde, s) Es erging ihm aber auch, wie allen, die das Weßpen-
Nesi der bösenGewohnheit mit Ernst angreisen , indem er taufender-
ley Verdruß von den giftigstenStacheln hatte. Dennoch hörete end¬
lich diesesUnwesenauf, als die EvangelischenUmverlicXten sicheinig
wurden, die Studenten so an einem £>it relegiret, auch an ander«
für relegirt zu halten.

Damahls starb zu L.üpz, Oelgard von Penyen, welche die
Mecklenburgische Geh. Rähte Joach. von Äarneviy und^art»
rviZ von Pastow zu Mannern gehabt. Diese hatte dem Convi&o-
rio zu Rostock 2000. fl. vermacht. Wie sie nun d. 6.I)ec. zuL.üpz
begraben ward; so verordnete das Concilium zu Rostock: daß ihr,
zur Dankbarkeit / einProgramma (Leichen-Schrift) geschrieben,und
durch den Professor der Beredsamkeit, Lodock, eine öffentlicheTrau-
er-Rci)e gehalten wurde, c) Eben dieser Professor bcwilkomte auch
auf Verordnung des Loncilii den Printzen Gustav Adolph, mit ei-
ner feyerlichen Rede/ als er diefeUniverfitaet besuchte,u) Da sich
dann auch die andern Muten in gebundenen Reden hören liessen.
Sie waren bißher im romanschen Kleide gegangen, fingen nun aber
auch an, ein deutsches zu belieben.

Den Zustand der Kirchen in Rostock betreffend; so war nach
Johann <Q.nt'storps Tode, M. Christian Michael Ao. 1650. Su-
perintend. des Stadt-^iniKerii geworden, welcher aber Ao. I6s2.
verstarb, x) Jetzo folgete ihm Caspar Mauritius, aus Tündern,
der vorhin schonProf. Theol. und Archi-Diaconus an Marien war.
HertzogAdolphZrid. contirmiite ihn zum8upeiinrenci. d. i.Mart.)')
Sein Vorfahr im Pattorar ^oh. CorfinillS/ war nach Hamburg
berufen worden z) dieserMauritius ward gleiä)fals dahin btfadert,
nachdem er den Superintendentcti#D>ieiij}zu Rostock acht Jahr ver-

K 3 -waltet.
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waltet. ES fehltealsoin Rostock so wenig an hochbegabtenMännern
als in Hamburg an Liebhabern derselben. Wir kommen nun wieder

zu den Landes-Sachen.

4. Hertzog Adolph Zrid. kannte den aufgewecktenVerstand
des Printzen Gtistav Adolph, welchener durch seine Lehr-Begierde
und angcstelte Reisen auf einen hohen Gipfel gebracht hatte, hielte
deswegen beym Kayftr Ferdinand III. an, denselben mündig zu er-
klahrcn, wie der Printz zi. Jahr alt war, damit er die Regierung
seines Landes selbstfuhren mögte, als welchedem alten Hertzoge(von

66. Iahren) mmmchro zurLastwar. Dieser Herr schriebaus Schwe¬

rin d. 10. Apr. an alle und jede Eingesessenevon Adel im Ampt Gü¬
strow, auch an Bürgemeister und Naht der Stadt daselbst,daß er sich
Her Vormundschaftlichen Regierung entladen, Ritter - und Landsch.

der bißherigenPflicht erlassen,und siean denHertzogGustav Adolph
weisen wolle. Zu dem Ende er sie auf d. 2. Maji nach Güstrow be-
schied,woselbst auch diesefeyerlicheHandlung geschähe.

Darauf schriebHertzog Gustav Adolph d. 9. Maji die Hul¬
digung nach Güstrow aus, woselbst sie d. 2. Junii erfolgte. Der
Huldiqungs-Eyd war auf dem Fall, wenn Hertzog Gustav Adolph
ohne männliche Erben abgehen folte, allein auf den Erstgebohrnen
Printzen des Hertzogs Adolph Friderichs gerichtet. Aber dieser

Herr, welcher auf solchemFall nicht seinem erstgebohrnen Christian
Ludwig, sondern seinem andern Printzen Carl das Güstrowsche
zugedachthatte, war hiemit nicht zufrieden, sondern wölke,daß in dem
Lehn-Eyd an stat Erstgebohrner, solte rechtmäßige Erben gefe-

tzetwerden. Doch HertzogGustav Adolph, welcher diesenEyd, nach

dem kormülsr von I6Z2. abgefaßt, auch die Land-Stände da-
mit einstimmiggefunden,hatte Bedencken, hierin etwas zuandern ; in-
dem sowohl er, als dieStande begriffen, daß dem Lande bessermit ei-
ner, denn mit zweyenRegierungen gedienet wäre. Hertzog Adolph
Frid. sandte also seinenMarschall Otto von ZlVackcrbareh, nachGü-
strorv, welcher d. in Gegenwart des Hertzogs Gust.Ad. seiner
Geheimten-und Cammer-Rähte prorettiren muste, daß ihm und seinen
Nachkommen, dieseHuldigung nicht verfänglich seyn folte,») schrieb

«»ch an dm HertzogGt'stav Adolph, und stelletevor/ daß solcherEpo
.. ^ seinem
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seinemandernSohn dermahleinsschädlichseynfönte/(lifo,daßdaher
wiederdiedeliebteundvomKayserbestätigteErb-Verträge, ihmdie
Luccessionmögtestreitiggemachtwerden,b) HertzogGustav Ad.
antworteted. 7.JuIü: Er habegemeinet,er könnenichtirren, wenn
er denHukdigungs>Eydsoabschwerenliefst,als wieseinVater und
Vater-Bruder denselbenvormahlsgutbefunden.Doch wolleer sich
gefallenlassen,wennkünftiĝedeStadt besonders,undjedervonAdel
denLehn-Eydabschwerenwurde, daß solchesnachHertzogsAdolph
Frid. Willens-Meinunggeschähe,worüberdieserHertzogin einen»
abermahligenSchreibenvomn.Jul. seinVergnügenbezeuget?.Es
woltealsodas RechtderErst-Geburt,soHertzogJohann Albrecbtl.
eingeführt,derKayserbestätiget,desHertzogsSöhne beobachtet,dessen
Sohns Söhne aberübergangen,hiemitverworfen,unddasalteThei-
lungs-Rechtwiederfestgesetzetwerden,welchesnachherzuvielenIx-
rungenAnlaßgegeben. HieraufwurdenDiePrivilegiazuGüstrow
bestätiget.6)

e) pötk. Samt. I. p.54. 5) Schröd. Wism. Pred. Hisior.p-
18s- g) Behr de Rebb. Mecleb. p. 1484. ex Londorf). Adk Pübl.
h) Reichs-Absch.deAo.1654.Fol.ijedit.1654. i) Most,gelehr-
teNachrichtde Ao. 1794.p. 22s. k) Blum.Procefs.Camerse
Tic. PriviÜ. de non appellando 47. p. 377. 1) Reichs-Absch.ds
Ao. 1654. §. 180. m) vid. Wiederleg, der Gründe des Besten-
kUNgs-Nechts de Ao. 1752. p.s. n) Wcfiph. de Confvetud. p.
2ZI. o) Thomas Catal. biogr. p. io7 ir. p) Rost. Etw. P.Vv

p. 44. q) Rost. Etw. P. I. p. 191. r) Rost. Etw. P. VI. p. 294.'
») Rost.Etw.P.V.p.44. t) Rost.Etw.P.III.p.27u u)Rost.
Etw. P.VI.p.262. w) Rost. Nachricht,de Ao. 1743.p.176.
x) Grap. Evang. Rost. p. 5-5-7. y) Rost. Etw. P. I. p. 629. z)
Rost.Etw. P.I.p.629. a) dieAbseitenAdolphFridII.H.z.M.
in ptoSuccefs. Guftrov. publicirte Faäi Spec.de JurePrimogen.
Beyl.O.a. Betracht,derGemeinschaft.Contribut.Verfäffung
von 17s!. Beyl. 61. p. 90. b) Gerd.Saml. p. 366. c) d#
Behr I.e. L.VII. C. 5. p. 1493. d) Vngnad. inAmocm?»
p. 676.
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Dasviii.Lap.
Land-Tagzu Malchin.

§. 7. XVasaufL.attd-Tagenden VorzNI haben soll.
2. Der Contributions-Modus übergebe», und erfolgen

zugleichRefolutwnes.
z. Etliche neueÄeschv?erdenimbMonita.
4. rTetieVropoßtionund L.and-Tags Schluß.

ald darnach,t>.2o.Jul.ward einLand-Tag,inbeyderHertzoge
Nahmen, reveiAenmaßignachMalchin, ausgeschrieben,
umd.6.Sept.einzukommcn.Es ward ohnzwciftldieheran-

nahendeSaatzeit hiezugenommen,damitR. undL. sovielweniger
Weitlauftigkeitmachenfolte. Die opollciongeschähed. 8»Sept.
um 9.Uhr,aufdemRaht-Hause. AnfanglichgabendieHerhogeder
R. u. L. ihrenUnwillendarüberzu erkennen,daß, ungeachtetden
Stauden aufletztemLand-TagezuSchwerin ansehnlicheSummen
vonder versprochenenHülfewarennachgelassenworden,siedennoch
zurAnlegungeinerjährlichenContributionkeinenSchluß getroffen,
worüberdieFürsten,aufverwichenemUmschlag,durchdasDrengen
ihrerCreditoren,in grosseUngelegenheitgerahten, undwürdees auf
kommendenUmschlagnichtbcssrergehen,wo nichtauf diesemLand-
Tage einMöbiusbeliebetundgeschlossenwürde,derdieContribution
auf einengewissenbestandigenFuß fetze.

Die Land-Ständeantwortetend. 9.8epr. Es hattebloßdar«
«n gelegen,daßihrenBeschwerdennichtabgeholfenworden,undkön,
ten siesichauchjetzonochnichtandersherauslassen. Die Hertzoge
dättensichhiezuin denRevtn-fok»anheischiggemacht,undsichnoch
neulichdazubey derErbhuldigungin Güstrow erboten,deswegen
hc abermahlsum solcheAbhelfungbittenmüsten.

Es ergingaberhieraufd.n. Sept.dieFürstl.Resolution:Rit-
ter-undLandsch.habezuSchwerin gantzeConvolutevonBeschwer-
len zusammengebracht,woraufIlefolutioneszugebendamahlsnicht

möglich
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möglichgewesenwäre,siefettenaberdennochversprochenermaffener¬
folgen. IndessenvermercktendieFürstenmit ungnädigemMißsallen,
daßR.u.L. siedazuzwingenwolten,siesoltenmehrernRespcÄgegen
ihreHerren undLandes-Fürstengebrauchen. Aber nichtdieLand-
Stande, sonderndieLandes-Gesetze,undalso ihr eigenversprechen
nohtigtendieFürstenhiezu.

Die Stande antwortetend. i z. 8epc.daßihreBeschwerden
in soweitläuftigenSchriftenübergebenworden, habezurUrsachege-
habt,weilsievorher,umihrGewissenzu beruhigen,rechtlicheInfbr-
mationesemgehohlet,welchesiemit angelegt;es ftp dergleichenauch
in andernLänderngebräuchlich;siebätennichtsmehr, als was re-
verlalen-mäßig. Solche Reverfalesführteneineverbind-und Ge¬
gen-Verbindungmit sich,welcheder R. u.L. wohlerlaubten,eine
Neben-Erinnerungzuthun. Daraus ergingan selbigemTage zum
Relpons: R. U.L.soltengebührendenKespeÄbeobachten,denMo-
dumconcrib.überreichen,unddanebendieAbhelfungihrerBeschwer-
denerwarten.

Es antwortetenR.u.L. am i4.8epc.hieraufmit einigerHef¬
tigkeit:dieKayserl.ConfirmarionöerReverfalenbesageklärlich:daß
dieVerheißungenin denselben,per naodummutuseconventionisge¬
schehen,woransowohldereineals andereverbunden. Nun könne,
denRechtennach,niemandaus dergleichencontxa&urefpeäivo et¬
was fodern,derseinerSeitsdenselbennochnichterfüllethätte. Viel-
mehrwürdesodannGegentheilvonseinemVersprechenbefreyet.Es
sei)alfomit derFürstenHoheitgar nichtstreitig,wenndieUntertha-
nensuchtendieKränckungihrerRechtezu verhüten.R. u. L. habe
dieAbhelfungihrerBeschwerdenschonsolangegesucht,sepauchvon
denFürstendaraufvertröstetworden.AusdieseSchrift folgteamis.
Lcpc.nocheineandere;darinsiebaten:ihreobliegendeSorgfalt, s»siegesterngeäussert,nichtungnädigzuvermercken.Sie suchtennur,
tu?vorigeLand-Tags-Handlungvölligabgerichtetzusehen,bevorsie
zudergegenwärtigenschritten,batendaheronochmahlen,ihrSuchen
statfindenzulassen;sowoltensiehinwiederdieFürstendesModihal¬
bernichtaufhalten.

Hieraufergingan selbigemis. Sept.fcicRefolution; dieFür-
Vicrzchcndes^uch. L sten
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stenhättenmißfälligvernommen,wieN. u. L. nochauf ihrenSinn
bestünden.„Daß ihreLandes'FürstenundHerren^ihnenweichen,und
„wasR.u.L. mrcndire,alleindilligundrechtheissen,und denVor-
„zughabenmüste.,,Die Fürstenwarenwillensgewesen,ihnendiese
impertinente Schrift unbeantwortet zurück zu geben. Weil aber den--
nochR. u. L.am folgendenTage sichentschuldigetundcrklähret,ihre
FürstenmitHerausgebungdesModinichtaufzuhalten: sowoltendie
FürstennochdengelindernWeg gehen,undsienochmahlsLandsvä¬
terlichcrmahnethaben, von dergleichenzwischenHerren undUnter-
thanenundienlicherDeputatenabzustehen,unddenModum contrib.
einzuhändigen.Da ihnendennalsbalddieRefolutionesadGravami-
na sotten ausgeantwortet werden.

2. Am 19. 8ept. replicirfc u. L. daß sie, mit grosser Be-
stürtzung,gelesen,wieihreErinnerungen,diesichdochausdieLandes-
Reverfalcn nnd Fürstl. Vertröstungen gegründet, mit ungnädigem
MißfallenaufgenommenwordemSie hättenniemahlen,wiesiemit
GOtt bezeugten,etwaswiederFürstl.Refpetl vorgehabt,sondernnur
ihreschuldigePflichtzuseynerachtet,um diegäntzlicheZlbhelfungih«
rer Beschwerdenanzusuchen.Baten alsonochmahlenihr vorigesPe-
titum in Gnadenzuerhören.

Der Land.Marschall,Jochim Molyahn brachtehieraufd.
Li. 8ept. die mündliche Resolution : die Fürsten wären des Erbietens
„wennderModusherausgegeben,daßdieRefolutionesauf dieBe»
„schwerdenalsosorterfolgensotten,undhabeman keineUrsacheinige
„diffidentz in die Fürsten zu setzen.,, Hierauf stellete R. u. L. d. 22.
Lepr.vor: ihrSuchenrührenichtaus einemMißtrauenher, sondern
gründesichaufdieReverlalenundFürstl. Zusage. Man wäre des
Quanti halber noch nicht richtig, folglich sey es noch zu zeitig, vom Modo

zuhandeln. Was siebemQuantoschreiben,das wirdwohlauf die
tVivmarischeQuotagehn,soder18.Theilwar, undauf DUPocU
fcheundNeuen Clostersche,soder 128.Theil. Die Land-Stande
woltensolchesdensichweigerndenFürstenabziehen. Die Stände
thatenhinzu,siemüstensichhiermit dergröstenUngelegenheitaushal-
ten, da es in derbestenSaat-Zeit wäre, wovonalleihreWohlfahrt
«lependire,batenalsoihrembillig-mäßigenVerlangen nunmehrozu

de5e-
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deferircn. Iedennocherklahrtensiesichendlichd. 2z. 8cpr.weileö
derersteLand-Tag wäre, demHertzogGustav Adolph inPerson
bepwohne,ss wölkensiesolchenDifputatfür dißmahlbeySeite se¬
tzen,den^loclumherausgeben,undzugleicherZeitdieErledigungih--vccBeschwerdenzurücknehmen. Wobei)siesichdochmitkraftigenProteftationenverwahrte»/ und nochmuhlciiumZusammentragung
eineöLand-Rcchtöbaten.

DieseErklärungward zwar d. 2s. Sept, gnädigaufgenom¬
men,dochaberauchdabeygesetzt:daßdieunbefugteProreNariongarnichtnöhtig'gewesenwäre, nochseynwerde; indemR. u. L.nurge-
than, w^isihr schuldigerRefpeötersoderthatte. Es gabenaberdiese
hieraufd. 26.Sept.zuerkennen: daßsi?der ProteftationinhxrireN/undsich,unverhoftenFals, allerZuständnissegebrauchenmüsten,da-
fernihren,aus denReverlalenherrührenden,Beschwerdennichtsol-te aus demGrundeabgeholsenwerden.

?{m27.Sept.übergabensiealsodcnModum;unddanebenein
Memorial, worin sie begehrten, daß derselbe alten Herkommen ge-maß,mögteungeändertpubliciretwerden.ZugleicherfolgtendüRe-
folutiones ad Gravamina welche bereits d. 24. Sept. figniret waren.Der Beschwerdenwaren 26. wovonetlichevöllig,andereeiniger-
Massen, noch andere gar nicht erledigetwaren. Die Fürsten hielten
für billig,sowohlAdelals UnadelzuEhren-Aempternundin denGe-
richtenzubefördern,wennsiedazuqualificirt,dochbehieltensichdie
FürstenhierinsreyeHand. Wenn Lehneauö Concurfengekauftwürden,obgleichsodanndieadjudicatioaus demFürstl.Gerichtvor¬
her ginge, so müstedennochder Confensvom Lehn-Herrngesucht
werden. Das Recht,Gesetzezugeben,auchgemeineBescheideundOrdnungenzumachen,gehöredemLandes-Herrn,kraftseinerHo-heitundRegalien. Solte sichjemanddurcheineneueConftitution
beschweretfinden,sokönteers anzeigen,und würdendieFürstensichdarauf, nachBefinden,erklähren. Waö sonstHaupt-undLandes-Ordnungen,vonguterPolice»u. d. gl. beträfe,da wollendieFür-stenqualifkirtePersonenaus R. u. L.zuziehen,und derorahtsameSBedenckendarüberhören,wiebißhergeschehen.Wenn dieFürsten
dc>)deinLomriburions-Aufsatzetwaszuändernfünden,sowoltensie

L 2 darüber
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darübervorhermitN.u. L.communiciren,undwassodanneinhellig
beschlossen,ins Edidtsetzen.WegeitdesClostersRibmy wolteHer-
tzog Gustav Adolph / bey seiner Zurückkunst, sich aus den A&en in-

iormiren, und den Ort in Augenschein nehmen lassen, auch einen Tag

zurCommunicationmitR. u. L.ansetzen.ZurRevisionderPolicey-
Ordnungsoltegeschritten,undetlichevonR.u.L. verschriebenwerden,
ihr rahtsamesBedenckendarüberzunehmen.Von denübrigenBe¬
schwerdenhießes mehrentheils,daßsievorhinschonrelolviretwären,
wobeyes seinBewendenhabensolte.

Z. Die meisten Refolutiones nahmen R. u. L. mit Danck an,

beyeinundandernhattensienochetwas zuerinnern; deswegensie
am 30. Sept.um Remediriingbaten. Sie schrieben: eöseybilligein
Unterscheidzumachen,objemandfreywilligodernohtwendigeinLehn-
Gut veräußere.Geschähees freiwillig,somüstenlüonlens-Gelderge-
gebenwerden; aber beynohtwendigerVeräußerungwäre es nicht
vordemalsogehaltenworden.Das Kriegcö-WesenhattedieGüter
schondermassenruimret,daßdieSchuldner ihrenGlaubennichthal-
tentönten,undiiicCreditoi-esdasIhrige nochdazuverrechtenmüsten.
Sie wärenalsovonbeydenSeiten schonhart genuggravirct. Zu«
demsoföntendiealienationesaus Concurfennichtfür puvxgeach¬
tet werden; weildieFürstenkeinedismembrationderLehnegcstaten
wolten, daher sie revocabileswaren. R. u. L.seynichtgemeinet,
überjedeConflitutionundneueBescheidegehöretzu werden; son-
dernnur überdie,welchedengemeinenRechten, altenConflitutio-
rmi undGewohnheitenderogirenwolten,als wodurcheineBeschwer-
deundpi'Xjudiciumfönteeingesühretwerden. Wohin sieinsonder¬
heitdiê onüicurionvon 1644.rechneten,darindenpüscorporibus
SicPriorität fürallenHypothecariislvarbeygelegetworden,die sie
wiederaufzuhebenbaten. Die QuotenderfreiwilligenStcur, soaus
rviomar, Poehl undNeuen Llojicr seit̂ 0. 1622.gehastet.Fönte
R. u. L.nichtübernehmen,jenewärensowohlals dieseder Fürsten
Schuldner, per modumconventionis,geworden,undseyeinernicht
schuldig,für den andernzu bezahlen. Die Aenderungdes Modi
conrrib. wenn er übergeben, verbaten sie nochmahls, weil sie denKc-

verAenzuwieder. Das Wort Herlichkeirwar einigeZeitheraus
neuen
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neuenLehn-undLonlens-Brieseiiweggelassenworden(ausBeysorge,
cs mögtevon Lands-HerlichenRechtenverstandenwerden.) Es bat
also R. u. L. nochmahlen,diealten Normalienhierin beyzubehalten.
Sie bezogensichauf immemorialemobfervantiam, und wiederhohl-
teil solchesnachhernoch öfters. Der Land-Naht Äalyer Riebe,
auchJochim Srrahlcndorff, Christoph Barneriy und andere,
waren mit perfonal-Arreft belegetworden, hierüberhatten sichR.u.
L. beschweret,weilsolchesVerfahren einelpecies ^xecurionis wäre,
baten also, künftigordine juris, insonderheitbei)Pofielfionirten, zu
verfahren; überhauptaber, auf dienochnichtabgerichteteQuerelen
gleichfalsRefuJutioneszuertheilen.

Die Fürst!. Rähte machtendennocheinige, wiewohl geringe
Erinnerungen,bey demModo Contribut. da dannR. u. L. etlicheda-
von appi-obirten,und unter andern vorstellten, wie es beyAusneh-
münz der Rechnungendes Land-Kastenszuginge.Im vorigen Jahr
hatte man solcheWeitläufigkeit gemacht, daß, darüber mehr denn
5000. fl. verzehret,hingegendurchsogenauesNach-calculiren nicht
das geringstegewonnenworden.

Die See- und Land-Städte (wie siesichannochschrieben,ob-
gleichXXh'srnatdavon war) übergabend. 2. Oft. besondereGrava-
mina. Das erstedarunterwar ihrgewöhnliches,vonMültzen,Brauen
und Handwerckernauf dem Lande, desgleichenvon Vorkäufereyen
und Husirern. Sie beschwertensichauchüber dievielenFrey-Meister
in denStädten, lmddaß sieihreMaaren, Bier und Korn, sosiean-
derswoverkaufenwolten, sofort in ihrerStadt verzollenmüsten,wel-
cheswiederdas alte Herkommenwäre. AusländischeKauf-Leutekä-
wen in hiesigesFürstenthum,kauftenKorn undWolle, bey demAdel
und LandMann, und führtencs selberhinwegaus dem Lande. Die
Städte Schrvcrinschen Thcils müstcnGuarnifon- und^ervis-Gel-
der geben, da dochkeineGuamifon alhierwäre.

Die Stadt Rostock beschwertesichinsonderheit,daß ihreDe»
purirten von den gemeinenDeliberationctt ausgeschlossenwor^m.
Ritter- und Landsch.antwortete darauf d. 5. Oft. siewüstensichdes¬
sennichtzuerinnern. Die Rostocker wären mit anderngefodert,alS
siesichichervon selbstabfentiyet,hätte man es müssendahin gestellet
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fcynlassen.DieRostockcr meinten,daß siewegender Fürst!. Besa¬
tzung,sosievormahls innegehabt, nochmitR. u.L. Abrechnunghät-
ten, anerwogenihnenvon denFürsten verheißen,daß dieStände den
Rostockern hierinznHülfe kommensolten. Weil aberN. u. L.zuden
krzcllcjien-^raLtutnichtgezogen,sondernvielmehr,da siees erfahren,
-sichmit contradidion vernehmenlassen, auch die Rostocker durch
solchesPrxfidium frei)erhalten,da das gantzeLand in Contiibution
g^setzctworden: sohieltensiesichzudiesemAnsinnennichtverbunden;
cum nemo ex alterius, etiam fuperioris, promiffione teneatur.

An diesemTage ward dasLonrriburions-LdiÄausgefertiget.
Am 6. Od. übergabenR. u. L. ein Supplicium, wegen der

entlaufenenBauren, und baten an Chur-Brandenburg, Gouver¬
nement in Pommer»», Gachsen-^auenburg und Stadt L»übeck des-

wegen behufigeSchreiben ergehen zu lassen, damit ein jeder de?
Seinigen, durchschleunigeAbfolgung,wiederhabhaftwerdenkönte.

Es beschwertesichauchR. u. L>über die Rostocker, daß sie
«inen gewissenPreiß auf Korn und Wolle gesetzet,und diejenigen
straften, soeinmehresgebenwolten, brächteman seinKorn zuSchif,
so müsteman dafür, nochmehrZoll in der Stadt, als Hernachmahls
zuWarnemünde erlegen. Sie wären auchwillens,eineeigenePoll-
<ey-Ordnungzupubliciren, welchesnur allerleyvilLiepancien geben
würde.

Zu Sternberg war der Hof-Gerichts-prXiidenrpaschen von
der Lucheund v. Ioh. Dorn gestorben. Christian Füt>. Hahn
ober hatte eineanderweitigeVocation vomHertzogeAd. Frid. erhal-
ten. Damit nun nicht hiedurchdie Juftitz gehemmetwürde; so er-
boten sichR. u. L. des abgegangenenHahns Stelle/so Fürstlich
war, wiederzuersetzen.

Damahls war bei)der Ritterschaft im Vorschlage einerlei)
Scheffel, und zwar den Rostocker, durchgehendseinzuführen. Es
ward auch d. 6.0dobr. dieserwegen«tnSupplicatumim Nahmen N.
u.L. übergeben,und dabeyzugleichgebeten,daßderVerkäufer hinfort
seinKorn selberstreichenmögte; als aber dieLand-Stadte solcheser-
fuhren: so meldetensiesichd. 7, Oft. dieseszuverbitten; weil in der

Marc?
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tNarck und in denStädten nach der JElbe, wohin DaömeisteKor»
gefahrenwürde/ grosserScheffel wäre.

Da auchnun zuRegensburg auf demReichs-Tage ein ge-
wisserSchluß gemachtwar, wiezwischenCreditoren und Debitoren,
der aufgeschwollenenZinsenhalber/ zu verfahren,so bat R. u.L. svl«
cheRcichs-LonKicurionnoch vor herannahendemUmschlage,zupu>
dliciren.

4. Als R. u.L. meineten,siehatten alles wohl ausgerichtet,
undseynur nochdieErwartung der hinterstelligcnResolutionenübrig;
so geschäheeine gantzneue?ropolirion. Die Ursachdazu,war sol-
gende: Zu L.üncburg war im >lov. 1652.einCraiß-Tag gehalten/
und daselbstbeschlossenworden,daß derNiedersächsischeCraiß,wegen
androhenderGefahr, sichin Verfassungstellensolte; weswegeneine
Quadruple-Hülfe beschlossenward. UnserHertzogAdolph Frtd.
halte solchenCraiß-Tag nichtbeschickt,wolte auchanfänglich,wegen
des schlechtenZustandesin seinemLande, sichgedachtemSchluß nicht
consoi-miren. Weil aber der Craiß solches als eine gänhliche Abson¬
derungansähe,sowilligteer in das8imp!um. Es schicktedarauf der
Craiß-ObersteeinenGesandtenan ihn, mit der Vorstellung, wo dem
Craise hieraus einSchade entstünde, so würdeman solchenvon ihm
fodern,worauf derHertzogsichzueinerOuple-Hülft anheischigmach¬
te, ließauch,zurAufbringungderselben,einEdift publicum Weil
aber solches,ohnevorhergehendenLand-Tag, geschehen:soverschoben
die meistenvonR. u. L. dieBezahlung. Als nun abermahleinCraiß-
Tag auf d. 11.Oäobr. diesesJahres, nachBrunswick ausgeschrie-
den ward, und daselbstunter andern soltegerahtschlagetwerden, wie
der vorigeCraiß-Schluß zurExecutionzubringen; sowar esZeitdie-
ses anR.u.L. propomren zulassen,wieaucham 7.0<äobr. geschähe.
Ueberdemhatte das Reich demKayferhundert Römcr-Monahte
bewilliget; wozuMecklenburg gleichfalszv?ey legenmuste. Diß
ward auchmit vorgetragen,und denStänden derModushiezuange¬
sonnen.

Es waren nur nochwenige von R.tl. L. zugegen,welchesichmercken!iessen,wiesiegern gesehenhatten, daß diese?ropolinollgleich
anfangs mit geschehenwäre; aber dieFürsten hatten dieReichs-und

Craiß-
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Craiß-Steure» mit Fleiß versparet, um erstmit ihrer Landes-Steur
fertig zuseyn. Die Stände sagten: Sic erinnertensichwohl, daß
Ao. i6?s. ein Craiß-Tag gewesen,meintenaber, daß damahls kein
verbindlicherSchluß gemacht,gestaltsienichterfahren,daß anderebe¬
nachbarteOerter soltenconcribuirethaben,als wozuder bevorstehen-
de 11. Ottobr. angesetzet,um allererstdarüber zu rahtschlagen. Es
habeauchdieGefahrmehremhbilsaufgehöret; indemdieSrcmiscbctt
Handel zumStilstand gekommen. Der Mangel an Gelde ftp jctzo
bey dem Land-Mannsehrgroß, weil allerOrten zweyJahr her viel
Korn gewachsen,und deswegenwenigAbgang wäre. Sie schrieben
also an demselben7. Otfobr. wenn sie zu der bereits eingewilligten
hohenLandes-Lontribmion, nocheineCraiß-Steur erlegensolten: so
würden es dieLeute,wie auf demLande, also in den Städten, wieder
verlaufenmüssen.

Am 9. Oft. wurden etlichevondenRefolutionen,von welchen
wir gesagt, daß sieam 24.Sept. figniret, nochweitererklähret; doch
bliebes in den meistenbeymvorigen. Die Fürsten woltennunmehr»
„allenAppellationenvon denCantzeleyenan oasLand-undHofgericht
„ihrenstarckenLauf lassen,hingegenaber soltenderAppellant sowohl
„als feinAävocat inPerson erscheinen,das Juramentum appellationis
„würcklich ablegen, und daneben genügsame Laution (von jedem

„100 fi. s.) praeftitcn,, zur Versicherung, daß, wenn er der Appella¬

tion fällig erkannt würde, er dem vorigen Uttel, davon er appelliw,

einGenüge thiin, und diedaher gelitteneLxpenlenerstatenwolle. Ge-
wönne er dennoch,fo folte ihm seindepofitum aus der Cantzcleyer-
statetwerden,wo niä)t, sosoltees demFüco zurStrafe verfallenseyn.
DerCantzlar wolte hiemitderBoßhcit des Willens vorbeugen,ging
aber so weit, daß auchderJrthum des Verstandes.straffälligwerden
konte. Es ward dennochsolcheConstitution heraus gegeben,und d.
24.O&obr.bey derGüsirsrvschenCanyley,und d..zo.()-üobt. beym
^ofgerlcdt in5muiret,cl) wiewohlsie auchim folgendenJahr in et-
was geändertward. Wo Veräußerung derLehn-Güter wären, da
imist«Confens des Lehu-Herrn seyn; und thäte nichts zur Sache, daß

sienichtauf was beständigesgingen, wieaus den Verpfändungen zu
evfthen, kämehier auf dieWilkühr dcsLehn-Hcrrnan. Wegen
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der aufgeschwollenenZinsen,in vorigenKrieges-Zeiten,soltemit dem
ehesteneineConftitution gemachtwerden. Was wegenKirchen,
Schulen und Hospitalien in puntto piioriratis conKicuiret, dabey
soltees bleiben. Die Mismarischc zc.Quote föntendieFürstensich
nichtkürtzenlassen,weilR.u.L. ihreSchuldner m soiiclumgeworden
u. s. w.

An selbigemTage ward auchder R. u. L. Erfahrung vom 7.
O&obr. wegender Craiß-Steur beantwortet, und ein ungnädiges
Mißfallendarüber geäussert,daßsienochdaran gezweifelt,ob zuLü¬
neburg auf demCraiS-Tage, eingewisserSchluß gemacht; da doch
solchesder Abschiederwiese. Indessen wollensichdennochdieFür-
stenbemühen,daß er nichtzumEffeft käme. Wegen Einführungdes
kleinenScheffels soltebei)Revidining der Policey-Ordmmg gespro¬
chen,das deutscheL.and-Recbc, sobaldes immer möglich,verfasset,
an dieR^stocker, wegender überreichtenBeschwerden,geschrieben,
und die erledigtenStellen beymHof-Gericht mit dem allererstenbe»
setzetwerden.

Am 10. O&obr. kamen dieStände abermahls mit verschie-
denenMemorialienein, worauf am ir. dieRefolution erfolgte: daß
einEdift soltepublic^iretwerden,wie demBetrug derSchäfer-Knechte
zu begegnen. Es solteauchdieGesind-Schäfer-undVictualien-Ord-
nung vor derHand, bißzurRevisionderPolicey-Ordnung,verbessert
werden. DieLonvenrualinnen zuRibmy soltennichtwenigerzuih-
rem Unterhalt,als diezuDobbercm undMlalckow haben.

HertzogGustav Adolph wolteauf diesem,als seinemersten
Land-Tage zeigen,daß er einliebensrvürdigcr ^err fey, der keinen
Gefallenan Irrungen hätte, gab also dieVersicherung, daß er nicht
eher von hinnenaufbrechenwolte, bißderLand-Tag seinevölligeAb-
richtunghabe; daher R. u.L. nochfernerd. 12.Ott. mit einemMe¬
morial einkamen, worin sie zeigten, daß sie mit etlichen Resolutionen,
soneulichzumandernmahlergangen,insonderheitwasdwAp^ellan-
ons-Punct beträfe, noch nicht könten friedlich seyn; baten derowegen
hier solangezuverharren,bisalleserledigetwäre; wiedrigenfalsmü-
sten„sieihreJura und aus denReverlälenihnencompecirendeBefug-
„nissensichhiemitbedinglichreferviim,, Es ließaber hochgedachter

Vierzehendes Vuch. M Hertzog
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Hertzvgihnen,durchdenLand>MarschaIlIochiinMo!yahn, hierauf
wissen,daß, wegen hochwichtigerpublique»Aftairen, bey den Land-
Tags Sachen alhiefernernichtsverrichtetwerdenkönte; was R. u.
L. noch zuerinnernhätten, das mögtensie den Höfen nachschicken,
womitalso dieseZusammenkunft,so5.Wochen gedauret,ihrenSchluß
erreichte.

Die Stande wiederholten nochmahlsin einemandern Me¬
morial, von eben diesem Tage ihre Proteftation und Refervation, dar¬

in es hieß: „daß fie,vermögeöerReverfalen, zukeinerContribution
„eher verstricktund verbundenseynkönten,diezuförderstallenLrava-
„minibus würctlich remecliret, und dieselben güntzlich abgeschaffet„e)
wornachstd. 14. Nov. dieversprochene„renovirte Gesinde-Tagclöh-
„ner-Baur-Schafer«Tax>undVictual-Ordnuug, wie siezu Rostock
durchNicolauvRehl, Slcadem.Buchdr. gedrucktwar, imGüstrow-
schcn sowohl,als imGcbrvcrinschen publiciretward.

Es sandteauch der grosseund engereAusschußd. 20. Nov.
weitlauftigein, was sienochbey denFürstl. Re5ulurionenzu erinnern
hatten^welchesauf folgendemLandtage erörtert ward.

«0 Unparth. Nachrichtenvon 1742. Siebend. St. x.16 - - - 22»
e) MalchinscheLand-Tags-AQa von 16*4.

Das ix. Lap.
Fürst!. Hauß-Sachen.

§. i. ^,eryogs Adolph Frid. anderes Testaincnt. Vom C!s-
stcr Ruhn.

2. ^eryogs Gustav Adolphs Vermahlung,

z. Deputations-Hag. XPas mit den, Erb-Prittyen <Zl)tU
sitau vorgegangen.

H^ertzogAdolph Friderich machtedarauf ftl'nander Testanient
d. 3i.O£tobr. soWieer den Haupt-Inhalt davon schonim
vergangenenJahr gegen seinemErb-PrintzenChristlan^ge-

äussert.
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äussert. Der ChurfürstJohann Georg I. zu Sachsen/ ward zum
Lxecucoreingefetzet,und das Testament beydem Magistrat zuLw
deck niedergelegt. Es ward aber sowenigvoinKayserbestätiget,als
von demErb-Printzennachherfür gültig erkannt; wie denn auchdee
grosseRechts-GelehrteDavid Mevius, als er Ao. 1669.darum be¬
saget ward, derMeinungwar, daß solchesnichtbestehenkönte; weil
in Lehn-Rechttndie ausdrücklicheVerordnung zu finden, daß über
Lehn-GüterkeinTestainentzumachen,auchdieVernunft lehre, daß
man an keinenwas vermachenkönne, das man nichteigenthümlich
hatte. Ein Lehn-Mannhabe weiterkeinRecht, als so lange er lebe,
nachseinemAbsterbenmüsseer es demhinterlassen,der aus der erster»
Inventur ein jus radicatum S. quxfitum hätte. Dem Kayserund
Reichs«) hoch daran gelegen, daß seinevornehmstenGlieder nicht
geschwächet,sondernbot;Kräften erhaltenwürden. Zudemsofeydie
Erb-Vereinigung des Fürstl. Hauses vom z. Mart. 1621. somit gll-
tem Naht von denHertzogmbedacht,von derLandschastbeliebetund
vom Kayserbestätiget,diesertestamentlichenVerordnung entgegen,
und geltenicht, daß die FürstenthümerSchwerin und Rayeburg
neue Lehn«waren, denn das Hauß Mecklenburg hättesiean stat
Wismar, Poel undv^euen-Alosier empfangen;dahersie, als fur-
rogirte, mit denvorigenStücken zugleichemRecht stünden,f) Es
ist sonstdißTestamentvollerMerkwürdigkeitenund Staats-Lehren,
welchewehrt, daß sie von jungenFürstenzur Beobachtung, gelesen
werden,g)

Das Closter Rühn im Stift (nunmehro Fürstenthum)
Schwerin, hätteHertzogAdolph Frid. nachdemVOesiphalischett
Frieden, weltlichmachen können, weil es ihm für andere weltliche
Güter, zum.äquivalent war zugebilligetworden; aber er ließes in
seinerbisherigenVerfassung, um einevon feinenTöchtern darin zu
versorgen,und damit auchandern Fmstl. PrintzcßinneneinenStan-
des-mäßigenUnterhaltzuhinterlassen.Die Conventualen hierinwa-
ren damahls, Anna Maria Molyahn, Llisab. Haak, Anna von
Restorff, Anna von Samer>iy und Margareta von p!esien,wel-
che,wiederClosier-Brauch,eineWittwe war. Diese allerseits,söge-
genwünig nebstdenenabwesendenWiuwennen md Jungfrauen, so
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ihr« Volmacht an die von Molyahn gegeben, erwählten des Her-
tzogs2ld. Frid. ältesteTochter, Sophia Agnes, d. 2. Nov. und er¬
hieltensied. I I. Nov. zu ihrer Domina, zu ihren Unterhalt daselbst
sollesievors erst ?oo. und wenn der Probst- und Dechant zu Rayc-
bürg verstürben,ioco Rthlr. haben,h) Diß war diePrintzeßinwel-
chezuRühn an ihrer Gartenpforte setzenlassen:

Die Garten-Lustmichhier ergetzt,
Biß GOtt ins Paradies michsetzt.

Den Lonvencualinnenward freygegeben,wenn keineFürstl.Printzes-
sin verhanden, eine Domina aus ihrem Mittel zuerwählen. Der
Hauptmann aber wird vom HertzogezuSchwerin gesetzet.

2. Hertzog Gustav AdolpK zu Güstrow sähe sich nun nach
einer Gemahlinum; wozuer die Printzeßin Magdalena Gibylla,
des Hertzogs Fridcricb III. zu Gocrorp Tochter, derKöniginvon
Schweden, Hedwig Eleonora Schwester, erwählte. Zum Gesand-
ten brauchteer Ioach. Frider. Gans, der seinHof-Marfchal war,
und in dieserHandlung so glücklich, daß er eine Vergeltung von
joooo. Rthlr. bekam, die ihm inNcmcrow angewiesen wurden, wie
Frid. Thomas berichtet. Die Eh-Pacten wurden d. 27. Nov. ge¬
schlossenûnd sindgedruckt,i) iHrHeyraHts-Gutwaren 20000.Rthlr.
wogegender HertzogGnst. Ad. ebensovielvermachte,daß es also,
samt der Wiedersage 40000. Rthlr. ward. Solches Geld ward
auf das Ampt Dargnn geschlagen,und darin versichert,welchessie,
aus ihrem Wittwens Fall, mit allemZubehörigen,Gerichte», Recht
imd allerOber-Herlich-und Gerechtigkeit,auch^ure parronzrus. ha-
den solte. Die Lonürmarion und Inrrvcluüion der berufenen Predi¬
ger, dem Landes-Fürstenvorbehaltlich. Ihr gantzerUnterhalt solre
i2zoo. Rthlr. seyn, was davon Dargun nicht tragen tönte, das sol¬
le aus demAmpteSravcnhagen ersratetwerden. Als diesesobhan.
den war , so schriebderHertzogd. 16. Ott. an seineStädte: „Sie
„Wilsten sich zu erinnern, daß dem alten Herkommen nach, zu solcher
„Reise, den Städten etzlicheRüst-Wagen aufzumachenobliege.,.
Es müstendieStädte einanderzu Hülfe kommen.Güstrow, Plarv
und Röbel brachteneinenWagen auf mit 6. einhängenPferdenund
dazugehörigenGutfchern,welchein Fürstl. Weberei),roht und blau"

gekleidet
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gekleidet/und die Rüst-Wagens mit ebendergleichenDeckenbezogen
waren.

Das Beplager ward zu Gottorp d. 28. Oec. gehalten. Die
Gelehrten in Rostock (deren2vledicinifd>cFacultxt nun zum andern
mahl ausgestorbenwar) beobachtetendabei)ihrePflicht; insonderheit
der Profeff.Poef. Zlndreas Themmg, ein Schleper, welcherzuerst
diedeutschePoefiezuRostock empor'brachte, und seineGeschicklich¬
keitdarin, durcheinCarmen auf dieseVermahlung zeigete. .Er lebte
zwar nichtlang ; indemer bereitsAo. 16*9.starb, es sindaber den¬
noch vielegeschicktePoetin in Nieder-Sachsen gefolget,worunter
auchunserHertzogGust. 2ld. selberwar. Er brauchteaber „eineun-
„gezwungene,ungekünstelte,liebreicheund FürstcnmaßigeSchreib-
„Art.,, Ic) Es sindseineGeistl.Reim »Gedichtê 0. 1699.zuGü¬
strow beyJohann L.emkcnin einemansehnlichenQuart-Bandege-
druckt, worin sichzugleicheine ungemeineErkentnis von Göttlichen
Sachen findet,wiedergrosseTheologus,30. Hecht,in seinerVorre¬
dezu derselbendavonurtheilet.I)

Seine LiebezumausserlichenGottes-Dienst,zeigetedieserHer-
tzogauchdarin, daß er bald nach der Heimführung seinerGemahlin Ao.
Ao. r6ss. die Hof-Capelle zu Güstrow wieder zum lnrherischen 1655.
Gebralicb einräumenließ. Der damahligeLupeiincenciensalhie,
Sam. Arnold, hat ohnzweiselseineVerrichtung dabeygehabt. Sein
Sohn Iojna Zlrnd,ward Ao. 1656.der erstelutherischeHof-Predi-
ger daselbst,wieThomas schreibet,m) Denn nach Abschaffungdes
pnpistischenGottes-Dienstes,hatten dieDom-Prediger hier aufge-
wartet, und solgendswaren Reformirteeingeführetworden, derenzu
ihrer Zeit gedacht. Wir seltenalso auchvon diesemArnd einekurtze
Nachrichtgeben, zumahlener ein hochberühmterMann geworden,
aber es hat gedachterThomas schonalles angeführetwas hier von
ihm zusagen,und wird er untennochöftersvorkommen.Wir wollen
nur nochmelden,daß seinVater derSuperincgnd.d. 22. Sept. dieses
Jahrs gestorben,n) Er aber als Hof-Prediger, Bibliothecarius,Hi-
ftoiiographus und Kirchen-Raht,bißl687. gelebet.0) Wir kommen
nun wiederzu Sachen, diebe»deFürsten angehen.

3, HertzogAdolph Frid. bestätigted. zs.Xlsrr. dicvoraedach-
M z t«
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U Eh-Pacten des HertzogsGiist.Adols?h, schriebauchd. 24. Hart.
wegenfleißigerBeobachtung der Catechismus-Examen,und daß die
säumig«Bauren mit 5. fl. Straft zu belegen,anliegendenBefehl.
Darauf hieltenbeydeFürsten d.28.^iarr. einenDeputations-Tag zu
Gremberg. In dem Schreiben, so deswegenam z. Klart,ergangen,
hatten dieFürsten den Ständen angesonnen,ihren Oexmrirten(aus
jedemAmpt einem)genügsameVolmacht zugeben,um zumSchluß
zu bringen, was auf dem Land-Tage zuMalchin, tu der Neben-
Propofition vorgetragen, aber, aus Mangel der Zeit, nicht abgehan«

delt. Die Fürsten liessendurchihreNähte vorstellen,daß der Craiß,
welcherandere das Ouadruplum angesetzet,aus Mecklenburg mit
demOuplo wolte zufriedenseyn; dieUrsachwar, weil auf diesesLand
alle aus dem ReichbisherzmückgekommeneSchweden zugestoßen,
die es wilkührlichdurchgestrichenhatten. Daneben ward erinnert,daß
von Ao. 1639. 1649. und 1652. noch 4. bewilligteRömer Mo»
nahte zurückgeblieben,welcheinnerhalb6. Monahten, bey Strafe
doppelter Erlegung, sollen bezahletwerden, deswegendie Vepurir-
ten, durch einen billigen Modum, zum unverlangten Abtrag, Anstalt

machensolten. Es ward aber mit diesemVeputarions-Tag nicht vie¬
les ausgerichtet; indem nur wenige und aus dem Srargardischen
Craisekeinerdarauf erschien,weshalbdas meistebißauf einenordent-
lichenLand-Tag verschobenblieb, welcheraucham 14.Julii ausge¬
schriebenward.

Inzwischenwar am 2s. Jim. die längst gewünschteConstitu¬
tion abgesasset, wie es wegen der Zinsen, so in den Krieges-Zeiten

aufgeschwollen,und wegender Capitalien zwischenCreditor und De¬
bitor zu halten. Dieses Land-Gesetz ward nicht zuvor den Ständen

untgetheilet, sondern(zu ihrer neuen Beschwerde)d. 15. Aug. zu
Schwerin in der Cantzeley,und darauf im Land-und Hof-Gericht
pubiicim. p) Der Rahr zuRostock that solchesebenfals d. 29. Aug.

Oceo Viereggen Wittwe und Erben waren mit demPaftoie
zuRriykorv und VOeirendorff, im Ampt Güstrow, Matthäus
^lechenttts, wegenvielfältigeAcrgernisse,vor demKirchen-Gericht,
in Rechtfertigunggerahten; derPaftorward von seinemAmpt solan-
m biß in der Haupt-Sache gesprochen. Er »preiiirtc

aber
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aber ans La»d>und Hof-Gericht; worüber diesermit den Kirchen,
Gerichtin Streit gerieht,welcheraber/ zum Vortheil des Kirchen«
Gerichts, weil es Ampts-Sachen betraf,von beydenHöfen d. aj,Julii entschiedenward. *

Als der Schrverinsche Erb-PrintzChristian erfuhr, daß em
Land-Tag angefttzet,(welchenwir hiernachstbeschreibenwollen) someldeteer sichabermahlsbey denStänden aus SrinchcnbrlrZ d.2?.Aug. und sandteseinenRaht, den vorhin schonerwehntenv. L.an-
rentius 2)sdock, ?rotess. Poet: zuRostock. Dieser brachteseinCreditiv an Ritter- und Landschaft,welcheder Pnntz abermahls sei-
ne liebegetreuenante,undsichunterschriebenhatte: „derHerrengantz
„gnädigerHerr, solange ichlebe,Christians, z. M.„ DielnNru-
Äion diesesGesandten, welchegleichfalszu Grmchcttbnrg d. 25.datirctwar, enthielte:daßwennderLand-Tagangegangen,er
sichbey denLcmd-Rähtenmelden,und nachAblegungeines gnädigen
GrussesseinCreditiv übergeben,auch,bey verdateterAudientz, vor¬
tragen solte, wie die bißhcrigeMißverständnijie, zwischenihm und
seinesHerrn Vaters Gnaden, bekantermassen, aus Verwegerung
der verglichenenund Fürst-väterlichversprochenenAlimenc-Gelöer,
herrührten. Er habe sichnochnnUici)deswegenzuSchwerin gemel-
det, seyaber an den Land-Kastenverwiesenworden. Die Land-Rah-
te mögtensichalso derSache annehmen,und dieertbeütcAflTgnation
accepticen. Es gestandalso derPrintz hiemitselbst,daß der Vater
zwar den Willen, aber nur nicht das Vermögen zubezahlenhatte;
indemihm der Land-Kt^stennochvieleTausendenreftirte. Daher cr
auchan den Sohn zurückgeschriebenhatte: er könne, wegengrosser
Dürftigkeit, nichtzu100. vielwenigerzu 1000. Rthlr. gelangen. Es
kam aber solcherMangel hauptsächlichdaher, weil dieBeschwerden
der Land-Stände nichtabgethan wurden, und diesealsodenModum
nichtheraus geben,und dadurchzurLonnibunon Anstaltmachenwol-
ten. Wie dürstiges hiebeydem Printzenergangen, ist daraus abzu-
nehmen, weil er zugleichan die Land-Rähte gelangen ließ: er habe
seineKleinodien,für eingeringes, zuHambnrg versetzet.D. David
Raniy aber habesieerhoben,und.an einemandern Ort weit höher
verpfändet.Dm Uebemsthabecr inseinenNutzen,diebischerWej-
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fic,verwandt,woraufderPrintzihn in Arreftnehmenlassen.Dieser

habebeymLand-Kasten2500.Rthlr. zustehen,worauferd. ic>.̂ >un.

a. c. eineCeilTonvonsichgestellet,welchedie Land-Rähtegleichfals

scceprirenmogten; damiter denarrettlttcnvoQor wiederloß las-

senkönte.Da auchdas Unglück,soer, derErb-Printz,mitseinerGe-

mahlingehabt,einweitesAuösehngewinne,und es zur gäntzlichen
Scheidunghinausschlagenmogte: so ersuchteer die Land-Rähte/

beyseinemHerrn Vater undVetter zuGüstrow, es in dieWege

zurichten,daßsiediesemAergerniseinEndezumachenhelfenwölken.

Er selbsthattesichhierumam Znmsrr'lckscbenHofe bemühet,aber

daselbsterfahren,daßHertzogAdolph Friderich die eintzigeUrsach

vonderretraite seinerGemahlinwäre. Der Printzhattediesesauch

an seinenHrn. Vater geschrieben,den es abersehrschmertzte,und
deswegennichteherzurVersöhnunghelfenwolte,biß dieserPunct,

zwischenihmunddemsvolffcnküttclschenHofe, abgethan.
Am 6.Sept.antwortetendie Land-Rähte, aus Gremberg;

da siezwardenbetrübtenZustanddesPrintzenbedaureten,dochaber

auchhinzuthaten, wie sie erfahren,daß solchesMiß'Verständnis,

zwischenVater undSohn, nunmehrogehoben. Aus derMheilten
AüignationvomVater, kontensieauchnichtandersschliessen.We»

genderGcmalM fortgesetztenSonderung, versprachensieVorstel-

lungzuthun,so bald dieFürsten, welched. r. Sept. weggegangen

waren,wiederauf denLand-Tagkämen. Der Affignationhalber,
entschuldigtensiesich,daßihreLassaleer,undderZahl-lei-minnoch

nichtda wäre. Des D. Raniyens Ceffionanlangend,soköntensol¬

cheGelder,nachdemdänischen(holsteinschen)Umschlagwohlausge-

zahletwerden,wmn nurnichtandereVerordnungengemachtwür-

den, weilsonstschonverschiedeneSummen darauf aßigniretwären.

Womit die Land-Ständezugleichmißvergnügtzu erkennengaben,

daßibnennichtfreyeDifpenfationbeymLand-Kastengelassenwürde,

wieihnendochin denReverfalenversprochenwar.
Der Printzschriebhieraufd. 10. Sept.aus Srinchenburg,

an R. u. L.: derChurfurst vonBrandenburg hattezwarihnund

seinenHrn. Vater in ao. 1651,wegenderAlimentenrichtigvergli-

chen. Es wäreihmaberdennochsolchesMld bißauf dieseStunde
. 1 vor-



AO.I««.MecklenburgsIrrungen. 97
vorenthalten.Er habedeswegenbeyKayserl.Majest.immiffioninsSlmptScbönberg gefticht, welchesgrosseVerbitterunabey seinemHrn. Vater verursachet.Der Kayseraberhattenunschonzumdrit¬
tenmal)!solcheimmifllonfür rechterkant,und würdesiealsogewißerfolgen,dochwolleer gern alleExtremitätenverhüten,und habedeswegenR. u, L.ersucht,sichzuinterponitm. Dieseantwortetend,
is. Sept. ihre Landes-Fürsten wären noch nicht wieder zurück gekom¬men,soltensiewiederVerhoffengar wegbleiben; sowoltensiesichschriftlichbei)ihnenmelden,q)

f) UngnadinAmoenit.p. 1096.— ni2. g)Kluv.Mecklenbl.Beschreib.P. III.b. p. 217.- - - 278- h) vid.Teftamentum
Duo. Adolphi Frid. apud Kluv.!. c. p. 238- Faäi 8pec.Absei¬tenHertzogsFrider.Wilh. de Ao. 1705*.Bei)l.A. & B.p.3.4.i) UngnadLc. p. 68r. k) Unschuld.NachrichtendeAo. 1704.
p. f34. L.öschersVerzeichn.durchlauchtigerPersonen,welchesichin IKeoloZischenSchriftenhervorgethande Ao. 1713.p.40. in Guftavo Adolpho. 1) lit. C. 2. m) in Catalogo biogr.
p. is. n) Thomasin Catal.p. 1r. o) Rost. EtwasP.IV.
p. 670. p) KrasseHistoriedes Land- und Hof-Gerichtsin
Ungnad Amocnic. p. 476. *) Unparth.Nachrichten von ,738.erstesSt. p. 48. 49. q) SternbergischeLand-Tagö-AÄenvonAo. i6ss.

Hertzogs Adolph Fridcrich Mandat: NNden Superintenden¬
tenDr. Mithobiusvom 24. Mart.I6ss. wegenderCgte«

chismus-Fxaminum.
Von G. G. Ad. Frid. H. j. M.

k Insern gnädigen Gruß zuvor. Würdiger undHochgelahrter
lieberandächtigerundgetreuer.Wir gebeneuchhiemttgnedigzuver»nehmen,was massensichunterschiedlichePastores höchlichbeschweret,daß sowollinderDeampten,von Adel, undPensionarien,als dieUnterthanen,sichbey dem

Lxamine Lacbecbecico gar langsamgestellen,zumthcil wvl eingantzesIahe
VierzehendesLuch. N
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aus dir Kirchebleiben,auchden Seniorn mit keinerfreycnFlihr abholenlassen.

Wann nunsolchesalleswiederunser lud dato Den'8. Nov. deszurückgelegten

,65,. jahrespublicirtegnädigeVerordnunglaufft; daherowir dasselbemitgantzun-

gnadigenMißfallen empfinden,und dennochsolchesExamen zu befoderungunser

femptiicheuangehörigenundunterthanen,sieseinAdeloderunadel, Selen heilund

ftligkeiranaeschen: Als befehlenwir euchhiemitgnädigundernstlich,das ihr mit

fieiseucherkundiget,an welchenOrten sichder obgedachtemangelbefinde,unddar-

aufbcy unscrnBcampten,von Adel und Pensionariendie ernsteerinnert,ngthut,

das sienichtalleinfür ihre eigenePersonenallemahl,wenn das Examen Cate-

ckecicum gehaltenwird, zuanhörungGottes Wortessichstetig in der Kirche»

bestellen,bes»ndernauchdiePuren dazufleissiganhalten; diejcnnigenaber, soaus-

bleiben,und ihnenvon denPastorenangemeldetwerden,ümbdie unserergange-

nenVerordnungeinverleibtestrafder 5. fi.und nachbefindengedoppeltso viel be-

straffen,oderwer solchezu erlegennichtvermüchte,etlichestundenimHalsetsenaus

dem Kirchhoff anschlössen lassen sollen, Ebenmaßig sollen sie auch ben Vermeydung

unsererwilkürlichenstraffedieunfeilbahreVersehuugthuu, das ein jeglichesKirch»

spieldenSenioren allemahl/auf seinersteserfodernmit freyerfuhrabholenlassen.

Gestalt auchim übrigenvorgedachterunsererergangeneVerordnung vo» ihnen

durchgehendsgelebetwerdensol, wer nunsolchesungehorsamlichfernerunterlassen

wird, den oder dieselbensolletihr, dnrchdie Pastores fleissigverzeichnenlassen,

«nduns denBerichteinschicken,undwollenwir alsdenndieselbeschonzur gebüh¬

rendenStraffe zuziehenwissen. Ihr verrichtetdaran unsrcrgnädigenwillenund

Meinung,undwir sindeuchmit gnadenwolgewogenDarum Schwerin den-4.

Mart. Ao. i6ss.

P. S.
AuchwürdigerundHochgcl.lieberandächtigerund getreuerbefehlenwir

«ichhiermitgnadig,das ihr durchdie Pastoresjedes Ortes diesenbevorstehende»
Ostern fleissigsolletnachfragenlassen,_ob man auch»nsermergangenenBefehl
nach, diesemwintcrüberdieKinder.fleißigzurSchulen geschicktund halte» lassen
und uns davonebensalszu ferner unsererVerordnungeuren Bericht einschicket,
«lac.M in lirens.

Dem würdigenundhochgelehrtenunfern8upennrenclen-
ten des Mecklenburg-und RatzeburgischenCreyses,
liebenundandächtigenundgetreuenEhlND-Heftoii
Mithobio.

Das
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Land-TagzuStcrnbcrg.
Z. 1. Tropoßtionltnd beigefügte Reßlutioncs,

2. Mancbcrley Handlungen,

z. Schluß.

erLand-Tag/welcherd. 74. Julü ausgeschrieben,ward am
29. Auf. ordentlich zu Sternberg gehalten. Die Propofi-
tion geschähewie sonst,unternfreyemHimmel/auf dem

Iudenberg. Es warddarinzuförderstwiederhohlet,was beymer-
wehntenvcpurarions-Tagealhievorgetragen,abernichtabgehandelt.

HiernachstwardnunzumcrstenmahlderLammer-Zleler(Gel>
der,davondasReichs-Cammer-Gerichtzu unkerhalten)Erwehnung
gelhan,undangezeiget:daßin demReichs-Abschiedevon 1654.sol«
chesGeldaufeinmerklichesverhöhet,undzurAufbringungdesselben
verordnetworden,daßdieUntersassendenNeichs-Standenhierinzu
Hülfekommensvlten.

Es hattesichauchmitdenNeichs-TageneinemercklicheVer«
Änderungzugetragen,dennsowar schonAo. 1640.angegangen,daß
derReichs-TagübereinJahr gewehret.Der jetzige,sonachFranck-
furr am Mayn ausgeschriebenwar, und wohinHerhogAdolph
Frid. seinenGeh.Naht D. Albert Hein sandte,währetegantzer6.
Jahre, r) Da nundenFürstenzubeschwerlichwerdenwolte,dieGe-
sandtendaselbstzuhalten,unddochihrBetreibzudesgantzenLandes
Bestengereichte;sotrugendieFürstenmit vor, solcheBürde, samt
ihnen, gemeinschaftlichzu übernehmen.Doch woltcnsie dißmahl
nochR. u. L. damitübersehen,in Hofnung,siewürdenkünftigso
vielwilligerdazuseyn.DanebensoltenRefoiucionesaufdieletztun-
erörtertgebliebeneBeschwerdenausgereichtwerden,undward ver-
heissen,derR. u. L.„sovielimmermöglichund vor der Pofteritaec
„verantwortlich,,in ihrenDefidcriiszuwilligen.

AufdiesenLand-TagwarwederderZeitnochdesOrtshalber
N 2 etwas
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etwas zu sagen,worübersichR. tu L. in ihrererstenAntwortvom
Zi. AUA.sehrvergnügtbezeigeten.Sie unterließenaber dennoch
nicht,aufdieBeschwerden,soderAusschußzuRostockd. 20.Nov.
a. p. aufgesetzet,sichzu beziehen,und um derselbenAbhelfungnoch-
mahlözubitten.

Am 1.8cpc.reisetendieHertzogebeyderscitsdavon,undüber-
liessenihrenNähten dieFortsetzung.Diese gabennun an selbigem
Tage eineAntwortheraus,darinsiedenStanden verwiesen,daßsie
eigenmächtigeinenLandes-Lonvencangestellet,darauf die Schrift
vom 20. Nov. gefertiget,selbigeausserhalbLand-Tagesübergeben,
wid.dasLand-Siegeldaruntergesetzet,s) Hiebe»sundensichauchdie
versprocheneRefolutiones. Der Appellations-^unet, wovonWie
schonso oft erwehnet,ward dahinerkläret: daßzwarderJudex a
quo erkennen solte, ob die Appellationes frivolx wären, aber das

Lege-Geldsoltewegfallen. Fals der Appellantdennochfortfahren,
aber in der andernInftantzgleichfalsverliehrenwürde; sosolleer
beyderCantzeleyin Strafe ?. von 100.verfallenseyn;denEidsolte
alleinPrincipalisabschweren,der Advocataber an seinenAclvoca'
ten-Eiderinnertwerden.Solte aberauch,aufvorgesetztemFall, 10.
von 1000.Strafe erlegen,man setztealsovoraus, daßalleAppella-
rions'EydevonderBoßheitdesWillens herrührten; denn ein Jr-
thumdesVerstandesistnichtzubestrafen,weiler nichtin unserGe-
walt. Wegen derPriorität, soKirchen,OeconomienundArmen-
HäusernAo. 1644.gegonnetwar, erklährtensichdie Fürsten, daß
solcheLorpora, wennsiesichim baulichenStande erhalten,auchKir¬
chen-undSchul-DienernihrenverordnetenUnterhaltreichenkonten>
denArmen,Wittwennen,Waisen und andernnohtleidendenCre-
kliroren,nichtsoltenvorgezogenwerden.Das Wort Herlichkeirsey
vor 20. Jahren schonin derLchns-Cantzeleyabgefchaft,deswegensei)
dochkeineran seinenaltenJuribus jemahlsbeeinträgtigetworden.
Das ClosterRibniy wolteHertzogGustav Adolph wiederan R.
u. L.nachangestclterErkundigung,überlasten.WegenderCantzeley-
Tax solte es beym Alten bleiben. Hier sähe man also, wie die bishe,

rigeScbrvcrmsche Storrigkeit durchden dazugekommenenGü-
sirowschcnGlimpfgemäßigetworden.

2. Die
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2. Die Land-Stände antwortetenhieraufd. z. Lepr.c) Sie

KüttenkeinenConventgehalten, sondernihremAusschußbereite,auf
jüngstemLand-TagezuMalchin Volmachtgegeben,dieSchi istvom
2o. ^ov. aufzusetzen.Es wäredazuin Malchin nichtZeitgewesen.
Denn am i r. Oft. Abendsum 8. Uhr hattensie die Refoluriones
woraufdieseSchrift erfolget,allererstempfangen. Darauf wäre
HertzogGustav Adolph (welcherzuseinerVermählungAnstaltma-
chenmüste)am i2ten weggereiset.Doch hätte dieserHerr ihnen
conceckret,solcheSchrift nachzudicken. Den Appellations-Eidin
prima inüancia abzuschweren , skl) wieder alles Herkommen. Von der
jüngstpublicirtcnConftitution(vom2s. Junii)hättensieallererstauf
diesemLand-Tageerfahren. DcnHertzogenstündenzwarzu,Kraft
der Landes-Hoheit,neueConftitutioneszu machen,wennsie.nur
nichtwiederdas Herkommen,wiederdie Reverfalen,Policey-Ord-
nung,Reichs-undCraiß-Abschiede,nochsonstwiederRechtundBil-
ligkeitwären; inde^n wäredochR. u. L. wohl besugt,dergleichen
LonMrurionenbeyzusprechen.Deswegensiebaten,undsichrefct--
viiten, wegendieserannochmitihrerNohtdurftgehöretzu werden.
Was in demReichs-AbfchiedevonAo. 1674.wegenberGuarnifons-
Kostenenthaltenwar, und was deswegenauf demReichstage vor-
gefallen,davonbekamR. u. L.gleichfalsNachricht,siewaren aber
desVertrauens,weilsolcherAbschiednur von nöhtigen Festungen
rede,erwerdenichtultraliteramgedeutetwerden. Die tVismari-
sehek. QuocambepmfreywilligenLand-Kasten,föntensienichtüber¬
nehmen,weilsiesichnichtallefüreinenverschrieben,folglichnichtin
folidum verpflichtet wären. Dieser Punct war sehr weitläustig aus-
geführet,undmitRechts-Lehrernverwahret. Die Stande kehreten
sichsonstennichtvielan dergleichenBlendwerckvonmenschlichenAn-
sehn, brauchtenaber dochjetzojsolcheWaffen, gestaltihreGegener
dafür Refpe£thatten; indemdieseselbstRechts-Do&oreswaren.
WegenderFürst!.Rahte undBedientenLonrribucivnbat9!. u. L.
daßdieselbeauchvonihrenCapitalicn,gleichandern, möDserleget
werden.Die Neuerungen,soderLupeimrenä.Michodiuv(erstarb
d. 5.^un.diesesJahrs) beyKind-Taufen,Elocken-Läutcnuudson,

N z sie»
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sie»vielfältigeingeführet,batensie,wiederabzustellen.MitdemWor¬
te Herligkcir suÄ)tensiekeinRegale,u. s. w.

AmfolgendenTage (d. 4. Sepc.beantwortetensiedie gegen-
wartigepropollcion,hauptsächlichaber die Neben°propoliciondes
MalchmschenLand-Tages,undwas auf demVepuraüons-Tage
vorgefallen. Den vorigenModumcolle&andi(nachdemStand-
vderKopf-Gelde,wozuneulichderhalbhunderstegekommen)waren
sie wohl willens beizubehalten, wenn sie denselben einiger Massen cor-

rigiretund dieFürsienderStande Beschwerdenabgethanhätten;
dochstündensie deswegennochin Berahtschlagung,vondenicüi.
rendenRömer Monahten schriebensie: einRömer-Monahtbetrü¬
geaufbeydeFürstcnthümcr654.Rthlr. 12.ßl.wärenvon4. Monaht
2618.Rthlr. hieraufhättensie, laut Quitung, bezahlt1260.Rthlr.
17undeinhalbggrl.reNirtenalsonurnochi zsy.Rthlr.s undeinhalb
ggrl; derCraiß-Einnehmerhabesichalsoverrechnet.ZurAbführung
solchesreftesföntensieleichtgelangen,wennnur dieFürstl.Pfand-
EinhabereihreGebürniseinbrächten,und würdenichtnöhtigseyn,
deswegeneineneigenenCraiß-Kastenanzulegen,gestaltsamdieBe-
dientendesselbendemLandenurzurLastwären. Was dieZtel-Gel-
der betrist,so woltensiegernewissen,was dieFürsten,aus dero
Cammer,demHerkommennach,hierzuzugebengemeinet;alsdenn
wollensiesichweiterherauslassen.Zu %tnLegations-'&$\{intönten
sie, wegender grossenBürden, daruntersiefast lliccumbirten,sich
nichteinlassen.Die Schwedischen Völcker,welcheihrenMarfch
anstclleten,wohinsie selbstwolten, drücktendas Landgar zuhart.
DeswegenauchR. u. L.bat, es in dieWege zu richten,daß solche
Marfcheti, nach den Reichs-Lonliiturionen und Craiß-Abschieden,
«ingerichtetwürden; dochginges auchnichtallemahlgantzunordent¬
lichzu,wennnur Commiflariidabevwaren. Wie sichdennfindet,
daß der CommiflariusDrieberg die ?.önlgsmarcklschcndurchs'
AmptGüstrorv gesühret,welchesderStadt Güstrow 278. fl. 17.
ßl.gekostet;wovonsiejetzod. 7. Sept.Rechnungübergab,und bat,
daßihr solchesGeld, bißauf denviertenTheil, den sieselbststehen
müste,vondenAempternundvomAdelwiedergut gethanwürde.
UeherdemwarenimLandedieFürstl.Einspänniger,und nun kamen
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nochCraiß-Truppen dazu. Drey Pfund Brodt kaufteman damahlS
für i. ßl. und die Tonne Bier, galt ohnedas Holtz, vier Gülden.
Ritter- und Landsch.verglichsichalso mit denFürsten, daß siezu die-
senCraiß-Trouppenjährlich12502. Rthlr. gebenwolten.

Z. Am 8. Sept. ergingFürstl. Refoludon auf die Beantwor¬
tung der Land-Stände vom4. 8epc. Der Ziel-Gelder wegen,ward
dieNachrichtgegeben,daß siejährlich2.mahl müstenbezahletwerden,
und zwarzuFranckfurr am Mayn, auf Mit-Fasten und Marien-
Messe.DaögantzeHertzogthumgebeinbeydenTerminenüFo.Rthlr.
77. Creutzer; wozu der Scdrvermsche Theil 330. Rthlr. zF.Creu-
tzer8. Pfenn. und der Güstrorvsche ebensoviellegenmüste. Hiczu
woltendieFürsten hinführonichtsg»ben,woltenauchvon Fodcrung
der ^egÄüons-Geldernnichtabstehen.

DieStände kamendarauf d. j l.8epc. wiederein; stelltenübef-
Hauptvor: daß in denReverlälenklärlichenthalten. „Wenn von de-
„nen ?unöten und^rciculn derselbenein odermehr solteübergangen,
„nachgelassenoder inSäumnis gestelletwerden, daß alsdenn R. u.
„L. weiterzu eoncribuirenunverbundenseynsolle.,,Nun aber wäre
der punÄus appellationisund vifitationis, die fteye difpofitionund
difpenfationbeym Kasten, die Nicht-GestatungderLxemrionen,bey
weitemnichtmehr indemStande, wiesiein denReverfalenverbriefet
und in denSteur-LdiHen von 1621. biß 24. enthalten, wozu noch
immerneueBeschwerdenkämen. Sie HoffetenderselbenRemedi-
rung; soltensieabermahls verfehlen,sowürdensiesich, wiewohlun«
gern, ihrer Befugnis, nachidenRever5alen,gebrauchen,und mit der
freywilligenLonrribunon zurückhaltenmüssen;darauf erklahrtensie
sich,daß siezuderCraiß-Hülfe die auf dem Depurarions-Tage zu
Srernberg am 2. April einmahl verglichene7400. Rthlr. geben
wolten,ob siegleichkeinenSchutz vom Craisegehabt. DieCammer-
Zielerbetreffend,sofönten siezurErlegungdes gantzenQuanti nicht
angehaltenwerden, dochwoltensieBeyhülfethun,wenn sichdieFür«
stennur ersterklährethätten, was sieaus ihrer Cammer dazu herzu-
schiessengemeinetwären. Wegen der^egarions-Kostcnwiederhohl«
ten sieihr voriges. An fremdenVölckernwären schonwieder1000.
Mann im Anzug«,und würdennochmehrRegimenterduschMeck¬
lenburggehen. AlS



Lib. XIV. Cap. X. Ao.i^f.

Als am 13.Sept. hieraufResolution erfolgte, so zeigetendie
Fürsten, daß siedieBcymessungempfunden,als hätten siewiederdie
Reverfaktt gehandelt; dergleichen sie nicht weiter wolten gewartig

seyn. Ihre Absichtmit der Appellationgingebloß dahin, dieProcef-

fc abzukürtzen,und den frevelhaftenAppellantenzusteuren;dieAbsicht

war rechtgut, aber fo hätte man zuvorauch das Recht allenthalben

auf einengewissenFuß setzenmüssen.DessenUngewißheitdaraus er-
hellet,daß der^eluit )ac. kNcnocbi eingrossesBuch schreibenkön¬
nen, von den Rechrs-Händeln, welchein der Wilkühr des Richters
stehen. Daß beyLoncurlen der Lehn-Güterfür die Alienation mü-

stenConfens-©el&ergegebenwerden, ward sehrweitläuftig,aus den
alten Lehn-GebräucheninDeutschland,angeführet,und dabeygesagt:
man könnesichhierinnichtauf des LandesHerkommenbeziehen,weil

vor demKrieges-Wesenin Mecklenburg keineConcurfe gewesen.

An andern Orten waren dieLonlens-Gelder 10.von looo.intNeck-
lenburg aber nur 5. Ueberhaupt sähe diese Schrift mehr einer
OoÄor-mäßigen Disputation, als einer Fürstlichen Resolution ahn-

lich, und bliebes darin überal beymvorigen. R. u. L. aber meinte,

es sei)was wiedersprechendes,eine Bewilligung von seinemObern

zukaufen,in Sachen dieman wieder eigenenWillen thäte. Deswe^
gen sieihre vorigeBitte am 14. Sept. wiederholten.

Da auchdie Fürstl. Rähte am 12. Sept. zu Ulrich Rieben
gesagt: „R. u. L. seymit einer harten, groben und ungebührlichen
„Schrifft angekommen.,,So schriebendiesezugleichan die Herren
Nähte: siemögtenihnendieStellen nahmkündigmachen, die solche
Beschuldigungverdienten: sowoltensiesichgegendieFürsten excu-
liren. Es erfolgteaber darauf keineAntwort.

Am 17^Sepr. kamnochmahlseine Resolution von den Lan-
des-Fürsten. Darin zuförderstbemercketward, daß sichR. u. L.mit
einer ungewöhnlichenRedens.Art, die Stände genant. Darauf
ward gesagt, daß sieanmaßlichuud verweißlichEinwendunggemacht,
und damit nur dieZeit verspildert,siesollenschuldigenRe(pe& brau-
chen,und den Kloäum heraus geben. Worauf sichR. u. L. d. 18.
Sept. erklärten, daß sie durch das Wörtlein Stände (welches die

Fürsten vordem selbstgebraucht)anders nichtsals Qidines verstün-
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den. Es scykeinLand, darin cs nichtmancherlei)Ordnungen unter
den Einwohnerngäbe. Der Kayser selbsthabe diß Wort von N. u.
L. gebraucht,wie Sr. Majest. ihreR.everlalen bestätiget. Es fand
sichauch öfters in den Urkundenaus HertzogUlrich Zeiten. Indes¬
sensahensiewohl, Do§sievorjetzonichtweiterkommenwürden,kon-
ten auch zufriedenfopn, daß dochviele Beschwerdenerledigetwor«
den.;'ncchmenalso den vor, corrigirten ihn in etlichenStü-
cken, da siedennalle 3. Land-Marschälle,als perfonaspublica, vom
Stand-Geld freysprachen.

Die Fürstl. Rahte hieltenhierauf eineUnterredung mit den
Land-NähtenDaniel.von Plesie und demronJasmund. (welcher
d. 9. Aug. von HertzogGujrav Adolph becydigetwar.) Die
Fürftl. brachtenvor, wie dieHertzogegesonnmwären. „Die Accils
„bey den Städten von R. u. L. um ein gewissesund etwas höheres,
,.als sieeingebracht,zuerhandelnund sichsolchesan ihrer Foderung
„der freywilligenLoncribucionkürtzenzulassen.,, Der von Plcsie
machtesolchesden Anwesendenvon Städten kimd. Aber dieseant-
worteten daraus d. 2O.8epr.: siehätten dieAcci5enichtaus Schul-
digkeit,sondernaus sreyenWillen übernommen,alleinzu demEnde,
daß siesoltein denfreywilligenLand-Kastengebrachtwerden, dabei)
sieauchbleibenmüste,bißdieLand-Schuldenbezahlet.R. u. L. wä-
ren in DiefcmStück solchergestaltmit einanderincorporirt, daß die
Accife vom Land-Kasten nicht könne feparirct werden. Es fep auch auf

solchemFall kein Stand bemächtiget, ohne Confens des andern
Standes, diegeringsteVeränderung darin zumachen. Die Städte
hätten zu der Ritterschaft die sichereConfidentz, sie würden hierin
nichtUrsachzueinerTrennung geben,wiedrigensalswoltensie dage-
gen proteftirct und ihnenalle Befugnis (quaeviscompetentia) vor¬
behalten haben. Endlich hieß es: „diesemnachgelangetan dieH.
„Hrn. Land-Rahteund sämtlicheRitterschaft der gesamtenStädte
„freundlichesErsuchen,sie, als membra uniuscorporis beyUns üm«
„treten und solcheprsejudicirlict?cdismembration, und veräugte Be¬
einträchtigung, conjunLlisviribus, ncbenstUns, verbitten helffen
„wollen.,, Zu verwundernistcs, daß siehiebeynichtder Unionvott
1525. gedacht, und darauf gedrungen,daß ihreVorfahren solchean

VierzchettdesZucl-). £> EideS
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Eides stat unterschrieben,und solchebetheureteVerpflichtungsienoch
jetzoverbinde. Aber es scheinet/ als wenn derselbendamahls gantz
vergessengewesen.

Endlich erfolgte der Land-Tags-Schluß d. 22. 8epc. Die
Stande wurden ermahnet, zwischenhier und Ostern einenbilligen
und beständigenModum zurRatificationheraus zugeben.Die Land-
Marschällemögtenfür dißmahlvon demStand-Gelde eximirctseyn,
dochohne LonleczuentZ!,die Fürstl. Verfassungs-Gelder, die Rö--
mer-Monahte und Cammer-Zieler selten zurechterZeit jedesmal)!
abgetragenwerden. In dem Appellations-Punct tönten dieFürsten
nichtweiter gehen. Es solte aber einem jedenfrei;stehen,also fort
ans Hof -Gericht zu klagen, oder gar von den Cantzeleyenans
R-nchs-Cammer-Gericht zu appelliren. Wegen der Confenfe auf
fcieadjudicirte Lehneund wegen der TViomar- poehl und Neu-
Closterschen t^uota, woltendieFürsten zuvor rechtlichesBedenken
erwarten, und so dann weiter verfügen. Wegen des deutsche»»
L.aud-Rcchrs solte der R. u. L. so bald müglich, 8atisiä6^ic>ngc-
schehen.Das Wort Ü.and>Srättdc halten die Fürsten ihrer R. u.
L. niemahls denegiret, aber Staude scy was ungewöhnliches,r)
Das Contiibutions-Edift wart) darauf d. 24. Sept. zu Gtcrnbcrg
publicirct. Auchward d. 24. 0<ÄoI?r.einJubel-Fest zumAnden-
ckendes vor ioo. Jahren erlangten Religious-Frieden Zefeyret.
Und den 23.Novemb, citieConftitution publiciret, wie sowohl der
Appellant, als sein Advocat zu bestrafen, wenn die appellatio pro

lrivola erkantworden, s)

r) Land-Tags-Acten zu Sternberg von Ao. 165?. Ausführ,
des Rechts derAuseinanderfttz.von 1749. Beyl. 72. p. iz i.
it.Bci)l.7Z. p. 132. s) Nachrichtvon Mecklenb.Differential
von *742, p. 20,
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Das XI. Lap.
Land-TagzuGüstrow.

§. 1. Rostocker Accife. Convocations-JZaQzu Stembetg.Priuy Christian. Accifezu Güstrow.
2. L.and-Tags-Handlungeu. Von Prmy Christian»
z. Fortseyung solcher HandlunZen.
4. L.ayd-Tags-Schltiß. &c.

it der Accife zu Rostock gab es mm auch einemerckliche
Veränderung. Es war dieletzteConcefTIon,sodieFürsien
darauf vor zs. Jahren ertheilet,an IKomz? Tag (d. 21.

vec.) zu Ende gegangen. Darauf dieOber- und Unter-Buden der-
selben verschlossenwurden. Am folgendenMontage reisetender
BmgemeisicrCaspar Ptereggc, derLynäicusl).Christoph?.raut-
hoff, samtden Bürgern Marcus L.cini:eund Jörgen Hagem«'-«
sier, zu beydenFürsten, um neueErlaubnis anzuhalten. Die Für-
stenhöretensieselbst,und gabenihnenguteVertröstung. Sie wölken Aosichaber zuvordarüberzusammenthun. Den 4. Febr. Ao. ,656. l6.-g,reisetenabermahl, auf der Fürsten Erfodern gedachteBurgemeister

'
und 8/n6icus nebstdenBürgern David Ärand und Jacob iLn-
gelbrecht nach Güstrow um d. 5. Febr. denVortrag anzuhören.
Sie nahmenihrenKasten-SchreiberTobias Ronneberg und ihren
Cammer-Schreiber Hinrich Luck mit sich,und fundendieSchrve-
rinschen Abgesandtendaselbstgegenwärtig.Ihnen ward verwiesen,
daß die Stadt Rostock, in ihrem Schreiben an die Fürsten, sichnichtErbunterthänigegenant, und dieVerhöhung der Accife, ohne
Fürst!.Lonfens, unternommen.Die Accifehabein sovielenJahren
ein ziemlichesgetragen,und dennochsteckedieStadt ingrossenSchul-
den. Diß erfodereein^eUntersuchung.Die Oepunrtenmercktenwohl,
daßvon diesemBraten für die Fürsten, auch die Bedienten etliche
Tropfen habenwolten,und reisetenalsogutesMuhts wiederzurück.
Etwa 10.Tagen darnachkamen2. Fürstl. LommMrlen, einervon

O % - L.l'>so«?
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L.üyov? und einervon Hahn. Diese fuhren d. 20. Febr. nachdem

Raht-Hause und proponirten daselbst,daß die Stadt fpecialeRech¬

nung thun solte. Bürgemeisterund Naht s.mit der Bürgerschaft er-

boten sichzwar zueiner general Rechnung; ober einefpeciale Wel¬

ten sienichtheraus geben. Die FürstlichenfodertcndieBücher von

Einnahm und Ausgabe, so in mehr als 100. Folianten bestunden.

Aber die Stadt wegette sich. Daß alsodieAbgesandten,am 26.

Mart. unterrichteter Sache, wieder weg reisen musten, woraus Ro¬

stock in 2. Jahren frtne Accife hatte; dochwie liefes ab ? im Juüo

1656. kamen abermahls Abgesandte von den Höfen. Von Schrve-

rinschcr Seite ein JLugcip und Dr. Scdrödcr; von Gujkrorv-

scher Seite einPriybnr und Joach. ron dessen. Diese erhielten

nun die Bücher, und conferirten der Stadt abermahle dieAccile

aus20. Jahr, gegeneinerjährl. recognition von 600. fi. Auchsolte

die Stadt in 2. Jahren, von Thonite-^Q anzurechnen,an die Für-

stengooo. Rlhlr. erlegen. Den Fürstl. Gesandtenwurde«?zusammen
zoo.Rthlr. und den8ecretarien jedweden 2?.Rthfr. verehret. 5)

Die HuldigungdesHertzogs2ld.Frid. imFürstenthumSchwe¬

rin war biß hieher aufgefthobenworden. Nun gefchahesiezu25ü.

yon? d. 14. Febr. wobei)dieStande, derenMarfchalVtereggewar,

um dieBestätigung ihrer Privilegien baten, welcheihnen Verheizen

ward, wenn siedieletzteLonKrmanc>nin Original: proclucirenwür-

den, sie hatten aber dergleichen nicht, weil die Originalia bißhcr bey den

Lapicularen des Stifts gewesen waren, deswegen sie eine Copey ih¬

rer PrivilegienVom17. Maji 1634. Übergaben,und sichdaraus bezo-

gen: daß das Original zu Schwerin im Stifts-Archiv seyn würde.

Die Fürst!. Refolution erfolgtehierausd. 16. Febr. fs)
Was die Fürsten auf dem Land-Tage zu Sccrnbcrg in ihrer

Relolmlon wegen der Appellation geäussert, das ward d. qo. Jan.

durchein Mandat, denCantzclcy-Rählenzu Güstrow, als Johann
Lorhmann, Hans (Lhrisitan von Sala, I^achnn von Heflcu,

und D. Caspar Zxocdenangefüget,welchesolchesd. 14. Febr. mit

guterZufriedenheit,aber mit der Stande Mißvergnügen,publicirten.
Als abermahl im Martio ein Convocations-^iiq zu Stcrn-

berg angestellet,und daselbstvon denLand-Rahtenvorgetragenward,
was
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was schonaus letztemLand-Tage begehretworden, einenbilligenMo-
dum zu der schielstkünftigenZusammenbringungder Lonci-tbmionzu
übergeben: sostelletenR. u. L. d. zi. Wart. an dieFürsten vor: sie
erinnerten sichnoch wohl „was bei) jüngstem Land-Tage pafllrct,
/(wiederselbeunvermuhtlichabgebrochen; die (-ravamina hingegen
„icndsonderlichdiewichtigsteneinenWeg wie denandern, unerörtert
„geblieben,,unter der Vertröstung, daß auchausserhalbLand-Tages
Rcfolutiones erfolgenfönten. Wenn aber solchesnochnichtgesche--
hen, sowölkensiehiemitnochmahlsdarum bitten, sollensie, wieder
dieFürstl. promessen, darin verfehlen: so hieltensiesichsowenigzur
Herausgebung einesneuen Modi, als zur Aufbringungder bereits
eingewilligtenSteur verbunden. Hiebet)gedachtensiewiederdesver¬
sprochenenLand-Rcchts,und wie sieschonauf vorigem Land-Tage
Vepunrten erwählet, diePolicey-Ordnungzurevidiren.

Der Scdrvcnnscbe Erb-Printz Christian bezeigtenoch ein
Verlangen nachderAussöhnungmit seinerGemahlin, schriebalsoan
ihren Halb-Bruder den HertzogGustav Adolph zuGüstrow, sich
dieserSache anzunehmen, und übersandteden Brief durch einen
Trompeter. Damahls war D. Johann Georg Dörfchens KeÄor
der llniveifitaecZURostock. Dieser fand sichim ^uliozuGüstrorr»^
wegeneinigerAngelegenheitensodieUniverfitaetund das Confifto-
rium (darin er Prxfes war) betrafen. Er gab sichmit gedachtem
Trompeter ins Wort, und erfuhrvon ihm, warum er zuGüstrow
sey. Als er nun sichauchbeyandern erkundigte,was derTrompeter
wohl für Antwort zurückbringen dürfte, so ward ihm gesagt, wie
und warum der Erb-Printz schlechtbey dem Hertzogeangeschrieben
wäre. Dörfchens meinteseinerPflicht zuseyn,solchesan den Erb-
Printzenzumelden,und schriebdeswegend. 2?.ljulii bekommenden
Brief, woraus man stehet,wie derUmgangmit vielenrohenKrieges-
Bedienten, in dendamahls abergläubischenZeiten, den wanckelmüh-
tigenPrintzen, auf diegefährlichstenAbwegeverleitethabe.

GebachterDörfchens schrieb,diesenSommer, 160. in die
AcademischeMatricult) worunterauchmeinVater, Johann Franc?
aus L.ychcn, in der Mar lNarck, war, welcherdieselbeden
empfing. Es ward damahlsdas Degen-tragendenStudenten ver-

O z boten,
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boten, worüber aber kr R.eÄorin grosseUngelegenheitkam, indem
»hmdie Studenten das Hauß stürmenwölken. Wozu die junge»
(Pennale) von denalten angereitzetwurden.

Die Accikeaus den Städten war bißheran den Land-Kcistcn
abgegebenworden. HertzogGustav Adolph aber, dessenFürsich-
tigkeit sonstalle Beschwerdenverhütete, schriebnun d. i. Aug. an
Güstrow, solcheAccile von dennächstverflossenen6. Monahten,ohn-
fehlbahran dieFürstl. Rcnt-Cammer, innerhalb 14. Tagen, bey so.
Rthlr. Straf, einzuliefern,und nach6. Monahten abermahls es so
zuhalten. Die Stadt hatte solcheGelder schonvom Januario an,biß
an denJunium, beymLand-Kasteneingesandt; schriebalsodeswegen
d. 2z. Aug. an den Engern-Ausschußin Rostock. Dieser sandted.
27. eine AHignation auf die Monahts Junius und Julius, UM hierauf

an den Hertzog600. fl. auszuzahlen; mit dem Zlnhange, wenn der
E. Ausschußerfahrenwürde „was hieraufvom Hose refolviret wor¬
den, sowollensiesichfernerdarüber zu lelvlvii-enwissen.,,Siewa-
ren alsohierinsehrwohl beysichselbst,daß sieweder denHertzog er«
zürnen,nochdieStadt betrübenwölken.

2. Hiernächst ward ein Land-Tag nach Güstrow ausgeschrie-

den. Die Hertzogewaren beiderseitsin hoherPerson zugegen.Der
Güstrowsche CantzlarJohann Lochmann, welchersonstdieläng-
sien?ropnsiüunen aus demGedächtnis gehalten, nun aber schon68.
Jahr alt war / laß diesed. 9. Oft. ab. Sie ging auf einenneuenund
zugleichbeständigenModum contrib. desgleichenauf dieVerpflegung
der angenommenenCraiß-Völcker, wobei)noch angesügetward:
„dafern unter währendenLand-Tage etwas, darin des Landes lnre.
„rekle und Aufnehmenverfiren thäte, sichereugenwürde, sie(die
„Fürsten, nichtorclines,wie der von Äehr schreibet)u) alsdenn es
„reiflichdeliberiren,und R. 11.L.solchesgnädig vortragen lassenwol¬
lten.,, IndessensoltekeinerohnespecialeErlaubnis vom Laud-Tage
wegreisen. Diß letztewar zwar vielfältigin den Ausschreiben,doch
yichtin denPropoficionengefundenworden. R. u. L. aber war mit
dergleichenEinschränkungnichtzufrieden,sondernsähe es als einen
verton»! arreli an.

Am10«Oft.antworteteR. u. L. Sie Wolkendiexioponirte
> ^ Gapita
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in Deliberation ziehen,und sichfordersamstdarübervernehmenlassen.
Unterdessenhätten sienocheinmahlum diegäntzlicheRemedirung ih-
rer BeschwerdenAnsuchungzu thun. Daneben übergaben sie eine
ix>citiauftiv3cDeduktion,focgcnderAppeilacions-Sache,und baten,es
darin bey denBuchstabenderReverlälenundHvf-Gcrichts-Ordnung
zulassen. Sie wiederhvhltenauchihr vorigesvon den Lonfens-Gel,
dern, neuenConftitutioiiei},^iVismarischenzc.()uota, ClosrerRib-
»ny, neuenZöllen, Perfond-Anetten, Polieey-Ordnungjc. Dane¬
ben stelletensieaufs neuevor, daß die^ecife-Gclder aus denStad-
ten in dieFürst!. Rent-Cammer, mit schwerenLxecutionen, gefodert
Worden,siehatten dergleichenneueBeschwerdennochmehr,mögten
aber vor jetzvdieFürsten nichtdamit behelligen.

Es erfolgteo. 13. 06t. die Antwort: die Fürsten wolten die
Gravamina zur Hand nehmen, und nochmalM Resolution eftheilen.

Am 14. 06t. Abends kameinRefcript von den Fürsten : Es
mögteR. u. L. mit Herausgebungdes Modi sichnicht lange aufhal-
ten ; indemes nur nocheinekurtzeZeit bißAndre:#sey, da dieCan-
tribution inüstebezahletwerden. Den bißherigenModumdes Kopf-
Geldes hieltendieFürsten für unbilligund praegravirlicl).

Die Stande antwortetenam 15. 06t. Sie hättenvorGOtk,
mit allemgetreuenFleißgerahtschlaget,und beysorglichbemühet, ob
ein Moduszuerfinden,der nichtso beschwerlichals der bißherige,aber
siehätten keinenfindenkönnen. Es seyauchkeinModuszuerdencken,
der von aller Unbilligkeitgäntzlichentfernetwäre, man legedieCon-
triburfon auf was Seite man immer wolle. Sie wolten also den biß-
herigenModumnochauf dißund folgendesJahr behalten; dochmit
demBedinge, wenn das Landin gegenwärtigenZustande bliebe,und
die Gravamina erledigetwürden. Was dieVerpflegung der Craiß-
Völcker betriff; sobliebensiebey den ^400. Rthlr. so siebereitsauf
ein halb Jahr bewilligethatten. Doch, daß auchalleAcdfe-@3elder
richtigbeymKasteneingebracht,unddieReftantenbeygerriebenwürden.

Es hatteR. u. L. am 27. Sept. an den Erb-Printz Christian
nachGrinchenburg geschrieben,daß siesich,auf diesemLand-Tage,
abcrmahls, um Hinlegung der Irrungen zwischenihm und seinem
HerrnVater/ HertzvgAdolph Fnd. bemühenwölken.Aberder

Pnntz
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Printz hatte d.iz. 06^. geantwortet: Es wären die mehrestenMiß-

Helligkeitenschonsoweitverglichen,daß an der gantzlichenAussöhnung

nichtzuzweifeln; hatte aber auchgeäussert,wie hoch er empfunden,

daß N. u. L. den von D. Ramy cedirtenGeld>Postnichtan ihn be-

zahlet, als woraus (wie er schrieb)abzunehmenwäre, daß siewenige

Reflexion gegen ihren angebohrnen und künftig, nach GOttes Wil¬

len, regierendenFürsten trügen ; indem sie denselbenhülfioßstecken

lassen,und darüber in Schimpf und Schaden brächten. Sie solten

sich ihrer angebohrnenSchuldigkeit bessererinnern; wo nicht, so

würde er, am gehörigenOrte, Klage darüber führen. Die Accife

des Städtleins Rhena habe er, an den Land-Kastenzu liefern, ver-

boten ; wolte sieauf seine^limenten-Gelder, von Schwerin, ab-

kürtzen.Sie soltenalso nur nichtdeswegenseinenHrn. Vater behel-

ligen,und zu neuerUneinigkeitUrfachgeben. R.u. L.antwortetehier-

auf d. 22. Oft. Der getroffeneVergleichsey ihnen die angenehmste

Botschaft gewesen,wüstenaber nicht, womit sie verschuldet,daß sie

mit so harten Bemessungen und Verweisen wollen belegetwerden.

Sie hatten bißheraus ihre angebohrne Schuldigkeit fast grosseRe¬

flexiongemacht,wärenauchmit Auszahlung ein und ander Gelder

an iHand gegangen, und wslten es, nach Möglichkeit,nochwei-

ter thun. Wenn also derPrintz,wie er versprochen,demLandeiooo.

Rthlr. an diesemPosten der vooo. fl. schenckenund völligeQuitung

gebenwolte, sowären siebereit, obgleichdieZeit zurAuszahlungnoch

nichtvorhanden, dieObligation und Quitung mit 3000. fl. zu lösen,

wozusiesich, unter des Landes-Siegel, reverfncii wollen. Von der

Rhenaiscden Accifeetwas zu remicciren,wären sienichtermächtiget.

z. HertzogGustav Adolph ließam 23. Od. durchdenLand-

Marschal^oacbnn Christoph Hahn zu piorocoll geben. R. u. L.

mögte dieEinbringungihrer nochübrigenBeschwerdennunmehr»be-

schleunigen,um des Land-Tages Ende zu befördern. Sie antworte»

ten d. 24. Oft. und wiederhohltendarin manches,sovorhin schonge-

Wesen; wozusienochfügten, daß die Reftantc» nicht mögtett durch

Soldaten, als welchesehrundifciplinirtcLeutewären, sonderndurch

AmptS-Diener, eingetrieben werden. Wegen Verhöbung der Zölle

(welchedieZoll-Bedientengeleugnethalten) übergabensieeineSchrift

* wie
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wie Dieselbenin nächstenJahren gesteigertworden, lindbaten, dieal¬
ten Zoll Nullen wiedereinzuführen. Hon der alten Irrung, soRit¬
terschaftund Städte, wegender bürgerlichenNahrung, unter einan-
der hatten, schriebensie^o. 50. „Wenn dieElbare Ritterschaftdenen
„Städten ihr gcdeylichcsAufkommenwünschetund gernegönnet,da-
„mit ein Stand bei)demandern confervirct werdenmöge, und in
„Confideration dessen geschehen lasset, daß den Städten luccuniret
^und dasMültzenund Brauen, Vorkaussereyund andere auf dem
„LandeeingeschlicheneUnordnungen,abgestelletwerden mögen So
„haben sieDochdabei)diesesnohtdringlichzu bedingen, daß auch in
„den Städten dieseohnfehlbareOrdnung gemachtwerde, daß der
„Handwercks-Mann :c. mit Niederlegungdes Acker-Baues, bloß
„bey seinemHandwerck bleibe.,, Es litte aber diese Bedingung
auch noch einigenAbfal. Denn so gibt es in denkleinenStädten
vielfältigsolcheBürger die bloßcilleinvom Acker-Bauleben. Von
diesennehmendieHandwerker ihr bedürftigesKorn, wenn derLand-
mann, in währenderSaat-Zeit, nochnichtszurStadt bringenkan.
Die Handwcrcker,wenn sie elwas Äckerhaben, lassenvon diesen,
oderauchvon den benachbartenBauren, denselbenumbringen. Die
es alsomit zugemessenhaben,und hat ein solcherHandwercks-Mann
sogleichnachder Aerndteelwas, wozuer greifenkan. Deswegen e6
den Bürgern schwerankommenwolte, allenAcker-Baufahrenzulas-
sen,auch an sichnichtmöglichwar; indemviele darunter lediglich
vom Acker-Bau lebten, andere auch Bequemlichkeitdavon hatten,
daß Ackers-Leuteunter ihnen wohnten. Indessen lehretdochauch
dieErfahrung, daß dieHandwcrcker,sosichmit demAcker-Bauam
wenigstenabgeben,am bestenfortkommen.Denn wer an seinenBe-
ruf verzagt,wer wil demhelfen?

Hierauf ward d. zo. Ott. das Contributions-Edift zu Gü¬
strow publiciret,an welchemTage auch weitläuftigeRefolutiones
erfolgten; wiewohldarin keineErledigungenderBeschwerdenzufin-
denwaren, worüberdieLand-Stäilde (wiesieselbstd. 12. Nov. da¬
von schrieben)sehrbestürtztwurden. Wegen der vielenDrangsalen,
so die Zxönigsmarcklscbc Völcker unsermLande anthaten, hatte
HertzogGnstav Adolph seinenStalmeister r>oß, nach Pohlen,

Vlerzchendcs^uch. P an
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an dm König von Schweden, gesandt; dessenReise-Kosten das

Land, demzuNutzesiegemacht,mit iooo. fl. bezahlensolte. Die

Hertzogehatten auch, solcherUeberlasthalber, dieLand-Rahte jüngst-

hin nachSrernberg beschieden,um ihr Einrahten hierüderzubegeh-

te», und sodertennun ebendasselbevon R. u. L.
HertzogAdolph Frider. hatte die ^ccilen von Parchim an

seineRent-Cammerbezahlen,und solche, durch seineEinspanniger,

beytreiben lassen. Die Stadt beklagte sich deswegen bei) den
Ständen und gab ihnen zu erkennen, daß sie dieserhalben an

das Rcichs-Cammer-Gerichtappelliret hätte; bat daneben,daß auch

die andern Mit-Stände dieserappellationadhxriren und die Kosten

dazuaus dem Land-Kastennehmenwollen, w^eder Hr. von Ächr,

aus denAuszügender Land-Tags-AÄen meldet,u) Womit also zu
den Rechts-Gängen, welchemit der Zeit aus den höchstenGipselge--

stiegen, der erste Winck gegebenward. In dieserResolution vom

30. Oft. ward denParcbimschcn darauf geantwortet: derAusschuß
zuRostock habedenFürsten eine Anweisungder Accife-Rcftantcn
vom vorigenJahr gethanund wäre das Geld nicht in die Cammer
sondern„auf Rechnungdes Unterhalts sür die Craiß-Bvlcker ange-
„nommen und verwandt worden. Sonst HessenI. I. F. F. GGn.

„wohl geschehen,daß demHerkommennach, hinfichrogleichandern
„Onrnburion-Mitteln, dieAcciftn wiederin denLand-Kastcngelie»

„fert würden.,,
Es beschwertesichR.u.L. über Rostock, daß es seinePotain

nichtan den Land-Kastenbrachte; aber dieseStadt antwortete: sie
habe ihrenAntheilzudenin Ao. 1621.bewilligtenGeldern(1000200.

fi.) schonAo. 1628.chedieLandes-Vcrwüstungenangegangen, völ¬

lig bezahltgehabt, und dürfte alsonun nichtweitermit beytragen.
Damahls ward beschlossen,daß ein jederLand-Marschaljähr¬

lich150. Rthlr. weiteraber auchnichts, vom Landehaben solte.
Am 8. Nov. bewilligtenR. u.L. daß sieaus demLand-Kasten

12800. Rthlr. zurUnterhaltungderCraiß-Völcker, jährlich, so lan-
gedieseCraiß-Verfassüngwährte,auszahlenwölken.Danebenba»
ten sienochmahlenum Erledigung ihrer Beschwerden; insonderheit,

daßdieLonüirmionwegenSchuld-SachenvomvorigenJahr mög-
te
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te also publiciret twDeri/ wie es dem Reichs- und Craiß- Schluß ge¬
mäß wäre.

Es erfolgte hieraus d. io. Nov. die Fürstl. Refolution, daß die
Zinsen fürs künslige (nicht fürs vergangene) sollen auf s. proCenc
reduciret seyn ; jedoch, daß so dann ein jeder Debitor auch in termi-
no einhielte, wo nicht/ solte er so fort in 6. pro Cent verfallen seyn.
Wer nur 5. pro Cent bekäme, solte davon keinen halb hunderstcnzur
Landes-Contiibution erlegen. Es solte sichaber auch R. u. L.lever-
liren, daß sie es, der Schulden halber, so die Fürstem vom Lande zu
fodern hätten, bey 6. pro Cent lassenwolten. Wozu sichR.u.L. schon
vorhin erklähret hatten, und es jetzonochmahls thaten.

4. Am Ii. Nov.Abends um 10. Uhr, kamen abermahlsFürsts.
Resolutionez; wvbey zugleich dem Land-Tage seine Endschaft gege-
den ward. Darauf die Land-Stande am 12. beklagten, daß sieinih-
rem Suchen unerhört gelassenworden. Sie kerntensichauf solcheArt
nicht befriedigen; „sondern würden gemußiget ihre dawieder ha¬
bende rechtmäßigeNohtdurft ferner zu bedingen; wolten inzwi¬
schen zur Auszahlung der Contribution nicht gehalten seyn, biß
„zuvor allen tmfr jeden Beschwerden , gebetenermaßen würcklich re-
„medifet, und dieselben gäntzlich abgeschasset. vr)

Anderswo liefet man noch x) daß R. u. L. sich beschwe--
ret : die Candidatcn des Predigt - Ampts, so im Güstrow-
sehen wolten befodert seyn, müsten sich zu Güstrow hören lassen ;
wodurch die Unkosten vermehret und die Ordinationen aufgehalten
würden. SDteSuperintendenten Wolfen, daß die Kirchen-Vorsteher
ihnen die Rechnungen einschickensollen, welche Adeliche Patronen
aufgenommen. Es würde gar zu genau darüber gehalten, daß alle
Kind-Taufen und Trauungen sollen in derKirchegeschehen. (Es war
dieserwegenam 21. Junii ein Mandat vom Hertzog Gnst. Adolph
an den Superintend. Innus ergangen) da doch zur Winters - Zeit
t)cn Kindern leicht daraus ein Schade entstehen könte, besonders
wenn solche,auchwohl auf eineMeilweges, müstenhingetragenwerden.

Hierauf, wie Ächr berichtet, wären folgendeRefoiutioncsain
16. Nov. ergangen : DasPatronat-Recht solteeinemjeden ungekranckt
bleiben.Die Kirchcn-NcchmingensollenvonFürstl.Commiffarien

P 2 auf-
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ausgenommen werden. Hätte vordem ein Patronus, famt dem Pa-

ftore, solche Rechnung aufgenommen; so müsten sie so dann auch

Red und Antwort davon geben. Trauungen und Kind-Taufen mü¬

sten in der Kirche gehalten werden, wo nicht ein unvorsehener Zusal

daran hinderlichwäre. Doch fönten AdeIiche sichin ihren Häusern

trauen, und ihre Kinder daheim taufen lassen; wo die Kirche nicht

im Dorf wäre. Wenn die Beschwerde wegen des gesteigertenGlo-

cken-Geldes klar erwiesen, solte sie geändert werden. /)
Zu Güstrow ward der ersteErb-Prmtz Johann d. 2. Dec.

i6ss. gcbohren worden, und hatte der Herr Vater die gesamte Land-

Stände Sci)rverinsehen und Güstrorvscbcil Theils, jede beson¬

ders, durch ein Schreiben der Gevatterschaft gewürdiget, wie auch

vormahls sein Hr. Vater Hertzog Hans Albrecht gethan. Die

Stände waren darüber, auf erzählten Land-Tage, zusammen getre-

teil, und hatten sich»ci protocollum erkläret, sie wollen zum Paten-

Pfenning einen güldenen Becher, von dem Wehrt 2oco. Rtblr.,

prxfentircn lassen. Es schrieb also der Engere Ausschuß aus Ro-

stock d. 9. Dec. an alle Städte, ihr Contingenc, wie es auf Dem

Land Tage angesetzt!, nunmehro beibringen. Es lebte aber dieser

Printz nur biß 1660. da er d. 6. ?ebr. starb. Wie schmertzlichsolcher

Todes-Fall dem Herrn Vater gewesen, das hat er selbst beschrieben,

da es unter andern Heist:
O allerliebster Sohn, du meiner Augen-Lust,
Die Vcste meines Stuhls, daß du schonsterben must!

O Kilid wie hat mich doch der Höchste so betrübet,

Daß ich verlassenmuß, was einig ich geliebet, z)

s) Sando-wMSC. fs) Zweyte Fortsttz. der Aüen-mäßigen Nachr.

von 1749. Beyl. 6s, 66, 67. p. l 6s. - - - 168. t) Rost.

Etw. P. VI. p. 4s. u) L. VII. Rer. Mecleb. C. V. p. 1498.

w) Acta des Land-Tages zu Güstrow von -6s6. x) Unpar-

theiischePrüfung einiger Stücke des Mecklenb. Kirchen- und
?arionac-Rechts de Ao. 1739. Be»l. 13. y) Bebr de Heb.

Med. L. VII. C. s. p. isor. z) H. G. A. Geistl. Rekm-Ge-

dichte ?. I. 6i. p. 122. edit. Guftr. 1699. c£ von 2\lein
Fürstl.
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Fürstl. Meckl. Ccintzlars Fortsetzung der ChemnitzschenNach-
richten de Ao. 1749. p. 2z.

Schrelbtti dcs Dorfchei an dm Schwermschen Erb-
Printz Christian vom 25. ^ul. 1655.

Durchlenchtigerje.
emnachanffverschiedenevonEZG. an michgnedigergangeneschreibennach
EFG. befehligvndwünscheichvielleichtnicht/dochiedcsmahlnachmeinem

bestemvermögenvordiesemvnterthanigeoopvriret,unddaherbeycller begebenheit
EFG. memebereitwilligkeitzubezeugennichtunterlagen, Als habe ich auchfür
diesesmahlmeineschuldigkeit;«beobachtenmir lajp angelegenseyn, dennnach-
demichgewißerNniverßtatenvndConsistorialgesä)äfftehalberniicheti. Tageallhie
auffgehc>.ltcn,vnvEFG. trompeteralihiewahrgenommen,habeich nachder ursa«
ch>eseineranwesenheitzufragenanlas genommen/v. erfahren,wasmaßenE.F. G.
beyHertzogG. Adolphmeinesgn.F. v. HI. F. G. vmblyitwircknngxzuerhebunge
E. F. G. hochangelegenenMatrimonialsireiksangesvmi-en.Da ichdennE.F.G.
ingeheimzueröffnennichtvnterlaßenkau, daßals ich per difcurfum was voi»
solcherangesonnenenmittwlrckungezuhoffen,hievnd dort n^chgeforschet,mir vn-
terschiedl.sehrzweiselhaffkigeantwortfncgckommen,v. gantznichtgewisgemachet
werdenwollen,obnochznerzeitsolchegewunschetemitwireknugegeschehenwurde.
Vnd damitichsn>6)tverhehle,was ichin vertraueneingenommen,soversteheich
soviell, das;dafürgeholtenwerdenwolle,ob sollenE. F. G. vulengstallhievnd
sonstenvon sonderbahrerverborgenerKrafft der Ziesern,von Akra Ludakia.
vomSigillo divino, vonviellenbey sichhabendenKunstbüchern,die dochohne
bundnüßemitdemSathan nichtzngebranchcnvommißbraschedeshochheiligenspruchS,
Vei bum c-uo eli , zueranfflosungeallesgenantenftstmachens,vnd
daß einepesonvonhoherconditio»nichtalleinohnoffenbahrenvonGott,sondernauch
zu andernverborgene»greiffendnrffte, vomgesprache,so mit den Engelnnutzl.
Föntegesuchetwerden,vonsonderbahrerKraffteinestheurerkaufftensteiues,Ja vva
gantzl.vngewißhntderCrstl.Religion, vnd sonderbahrl. verdaml. lehrpuneten, dieunsere
Kirchenlehrerführeten,dadochmchtesraisonnablesin z»finden,viellfaltizgeredetha«
den, undsollehiedurchG.AdolphenMeines gn.F. undHl. F. G. als vonwelchen
ichsonsienwollweis, daßwiederdergleichenKünstevndRedenE. F. G. einegrosse
ablwrrentztragen,dermaßenim nachdruckenie mehr und mchr bestürtztvnd bestri»
cketwordenseyn,das E.F. G. zukeinerResolutionbis dato habe sollengelangest
mögen,So viel!habeichbeygegebenergelegenheiterfahrenkönnen,v. E. F. G.
in vitterthanigk.eröffnensollenund wollenE. F. G. derhocherleuchtetenverstan»
de nachin gnadenbeliebenwißenzuverfugen,was deroam förderlichstenist, wo^

P Z *
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IUvongr«ndemeinescelenG. des h. G. Rath v. lichtkrafftigstwünsche:c. E.

F. G. damitsc.EiligstGüstrovdenzs. Iuly ao. 1655.

E. F. L).
Vnttrthanlgergebenerdienervndfnrbitttv

bey Gott

I. G. D. D.

Das XII. Cap.

Todes -Falle.
S. 1. Mancherlei Todes-Falle und Gefährlichkeiten.

2. Heryog Adolph Fridericb stirbt,

z. Desten Gemahlinnen und Binder.

4. DessenBegräbnis.

as gantze Römische Reich ward nun durch die unerbittliche

Macht des Todes in Trauer gesetzet. Denn so starb der

Kayfer Ferdumnd III. welcher d, 2z. Man:. (2. Apr.) 16^7«

den Thron verlicß, so sein erwählter Nachfolger, L.eopold, im sol-

Zenden Jahr, wieder bestieg. Inzwischen war der Churfürst von

Sachsen Johann Georg II. dieser Orten Rcichs-Vicarius, dessen

Herr Bater Johann Georg I. (welcher sich seiner Vettern, unfrer

Hertzoge, so rühmlich angenommen hatte) d. 18. Od. vorigen Jah¬

res verstorben war. Er ließ das Reichs-Vicariats-Patent zuDresden

d. 6. Apnl fertigen, und Hertzog Gustav Adolph publicirte es zu

Güstrow d. 19. Maji.
Hierauf verstarb die Fr. Wittwe Eleonora Maria zu Srrc-

liy d. 7. ^ulii, ihre letzteWorte waren: Seegcn über Mecklenburg!

Seegen über Mecklenburg ! welche billig ein jeder Patriot mit ihr

«ndächtig wiederhohlet. Die Leicheward, auf Veranstaltung ihres

Sohneö des Hertzogs Gustav Adolph, über Penylin, Malchin

und Teterow d. 16. Aug. nachGüstrorv gebracht; wobey derHof.

Prediger Iosua Amd eive deutscheRede hielte, die sein anvertrau-
leö
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kes Pfund zu Tage legte. Am 16. Sept. ward die öffentlicheLeichen-
Proceffion gehalten, Da sie, bei) ihren, voran gegangenen Gemahl,
Hertzog Hans Albrechr II. in die Fürsil. Gruft gesencketward. D.
Aug. Varenilis, ProfefT.der iLbraischen Sprache und sonst ein
grosser PinguiK, hielte, als ein berühmter Redner, die lateinischeOp¬
tion wie auch Dr. Zodock zuRostock that, und der8uperim.T)an.
Janus verrichtete die Lcich-Predigt. Sie war der frantzösischenund
italienischen Sprach, auch in der ^utic erfahren. Die vielen Wle-
derwartigkeiten, so ihr in Mecklenburg, bey der Flucht ihres Eh-
Herren und Abnehmung ihres Sohnes begegnet, zeugen von ihrem
standhaften Gomchte und von ihrer Klugheit. Da sielieber durch
Glimpf gewinnen^als durchStörrigkeit verliehren wolte. a)

Der Vice-Prxfidenc beym Hof-Gericht zu Sternberg, L.au-
reneius Srcphani hatte grossen Ruhm bei) mancherlei)Aemptern,
durch sein rechtschaffenesWesen, erworben. Als er sein Ende ver-
merckte, bereitete er sich sehr wohl zu der Stunde, da die H. Engel
aus seinerAbhohlung warteten, er starb d. 11. Nov. Hatte einen ein*
tzigenSohn, Nahmens Joachim, welcher eben, da er Hochzeit hal-
ten wolte, auf öffentlichemMarckt in Rostock, tückischerMeise, am
hellen Tage erschossenward, b)

Hmrich Cling ein I^icent. Ibeol. welcher zu'Rostock Pro.
kettor werden solte, aber nach Strahlsiind zog, reisetevon hier, we^
gen einerGeld-Foderung, nachGchrvcrm, ward aber daselbstmit ei-
nem Messer, im Post-Haufe, durch Samuel Arnold d. i z. Jul. er¬
stochen, die Univerfitxc bedaurete ihn durch ein öffentliches L»r-
rnen. c)

Sonst ließ es sichdamahls, nach grosserGefährlichkeitim gcm-
tzenLande, an. Denn Hertzog Gustav Adolph schrieb d. 1. Nov.
einen Aufbot aus, da alleMannschaft, so über iß.und unter 6o. Jah¬
ren wäre , sichAngesichts solte munstern, in gewisseRotten stellen,ih¬
nen verständigeOKLiers zu ordnen lassen, und darauf fernere Ordre
erwarten ; in dem Ausschreiben wird zur Ursach anführet; „weil
„bedrengten Land und Leutenallerley Ungelegenhaitenzu^estossen.,,

Im Hertzogthum Mecklenburg ward keinLand-Tag aus-
geschrieben; weil der Contributions-Modus auf diß Jahr schon im

»oriM
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vorigen bewilligetwar, wohl aber erging d. 1. Nov. an R. u. L. ein
Schreiben durch einen Ausschuß auf dem 13. dieses in Srernberg
einzukommen,und über dcs Landes Wohlfahrt, Ruhe und Sicherheit
zu rahtschlagen. Es kamen aber zu diesemOepucsnons-Tagc nurwe-
nige, weil das Ausschreiben nicht allen zu rechter Zeit geworden war.
Es verzog sichalso mit der Propofition biß d. 18. Nov. da denn die
androhende Gefahr vorgestellctward. R. u. L. antworteten d. 19.
sie halten gern gesehen, daß ein algemeiner Land-Tag wäre gehalten
worden, um mit der sämtlichen Land-Stande Beliebung von Hüls
und Rettungs-Mitteln zu conlulriren. Ihre Meinung sey indessen, je-
doch ohne den Abwesenden vorzugreisen „daß die Aufbringung der
„Lehn-Pserde und Stellung der Manschast aus den Städten, hart
„und schwer ja wohl gar unmöglich fallen wolle,, indem wegen des
Durchzugs der gantzen Schwedischen Armee, so nun 2. Jahr her
zcwehret, und durch das dazu gekommene Vieh-Sterben, vielekaum
mehr das liebe Brodt übrig hätten. Es würden auch die geringen
Roß-Dienste und der Städte Ausschuß, gegen gantze Regimenter
der hin und her marschierenden Völcker, nichts ausrichten können.
Die Fürsten reiseten hierauf davon, es wurden aberbeydeLand-Mar-
schällezu derselbenhinterlaffenen Rähten gesodert, welche ihnen sag-
ten : weil von Üt. u. L. so wenige zugegen waren, so könte dißrnahl

bei) der Sache nichts geschehen,es solte aber ein Land-Tag hiezuaus-
geschriebenworden.

Was damahls wegen der Roskocker Acci5e vorgefallen,
daöi'stscl)»nbeyAo.55.erwehnet.*)

Darauf ixhivöam 25. Nov. ein Land-Tag im Fürstenthum
Schwerin gehalten. Hertzog Adolph Frider. schrieb denselben aus
und vi'. Ärüning that die Propofition auf dem Schloß zuBlitzow.
Da denn die bißherigen Crayß-Steuren, so vom Hertzogthum geso-
dert, auch in diesemFürstenthum verkündiget wurde», die Propofiti¬
on find ich, nicht aber was darausgeantwortet worden.

2. Diß war nun die letzteöffentlicheHandlung, so der Hertzog
Adolph g«d*fld) vornahm. Er hatte das 70. Jahr seines Alters
erreicher, und in den 47. Jahren seiner Regierung manchen harten
Stand gehabt. Daher seinesonst dauerhafte Kräfte endlich unrnit'e«

cjen
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genmuffen.In den letztenJahren zeugetenseineUnterschriftender
Befehlevon der MattigkeitseinerHand, welchedagegenHertzog
Gllstav Adolph rechtzierlichzuverrichtenpflegte.Er fingan d.11,
Febr.I6s8. zuh'öncfen.Sein ^)of=Medicus,desgleichenauchdiebe¬
rühmtenAertzteaus L.übeckund)Vlsmar wurdengehohlet/ihren
Fleiß anzuwenden,es war aber vergeblich.Der Scbrvermsche
Superintend.^Ulrich Äilderbeck, des HertzogsBeicht-
ter/ war gleichfalskranck. Der Rayeburgischc8uperwcend.über
das HertzogthumMecklenburg, Johann Frid. ^önig (der vor2.
Jahren an Mtchoby Stelle berufen/und^o. >66^.zugleichProfefT.
Thcol.zuRostockwurde6) wardgehohlet,für dieSeele desSter-
bendenmit zu sorgen. Der Hertzogsprachmit ihmvondemÜbeln
ZustandederUnivei-llraecundvonden Unruhen,welcheunterDar-

fchei Re&orat entstanden, er war Willensgewesendesfals eineVifita-
tion anzustellen/ soabernichtvor sichgegangen,dißlag ihmnochauf
demHertzen,under erwehntedavonöfters. Oi-.Aömg sagte: I.
F. Gn. mögtenmitdergleichenBekümmernisihrenschonschwachen
Cörpernichtnochmehrermatten.Der Hertzogantwortetemit einer
ihmgewöhnlichenHeftigkeit:wie? soltemirmeineKranckheitver-
bietenfürKirchenundSchulenzusorgen?dafürbinichLandes-Fürst.
Was wärenwir nützin derWelt, wennwir GOtt, seinerKirchen
unddemSaterlands nichtdienenwollen? seinrechtFürstlichesGe-
mühtwar alsodurchdieSchwachheitdesLeibesnochnichtermattet.
Der Superintend.gedachteauchderIrrungen, welchenochzwischen
demHertzogeunddemErb-Printzenwaren,undbat denHerrn Va-
ter: sichmitseinemSohn zuversöhnen. Solchesgeschäheauchund
erkanteihnderVater für seinenrechtmäßigenNachfolger;empfahl
ihmauchseineübrigenKinder.EtlicheTagevorseinemTodeempfing
er das H. Abendmahl/aus denHändsn des Dom-Predigers Jo¬
hann Susemihl/ deraus demEixfeldegebürtigwar/und vonwel¬
chemdievielenPredigerdiesesNahmensin Mecklenburg herstam¬
men.HieraufncihmdersterbendeFürstvonallenseinenKindernund
BedientenAbschied.DrückteihmselbstdieAugenmit einemTüch-
leinj», undstarbd. 27.Febr.

Er war überhaupteinhitzigerKopfvonhohemSinn undHeft
VterzehcndesSuch. Q tigen
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tigenGemühts-Bewegungen.Ein Eifererso wohl in derReligion,
als in BeobachtungseinerLandes-Hoheit,solgetelieberseinemeigenen
als derLand-StandeRaht, worübererzwarinsGedränge,aberand)
glücklichwiederherauskam. Er war unermüdetinAusführungseiner
Entwürfe.Sein CantzlarJohann Corhmann dermit ihmgleiches
Alterswar, und nochZ.Jahr hernachlebtee) war ihmsehrlieb,wel¬
cheraberauchmit seinemEigen-Sinn, derbiß auf Wort-Gezänck
ging,manchesMißtrauen,zwischenHaupt undGliedern,anrichtete.
DieserversprachimmerguteRefolutiones,um eineLandes-Steurzu
erlangen,abersieerfolgtennur sparsam. Mit seinemeintzigenBru-
der lebtederHerhoginmanchcrleyMißhelligkeit,dessenWittweerauch
schmertzlichbetrübte,erzogaberdochihrenSohn denPrintzenGu-
fiav Adolph sehrwohl,und halfihm zeitigzurNegierung.Wiener
dennüberalredlicheAbsichtenhatte,wobeyer wenigerunglücklichwür-
de gewesensevn,wenner einbesseresVertrauenzuseinenLand-Räh«
ten gehabthätte.

z. Zweymahlwar er vermählt,und hatte 19. FürstlicheKin-
der gezeuget,mit der erstenGemahlin8. und mit der andernrr.
darunter1r. Söhne und8. Töchterwaren. Man findetsie bei)un¬
fern Genealogiftenmehrentheilsrichtig. Ihre Tauf-Tage, soda-
«ahls weithinausgesctzetwurden,hat Perer iLddclinzuDöbe¬
ln angemercket,welchersiealleerlebet. Wir wollensie ordentlich
wiederhohlen.

Die ersteGemahlinwarAnna Maria, wovonschonbeyAo.
»622.gehandelt.Von dieserwar derErb-Printz.

1) Christian, hernachauchL.ouis (L.udwig) genant. Er
war d. I.vec. 162z.zuSchwerin gebohren,und ward im folgen--
denJahr am 18.Jan.getaust. Von denMißhelligkeitenmit seiner
Gemahlin, Herrn Vater, und dem EngernAusschußzu Rostock
habenwir schongehöret. Won seinerRegierungwirdnunweiter
folgen.

2) Sophia Agnes, gebohrend. ir. Jan. 1625.undamSon-
tageInvocavitgetauft. Einesogroßmühtigeals gottsfürchtigePrin-
heßin. Sie war schonAo. 1650. an denMarckgraseniLrdmann
August zu Lrandenburg-Sarcurh verlobet,Alsaber diesernoch

im
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im selbigenJahr verstarb/sofassetestedenEntschlußinsClosterRuh»»zugehen,wiebeyAo. 1674.erwehnet,starbD.27. Dec.Ao. 1694.undwardzuRühn begraben.

z) Larl/ ward um Mitternacht zwischen den 7. und z. Marc.
1626. gebohren/ und am sten Tage nach Ostern getaust. Dieser svlte,nachdem vaterl.Testament/das FürstenthumRayeburg haben,
starbd. 2r. Aug.1670.unvermählt.

4) Anna Maria / gebohren d. i. )ul. 1627. ward d. 21. Jul.
getauft/Ao. 1647.D.23.Nov.anHerhogAugustzuSachsen-Halle
undAäminittrarorendes Erh-Stifts Magdeburg / zu Schrverm
vermählt/starbd. n. Dec. 1669.

5) Haus Georg, gebohren d. 5. ^iaji 1629. auf dem Säch-
fischenHauseLichtenbergimExilio,wardsogleichgetauft/ ließsich
Ao. 1648. als Capitaine in frantzösifche Dienste eiN/ unter demObri-
stenSchack, vermähltesichd. 2. Febr.1675.mitElisab. lLleono-
ra, HertzogsAnrhon UlrichzuVL?olffenbüttelTochter;starbaber
nochselbigenJahres, nichtd. 8. Juniiwiemananderswofindet,son¬dernd. 30. Nov.wieHr. Dr. Hettelblat aus Rrauscns Leichen-
Predigt,sozuXVolffcnbürrclAo. 1676.gedruckt,in seinemkurtzen
iLttttvurf derMecklenburgischenHistorieerweiset. Die Ursache
desTodeswar, weilseinPageihm ein Medicamenteingegeben,s»ausserlichzu brauchenverordnetwar; hinterließkeineKinder. Er
sollenachdemväterlichenTestamentvonao. 1654.dasFürstenthum
Schrrerm haben,erhieltees abersowenig, als seinBruder Carl
das FürstenthumRayeburg, aus obenangezeigtenUrsachen.

6) Hedervig,gebohrend. i r. Aug. 1630.zuLübeck,iman-
nochwährendenLxilio,starbzuL.ÜPZd.l7>^ajl 1631.undwardv.
7. ^suniidaselbstbegraben.

7) (Bitßav Rudolph, gebohren d. 26. Febr. 1632. ward d.
8. Apr.selbigenJahres getauft, und vermögedes Westphälischen
Friedens,̂ Dom-HerrzuStrasburg. Vermähltesichd. zi. Oft.
'66s. mitHertzogsFrany Hinrich zuSachsen-L.auenburgToch¬
ter/ Erdmuch Sophia. Er starbd. 14.Maji1670.gleichfalsohne
Kinder.

8) Inliaila, gebohrend. 8. Nov. 16ZZ.ward d. 10. dessel,
O. 2 ÜB
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den getauft/starb d. z. kebr. 1634. ward zu Doberan mit ihrer
Fr. Mutter/ die2. Tage vorherentschlafen,zu Doberan begraben,

»mdmitihr vondenSchwedischenSoldaten wiederherausgerissen.
Diß warendieKinderersterEbe, so in 12. Jahren erzeuget.

Die andereGemahlinwar Maria CarharinaHertzogsInlii Ernst
zuVrnnsrv. L.üneb.in Danneberg eintzigeTochter,siegebahr11.
Kinder,als:

9) IulianaSybilla, gebohren d. iö.Febr. ,6z6. getauft d.

19. Marc,wardDominadesClostersRnhn, und starb d. 2. Ott.
1701,

10) Friderich,gebohrend. iz.Febr. 16Z8.getaustd.z. April:
dieserhat dieSchwerinsche L.inieforlgesetzet.Bey Ao. 1688.da

<rd.24. Apr.gestorben,wirdsicheinmehrersvonihmfinden.
i i) Christina, gebohrend. 8. AuZ. 1639.ward Aebtißinzu

Gandersheim d. 9. Aug. 168-. starbd. 30.Jun. 169?.
t 2) Bernhard Sigismund, gebohren d. 21. Jan. 1641. ge¬

tauftd. 2s. Mark,gestorbend. 15. Nov. begrabenzu Schwerin d.
21.Oec.selbigenJahres.

IZ) Augusta, gebohrend. 24. 8ept. 164?. getauftd. 12.
Nov. starbd. stenMaji1644.undwardzuSchwerin begraben.

14) Maria Elisabeth, gebohrend. 24. Marc. 1646.getauft

d. 7. Majiward DecanifsindesfreyweltlichenStifts Gandersheim/
fetztesichinsClosterRühn 1701,wardzur Aebtißinin Ganders-
heim Ao. 1712.erwählt,starbd. 27.Apr.1713.wieJust. Statins
beyEddelins Verzeichnisangemercktt.

15) Anna Sophia, gebohrend. 24. Nov. 1647. getauftd.

22. Dec. selbigenJahres. Vermählt Anno 1677. an Iulins Si-

chsmnnd Hcrtzogzuwurrenberg, welcherFürstzuOels inSchle¬
sien war, undAo.1684-sieals Wittwe hinterließ.Sie starbd. iz.
Aug. 1726. im 79. Jahr ihres Alters.

16) Adolph Ernst, gebohrend. 22.Nov. i6?o. gestorbend.
2. Jan. Ao. l6s l.

17) Philipp L-Ndewig,gebohrend. 30. Maji 1652.gestor¬
bend.20.OÄ.i6ss»

iS)
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18) Hinricd XVilhelm,gebohrend. 6. Jurt. 165z.gestorben

d. 12.Jan. 1654. Im 6tcnJahr nachdiesesSohnes Geburtkam
19) Adolph Friderich, den19. 165%im achtenMo-

naht nachdesHerrn Vaters Tode, dernur is. Tage kranckgewe¬
senwar. Von diesemstammetdie Srreliyscde üinic her; indem
er Ao. 170:1.regierender.Herr ward. Daher zuseinerZeiteinmeh-
res von ihmfolgenwird.

4. Was dieBegräbnis diesesHertzogsAdolph Friderich
betriff; sohatteer deswegenin seinemTestamentverordnet,daßsein
verblichenerLeibsolte„ungeöffnet,in ein gut eichenesSarg geleget
„und mitgewöhnlichen,beyFürstlr. PersonenBegräbnisüblichen
„Ceremonien, Gesangen, Leich-Predigten, doch ohn sonderlich über-

„flüßigesGepränge,zuDoberan in demdazuvonihm zugerichteten
„Begräbnisgebrachtundbeygesetzetwerden.,, AberderErb-Printz
undnunmehroNachfolgerin derRegierung,Christen, kehretesichso
wenigin diesenals in andernStückenan der VäterlichenVerord-
nung; sondernließdie LeichebeyandernFürstlichenPersonen,zu
Schwerin hinsetzen,wobeyder dasigeSuperintend.̂ ilderbcck
(demimTestament100.Rthlr. vermachtwaren)eineLeich-Predigt
hielts,soAo. t660.gedrucktist. Wie dervon Bchr versichert,wel-
chermitdemTode diesesHertzogsAdolphFrid. seineMecklenbur-
gischeGeschichtebeschließet.Die er mitvielemFleis, Gründlichkeit
undBescheidenheitgeschrieben; sodaßer diepartheyischenDanck-
Verdiener,gegenwelcheerscineArbeithauptsächlichgerichtet,niemahls
genanthat. Es ließaberdennochHertzogFrider. Wilhelm mehrgc-
dachteLeiche,nachHertzogsChristianTode, Ao.1692.D.24.Aug.
nachDoberan bringen,unddaselbst,am 2stensamtgeregtenHer-
tzogsChristianCörper,Standes-mäßigbegrab'". Da dennzugleich,
was dieHunde, von HertzogsChristian Mutter undSchwester,
nochübriggelassen,in ein ordentlichesSarg geleget,mitSammit
überzogenundbeygesetzetward, wieInsti Statu Handschrift,wel»
cherdamahlsalhie war, bezeuget;davonschonbei)Ao.i6zz.
gesaget. ^

1
Die Fürstl.Frau Wittwe erlangteihr Leib-Gedingzu Gra,

bow, woselbstsievermögeder vom KaiserconkrmirtenEh - Stif-
O. z tung
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tungfottc.9000.Rthlr. zuverzehrenhaben,dienochunerzogeneKin-
der bei)sichbehalten,unddaraufDeputat:vondemregierendenHerrn
empfangen,wiees imVäterlichenTestamentbestimmetwar. 5)

UnterdenNähten des verstorbenengingDiedericb von der
L.ühe , Erb-HerrzuTclckorv, XVockrenrund Mechelsdorfs, in
HertzogsGustav 2ldolph Diensten,welchermit derZeitOber-Pr«-
fident in allen Güstrowschen Collegiis ward, g)

3) Varen'ü Monum. immortal. & caflxum dolor. Eleonorae Ma-

rix cf. Rostocksche weitere Nachrichten P. II. p. 177, 179. b)

Rost. Etw. P. I. p. 240. 246. c) Rost. Etw. P. V. p. 191.
*) Berechtigt,derHertzogl.Mecklenb.Maaß-Regulnvon 1750.
Beyl. 12.p. 12. cl)Rost.Etw. P. I. p. 19r- e) ThovueCatal.
biogr.p. 82. f) Chemnitz in Vita Adolphi Frider.I. ^)oh.V0N

Riem in derFortsetzungdesChemnitz: geschriebenzu Grem-
melien Ao. 1721. gedruckt 1749. Kluv. verbess. Beschreib.

Mecklenb.P. III.b. p. 235.29z. fqq. ^uchholy Versuchin
derGeschichtedesHertzogt.Mecklenb.p. szz. fqq. g) Arnds
Leich-Pred.von167z.ibiquePersonal.Dieter, von derL»ühe.

Das xiii. Lay.

HertzogChristiantrit dieRegierungan.
§. 1. Mißverstandniß wegen Rostock. Sternbergischee

Vrand. Rayserl. Lelchnung.
2. Mißtrauen der L.and. Stände. Erneurste Union.

Von der Schloßkirche zu Güstrow.

z. Des HeryogsEh-ScheidttNg. AtterleyL.andes-Unru-
hen. Von Priny Friderich.

4* Zustand der Univerßtxt. Von Dan. Georg Mochof.

Nach
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AachHertzogsAdolph Friderich Tode solgetein allendessen

LanvereyenderbisherigeErb-PrintzChristian. EinHerrvon
^ ^ seltsamerGemühtö-Fassungund wunderlichenSchicksalen;
wie schonaus demallenzu erkennen/wasbereitsvon ihmerzehlet.
Das väterlicheTestament,wovoner denHaupt-Inhalt schonwüste,
0!)esgleichnochnichteröfnetwar,wolteer nichtgeltenlassen.Wor«
in ihmder obgedachteMerius und der Mecklenbl.CantzlarIoh.
von Z^lein,auchanderegrosseRechts-GelehrtennichtUnrechtge-
den.h) Sein ältesterBruder Carl undderandereIch. Georg er-
hieltenalsodieFürstenthümerRaycburg und Schwerin nicht.
Der Herr Vater hattedieselbenals neuevon ihm erworbeneLehne
angesehen,worüberer teftamentirenfönte; hatteaucham Kayserl.
Hofe, bey der Bclehnung,sieals neueLehnegegeneinbesonderes
Laudemial-(5}dd, empfangen; aberHertzogChristian sähesieals
fun-ogataan, welchean dieStelle undin dasRechtderüberlassenen
Länderepenvvismar, Pocl undNeuen Clostergetreten,und also
auchbeydiesemHertzogthumbleibenmüsten. Da seineBrüder hie«
mitnichtfriedlichseynwölken;sohabensiedeswegenkostbahrePro-
cefle an, womitsiedochandersnichtsausrichteten,als daßsiesich
endlicheinernachdemandern,in Güte, vergleichenmusten.i) Weil
damahlsPohlen, Schweden undDanemarckin Krieggerahten,
sowarddieübrigeZeitdiesesJahres mit unaufhörlichenMärchen,
RaubenundPlündernfremderKrieges-Völckerzugebracht.Daher
zwarHertzog

'Gustav
Adolph abermahlseinenLonvocarionz-Tag

(Ulfd. 7. Nov. nachGüstrow ausschrieb,und mit der Oepmirten
rahtschlagte,aberes kamaus diesemebensowenig,als aus demvo«
rigenheraus. Wie dieAntwortderRitterschaft(sodißmahlallein
gefodertwar) vom12.Nov.zeiget,als worinallesaufeinenalgemei-
nenLand-Tagverschobenward.

ZwischendenbeydenRegierendenHertzogenChristianzuSchwe-
ein, undGustav Adolph zuGüstrow, welcheBrüder-Kinderwa¬
ren, gabes cbenfaleeineIrrung, wegendergemeinschaftlichenStadt
Rostock. DiesehattedemGüstrowschenHertzogeschonAo.,654.
d. 29» schuldiget.Nun suchtedergleichenauchderSchwerin-

sche
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Ao. sche;dieStadt Rostock war dergleichenvermuhten,ließalsod. 22.

züs?. 1659.einenArciculs-Briefpubliciren,wie die Wachen Tag
und Nacht gehaltenwerdensolten,und was zuthunsey,wenndie
Sturm Glockegeregetwürde.HertzogChristian ging so weit/ daß
er nichtalleinim Febr.mit einigerMannschaftnachRostock kam;
sondernauchvomNaht dieSchlüsselbegehrte,dieeraucherhielte.Als
HertzogGustav Ad.solcheserfuhr,kamermit70.Mann(Rlüver sagt
200. Reuter)diesestelletensichaufdemMarckt. Die Schrverinschcn
kamengleichfalsauö denQuartieren, und stelletensichihnengege»
über. HertzogChristian hattedieStadt Schlüssel,HertzogGust.
Ad. legte ebenwohl feine grosse Schlösser vor den Thören, daß also

niemandwederauönocheinkommenkonte.Bey solchenweit ausse-
hendenUmstanden,kamdieBürgerschaftgleichfalsins Gewehr,und
sielletesichauf demMarckt,zwischenbeydenFürjAichen. Als diese
alsonichtan einanderkommenkonten,gingensienachihren(girie¬
ren. Den 26. Febr.desMorgens früh entstandeinegrosseFeuers-
Brunst in HertzogsChristian Küche,beymneuenHause,welchedas
benachbarteHauß ergrif,und die andernin Gefahrsetzte. Hertzog
Christian ritteselbstin derStadt herum,und fodertedieLeutezum
Rettenan ; da denndas FeuernochohnegrossenSchaden wieder "

Zedampfetward. Slls nun dieserHertzoghierausschloß,daßsein
VornehmenGOtt nichtgefalle,soverglicher sich.Er hattedas alte
vonHertzogCarl herrührendeWapen vomDobcranscbenHofda-
selbstabnehmen,undseinneuesdahin hängenlassen. AberHertzog
Gustav Ad. sandteetlicheEinspänniger,ließdas neueabnehmenund
das alte d. 20. Apr. wiederdahinhangen,k)

Die Stadt Sternbcrg branted. 23. Apr. als am Sonna¬
bendvorIubilare gantzlichab,alsodaßnichtsmehrdenneineScheu-
re, soAo. 1599.gebauet,bestehenblieb. Die Kircheward sehrde-
schädiget;indemdas Feuerauchin denThurm kam, wodurchdie
GlockenundOrgelverschmoltzen;dieCantzeley,dasHof-Gerichtging
vnlvhren, doch wurden viele AÄen, wcilsie in Gewölbenwa¬
ren, nochgeborgen. Darauf die meistenEinwohnersichverlohren,
«kddiePredigernachSüyoro gingen; bißsieendlichihnenwieder
Däuseraus eigemnMittelnbauclcn.
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Daß auchdamahlsdas Feur zu Gadebuftb grosse«Scha-

den gethan,und zu Grevismölen die Stadt samt dem hohen
Kirchthurmabcfebrandtsolches,findetmaniu Klüver, wiedennder
Brand fastin allenStädten die RegierungdiesesHertzogsmerck-
lichgemacht.

Bey demneuenKayserL.copoldsuchtenunsrebeydenHertzo-
ge dieBelehnung.HertzogChristian schickteseineGesandtenMi-
chaelAlbr. vonSchrvaan undI). Frany Meyer zu solchemGe-
schäste,welched. 17. ^un. drey Lehn-Briefeempfingen,als aufs
HertzogthumMeMenbltrg, FürstenthümerRaycbllrg undSchwe-
rm. Sie sindalle3. gedrucktI) undmusteabermahlseinbesonderes
^uäLmial-Gcldfürdiebeydenletztenerlegetwerden. HertzogGu¬
stav Adolph empfinggleichfalsfeinenLehn-Brief,undzwar, nach
vorigemStylo, zurgesamtenHand, vermögeDiplomatisvon 1373.

2. Damahls gedachtendieLand-Standeihrealte Union, so
dieVorfahrenAo. 1923.geschlossen,m) wiederzu erneuren. Die
vornehmsteTrieb-Feder hierzuwar vieleicht,weilsiewüsten,was
HertzogChristian für eineseltsameGesinnunghatte, indemer die
Landes-keverAennichtdestätigenwollen; und wie schlechtsiebey
ihmangeschrieben; nachdemsie,wiedrobengesagt,ihm nichtnach
Wunschhelfenwollenoderkönnen. Zudemwar nun, durchden
ScernbergischenBrand, daöHof-Gerichtabereinstzerstöret,undsie
erinnertensich,wielangees vormahlsgewahret,undwiehart es ge-
halten,dasselbewiederherzustellen.So hatteauchwohlderjüngste
Lonvocaüonz-TagzuGüstrow einebesondereUrsachdazugegeben,
daß die Land-Stande auf denHertzogGustav Adolph gleichfalö
aufmerckfamwurden.Denn fowar,wiegefaqt,dieRitterschaftallein
zudemselbengesodertworden; welchesdas AnseheneinerTrennung
sowohlbei)derRitterschaft,als beydenStädten gewinnenwolte;
wie anliegendesMemorialzeiget. Die Ritterschafthatte deswegen
am i2. Nov.vorgestellt,wiees ihr befremde,daßsiealleinundnicht
auchderStädte vepucirtenmitgefodert.Worauf derHertzogd.13.Nov.mißvergnügtgeantwortet:„dieseswirdgarunbedächtlichange-
„führet,daß^dieStädte hiezuhätten mitgezogenwerdensollen,zu-
„mahlenI. F. G. alleinwissend,welchesiebeyUcherZusammen-

Vierzehendcv^uch. R
'
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,Fünfthabenund fodernlassenwollen.,, Die Ritterschafthattedar-
«wfd. i?.Nov. geantwortet: siehattensolchesnichtaus bösemVor-
satzoderunbedachilichangeführet,sondern„daß sie vielmehr,dem
„Herkommenund Reverfalennach, welchewedergeneralemnoch
„Specialem feparationem litten,, sich anderer gestalt nicht hatten rcfol-

vicci)können.
Als daraufdie Städte gleichsah?besondersnachGüstrow

zueinemDepucarions-Tagegefodertwurden;sogabensied. 18.Febr.
einegleichmäßigeAntwort,daß siesolches„denLandes-Reverfalen
„zuwiederseynerachteten,,welchesdochdemCantzlarJohann Loch-
mann, derdie?ropos-tiongethan,nur schlechtgefiel.

ZudemsogabendieNordischenUnruhenzwischenSchweden
undDäncmarck gleichsalshiezuGelegenheit,worin das Römische
Reich miteingeflochtenward ; daher^dieLand-Standeauchin die-
ser, gleichwiein deralten, Unionsetzten:„nachdemnichtalleinim
„Heyl. RömischenReich,sondernauchin unsermgeliebtenBaler-
„landesichverschiedenenachtheiligeUngelegenheitenhervorthun, in-
/,sonderheitda bey dergleichenBegebenheitenauf die Confervation
„des Landes,und der EinwohnerFreyheiten,Rechte, Privilegien
„undGewohnheiteinwachendesAugezuhabennöhtig.,,Endlichso
hatteauchHertzogGlistav Adolph ausletztemConvocations-c£age
mitproponirenlassen,daß40000.Mami imAnzüge,sürwelchePro¬
viant anzuschaffen wäre; und soften seine Rähte deswegen eine Con¬

ference mit R. u. L. halten. Solche Unterredung ging auch d. >8.

Nov. vor sich. Es waren zugegen dieLand-Rähte<HinrichL.eveyorv

und Penning Basicviy. Die Fürstl.Haupt-undAmpt-LeuteAn-
dreasprindnr, einervonMeclcndurg, Joachim Molyahn^ und
Jürgen Peccacel; aus derRitterschaft,CapitaineValentin Vir-
egge, Ioach. Zrid. illcltfe und Victor Gcnykow. Aus den
Städten BiirgemcisterL.ucasHagemcistcrausGüstrow undCc>n-
rad Zxrügcr. Diesewurdennach"derFürstl.Reuterey-Cammerge-
sodert,woselbstderGehcimteRaht ChristianFrid.Hahn unterBey'
stand des Cammer-?-,nlicientenHans 21lbt\Preen, denVortrag
that. Hier sagteder plXüäent unter andern,d. 19. November:
wennbeysolcherLieverungdenStädten Pferde undWagen genom-

men
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menwürden,fi>müftedieRitterschaftsolchebezahlen.Worauf einer
aus derRitterschaftantwortete: wennmirdarüberein Knechtoder
Baur wegkommt,werdezahltmirden? wie solchesallesdas Pro-
tocoll besagt, welches der Land-5eci-erariu5 Andreas Schmalbactz
damahlsgehalten.

Da essichnunanließ,als wenneinerfür denandern,beydm
grossenDrangsalen,dürstebeschweret,undwohlgar Ritterschaftund
Städte getrennetwerden: so gedachtensieabermahlan ihre alte
Union, die sie, dem wesentlichen Inhalt nach, wiederhohlen wollen.
Es schriebdeswegend. 6. Junii der Ausschußzu Rostock an die
sämtlicheLand-Stände; woraufd. 30. JuniieinConventzuMal¬
chin gehalten ward. Da der Güstrorvschc Antheil beliebte 3000.
Rthlr. zusammenzubringen,umihreReverfalenconfirmirenzu las¬
sen,undihreFreyheilenzuvertreten.Mornachstd.6. Julii die neue
i/mo»gefertiget,unddarin denLand-NähtenundOepuritten(zum
EngernAusschuß)zuforderstempfohlenward „darob bemühetzu
„sepn,daßdiePrivilegiaundFreiheitengemeinerRitter-und Land-
„schafft,insonderheitdieFürstl. Reverfalen,in gutemVigor und
„Uebungblieben.,.

Mit der^of-Gemeiue zuGüstrow war aucheineVerande-
rungobhanden.DiesewarbißherinderDom-KirchenzumH. Abend-
mahl gegangen. AberHertzogGustav Adolph schriebd. 6. ^ug.
an Dan. Janus, den er des Güstrowschen und Rostockschen
CraisesLuperiacenclentenauchOber-Hof-Predigerhiefelbstnennet,
daßdieFürstl.Hof-Bedienten,wovoneineLpecikcarioneingeleget
ward, hmführoin derSchloß-Kirchebeichten,unddas H. Abend-
mahlempfangensolten.Was denDom-Predigerndeswegenabge-
henwürde,dafürsolteeineErgetzlichkeitverordnetwerden,fo aber
nichterfolgte. Auf derSpecificationstunden: derObristeMolrke,
derMarfchal/Ober-Schenck,Stalmeister,Jägermeister,dieCam-
mer-Junckern,dieOber-OKoiier von derLeib-Garde,derÄor«
schneider,dieHof-Junckern,Graftn-Hofmeister,Pagen-Hofmeister,
Bereiter, Edelknaben,Cammer-Diener,^ul^canten,Trompeter,
TrabantenunddieübrigeHof-undStalburfche,samtihrenFrauen
und Kindern. Es steUeteaber der Superintendent,aufBitte der

R 2 Dom-
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Dom-Prediger,hieraufd. 16.Aug.vor: daßvor Altersverordnet/
dieSchloß-Gemeinesoltebey der Dom, Kircheeingepfarretseyn.
Daher auchnur dervierte£heil vouderStadt-GemeinezumDom,
dreyviertelaberzurStadt gelegetworden,und baten alsodiesealte
Ordnungbeizubehalten.n) Welchesihnendochsehlschlug.

z. Was zwischendemHertzogeChristian undseinerGemah«
!iuChristinaMargareta zuStinchenburg vorgefallen,davonha¬
ben wir bey Ao. 16s3. gehöret. Sie war zuihrerSchwesterder
HerzoginzuBrunsrvick, nachVöslffenbürrel, nichtjetzoallererst,
wieÄuchholy schreibet0) sondernschonvor 6. Jahren gegangen.
Der HertzogstellctenunmehroeinenVelerrivns-Procelsgegensiean,
welcherd. 19.Ott. anhub. In demhierzuniedergesetztenGerichtwa-
ren Friderich von Äockrvold, Fürstl. Stathalter; I). Daniel
kNierhoff,Cantzlar; Ernst Äunsorv, Geh.Raht; ValcnrinL.ü-
yorr>,Cammer-OiieQor; Gero )lVackcrbarrh,Marschall; Joa¬
chim Schröder, Cammer-Raht̂ Henrich Äilderbeck,^uperinr.
zuSchrverit»; O. ^joh. ^rid. ?.öniF ^8upeiinr. zu Rayeburg ;
Xi.^enr. Prcnger, 8upennr.zuparcbim ; GotfticdZxrerscknier,
Lecrerar.NachetlichenSeffionenaberkamandesGeh.Rahts Äütt-
ssrvStelleL.ucasOlrhoff,Dom-PredigerzuSchwerin und an
Arerfchiners Stelle der Archivai-iusJohann Emme, p) Der
GemahlinAnklägerwar derA6vncarErich Tilemann Kecker.

So balddieGemahlinetwasvondiesemGerichterfuhr,wand-
te siesichan denKayserl.Reichs-Hof-Raht.Von wannensied.24.
8ept. einLommissdiiuman denChurfürstenFrid.VL)ilh.vonBran¬
denburg (ihrenGlaubens-Verwandten) an HertzogAugust von
Bruns«?. (ihrenSchwester-Mann)undanHertzogChristianL.ud-
rvig zuZelleerhielte;desgleichenaucheinMandatum,dieabgenom¬
menAempterZarrentin inid Stinchenburg zureNiruiren. Da
auchdas niedergesetzteGerichteineCitationan dieGemahlinsandte:
soschicktesiedagegeneineException,daßdas GerichtzusolchemUn-
ternehmennichtbefugt.Die Aüa davonsindbepmü-ondorpzulesen,
das Gerichtfuhrindessenfort, underkanteendlich,nachvielerUeber-
leguug,Ao. 166?.dieEh-Scheidung. q)

HertzsgChristian hatteseineSchrverinscheRitter-undLand-
schaft
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schastmiteinseitigerLontriburionbelegt,unddrvhetenun wiederdie
Säumige mit militärischenLxecurion. HertzogGustav Adolph
aberließan dieselbe(dieer liebebesondereund getreuenennet)aus
Güstrow d. i z. JuliieinAdmahnung6-k.elLnpcergehen;weilder-
gleichen„einseitigeAnlagen,wiederdenklarenBuchsiabderimFürstl.
„HausewohlbedächtlichaufgerichtetenVerträge und Landes-Kever-
„5alenschnurstrackslieffen.,,r) SolcheContributiontuarE)Mohnatlich
ausgegeben,undwurdenim Amt SternberF der PredigerBauren
harterals dieAmptsBauren angestränget.Das Geldward an die
Rentereygeliefert;wiedieQuitungenbezeugen,womitvieleJahre
fortgefahrenward.

HertzogGustav Adolph war hingegendarauf bedacht,wie
er derKirchenBestesunabläßigbefodernmögte,daherernichtalleinei-
ne Schlsß-R.ircdcn-Ordnung herausgab, kraftwelcherder Hof-
PredigerIosuaArnd das neue",undv. Siricms dasalteTestament
in denWochen-Predigtenerklährensolten,sondernder Hertzogder-
anstalteteauch,unter demLuperinrencl.Dan. Ianus s) eineVer-
samlungderPredigerseinesAntheils,deren120. sollenzugegenge-
Wesenseyn. Sie warenvon 14.biß19.Juliiin derDom-Kirchezu-
sammen,undderHertzogöftersbei)ihnenzugegen.Er würdeauch
dieBesserungderKirchen-Mängelalsbaldbesorgethaben,wennnicht
daraufdiebeschwerlichstenLandts-Unruheneingefallenwären. Da-
her essichmitderKirchen-Viiic-mon,wozudieser8/no6usdenGrund
legte,noch2. Jahr verzog.

Denn derKönigvonPohlenJohann Casimir schickteunter
demGeneralZarncykyeinegrosseArmee wiederdieSchweden
heraus, welcheden25.Svntag p. Trink, n/lchparchim kam. Die
Stadt machteihreThöre zu,und verwahret?siesogut sie konte;
AberderGeneralnahmsolchessehrübel, obwohlein Weg umhin
war. DochHertzogChristianschickteseinenobgedachteuRahtL.au»
rentius Bodock, welchereinpolnischerEdelmannwar, an dcnsel-
ben,da er dennverhieß,einenunschädlichenDurchmarschzu thun,
woraufsichdieparcdimschenbequemeten,undderGeneralseinWort <
edelmühtighielte,auchdieStadt ihnmit Proviancversorgte.Wa6
mehresl>atteeszusagen,als auchderKayserl.FeldmarschalMonte-

N z cijculi
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cuctili 11.Wochmbeniad)dazukam, als welcherhiergantzer42.
Wochenlag,imi)dieParchlmscbebißauf dieGräteäverzehrte;in-
demmancherVermögender2. biß3000.Nthlr. heraus langenmu-
ste,wieCsrdcstus davonschreibet,c) Damahls setzteHertzogChri¬
stian dieÄarneviyen Erbenaus ihrenPfand-AempternL.üpyund
Criviy. I. S•L.ehstcnwar ihr Vormund, welcherdeswegenklag-
te, undergingd. 27.Ott. ausSpeier Verordnung,soschlechtsürden
Hertzoglautete.

Wie dieLand-StandeabermahlseinenLonvenchaltenwol-
ten : so schriebHertzogChristian aus Schwerin d. 28. Ott. sehr
ernstlichan sie, nante solcheZusammenkünfte,die ohne Vorwissen
undBewilligungdesLandes-Herrenangcsctzet,eineungewöhnliche
undunerhörteSache, undverbotsie bei)wilkührlicherLeibes- und,
nachBefinden,Lebens-Strase;Aluvcr führtdasRefcript an, mel¬
det aberauchzugleichdabey,daßderKayserin der neuestenLapicu-
larionversprochen,dergleichenLonveiirenichtweiterzuerlauben,wo-
mit zugleichbewiesenwird,daßsievordemerlaubtgewesen.Wie denn
michdievorigenZeitengeben,daßdieLand-Stände^0.1523.zuRo-
stockundAo. 1554.an derSagedorsser Drücke, wie von Alters
her, Lonvencegehalten,u)

Mit AusgangediesesJahres d. 25.vec. starbdergrosseThe-
ologusjf. G Dorscheus, eines Schusters Sohn aus Strasburg,

der schonim 12.Jahr seinesAltersMagiftergewordenwar. Her¬
tzogChristianwar übelmit ihmzufrieden,wegendes drobenange-
führtenBriefes, aberHertzogGust. Ad. hielteihn sehrwehrt und
war beyseinerBeerdigung,so d. 10.Jan. Ao. 1660.zuRostock in
Jacobi Kirche geschähe, w)

PrintzFridcrich, desRegierendenHertzogsChristian Halb-
Bruder, war nochbei)desHrn.Vaters Lebe»,samtseinemHof-Mei¬
sterGeorg vonViythum, in frembdeLänderverschicktworden;hatte
dieNiederlande, tLttgelland,FranckreicbundItalien gesehen,und
war, durchDeutschlandam 25.Matt.1659.wiederzuGrabow, be»
HemerFr. Mutterglücklichangelanget.Er solte,gleichwieauchPrintz
GnstavRndolph undPhilippL.udewiZ, vermögedesväterlichen
TestamentsX)zoOoNthlr.Lp«c.zumUnterhalthaben; weileraber

sähe,
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sähe, daß seinRegierenderBruder dcsfalsS^wierigkeitmachte;so
ließer sichgefallen,beygedachtemGenend tNomecucuI»,Krieges«
Dienstezunehmen. Erlangtealsod. 17.Julii1660.unterdiesesFeld-
MarschallsRegimenteineCompagniezuPferde; gingauch,beym
AufbruchderKayscrlichen,mitnachOesterreich,undfolglichnachUn-
garir. Da er inFcld-Zügen,Stürmen undEroberungen,das An-
denckender tapfernHeldenunter seinenVorfahren wiedererneu-
rete. y)

4. DerKayserL.eopoldbestätigted. ,66o. die?ri-
vilegia der ©tflbt Rostock, z) undHcrtzog Gustav Adolph forgte
für dasWohlergehnderUniversitätdaselbst;indemer eineVerord-
nungherausgab,daß,werinseinemLandeBefoderunghabenwölke,
einZeugnisvonderselbenmitbringenfolte.a) Es hinderteaberauch
derKrieginNorden,worunterMecklenburgmitlitte,alhiedenZu-
gangderStudirenden; daherderichigeRe^or, AlbertVVillbrand,
v. undProf.Juris, in seinem©ommcr-Re&orat,nur 70. einschrieb,
da dochv. DorscbelisimvorhergehendenJahr noch,in ebensolches
ZeitvomhalbenJahr iz l. undAo.1658.CasparMarch, v. und
?ic>5iVie6lc.144.immarriculirethatte; dennochändertees sichauch
baldwieder,nachdemderFriederfolgete;indemL.aurem.Äodock,
Prof. Philof. im folgenden ©ommer-ReÄoi ar. auf 127. kam b) Vom
Herbst1659.bisOstern1660.warJohann Lhustorp Re&or.Die¬
serschriebd. I. ^larr. 1659.einenlateinischenBricf an dieAflefTores
desConfiftorii,Superintendentenund Hof-Predigerin Mecklen¬
burg, deiner seinebekantePiaOesicieriabcyfügte,aufweichewiruns
schondrobenc) berufenhaben. Es wardsolchesBuchabermahlö
Ao. 1663. gedruckt; da denn diese Defideria noch weiter erläutert
wurden.Man stehetdaraus,wieernstlicheres mitdemwahrenChri-
stenthumgemeint,undwiegerner unftrsZions Maurenbauenwol-
len,worüberihnaberauchdieFüchseanbäftzten.

Hierhabenwir deswackernGelehrtenDaniel Georg Mor-
hoff zugedencken,welchenwir ebenfalsfchondroben6) angeführt.
Dieser stehetbilligin dererstenClassedergelehrtenMecklenbur¬
ger, wo nichtgarvoran; daherwirauchseineretwasumständlicher-
Wehnenwollen«Er war Ao. 1639,zuWismar gebohren,woselbst

sein
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seinVater Joachim, Deraus DerMarek ^zrandenblirg gebürtig,
Secretarius beym Untcr^Gcricht (GeWette) war. Die gemeinen
Schul-Misier sahenDamahlsgeschickteKöpfe,wieDieMüntz-Meister
GolDundSilber an, sosieschlagenmuffen. Sein Hauß-Prsecepcor
schlugihmalsoeineBeule auf DenKopf,wovonereinFieberbekam.
Der vernünftigeVater unterwießihn Daraufselber,unDschickteihn
endlichnachDergrossenStaDt-Schule. Hier war DamahlsR^&or,
^joh. Polyius, Derihnzur lateinischenSprache in gebundenerund
ungebundenerRede,Dergestaltanführte,daßer schonim 14.Jahr sei-
liesAltersbewundertward. Als er 17.Jahr alt war, ginger nach
Stettin, woselbstDerDrobenofterwehnteIoh. Micralius, Re&or
war. Dieserinformirfeihnin DerPhilosophie,DerSuperintendens
Ioach. Fabricius in DerEbraischenSprache, undEinrieb Gchavi-
»IS, cinDo&orMedic. in DetMufic, Mathematic unDMechanic, nach

demCartefianischenGeschmack,so Damahlsnochwas neueswar.
DiesenrühmetMorhof am meistenin seinemLeben,welcheser selbst
beschrieben.NachRostockzoger in seinemiFtenJahr, undbeflisse
sichderRechts-Gelehrfamkeit,wovon ihm schonseinVater einen
Vorschmackgegebenhatte. Hier ward er mit demProfessorPoell
Andreas Tscherningbekant,welchergrosseWissenschaftin Spra-
chenbesaß. Er warddaraufMagifterAo.1699. Dageschäheesnun,
daß eineraus seinerGeselschaft,wiesievom^kigiüer-Schmauseweg-
gingen,einenzahmenStorch erschoß,welcherDemoftgeregtenD.L.aur.
2Zodockgehörete,DerseinVergnügendaranhatte, unDihnAdrian
»ante. AufdiesenStorch machteMorhof einSchertz-Gedicht,nebst
einerfeinenGrabschrift.Der Hof-PredigerzuGüstrow,JosuaArnd,
bewunderteseineGeschicklichkeit,unDkambeyDesauchvorDemHer-
tzogeGustav Adolph, derein volkommenerKennersolcherArbeit
war. DieserHerr beriefihn, da Tftherning starb,zumProfessor
Poef wie er 20. Jahr alt war. Mochoftrar auch solcheProfesfion

würcklichAo.1660.mit einergeschicktenRedean. Weil aberdarü-
bei im ConcilioBewegungenentstunDen,Daßeinso jungerMensch
Professor geworden: so erlaubte ihm derHertzog noch ein Jahr zu rei-

feil,daraufginger nachHollandundEngelland. An MittelnDazu
fehltees ihmnicht; denner hatteeinereicheStief-Mutter,welcheihn,

wegen
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WegenseinerwohlgesittetenAufführunggegentl)r, zumErbeneinge-
setzethatte. Er war nachseinerZurückkunftungemeinfleißig,wiesei-
neSchriftenausweisen,bliebabernichtlangehier, svnderugingAo.
166$.nachderneuenUniversitätZxiel. Hier starber Ao.1691.und
machteder berühmteGeneral-Superintend.̂tnr. JTiu^h'ueeinsehr
getieftes Carmenausihn,wieDennauchvieleandereyt seinemWohl-
verdientenRuhmgeschrieben,unterwelchen̂Zsl).MöllerAeÄc>rzu
Flensburg, derausführlichsteist. e)

h) Fortsetz,derChemniy.Nachrichten§. 60. p.zy. I)Kluv.P.
III.b. p.298. kj XVerkcnsGeschichtederStadt Rostockin
Ungn. Amoenit. p. 1280. DeciC Imper. No. 439. I) potft,
Samt. V. p. 61, 65,71. m) GerdesSaml. p. 579 - - - s8z°
n) Heidemann.Paftor.Guflrov.MSC. o) Versuchin der
Meckl.Gesch.p.f4o. p) Ungn.Amoenic.in nott.p.1175. q)
vid. Londorp. Ada publ. Tom. IX. L.X. C.38. Diar. Europ.
Tom.XI. p.s29. ^4. Kluv.Pill, b p.300. r) Un~
gnad. Amoen. p. 1281. s) Themse Catalog. biogr. p. 12. t)
Cordes. Chron. Parchim. L.X. p. 6d. u) Kluv. P. I. p. 504.
506. AusführungdesRechtsderAuöeinandersetz.von1749.
Beyl. 74. p.133. w) Rost.Etw.P.V. p.46.47. x) Kluv.P.
III. b. p. 229. y) Hertz. Fridr. Perfonalia bey derLeich-Predigt
von1688. 2) Ungn.p. 28f. in note. a) Rost.Etw. P.V. pr,
46. b)Rost.Etw. P.V. p-861. c) L.I. p.220. djL.Lp.13r.
e) Möller Prolegom. in Morhof. Polyh. de Ao. 1708- p. 6. Rüst.
EtW.P.VI.p.709.Iqq.760.

Der N. u. L. (-ravgmin?» vom 6. Jun. 16^9,
AnderweitigesMemorialdegreiffenddergesambtenRitter-undLand«
schafftdes HcrtzogthumsMechelnburg:Gravamina,womitdieselbe

itzigerZeitbedrengetwerden. Worinnedas fürnembsteund
daheroprimolocozusetzen.

') il^ie Versperrinqede«Land«und HoffGerichtes, und daherolcyder leiider
erliegendejustitia,worübernichtalleindurchdas gantzcLand, vielfältiges

wiiiselund Wehcklagengchörtt, sondernauchvon denenelendenMltwen und
V^rzchendes2Zuctz. S Weifte
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Mise», wiemicfiKirchenttnöArmenHeusernund deren Vorwesern(welcheinr
mittelstan ihrerGerechtsamen,wonichtgar verkürtzet,dennochgewißzuihrengros«
stu Ngchtheilretardiretworden)vielThranenvergoßen,undmancherSeufftzerzu
Gott gesandtwird, dereneffectauchhm und wiederim Lande, Gott erbarmees,
allbereitsverspüretworden.

2) Den fürs andere die Aufziehunge und bißher auf unterschiedenes unter»

thanigeSAnsuchen,verwiederteEinwiliignnge,und Ausschreibungeines allgemei¬
nenLand-Tages,wodurchderErb. Ritt: und Landschafftihre>Frey-und Gerech-
tigkeitbeyzusprechen,und ihreBeschwerdenzu eröffnen, um deroAbschaff- uud
remediruug, unterthanige bitte einzulegen, alle zustehendeMittel praelndiret
und fastgantzlichbenommenworden,woraufdenpulluliretundherfürsprießet.

;) Drittens diesistirungeder zuB-zahlungderFürst!,undLandesSchulden
beliebendeContribution,worinRitt' undLandschafftnunsiebe»Jahr uacheinander
üm sichsolcherSchulden-lastendlichzu cuthebensichfasthart angegriffenhaben,
hingegenaber durch den täglichenAnwachßder Zinsen,sür derHandmehrund
mehr belästigetzuwerden, nichtohn sonderbahrenSchaden und Nachthelldes
gemeinenVaterlandes fchmertzlichempfinden.

4) Viertensbelebenunderfahrenmüßen,daßan stadtdcsiderirendenöffend-
lichenLandTages besondereundeinseitigeConvocativnesbald nach Schwerin oder
Sternberg balduachGüstrowausgeschriebenwerden, da dan eines zu Verpflegung
der geworbenenReuter den ümZusammenbringungeiner großenQuantitats aller-
HandProviantesdieRitter- undLandschafftangehaltenwird.

5) Und obwohlfünfftensim Augusto-6^8.zuSternberg, dieRitter-und
kandschafftSchwerinschentheils, dieVerpflegungzweyerCompagnienReuter auf
die deroZeit folgendedreyMouath, Ihdl. zum»nterthanigenRespeetund deren
Fürstl. Gemütheümb so vielmehrzu gewinnen,über sichgenommen,auchnach
der Zeit annochein unterthanigcSoffert, vonSechs tausendRrhl. üm dadurchdk
fernereVerpflegungeder Reuter sichzuentheben,wircklichabgestattethaben; So
will dennochsolcheeinesfür allezur VerpflegungobberührterVölckeraus uuiertha-
NigerLiebeund Treue bewilligterBeytrag, nmb denselbenauchnach derm der
CammerohnunfernVorbewustundBewilligungvermachtenVcrhvhungcn,zu eon-
tinuirenundbißder AllerhöchstedieZeitenbeßernmöchtewilligund gern hcrzuge-
ben, uns angemuthet,mitlerZeit abereineperpetuirlicheohuaufhörlicheContribu¬
tion, wiederdenklahreuundhellenbuchstabder sotheuererworbenenlandes rever-
fallen, unsüberdenHalßgezogenwerden.

6) Wir wollennunscchsteusnichtsagen,wie schwehrdireetodenlandesw.
»ersaleneontraveniretworden, indemnachsistirterfreywilligerLandesContribu-
tion deren unstreitigerund rnutua comtminicatione einverleibtertheilzdie
Accisein denStädten Schwerinschentheilsin der Fürstl.Cammer,auchvonnechst
gewichenenMichaelishier gezogen/ undzu Vcrpsicgmizder Ercyß-Völckerhabe»

xetwgndt



ao.i«9. MecklenburgsIrrungen. 139
»erwandtteerten wollen, da dochhingegenoffcnbahr, daß keixcAcciseka«
gefodertund genommenwerden/ sie sey dan zuvorauf öffendlich-nLmd Tag
communi omnium placito eingegangen«nd abzustattenverwilligetworden,
auf welchenbewilligtenfall dieselbeaccise-Gelderdemherkommennachin Ceit
Landes-Kastenzu bringen, undzu deSlandesbestenzu verwendenscy, ander»der StädteBcschwchrdenmehr: als da siezu Verpflegung«?der Reuter ihr con-tingent bißherbeygetragen,dennnchdarüber die bey ihnen einquartirtevhn«intzjgebezahluugverpflegen,undwas sonstendabei)paffiret, geduldenmüssen/für dismahlzugeschweige»;beschließlichaber anzuzeigen,daßein jeder an sei-
«en Orth aus oberzehltenallennunmehrohandgrcifflichzu verspürenhat, daß
ans solcheweisedie landes reversalenüber einen hanffen geworffen, eine
lepaiacio der bißherin einem corpore bestandenenRitt: und Landschafft
diesesHertzogthumsMechelnburgintendiret/ und omnibus modis endlich
werckstclligzu machengar beschafftiglabvriret, auchdabeydas axiom» po»
liticum : quos animo ac corpore junftos viricere nequis , illos
difperfos ac fegregatos facile franges : gebrauchetwerdenwolle. Sol-
chcmmalo aber bereiten zu obviiren/ will nicht allein gute Vorsichtigkeit
beständigeHertzhafftigkeitsondernanchklugerRath höchstnvthigftyn, welches
«lies, wie es beyeuch, hochgeehrteHerren Land-Rathsund gesombteDcpu-
tirte des großenund engernAusschußeS,al» von Gott dichmgeliebtenund
höchstbetrübtenVaterlandefürgesetztenSculen, undgetreuenPatrioten,durch
die GnadeGottes reichlichzu findenist ; also werdenwir es auchunserge«
schopfftengutenZuversichtnachbcyihnenauchsicherlicherhalten, desfalsunser
vorgestrigestages eingereichtesmemorLü verbotenus cucherorepktirendk>
zugleichverbleibend

Unftttr HochgeEhttcn Hln.

vamm in Rostock
Ö.Junii I6s9.

Dienstwilligste
AnwesendeRitter und Landschaffk

des HertzogthumMcchelnburgesSchwe»
rin imOGustrowsckcntbeüs sämbtl.

Deputii(efj

S 2 DM
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Das XIV. Lay.

AllerleyLandes- Beschwerden.
K. l. Criviy brennet ab. Die Gcbany bey lvarnemünde

wird geschleift. Der Güstrowsche Erb-Priny stirbt.
Deputattons-iLaQ 311Güstrow.

2. Die Aayserl. marschiren alls. Abermahligcr Deputa-
/ions-t.<xQzu Güstrow,

z. Von Warnemünde. Dobberrin. Die L.and-Stande
klagen be>'m Kayjcr. Cacechisnttlö>Uebungen. &if»
chen Vißtation im Güstrowschen.

lic KapserlichenVölcker, welche 6000. Mann starck wieder
Schweden gegenPommern ausgegangen, lugen noch im¬
mer weg in Mecklenburg. Unter denselbenhatte der Obrist

Caprara sein Quartier zu Criviy, wohin auch das Ampt Stern«

bcrq Proviant und Geld liefernmuste. Hier geschähees nun, daß,
ausllnvorsichtigkeit eines Kayserl. ReutersCriviy, biß auf etwa 20.
Häuser, abbrante. Denn es waren nun die Zeiten gekommen,daß

Raub, Brand und Hunger das Land züchtigensollen.
Der Kapserl. General-Wachtmeister Printz Ruprecht von

der pfaly, ging mit ungefchr ijoo. Mann vor die Gchanyc bey
rvarneinünde, worin 3°. biß 40. Schwedische lagen, und nahm sie

weg. Niemand freuete sichherzlicherdarüber als die Bürger zu Ro,

stock. Sie baten sichErlaubnis aus, den Ort, als einenDorn inih.

rem Fuß, zu schleifen.Thaten auch solchesam 26. Marc. waren aber

dessenwenig gebessert.Denn die Schweden legtenalsbald 2. Krie-
ges-Schisse dahin,welcheöieLicentcn (denZoll) dennochei'nhuben.5)

Das Testament des vor 2. Jahren verstorbenenHertzogsAd.

Frid. war noch nicht erösnet; jetzo geschähe es zu Lübeck, aus
Kayserl. Befehl. Es ward aber die Irrung unter seinenHerren Söh-

ncn hiemit nichtgehoben,g)
Damahls starb der obgedachteErb-Printz Johann zu Gü¬

strow
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strow, zur schmerzlichenBetrübnis des Herrn Vaters, HertzogsGu¬
stav Adolph. Es war nichtallein des Adels sondernauch derStäd«
te Schuldigkeit bcp Fürstlichen Leich-Begängnissendie Feierlichkeit
zu v̂ergrößern. Es erging also d. 7. kebr. ein Ausschreibenan die
Städte, etliche'ansehnlicheBürger in Trauer - Mänteln, und mit
schwartzemTuch bezogenenHellebarten nach Güstrow am 6. Marc,
zu schicken; alwo der Verblichene am ?den begrabenward.

Am iö. Maji schriebderHof-Prediger Arnd an seineLollegeli
beykommendenmerkwürdigen Brief, und d. 2o.^uniieraing einAcht-
Brief wiederL.oreny Churdt preen von Äandelstorff, welcherden
Scbrvcdljcdcn ?ugen Rccdou entleibethatte. Da denn sein Leib,
Hab und Gut allermänniglichfrey gegebenward.

Jetzo kam in dem HofcStylo auf, daß es nicht mehr hieß Sr«
Fürst!. Gnaden; sondern Sr. Fürstl. Durchlaucht!.

Gedachter Todes-Fall zu Güstrow, da nun keiner von den
Regierenden Herren beerbetwar, erwecktedie Aufmercksamkeitde*
Printzen Friderich zuGrabow ; daher er an den Güstrowschen
Lecuetanum ^joh. Frtd. Lhcmniy d. 2O.Junii schrieb, ihm zueröf-
nen, wie es vordem im Hertzogkhum,bci)!>uccet?lcins-FäNen,gehal-
kenworden. Chcnmiy war dafür bekant, daß er sichfleißigauf die
Landes-Geschichtegelegt, nichtalleindie Mecklenburgische und be¬
nachbarte Historien-Fasserangeschaft,sondern auch als Archivarius
das Archiv aus dem Staube wieder hervor gesucht. Printz Fttde«
rieb Kattedamahls einenverständigenNaht an Or.Joh.Christoph
Huswcdel, der hernachnochVice-Prxfident im Hof-Gericht ward»
Dieser »mistedem Secrecario erklären, wohin desPrintzenMeinung
ginge. Ohnzweiselhatte siä) HertzogChrisiiau merckenlassen,daß,
wenn HertzogGustav Adolph ohne Lehns-Erbenabgehen solte,des-
senAntheil am Hertzogthumauch auf ihn verstammenmüste. Hus-
wcdel fassetealso die Frage folgenderMassen: „ob aus den alten
„Erb-Verträgen zuerzwingen,wenn eine oder andere Mannes-Linie
„des regierendenHauses zu Falle käme,und denn der überbleibenden
„mehr Herren im Leben,ob alsdenn solchesdurch den Tod erledigt«
„Lehn von den Regierendenangenommen, und also das gantzeHer-
„tzo^thumvereiniget, oder nichts desto weniger gethcilet bliebe?„

S z Chcmms
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Chemniy antwortete 0. 28. Sept. mit Anführung der Landes-Ge-
schichte,in dergleichenFällen, h) Von dem Recht der Erst-Gcburt,
wie solchesHertzogJohann Albr.I. eingeführt, und der Kavser de-
stätiget, gedachteer nicht, vielweniger von dem Brüderlichen Ver-
gleichde 3. Marc. 1621. daher es auch Ao. 1701. wie der hier ver-
muhtete Cafus sichwürct'lichbegab, gantzanders ausfiel, als Chem¬
niy jetzomeinte, welcherfür den sprach, der ihn gefragt.

Hertzog Gustav Adolph, welchereinegute Verordnung nach
der andern heraus gab, um seinenUntenhanen einzuschärfen,was in
Policen-Sachen vorlängst befohlenwar, trug nun auch Väterliche
Sorgfalt, wie feinLand einmahl der unerträglichenLastvon derKay-
serl, Einquartierung mögte enthoben werden. Es ward decwegen ein
Depurznons-Tag nachGüstrow auf d. 3.Julii ausgefckrieben.Aee
Srargardische Craiß, welcherauf Land-Tägen nur durch Deputir-

tcn erscheinet,gab zu diesemLonvocarions-Tage seinenOeputiiten

d. 26. Junii Volmacht, welche Victor von Gcnykoro, Penning
von Oeryen, Philipp Julius von Schwerin, Peter von Thoms-
torff, Dtto^'cid. von Ihlenfeld, L. Paris Hahn, Jürgen von
Deviy, Victor von Deviy, Jochim von Riebe und Otto von De-

viy unterschrieben.
In der Propofition ward vorgetragen : daß der Hertzogwolle

einige von den Plätzen, wenn sie von den Kayserlichenund andern
evacuirt, mit seineneigenenVolckern besetzen,und soltendicDepuDu--

ten darüber rahtschlagen^welchcrgestaltfür dieselbenUnterhalt her-

dey zu schaffen. Diese antworteten d. 6. ^ul. siehätten die Ihrigen

dey der harten Einquartierung, so nun z. viertel Jahr gedauret, in
Hunger und Durst verschmachtengesehen. Die Verpflegung eigener

Völcker wäre einefpecies Conti ibutionis, «tiDgehöre also, vermöge

der Rcverlulen, auf einenalgemeinenLand-Tag ; falleihnen, wegen

der SchrvcrinschenMitglieder, verantwortlich. Baten dakero, sie

diesesAnsinnens, bißzurErfolgung einesalgemeinenLand-Tagesund
bessererZeiten, zuentheben.

Lln selbigemTage übergaben auch die z. Land-Nähte, Hein,

rieb L-cvcyow, Penning von 2)aflcviy und Christoph Frid. von

Iasmund, samt dem Lgn^Mrschal ^achtm Molsah»» ein Me¬
morial,
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morial, Darin sie sich beklagten,wie sie bei) ihrerAnkunft in Güstrow
feine Herberge findenkönnen,siehatten sichdeswegenbei)demOber«
schenckMonfieur iLütdd? gemeldet, der auch herum geschickt,abee
niemand habe sie annehmen wollen, biß sie endlichihr vormahligee
Wirth, Daniel Sandorv, aufgenommen. Baten also: daß fürs künf¬
tige, bey dergleichenFallen, sienicht alleinwilligeAufnahme, sondern
auch, dem Herkommennach, gehörigeVerpflegung haben mögten«
Man merckethierauswohl,daß derGeld-Mangel beyHofe dieWirthe
in der Stadt verdrossengemacht. Solchem Mangel einigermassen
abzuhelfen,hatte derHertzogvon derStadt ^ocz.Rthlr. Anleihungs-
weisebegehret, worauf sieauch gegenFürst!. Hand und Siegel 200s.
Rthlr. gebracht hatten, und sichnun d. z. Aug. nochmahls zu 1000.
Rthlr. erboten, welcheaus der Stadt mit algemeinerBewilligung
sottenzusammengebracht werden, wozuBurgeineister und Raht den
Modum an den Hertzogübergaben, der ihn bewilligte.

Beym Convocations-3:<icje im Julii Monaht waren einige,
insonderheitIoh. Christian Oldenburg und der Bürgemeister vo»
Ribniy ohne Erlaubnis davon gereiftt, deswegensiemit An-eft bele¬
get wurden, bep 1ovo.Rthlr.Strafe nichtvon Güstrorvsich zubege-
ben. Sie wurden vor denGeh. Raht gefodert, in welchemPriybur
und Brüning fassen,da siesichmöglichstentschuldigten. Christoph
Fineck, Clement L.udervig 5Vange!in und Christoph Barneviy
sandten ihre Entschuldigungd. 8- Och schriftlichein. *)

2. Die Brandenburgische Wölcker, welchedurchMecklett-
bürg nach Holstein gegangen waren, kamen über Gcgeberg und
Oldeslo d. 22. Aug. wieder zurück; weil derFriede mit Schrvcden,
so d. z. ^laji zu Olive geschlossend. 8. Aug. ratificiret war. Dik
kaiserlichen hatten also auch wohl etwas eher aufbrechen, und dm
Brandenburgern Platz machen können. Endlich fing der Graf
Monteciiaili an, d. 14. Sept. mit seinemvielen Geschlepp aufzu»
brechen. Der Fortgang geschähevon Parchim d. 22. Lepc. über
Neustadt und so weiter, vermittelsteinerSchif-Brücke, über dieEi-
he ms Dannebergische. i)

Hierauf ergingh. zuGüstrow ein Befehl daß hinfuhr
k»
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to feine Edi&a, Conftituuones in Livü-Sachen, oder sonst allerley

Privar Händel, sondern bloß allein, was Geltes Ehre lind 0er Men-

fthenSeligkeit angehe, auch zuDenConfiftoi ial- und Kochen-Sachen

gehöre, feiten von den Cantzeln abgeküudiget werden; womit also

ein Unterscheidunter Bier-Krügen und Gottes-Häusern unter Stadt»

Thören und CantzUn,gemachtward, welchesdoch nichtlangedaurete.

Am >6.OÄ. ward eine abermahlige Zusammenkunft in Gü¬

strow auf dem Raht- Hause gehalten, woselbst nebst vorgedachten

Land-Nähten auch andere Oeputirte von Ritterschaft und Städten
GüstrorvschenAmheils waren. Die aus demGnstrorvscben Ampi

beschwertensichb. 17. Oft. daß si: nickt dem alten Herkommennach,

sondern von bemKüch-McisterhiesigesAmptS, vorbeschieden.undvon

demselbendie Propofition kälten annehmen müssen. Es beschwerten

sich auch andere von Adel und Städten . daß siedurchHaupt-Leute

und Küch-Meistereöbnvociret worden. DerHertzog ließsichhierauf,

wie be» Land-Tagen gebräuchlich,durch den Land-Marschal Joch.
Nlolyan, die Nahmen aller Ocpurirten bringen,und geschähed. IF.
Ott die Propofition auf dem Fürst!. Schloß durch Ken Geh. Raht

Andreas Pnybur, in Beystyn der vorgedachtenGeh. Rühte, Hahn,

von der L.rche,und O. Brüning; da denn dieLand-Rähte zurTa«

fel behaltenwurden,wieauch sonstgeschähe.Nachmittags schritteman

zurDeliberation; woraus denenDeputaten das Edicl:vorgelegetward,

wie es wegen des Krieges-Schadens, zwischenden Eocaroren und
OncluQoren soltegehalten werden, welchesd. 24. Od. zuGüstrow
publiciret ward, und in n. Puncten bestand; wie auch das Edid,

daß die Zinsennun ein gantzesJahr celliren feiten, dochwurden piac

taufe und perfonae miferabiles ausbesckieden,so d. 12. I^Iov.durch

demDruck kund gemachtward. DerScbrvcrinsche Antheil sandte

auch an die Güsirowscbe ein Verwarnungs-Schreiben ein, nichts
prsjudicirliches einzugehen, welches ad ada geleget ward. Hierauf

fiel d. 19.Od. derBet-Tag ein ; welchensieheiligfenreten. Am 20.
061 ward über die geschehenePropofition rotiret, die mit der
Propofition des vorigen Deputations-^cges gleiches Inhalts war.

Der tand-Raht L.ereyorv stimmet«: man habe in der Propofition

begehret,das Land mögte zurUiltcrhaltung etlicherVölckcr, besonders
zur
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jurGuarnifoniriGüstrow, Sr. Fürst!. Durchlauchtl.mit i lOOO.
Rthlr. zuHülfekommen.Es laufeaber solcheswiederdiePrivilegfa
undReveifalen,ftl)auchschonam 4. Juliiverbeten; dahermandie
Verbittungwohlnochmahlversuchenmögte.Doch,weilderHertzog
bei)vorgewesenerUnruhe,grosseSpefenaufVerschickungenundfon-
stengewandt,sodemLandezumBestmgeschehen:sohalte er dafür,
mansoltedemHertzogeunter dieArme greifen,mit einemPrefent
vonetwa4000.Rthlr. jedochmitdemBedinge,daßderHertzogsich
dieselben„vonkünfftigerLoncribunonan CapitalundZinsenhtnwie«
„derwoltekürtzenlassen,,folglichsoltees nichteigentlichein Piesenc
oderGeschencksondernnur einAnlehnseyn.Der Land-RahtBasie¬
rt? sagte,dieKayserlichenwarennunmehroweg, derFriedeseyge-
schlössen,esseyweiterkeineGefahrobhanden,er sähealsonicht wie
siezurUnterhaltungeinigerVolckerföntenangcstrengetwerden.We¬
gen der 4000. Rthlr. sei)er mit demLand-RahtL.evcyon>einig-
Weil derLand-Kastennichtim Stande, so müsteman diesesGeld
anleihen,sündeR. u. L.nichtsovielLreöic,so würdeeineEinthei-
lungunterihnengeschehenmüjjen. HiemitstimmeteauchderLand-
Raht Iasmund überein,desgleichenderLand-MarschalMolyan,
auchdieDeputatenvonRitterschaftundStädten. Das Ritterschaft!.
Votum trug der Land-Marfchal,das Stadtifcheder Burgemeistex
Z^istmacher,aus Güstrorv, vor. Allerseitsaberbatensie,daß mit
demsordersamsteneinLand-Tagmögteausgeschriebenwerden.

Was diebeydeerwehnteEdidlabetrist,sohattensiebeydem
erstennichts,beydemandernwenigzuerinnern,das Ritterfchaftlichs
Votum trug hier d. 22. Oft. Clement L.ttdcrvlg 5Vange!itt, das
Städtische,derBnrgemeisterHagcmcistcrausGüstrorv vor. Diß
wardd.2z.OÄ. in einSupplicatumgebracht,undübergeben.

Am 24. ließderHertzogdie Land-Rahtezu sich^aussSchloß
ersodern,unddurchdemGeh.Naht Priybur vorstellen:daßderHer-
tzog,nochvorEinrückungderKayserlichen,ausGutbefindenderLand-
Stände, eineCompagnieReuterangeworben,dieselbeauch,samtden
VölckernzuFuß, unterhaltenmüssen; darauf ihm das Landnoch
dieversprocheneHülfereNire. Sie brauchtenalsovor derHandSO^.
Rthlr. zuderenAufbringungdieStände Anlagemachenmüstcn.Als

VPrzchendesSuch. T hier»
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hierüberd. 25.Ot\. gestimmetward, so beschloßdieRitterschaftztrer¬
legen,was sienochvonihrenRoß-Dienstenschuldigwäre/ wiesieim
vorigemJahr zuRostock verheissen.Die Städte sottendenHalb-
scheidausderAccifcaufdringen.Das AmptGüstrow, weilesSchutz
von den FürstlichenMeuterngehabt,würde,überseinContingent,
»loch?oo, Nthlr. zulegen,welchesderHcrtzogsichin Gnadengefal¬
lenließ.

Am 17. Nov. ergingzu Güstrow eineVerordnung an den
Superintend. Dan.^attus: dclöCatechimusExamen, UK'lchcSin den

unruhigenZeitenunterlassenwar, allerOrten, sowohlauf demLau-
de, als in denStädten, wiederanzuheben.Zu dem Endeauch im
folgendenJahr am 12. Febr.eineigenMandatim Landepubücivct
ward.

Zur Wiederaufl>auungdes Hof-Gerichts in Secritbcrg,
undzuHäuser»für dieBedientenderselben,war sovielwenigerHof-
mmg,weildieKayserlicheEinquartierungallesunsichergemachthat-
te. Denn wenneinBürger etwaeinStück Bau-Holtzhohlenwol-
te, somüsteer einefalve.guai-dehaben,wonicht,so würdenihm die
Pferde von denherumstreifendenRäubern genommen,welchessehr
kostbarwar; daherauchdieStadt sowenigwiederangebauetward,
daßin diesemgantzenJahr nur 12.Kinderdarinnen,undin den ei»
LepfartenDörfern, getaustwurden.Ic)

Im Stift Büyow oderFürstenthumSchwerin wardd.2?.
Nov. den berufenenStanden einePropofitionwegender Landes-
HuldigungundLonriibmionvomHertzogeChristian L.udw. ge-
than, dieContributionging auf GuamifonsKostet und Unterhal¬
tungdesCammer-Gerichts,daraufihreErklärungam folgendenTa¬
ge erfolgete,daßsiezuvorihrePrivilegiaconfirmicetsehen,und die
Lonriibminn,wegenihrerklägliche,:Umstände,verbittenwollen; die

Ao. Confirmationerhieltensied. I. Occ.I)
x66j. 3- Als die kaiserlichen weg waren, so kam Ao. i66r. der

SchwedischeGeneralMajorundLommendanrinXViemar^slar--
dcftld, gingnachllVarncmnnde,ließdiegeschleifteScdantzeda^lbst
wiederaufbauen,undmitStückenbefctzen.il)DenRostockcrnwar
zwarsolchessehrungelegen,HcrtzogGustavAdolphschriebauchdes-

wegen
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wegend. 19.Jun.nachSchweden, woselbstseinerGemahlinSchwe^
sterHedwig 'üleoitota, samtetlichenNeichs-Rähten,bot;Minder¬
jährigkeitdesKönigsCarlXl. dieRegierungführte; daherHofnung
war,eswürdedieseBemühungnichtvergeblichseyn.AberdasStaats-
Intcreffe leidet keine Anverwandschaft. Die Schweden bezogen sich
in ihrerAntwortvomrz. Juliiauf das tVestphaliscbeFriedens-ln-
ttrumenr, denen Hertzog Gustav Adolph zwar am i6.8epr. wieder
antwortete;^ber es bliebbeynivorigen.Die Briefe,soallez.inla-
teinischerSprache geschrieben,wurdensogleichgedruckt,kamendar-
ausinsDiariumLuropTum,undsindauchdeymKlüver zulesen.Die
GründewelchedarinvonbeydenSeiten angesühretwerden,sindschon
bcy^0. ,648. und49. vorgewesen.

HertzogGustav Adolph hattezuDobbertin nochdasAbla-
ger, welchesdemClosteran Geld, Korn, groß und kleinenVieh
über600. fl.jährlichnachdamahligenPreise(nachjetzigemwohl600.
Rthlr.) betrug,ohnewas nochdieUnterthanenherlangeten.Dennso
mustedas Klostergebenan baremGelde-zo. fi.an KornnachRo-
stockcrMaaßgerechnet,Rocken10.Drömt 4.Schffl.; Garste16.
Drömt 7. Schffl.; rauherHader75.Drömt 5.Schffl; z.Ochsen,
s.Stier, is. Schafe,zo.Lämmer,20.Gänse,iz2.Himer,13.Schock
13. Eyer. Diesesalleswar nunin denschwerenZeitennichtrichtig
abgegeben,undhattedmüberdasClosternochvielesvondenexequi.
rendenSoldaten gelitten.Die letzteKayserlicheEinquartierunghatte
es sozugerichtet,daßnichtabzusehenwar,wiees sichwiederin etlichen
Jahren verhohlenwürde. Der Hertzogerbotsichalsodas Closter-
Dorf Gerdeshagen, nachbilligmäßigerTaxation, für dieseFode-
rung, anzunehmen,ließauchsolchesan dieLand-Rähtegelangen,wel-
chedaraufantworteten; dergleichenSachengehörtenauf Land-Ta-
gen. Weil abernochkeineHofnungzumLandtage war; soschrieb
derEngerAusschußaus Rostock d. 25.Januar,an sämptlicheRit¬
ter-undLandschaft,sichdurchOepmirtenzusammenzuthun,undeinen
Schlußdarinzufassen,auchsolchenan den8ecretariumzuschicken;
vderaucham 26. I^Iart.zuRostocksichpeiveputatoszurelolviren.

So bescheidentlichHertzogGustav Adolph mit seinenGii*
sirowschenLand-Ständenumgikg,sostörrigverfuhrdagegenHer-

^ 2 tzog
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tzogChristianmitseinenScbrverinschen. Dahero e6nunbcy die-
senzurUng«dult,undbepmKayserL-eopoldzurKlagekam. Worin
dieselbebestandenund was daraufvom Kayseraus rvicn d. Zl.

erfolget,das zeigetdieAnlage.Als dieserWeg-Rechtensein-
mahlgefunden;sowarder hernachunaufhörlichbetreten. Wobey
doch von beydenSeiten mehr verlohrenals gewonnen, welches
alleshättekönne»verhütetwerden,wennderGcdwerinschcHofmit
solcherKlugheitals derGnstrorvscheregierethatte; aber derHer-
tzoghatte gar zu grossenGefallenan derRegierungdesKönigsin
FranckreicH,dieerauchin tn*cWenburgeinführenwolte.

HertzogGustav Adolph brauchtedagegenfeinhohesObrig-
keitlichesAmptzurEhreGOttes,undzumBestendesLandes.Daher
er am 12.Febr.eineVerordnungergehenließ,daßniemand,in der
Fasten, bei)10.Rthlr. Strafe, solteFress-und Sauffereyenanstel-
len, sonderndiesesalteHeydnifcheWesen(L-iebaliaiis)einmahlgantz
abgeschaffetseyn.Als auchderHertzog,aufvielfältigesAnhaltendes

Ianus, dieVerordnunghatteergehenlassen:daß alle
Kindersollenin derKirchegetauftwerden,nunaber erfuhr, daßet-
lichedavon,bei)strengerKälte, dcnTod genommen,und wohl er-
kante,daßdasGöttlicheGebotvon derLicbeüberdieGebotederKir-
chenginge,soerklahrteer d. 21. Febr. DievormahligsVerordnung
dahin, daß, wo keineKircheim Dorf, dieKinderSommers und
Winters, wo aberKirchen,dennochauchdesWinters solteninHäu-
ferngetaufetwerden.Damit dieLsreckismusUebutlgen,beyheran-
nahendenSommer, ohnfehlbarmögtenwiederangehobenwerden,fo
schicktederHertzog,d. 4. ^pr. dieferwegenan denSuperintend.ja#
nus, Patentes,welchediePredigerallerOrten von denCantzelnab-
lesen,undan dicKirchthüren1affigitenfolten. Es lebtedamahlsD.
3»stu6<Scscm'uß,welcherGeneral-Supeiintend.zu-Hannoverwar,
undkurtzeFrag-StückeüberdenkleinenLateckismumL.urhcriher-
aus gegeben. DiesesBüchleinhattederHertzoginsonderheitzusol¬
cherUebungin Güstrorv druckenlassenundangepriesen; damit
man sichallerOtten imGüstrorvscbcneinerlei)Lehr-Artbediente,
und dasGesinde,wennes aus einemKirchspielins andereziehet,nicht
darübervawirretwürde; gleichwieimSchwerinschc»,desvormah-

ligen



ligeuSuperintendent,D. Hect.kNlrhobiiCatechismuseingeführet
war; derdochweitläuftig,undin derDeutlichkeitdemGestnischen
nichtbeykam. Es erinnerteaberauf BegehrenetlicherPrediger,der
Superintend. Janus d. 16. Apr. dagegen, daß (Scfenü Frag-Stücke
jn weitlauftig,unvernehmlich,undeinstheilsclispunilich.Es würde
auchlassen,als Hütteder Hertzog„wederauf der Univerfitxtnoch
),sonstbei;KirchenundSchulen, einigenMann, derdergleichenFra-
„genabfassenkönne.,, Ich findeabernichtin HeidemannsHand-
schriften,worausdiesesgenommen,was hieraufgeantwortet. Der
Herr PastorHemridbrvulfflcfs aber zu Nez^Brandenblirg ver-
sichertineinemSchreibenan michvom4. Sept. >755.daß der da-
mahligeSuperintendenszu iTTen-23fvmbenb.Adolph Feld, von
precn (derAo. 1658.berufenundAo.69.gestorben)sichvergeblich
bemühet habe, solchenCatechismum einzuführen; weil die Prediger
sichnichtdazubequemenwollen.

Die algemeineKirchen-Visttation.soHerhogGustav Adolph
schonvor 2. Jahren, in seinemLandesAntheil,vorgehabt,gingnun
vonstaten; undwurdendazusolcheAnstaltenvondiesemGottlieben-
denHerrngemacht,als dieWichtigkeitder Sache erfoderte,und
dieKirchen,Ordnungvermogte. Es warddazugezogendermehrge-
dachteSuperintend.Ianue, dieLand-RähteHttiricbvonL.eveyory
undHenning vonBasseviy,der GeheimteRaht Frider. von Ho-
bcn, der^ustit?-RahtIoach. vonHefle«, derRaht Dr.Ioh. Ce¬
vitt Färber; aus derRitterschaftEggard vonderL.ühe,derHof-
PredigerSrephanus Hahn, der Burgemeisteraus Güstrow v,
Ioach. Z^istmacber,derPastoran der Pfarr-Kirchezu Güstrow
M.3acb<xt.Schröder, der PastorzuWarnemünde, M. Ioach.
Zilbintw, der PastorZUÄolyenblirg M. Andr. Bötricher, der
Paftor am H. Geist zu Güstrow Heimrad Grap, der Pastor zu
Basedow M.Adam Müller, derPastorzuZarcnetorff^- Urban
Le^rhon, undda dieserverstarb,derPastorzuDobbernn perrus
Zander, der Güstrowscde Oeconomvs)lVinhold Dinckgraff,
undderVisttarions-I^ocariusChristophThiel. DieseMännerwur-
denin 4. Gaffenabgttheilet,undihnenDieSuperintendentenin jeder
Dioeces,auchdieBeamptenjedesAmpts, und einigeNahgesessene
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^us der Ritterschaft,zugeordnet/ welcheden Fürstl. Commillarien
mit be,Mahnten,diemit dieserArbeitauchim folgendenJahr fort-
fuhren,n)

5) Meyers EuropäischeGeschichts-Erzehlungvon 1660.p. 169:
prod. Francof. ad Moen. Ao. 1661. g) Kluv. Mecklenb.
Beschr.P.I. p. 421.III.p. 278. h) Potl. Saml. V. p.78 - -
87. Gerechtigk.der Maaß-Regulnvon 1750. Beyl. 56. p.
72- - --76. i) tNcyers Europ.Gesch.!.c. Srcrnbcrgi-
sches Tauf-Buch angefangen1659. l) ZweyteForlfttz.der
AÄen-mäßig.Nachr.von 174?. Beyl. 70, 71, 72. p. 19z-«-
197. I!) Ungnad.Amoenit.p. 1281.in nott. m) Kluv.P.
HI.b. p. 349— 371. n) ThomaAnal.Guftr.Per. III. §.sz.
P- I95-.

I.

Des Hoff-PredigersArndzuGüstrowSchreiben wegen
überhandnehmendenHurereyvon 1660.

8. P. I).
Admodum Reverendi Excellentiflime Do&illlmi

AmpliflTmique Dnn. Collegas
Fautores & Airrici in Chrifto venerandi

"Vfon
injufTus ä V. V. R. R. peto, neque extra mandatum vobis-

cum communico , qvx legitis. Celf O fua jam ab anno &
amplius judic, cx ritu Veteris Ecclefix nonnulla in arcis tcmplo
tum qvä Ccremonias tum qvä difciplinam Ecclefiafticam fcripto
difponere, qvx & ex parte in provinciam difperfa & recepta feie
intelligo. Cum itaqve & inferiores & ex Nobilium ordine aliqvot
in grege aulico nobis commifTo verfentur, qvi fcortatores alunt,
iisqve tutum afylum contra frenum Domini praebent meretrices
cx xdibus fuis adhuc nnper clanculum emiferunt, literis qvo-
»^vealiunde ad. VV. RR. fcriptis adultcrii adhuc latentis accufan-

tur,
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tur , & qvod Celf fua mihi aliqvoties in abdito conqvefla cft, cum
ipfi uxorati fint in Gynaeceo poft earefta nimis freqventer fe coni
dunt pafcuntqve ; Fraterne & reverenter VV. RR. tndico me
pofthac severe ac Ordinate in officio meo velle ita procedere, uc
poftqvam nupcr autoritate Principis ex fchcdula k me prima vice
funt admoniti, hifee diebus denuö eosdem commonefaeiam; ter-
tia vice ad clavis ufurpationem & exelufionem ä communione &
Baptifterii icftimonio progrediar, eä modeftiä & fimul Zeli di-
feretione, qvae tarn praefra&os & fuperbos decet. Eumque in ft-
nem V, V. R. R. Excel]. Ampi, in Chrifto Jefu Dno. noftro am an-
tiflime oro atqve obteftor, uc mihi manus porrigere & conftanter
alliftere velint, ne qvod ad animx eorum falutem inftitutum fuir,
ipfi noftra vcl difcordia vel 'ihoyvupocCvti

rapiant ad exitiurru
Valete in Redemptore noftro, & mutuas preces mihi redonatel

VV. RR. Excell. j,
Ampi.

in Dno. ftudiofifllmus
Viris J. Arndius mp.

Admodum Reverendis^ Excellmo, AmpKffimis DoflifTImrs
Dnn. DANIEL1 JANO, & STEPHANO HANEN,
Ephoro, Ecclefiaftse Aulico, Dnn. Collegis fuis & in
Chro. reverenter honorandis Amicis &c.

16, Maij 1660.

Güstrow.

Güstrow.,!>rj
:l . IT.

Kayser!.RefcriptNNHerhogChristianzu SchwerinaufderLand-StandeKlagen,vonicsu
Tit.

L.eopsld:c. ?c.
demeinschlichehat deineLbdl.mit mehremzu ersehen,wessenbe? vnssichRitter-»ndLqndschafftdesHcrtzvgkhumsMttklenburzbeschwehret/daß
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vonderoLbdl.Sie denenIhren inAo.157-.vnd1621.nachdes Landesrechtener«
theiletenvndconfirmiretenReversalienzugegen/in vieileuwegengraviret,vndbe«
eintrachtigetwerden,Indem dieconfirmationder angeregetenReversalienverwei«
gert, das Hoff vndLand-Gericht,vngeachtsolchesbeybeidender^chwerinischei!
dndGnstrowschcnRegierunggemeinseynsoll,nichtwiedereröffnetwerdenwollen,
VberdiesesDLbdl.auchderStädte aecisen,sozu gemeinenLandKastengehöhrig,
wieauchdieeinkommenan sichgezogenkette, vnddarübereigenesgesallensdispo-
»ire, nichtwenigerdenenReversalientuwieder,Ritter- vnd LandschcifftSchwerin«
schentheilsCottlributioncsnachbeliebenangekändiget,vnddieselbemit militärischen
^cactioneserpressetwordenseyn,vnd obwollSic dieabstellungdieserallenbey
dcinerLbdl.gesuchet,daßdochdieselbebis datonichtzuerhaltengewesen; derowe-
gen Vns Sie Ritter- vnd Landschafftvmb vnscrKaiserl.ernstl.einsehenvnd
nothurffligerechtshülffe,Handvndschütz,vnterthanigstangeruffenvndgebeihenhatt.

Wenmmaus diesemallensoviel!zuersehen,daß Ritter- vndLandschafft
sichfastebenvberdasjenige,wasvouHertzogGustaffAdolphzuMcckelnburgLbdl.
gekiagetworden,höhcstensbeschweret,vnddiesclbigealsogethan,daßdarausleicht-
lichgroßevnbeliebigewcitleufftigfcitcnentstehenmöchten, Als wollenwir deiner
Lbdl.hiemitgnädigstvndernstlichermahnethaben,daßSie sichden Verträgenvnd
Reversalienin allemgemäßverhalte,vndalleswicdrigeabstelle,auchdaß solches
geschehe,innerhalbden«ehestenzweenmonathenan unser»Kaiserl.Hoffeglaublich
docire, dauiitwir aufffernervtiterrhanigstKlagenvnd Anruffcnwiederdciner
Lbdl.andereernsteremittel»nergreiffcnnichtverursachetwerden.Hierangeschiehst
vnsergnädigstvndernstewiiievndmeinunz,vndwirsindder»Lbdl.mit;c. Wie»
tat ;i. Iannary Ao.1661.

5.e»pold.
Vt.

Wildrich Freyherr von
Waldorff

Ad Mandatum Sacrx Cscfar.
Majeftatis proprium

ReinhardSchröder.#

* «XMSC.Heidemann.& Rechts-segründ.Vorstell,von 1745.
B<yl. 16.p. 22.
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Das XV. Lap.
HertzogChristianwilKatholischwerden.

§. 1. Rcligions - Gespräche. Rorrholt. Groogebauer.
Schuckmann. Gnjirowsche Schule.

2. Convocations-VL<\§zu Güstrow.
z. Grefte Thcurtt»?g. Kirchen-Sachen. Erbhuldigunz

zu Scernberg.

^>^erhog Christian ;u Schwerin hatte fthonfangeZeilUmgang
£ 1 mitKatholischenOKciei5gehabt/nunaberließer auchGeistli-

^ chevondieserKirchekommen; umseinervorhabendenReli-
gions-VeränderungeinenbessernScheinzugeben.Von solchenGeist-
lichensindEggefeld, ausOesterreich,undEllerniyky, einPolack,
bekantgeworden.

ZuRostockwar damahlsChristian Z>.orcholc,?ro5eüdrder
GrpchifchenSprache aus demStädtlein 23utg, aufFcmern, ge¬
bürtig.Dieserhattesich,durchseineSchriftenwiederdas Papsthum,
vorandernbekantgemacht; indemer das kohlscdwaryePapsthum
imd denRömischenBeelzebubherausgegeben. An denselbenließ
HertzogChristian, durchseinenCantzlarChristoph Rraurhoff,
schreiben; umnachSchwerin zukommen,undsichdaselbstmitiLg-
gefelden,ineinReligions-Gefprächeinzulassen.Es gingauchsolches,
inGegenwartdesMarfthals, derRähteundanderer,vorsich. Der
Hertzogselbstaberwarnichtzugegen,sondernzuSrinchenburg. Da»
mit aberauchdieserHerr zeigete,daßer in sowichtigerSache jeden
Schritt mitgutemBedachtthätc: somusteRortholc nnd̂ Lllerniyky
dißGesprächauchzuSrinchcnblirg fortsetzen.Ja imfolgendenJahr
wardAorcholtabermahlsnachSrinchenburg gefodert,umdafelbst
miteinemFranyosen,Rahmensdela Buiß'on,indesHertzogsGegen¬
wart, vonderReligionzuciilpuriren,welchesetlicheTagewährte. Es
liefabermitallensolchenUnterredungen,nachalterGewohnheit,ab ;
daßeinjederbeyseinerMeinungblieb,̂ ortholcward darauf^».1662.

VierzehendesSuch. U voÄor
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DoftorTheoLunö Ao. i66f» tiöcf)2xicl berufen ; hatte aber doch auch

unsersHertzogsZuneigungdergestaltgewonnen,daß er ihnAo.1669.
durchseinenGeh. Naht Hinr. Rudolph Redecker, der zugleich
ProfcfT.Jur.inRostockwar, antragenließ: erwolleihnzumTheolo¬
go primario, Lonülional-Naht und Superintendenten der tTUcFlcilb.

Dioeces machen, wenn erRicl verlassen würde. Aber Rorcholt be¬

dangt«sichfürsolcheGnade,o)
${mi6.Jun.publicirtcderMagiftratzuRosrockeinernstliches

KlanclatwiederdieUebertreterdesandern unddritten Gebots; sobey
Ioh.Richcln gedruckt,undaufdenSchürringen angeschlagenward,
womiterdasRegaleexercirte,inPolicey-SachenVerordnungenerge¬
henzulassen.

Den 8-̂ ul.starbhierderviaeonuszuSt.^acob,Theoph.Gros¬
gebauer, welchervonIlincnan ausThüringen gebürtigwar. Sein
herlichesBuch : dlclVachrcr-Sttmmc, istbekantgenug,undneulich
nochwehrtgeachtetworden,wiederaufgelegtzuwerden; seineFrau
starbmitihm,undwurdensiebcydezugleichbegraben,p)

HertzogGustav AdolphzuGüstrow beriefDenwackemGotteS-
gelehrtenHermann Scbuckmann vonRostockzuseinemOber-Hos-
Prediger undBeicht-Baterc^)ließauchan denselbenD.29-IslajUine
Verordnungergehen,wieesmitderGemeine,sozurSchloß-Kirchege-
höre, hinsührosollegehaltenwerden, undbefahldemHof-Marschal
von VOmrcrfclddarüberzuhalten.1)

Da dieSchulenPflantz-StädtederKirchensind,sotrug dieser
Hertzogauchfür dieselbe,undinsonderheitfürdieGnstrowschceben
solcheSorge, als seinElter-VaterHertzogJohann AlbrechrI.für die
Schroerinschegehabthatte. Er schriebdeswegenandenProfessorzu
Helmstadt Christoph Schräder, dessengrosseWissenschaftin
Schul-8ruclien,sonderlichinderHistorie, berühmtwar. Er überlegte
cuchseinVorhabenmit damahliaemCantzlarO. juftm Brüning
und mitdemCantzeley-OireÄor)oh. Frid. vonLehsten, zu)Var-
dorv, desgleichenmitvorerwehntenGeistlichen,Ianus, Hahn und
Arnd. ZogauchdazudenPastorenan derPfarrkirche Ioh. Franc.
Clausing, dervonOsnabrügge gebürtig,undanderthalbJahr Lon-

anderSchulezuGüstrow gewesenwar. s) 5(tidieseließder
as*^
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Hertzogd.26.Oft.ein(Kommissoriumergehen,umihrenBerichtaufge-
wissePun&aabzustaten. Damahls wurdendievorigenSchul-Ord-
nungeninsonderheitdie,soHertzogUlrichAo.1603.herausgegeben,mit
Fleißnachgesehen,dieSchul itiClaflenabgethcilet,dieLehr-Artvor-
geschrieben,derLehrerUnterhaltverbessert,eineneueSchul-Ordnung
gefertiget,unddieSchuled.24.Nov.folgendenJahres öffentlicheilige-
weyhet.c)

Am8.OÄobr.wardzuGüstrow, durchHertzogGust. Adolph
eme/»/^/M^-VerordnungpubIiciret„wieesmitderPolice^, bißzu
„künfftigerbeständigerPoliccy-Ordnung, gehaltenwerdensolle,,
diedaselbstbeydemHof-BuchdruckerChristianScheippeln gedruckt
ward.

2. Mit Ausgang dieses Monahts Ward ein Convocations-^a<j
zuGüstrow angesteilet,welcherd. 9. ausgeschrieben,umd.25>»
0Ä. einzukommen.Es wurdendißmahlnichtOcpurirte,sondernalle
undjedevonR.u.L.diesesAntheilsgefodert,dieauchgutentheilser-
schienen.Die ProportionhandelteabermahlsvonUnterhaltungeini-
gerVöliker,vonVersorgungderArmen(weilgrosseTheurungwar,
indemi.Schffl. Rockengalt, wassonstfünft)vonderInrerims-Poli-
cey-Ordnung,undvonalgememerSetzungderZinsenzu5. pro Cent.
DennobgleichvomKayferschonderZinsenhalberVerordnungergan-
genwar, sonahmman dochin Mecklenburg nochvielfältig6.von
Hundert.

R.u.L. antwortetendarausd.t. Nov. Die kriegendePotenta¬
tenhatten,nacherlangtemFrieden,selbstihreVölckergantzlichabge-
danckt,warumdennMecklenburgmiteinersounerträglichenLastfol-
te beschweretwerden? es scydiesesJahr nochderMißwachsdazuge-
kommen; weilimvorigenderLand-ManndurchdieKrieges-Unruhen,
abgehaltenworden,denAckerrechtzubestellen.EinenVorraht an
Korn,zurSublevirungderArmen,zusammenzubringen,st»nichtthun¬
lich,einjedermüsteseinesOrts dafürsorgen,wieer seineArmenher-
durchbrächte.Was dieIncerims-Policey-Ordnunganbeträfe,sowä<
renvordemR. u.L.jedesmahlmitdazllgezogenworden,wennetwas
anderPolicey-Ordnungzuändern,oderzurenovirengewesen. Baten
derowegen, sichmitHertzogChristianzuSchwerin, wegeneines

U 2 längst
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längstgewünschtenLand-Tages,zuvereinigen,unddas gantzePolice,)-
Werckdahinzurekeriren,auchdasCrdit-undJuftitzWefenwiederin
Schwangezubringen.DenneswarjctzowederLand-KastennochHof-
Gericht.Daß nur5.proLemzugeben,seyKayserl.Verordnung,wür-
deauchalsoim Schrverinschengehalten,wenneinerseineZinsenin
1 erminorichtigabtrüge.

Am2.Nov.erfolgtedieFürstl.Kctokirion,welchedahinlautete:
derHertzogkönte,zurVersicherungderoselbsteigenerPerson,sichnicht
sogar vonallerMannschaftentblössen.Die Unterhaltungderjetzigen
wenigenwürdeeinegar geringeBeschwerdeseyn. Die benachbarten
FürstenundStande foderteneinweitmehresvonderenUnterthane»;
R.u. L.mögtensichnur zurHerbeyschaffungeinesgewissenquantian
Geldewilligsterklaren.Wegendes fürdieArmenließsichder
Hertzoggefallen,wasR. u.L.geantwortet. Die Imelims-Ordnung
belangend„sokönntendieein-undandersmahlvonderolöblichenVor-
„fahrenbeliebteModi, daSie ausfteyenWillen, etlicheausderLand-
„schafft,zuEntwerffungderPolicey-Ordnunggebraucht,dasselbe
„ci5ezufolgen,Jhro Durchl.nichtnecelliriren.,,DieZinsenzus. prc>
Lencsollenauf ^nrkonii1662.ihrenAnfanggewinnen.Diese
ImionwardanselbigemTage(d.2. Nov.) demLand-MarschalMol-
yahn, durchdengeheimtenLecretaiium, Hmncb Scbaffern, ange-
handiget,mitdemmündlichenAnhange; I. F. Dhl. Willewäre,kei-
ne Schriften mehr darüber zu verwechseln, sondern dem Merck seinen

Ausschlag/ durcheinemündlicheConferentz,zugeben. Es erfolgte
auchsolcheUnterredung; weilaberdieOcpunttenderLand-Stände
keineVolmachthatten,eingewissesQuantumzubewilligen,auchdiese
den Schrvcrmschen nicht pi'Xjuöiciren mogten ; sokamen siezukeinem

Schluß. IndessenversichertendieFürstl.Rahte: fals R. u.L.einige
Lravzminzvorzubringenhatten, daß I. F. Dhl. solchenfordersamst
Wandelschaffenwolte».

Es kamalsod.6.Nov.R. u.L.nochmahlsschriftlichein. Da sie
sichzwarauf ihremvorigen,mitVorfchüttungderkundbarenArmuljt
desLandes,bezogen,weilsieaberdennochbetrachteten,daßderHer-
tzogsie,beydemschwerenKrieges-Bedruck,nichtverlassen,sondern,mit
HindansttzungderoGesundheit,bei)ihnenFürst-rühmlichstverdlie-

den,



Ao..66r. Mecklenburgs Irrungen. 157

ben,auchfeineMühe, ineigenerhohenPerson,anVorschriften/Ab-
schickungenundanderndiensammMitteln, ersparet; soversprachen
siesichaufsäussersteanzugreifen,und 6000. Rthlr. zu pnefentirm.
Baten auchzugleichI. F. Dhl. mögtenverstaten,daßsiezusammen
kommen,undsichdesivlocilhalbervergleichenmögten.QhreGravamina
woltcnsiein äußersterDevotionvortragen; jetzoaberbatensieum
gnädigsteDiraiHion.Der Hertzogwarmitdieser0Keir zufrieden,und
gestatetezugleichin derAntwortvom8. Nov.daßdieEinteilungals-
baldmogtegemachtwerden.

Den 8.^ov.geschähedieEintheilungsolcher6000.Rthlr., also
daßdieRitterschaft5000.unddieStädte zooo.Rthlr,mitallerBewil¬
ligung,jedochcirraprXjuclicium,übernahmen,undgabVXup2$tan*
öenbueg 300. Güstrow 450. ttlaldjm, Frideiand, Ribbenly,
Lotycnburgjede200. Gnomen, Tcrerowjedei ic>. Sülye 106.
plarv, Röbel, woldcck, Neuen Calden, Streliy, Scbwaan
jede100. ZDeftnb^rgundFürsicnbcrgjede70.L.ageundpenylm
jedeso. Golberg s8. Marlow s6. Krakow so. Fürsienbergz.7.
V9esenbergzz.

"Sravenhagen
zo. Rthlr. Diß war alfodamahls

dasVerhältnisderStädte gegenderRitterschaftunduntereinander.
Die GravaminahatteR. ii. L.schonam 2. Nov. ausgesetzet.

Darin siesichunterandernbeschweret,daßihnennichtwollegestatet
werden,Corwentezuhalten,ausserwas dieScargardischcn betreffe
woraufd.8. geantwortetward. „WeilRitter-undLandschafft
„nichtgebühretvonselbsten^sammenzukommen,würdensieauchsol-
„chesnichtbegehren,undstehees, wegendesLandesSrargard, zum
„künfftigenBeweiß.,,Hieraufkamensied.9.Nov.abermahlsein; sie
hättenzwardieAnlageder6000.Rthlr. nachdemMododerhiebevor
beliebtenLervics-Gelder,!Ngeneregemacht.Müstenabernunauch
nohtwendigin denAemptern,wievorhinbeysolchenAnlagengesche-
Ken,zusammenkommen,undeinespecialAbtheilungmachen,u) Es
war alsodas Verbot, welchesanfänglichaus dieLandcs-Gonvence
gemeinetwar, nunauchauf dieAmpts-Lonvenregedeutetworden,
wovondochkeineGefährlichkeitenzubeforgenwaren,dahersieauch
nachderZeitfteygeblieben; wiesiebei)allenfrei)seyn,dieeinegese.l-
schastlicheVerfassunghaben; auchsogar unter denHandwerekem«

U z Bey
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BeydiesemJahrfindeich,ineinemAuszugeaus denLand-Tags^Äen,
folgendeWorte: „^0. i66i.hatJ.F.Dhl. denenHerrn Land-Rah¬
den angedeutet,R. undL.zuhinterbringen,weilsiedas jus prsefen-
7/tandi hätten , möchten sie etliche Personen nvminiren , daraus die
„Eleftio und Confirmatio geschehen konnte, worauf4. Herren erwehlet,

„und2.zuLand-Rahtenbestelletworden./,
Am 2s. Nov.ergingeinBefehlan denSuperint.Ianus daß

hinfü'yroallel^usrembersolteeinÄttß-Tag gefeyret,undd. lF.Occ.
damitderAnsanggemachtwerden. Da denn besondersverordnete
Texte zn erklähren,und Almosen zu samlen wären, die an den Super¬
intendenten zu senden, wovon dieser die Defignation allemahl an den

Ao. Hertzogeinschickensolte.
-1662. Z. ?lls derSuperintend.d. 28. Jan. 1662.vonGusirorvwie¬

der aus zurKirchen-ViNtationging,so machteer mit Fürstl. Lon-
fens eine Verordnung, wie Zeit seiner und des paüorisLlausmgAb--
Wesenheit,derGottes-Dienstsoltebestelletwerden.Die Catechismus-
Predigtensolleneingestellet,zudenanderndie?alkoresvonL.üssc>n?,
ZVannanshagcn, Rckeiny und?.oyelkemitgezogenwerden.Die
Früh-Predigtenwoltendie z. untersteSchul-LollegenWechselsweise
verrichten.

Die vorgedachteTheurungwar so groß im Lande,daß viele
EinwohnerBrodt vonWicken,undDreschvon den Bäumen essen
wüsten.HertzogGusia^Adolph hattedeswegenalleScheurenund
Korn-Böden vifitiren lassen, um hinter den wahren Vorraht zukom-
wen, worübersichzwarR. u. L. auf jüngstemLonvocations-Tage
beschwerethatte, aber damit abgewiesenwar. Nun ergingd. iF.
Febr.einBefehl,daßdiesoVorraht hätten, denSchffl. Nockenzu
1. Rthlr. 12.ßl. auf öffenlichemMarcktverkaufen,oder dieCon-
fifcirungdesGetraidesinnerhalb14.Tagen erwartensoltcn.

Iin Rosiockschen Kirchen-Craise ward Supeiintenciens Sa-
tmiel Voß ein MccklenbllrgifcherEdelmann, welche Do&or The¬
ologie und vorher General- Superintend. in (l>jr-^rießland war. Er
ward schon im Mutterleibe zum geistlichen Stande gewidmet,und hat-

te daher den Nahmen San»uc! empfangen, w) Diesem verordnete

derHertzogzuGüsirorv4°°, Rthlr.an Solarium,wozudievermö¬
genstet!
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genstenKirchenim RostockschenCraisedenHalbscheidgebenmu-
sten,als Tcssin92. fl., Gnoycn , £?. Calden zo, ÜNarlorvso,
Loiyenburg 25. tmöSülye 200. fi. Ueberdemfaltenvon ermel-
detenKirchen,zurErkaufungeinerGutschenso. Rthlr. eingebracht
werden. UeberdergleichenSuperintendentenGlitschendochmitder
ZeitdieLand-Ständesichbeschwerte«/ als ihreI'arronar-Kirchenmit
dazugebensolten.

HertzogChristian zuScbrverin ließd. 4. k^arr.durchseine
Cammer-NähteeinBefehl an dieBeampte zuL.üpz ergehen,alle
KirchenundCapellendasigenAmptö, wo derHertzog?atrvnuswa-
re , zurepariren«Das Befehlist unterschrieben: admandatumillu-
ftriilimi proprium, Fürst!. Mecklenbl. verordnete Cammer-Rähte.

Aus diesenErzehlungenstehetman, wiedamahlsdas ^usLpi-
fcop^e auchwohlvonderCammergehandhabetworden. Hertzog
Gustav Adolph pflegtedergleichenBefehle,soin diesesRechtliefen,
selbstzu unterschreiben,oderauchdurchseinenCantzlarunterschreiben
lassen.

Jeßo war dieserHerlzogauf seinemAmpt-Hause Dargun,
von wannener d. 29. Majian seinenOber-Hof-PredigerHerm«
Gcbnckmann schrieb,daßer am nächstkünftigenSonntage würde
zuRiding seyn. Wohin er auchdenHof-Prediger Iosna Arnd,
oderwennan demselbendieOrdnungnichtwäre, Stephan. Hahn
verschriebenhatte. IndessensoltederGottes-Dienstin derSchloß-
Kirchegehaltenwerden,als wenn derHertzogselberzugegenwäre.
Vielleicht,daßdamahlsvorgcdachterSuperintendensVojz introdu-
ciret worden,als welcheszu Ribniy zugeschehenpfleget; indessen
findetsichin den folgendenZeiten,daß derGüstroroscheIanus,
nachwievor, SuperintendensimRostockschcn,genantworden.

Als derBrodt-Mangeldurchdas Befehlvom18.Febr.nicht
gehobenward, soließHertzogGustav Adolph einanders vom27.>!arr.ausgehen,darines hieß: „wir habentragendenObrigkeitlichen
„AmbtshalberundausChristlichemMitleidenfür nöhtigerachtenden
„armenUnterthanen,sovielmöglich,zuHülffezukommen,und seyn
„entschlo^jen,eineQuantitätKorns aufkaussen,dasselbezu Oran¬
ienburg, Güstrov?und Malchin aufschütten,unddavon, denen

„ war-
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„warhaffrignohtleidendenUnterthanen,zuihrerBerzung,nachMög¬

lichkeitreichenzulassen.,,Gewiß,einerechteLandeS-VäterlicheGe¬

sinnung! weilaberauchdiesermitleidigeHerr wohlerkante,daßdie
Land-Strafensichvermehren,nachdemdieSünden überhandneh-

wen, und nun die Hurereysichvielfältigäusserte:soward am 7.
Apr. einEdi&publiciret,daßsolcheVerbrecher„mit Stellung au
„denPranger, odernachStand und Würden derPersonen, mit

^„harterGeld-Strafe, nachFürstlicherErmefsigung,sollenbelegetund
„abgestrassetwerden.,,

ZwischenbeydenregierendenHerren war eineMißhelligkeit

überdenPai-ticipations-Q3crcIcicf)vonAo. i6sz. entstanden.Es wa-

reu deswegenvonbeyderseikSNahten, im hinterlegtenJahr, Confe¬

rence»zuzweyenmahlengehaltenworden,in diesemJahr geschähe

«6nunim JanuariozuRostock, daßdie Nähte sichverglichenund
beschlossen„dieFl'ustl.Erb-Mrträge zureclreüirenauchE. E. Rit-

„ter-undLandsch.PrivilegiauiiöReverfaleszubestätigen,dieübrigen
„Irrungen aberzumgütlichenVergleichauf einenalgemeinenLand-
„Tag, außzusetzen.,,Darauf am 17.Apr.in Rostock einAnfangge-
machetward, die Rechnungder algemeinenComribmivngemein-

schaftlichaufzunehmen.
HertzogChristian gab hievond. 29.Apr.anRitter-undLand¬

schaftNachricht,dieer d. 12.Apr. aus seinemSchwerin sehenAn-

theil,nachSrenibcrg beschriebenhatte, um ihmd. i.Maji„dieschul-
„digeErbhuldigungundLehns-Pflichtzuleisten.,, Da denn,wegen

desungewöhnlichenOrtes, bin^ugefügetward, daßdazu.SrcrnberI,

auserheblichenUrsachen,müssenerwähletwerden,x) Hiermurret«
nunderHerhogmitdenLand-Ständen,daßdasiewohlgewustwie
dieIraLiatcnwegenHebungderMißhelligkeiten,schon7. Wochen-

lang vorgewesen,derHerhogdennoch„nichtohneBewegungHertzens

„undGemühtsaus Wien vernehmenmüssen,,daßimNahmenE.E.

R. u.L.ejnefalscheQuereleundKlageübergebenworden,alswolle
der HerhogsichzukeinerCommunionundObfervantzderFürst-
brüderl.Erb-Verträge,auchnichtzurBestätigungder^everlalenund
Privilegien; verstehen. Daneben war diefer Hertzog sotvohl als der

G«»stro«>scheseinenLttnd-Sländenanmuhtcn,diebisherigenReuter
und
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undFuß-Völckerbeizubehalten/unddeswegen,ausserder vormahls
bewilligten,nochfernereZulagezuthun. Denn es machedasHerren-
loseGesindelnochimmerLxemsiones,sosetzesichauchderTürckin
Armatur.

Das algemeincHof-undLand-Gerichtsolteinrenmnachpar-
chim geleget/undeinalgemeinerLand-Tagausgeschriebenwerden,so
balddieLoneriburions-Rechnungenaufgenommenworden.

Die Land-Ständeantwortetend. 30.April: siefrcuefcnsich
überdieWiederherstellungderCommunion,undnahmendieBestä-
tigungihrerPrivilegienundReverfalenmitbeydenHändenan; da»
ten auchbeydieserRefolutionallemahlbeständigzuverbleiben.We-
genderSchrift an Kayserl.Majcstl.replicirfensie,daßsieper mo-
dum querelae etwas eingebracht, daß aber von solcherQuerel gesaget
worden,daßsiefälschlich,darüberwärensiebestürtztgeworden.Sie
brauchtenals EhrliebendePacriofcngeziemendeIntegrität, daher ein
solcherVerweißsieinnerlichesHertzensafficire; batendahero„sie
„einessounbekanntenschweranliegendenZuschubs,als soltensiesich
„fälschlicherQuerelunterfangenhaben,hinwiederumgnädigstzuent-
„nehmen.,, Wegen desverlangtenSubfidii,föntensiedergrossen
Theurungund Armuhthalbernichtsversprechen,es seydenn,daß
GOtt siemiteinerreichenErndtegesegnete.Daß dieErbhuldigung
zuStarnberg geschähe,obes wohlzuÄeidendorffseynsolte,Hessen
siesich,jedochohneConfequentz,gefallen. Die Confirmationder
Privilegien baten sie, noch vor der Huldigung, ergehen zu lassen; weil
esvonaltersheralsoobferviretworden.Ob solchesgeschehenkanich
nichtsagen.

Als die Huldigungvorbei)war, gingHerhogChristian aus
seinemLandenachFranckreicd,vorheraberverordneteerzumStak-
HalterFridenck von25ockrvold,demer einigeNähtezugab,undih«
neneineInftruäion hinterließ,wiesiedieRegierungführensolten,da
denninsonderheitdemStathalteraufgegebenward,keineZusammen-
fünftedesAdelszugestaten,als diederHertzogschonvorhinuntersa-
gethatte. Wäre derHertzogwenigerargwöhnischgewesen,sohätte
es dieserAengstlichkeitnichtbedurft.

Vicrze!)cttdcs2Zuch. 3£ o) Vl?ed-
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Das XVI. Cav.

Hertzog Christian wird Lalholisch.

§. 1. Von Besserung des wahren Chrisienchums.

2. Allerley Verordnungen.

z. ^eryogs Christian >J:H- Scheidung und Rcligions,
Aenderlitt F.

4. L.a«d-Tag z:» Sternberg wegen einer Reichs-Stcur.

y. Von Larechismus-Eramen.

'0 ernstlichderGüstrowscheHertzogGustav Adolph, kraft
seinesRegenten-Ämpks,denausserlichenWohlstandderKir-
chen,durchVeranstaltungguter Ordnungen,besorgte:so

ficissigsuchtederobbelobteIohannG-uistolp, zuRostock derrech-
ten Gestaltdes wahrenChristenthumsnachdeminwendigen,bei)
LehrernundZuhörern,aufzuhelfen.Die TheologischeFacultxtda¬
selbst, bei)welcherer jetzoOecanugwar, hieltesichauchverbunden,
ihreZuhörernichtalleingelehrt, sondernauch!fromm zu machen,
undstimmetealsovölligmitihmüberein. Er schriebdeswegend. 6.
Junii an den Superintendenten, und an die sämtliche Hof-Prediger zu
Güstrow, derenetlicheauchNähte in Geistlichen-undKirchen-Sa--
chenwaren. DerVries hebetan: „Wir habenausetzlichenderHerrn
„mündl.undschriffcl.Berichteneineweileverspüret,wieihnen,als
„Sehern überdas BolckGottes, zuHertzengehederzerrütteteZu-
„standderKirchenin diesemHertzogthumundLande,undwogernsie

,,wollen,
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„wölken, daß diejenigenBrüche mögten ausgebessertwerden.,, Sol-
chenZweckzu erlangen, that er denVorschlag, jährlichSynodosoöet
solcheConferenfcenunter DenPredigern zu halten, welche die Ver¬
besserungdes Christenthums zur Haupt-Absicht hätten, als welche
schonin derMeckienburgischen Kirchen-Ordnung verordnet wären;
wie siedenn auchvon Anfang der ChristlichenKirchen müssengewe-
sen seyn. Denn wenn PalUus an Timocheum schreibet,wie er sich
gegen die Aeltesten Priester) verhalten solte, so saget
er: die da sündigen, straft vor allen, auf daß sichauch die andern
fürchten iTim V, 19. 20. folglichmüssensieja zugewissenZeiten Zu-
sammenkünstegehalten haben. Es wil aber auchÄ-m'storp, daßnicht
allein dieSuperintendenten mit den Predigern, sondernauch die Su¬
perintendenten, Theologen und vornehme PaftorCN unter sich sollen
SynodosHalten, und darin Brüderlich confeiiien von der Kirchen-
Zucht, von Anordnung wahrerChristen-Schulen (Erbauungs-Stun-
den) von wichtigenGewissens-Fallen, von ChristlicherVerpflegung
einheimischerArmen, und wie die greulichenEyter-Beulen unterLeh-
rem und Zuhörern zu heilenstünden. Es seynichtgenug, daß wohl
unter uns geprcdigctwürde, sonderndie Kirchemüsteauchwohlregi-
ret werden. Es wären aber Hiezunicht allein die Geistlichen,sondern
auch Weltliche zuziehen; nach demVorbilde des Königs Josaphat.
Dieser habe zwar anfänglichFürsten, Priester und Leviten, mit dem
Gesetz-Buchausgesandt, das Volck zu lehren 2 Chron. XVII. 7. g.
Als er aber bald gesehen,daß es mit Lehrernalleinnichtausgemacht,
habe er auch etliche aus den oberstenVätern unter Israel, zu den
Priestern und Levitenversamlet,welchedas Werck desHerrn einmüh-

. tig getrieben.2 Chron. XIX. z. Darauf thut Cun'storp hinzu: „O
„Geistl. liebe Brüder, lassetdoch GOtt nicht als einen Gast und
„Fremdling in diesemLandetnccflcnbutg seyn; sondernlassetuns
„einmühtigund inständigbey unser Christi. Herschaft anhalten, daß
„ein gemeinerSynodus bald angerichtetwerde,,man erkennethieraus
das redlicheHertzdiesesrechtschaffenenTheologi. Weil aber diebey»
de regierendeFürsten fast beständigin Irrungen waren, auchHertzog
Christian bald darnach sichöffentlichzur Cacholischen Religion
bekante: so bliebenauchdißmir pia defideria. Und kamesgar dahin,

K 2 daß
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daß dieFrömmigkeitverdächtig,und endlichzumSchimpf-Wort ward,
wovon wir hier den Ursprung anzeigenmüssen.

E6 waren zu dieser Zeit mancherlei)Streitigkeiten unter den
Sächsischen Ideologen, sonderlichunter denenzu Wittenberg und
Jena. Die Universität zuJena kam immer mehr und mehr empor,
daher die wittenbcrgische einen starcken Abgang merckele, und
darauf bedachtwar, jene inVerdacht falscherLehrezu bringen,einneu
Glaubens-Buch zu machen,und damit Jena von unser Kirchenabzu--
schließen.Es war aber damahls zu Jena der scharfsinnigeTheolo-
gus Joh. Musaus, welcher eben so sehnlich die Verbesserung des
Christenthums, als unser S^uisiorp, suchte,dochauch darüber in ei-
nen Streit mit denXVirtcndcrgern gerieht. Diese schriebenden ,2.
Ivlair. an den Gnstrorvschcn 8uperint. Dan.Ianus,, um seineBey-
stimmung zu erhalten. Er antwortete ihnen d. 12. Junii, nachdem er
die meistenPrediger in derGüstrorvschcn undRostc>ckschenSuper-
inccnclenmr nach feinem Sinn gesunden, da er denn die Worteaus
I Chron. XIII. ig. brauchte: Velin fumus, Wittebergenfes,&vo-
biscum viri Dei. d. i. Eure sind wir, ihr Wt'ttenbergcr, und mit
euch halten rvirs, ihr Männer GOrrcs ; Friede scy mit euch !
Friede scy inir euren Helfern ! denn euer <B(Dcthilft euch. In
diesemBriefe wurden diewittcnbergcr für rechtgläubige,aber Ioh.
Musaus zu Jena, seinBruder Petrus Ml»saus zuRinteln, und
Georq Calirrus zu Hcln.siadt (die sie doch nicht nanten)für Irr-
gläubige, Religions-Mifcherund Heuchlergehalten. Es ward einweit-
läustiger Streit unter diesenGotts-Gelehrten von einerlei)Kirche,und
wie man bey solcherGelegenheit sichgern durch gewisseBeynahmen
unterscheidet: sohörte man nun viel von Syncretiften, Novatorn u.
d. gl. biß endlichderNähme Pietifl, anfänglichinguter Meinung (wie
Juiift von Jure) zu Leipzig nach etwa 30. Zähren aufkam, womit
dochnicht einegewisseSeele, sondernalle die belegetwurden, welche
auf Erbauung im Christenthumgaben, sonstaber in ihren Lehr-Sä-
tzenöfters himmel-weitvon einanderunterschiedenwaren. Ihre Wie-
derfacherstritten so lange mit ihnen,bißman sichendlichsolchergestalt
gegen einander erklährete,daß nur einleresWort-Gezanck übrig blieb.
Wodurcheszuletztdahinkam,daßmansichfchämete,nochfernerdie

Ver-



ao.iaa. Mecklenburgs Irrungen. >6;

Vereinigung mit GOtt (worüber derStreit mit'Musäo anhub (für
ein leeres Wort, die Bekehrung eines Sünders für ein Gespött/ und
die Pietxc für einSchimpf-Wort zuhalten,auch endlichaufhöretedie
Gottlosen in ihrer Sache zu schmücken,dagegenaber sichgefallenließ,
wiewohl theils nochungern, der Warheit zur Gottseligkeitdie Ober-
Hand zugönnen. GedachtenBrief des Superintendenten Hab fch in
Originali vor mir, wie ihnIanns abgefasset,und samt seinenAmpts-
GenossenzuGüsirsrv, als Srephanus Hane, M.Zacharias Schrö¬
der, Ish. Franc. Clausing, ^l.Nicolaus Heidemann und Heim-
radlis Grap, unterschrieben.Doch sind nichtda Hermann Schuck-
mann und Iosua Arnd, ein paar Männer, die ohnstreitigvonder
schärfstenEinsicht, bey einem ungeheucheltenChristenthum, waren»
Nach vorgedachten folgten noch 124. Prediger aus Städten und
Dörfern, unter welchensichChristophsrus Springborn, Paftorzu
Loddin, S. S. Miniftcrii Senior schreibet.Von gedachtenNic. Hei-
dcmann habeichnochzuerwehren, daß er viele Urkundengesamlet,
die zurRirchen-Historie seinerZeit gehören, welchemir zu Händen
gekommen,und hier gebrauchtsind. Doch nun wiederzu den wcltli-
chenGeschichten.

2. Da sichein reicherSegen im Lande nicht alleinan Korn,
sondern auch an Mast äusserte,so ward d. 14. Julii im Güstrow
schcn befohlen,keineSchweine ausserhalbLances zu treiben,und für
jede Woche, bey vollerMast 6. ßl. fürs Schwein, (dochohneUngeld)
zugeben; welchesbeyEich-Mast, fo etwa 6. Wochen dauret, noch
kaum 1. Thaler war. Es ward auch am 23.J11I.verordnet; daßam
XIV. p. Trinit. nach der Erndte solte ein Danck-Fest gehalten wer-
den ; „weil GOtt diesesLandesEinwohner so gnädig durchgehvlffen,
„da an andern Orten viel tausendMenschenHungers gestorben.,,Es
scheintaus diesemEdift nichtanders, als wenn dis das ersteDanck-
Fest nach der Erndte gewesen. Daß solchesschondieHeyden gehal-
tcn, habenwir zu ihrerZrit erwehnet. Vieleicht haben es eben deswc-
gendie erstenChristen diesesLandes unterlassen.

Als zu L.üttcbnrI einCraiß-Tag gehaltenward : so fielenda-
selbstauch dievielfältigenMängel imMüny-VL>cfenvor; da man die
gutenReichö-Muntzenhäufigauswechselte,aus demLandeführete,un-

3£ 3
'

taug-
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tauglicheSorten daraus machte,und so wieder herein schlepte.Des-
gleichen,daß die Gold und Silber-Arbeiter die guten Müntzen vcr-
schmeltzten,wie schongedacht. Hiewieder erging d. 20. aus
Güstrow einLcli6k,darin dergleichenbey(üonklcarion verbotenward.
Aber woher war derBeweiß zu nehmen? es blieb also beym vorigen,
und ward nachher das alleruntauglichsteGeld z» Güstrow selbstge-
schlagen; wovon der Bcweiß »och in vieler Händen ist.

Endlich wurden sichbeydeHcrtzvgein soweiteinig, daß sieam
IZ. Sept. einen gemeinschaftlichen Land-Tag nach SrcrnbcrZ aus-

schrieben. Er ging auch d. 21. 0£tob. vor sich,und wehrte biß"d. 6.
Dec. da denn möglichsterFleiß angewandt ward, dieIrrungen unter
beyde»Fürsten hinzulegen; aber es bliebbeym vorigen. Der Land-
Tag ward zuRostock vom ,0. bißzum24. Dec. rcaiTumiret, aber
es kam auch hier nichts heraus. Es fehlenmir die Atta, welcheda-
mahls abzuschreiben?. Rthlr. gekostet,undalso nichtgering gewesen.
Doch beziehensichdie folgendeZeiten vielfaltig auf das was hiervor-
gefallen,wodurch dieserMangel ersetzetwird. Etwas davon finde ich
gedruckt.*)

Als einebessereEinrichtung der Schule zu Güstrow vorge¬
nommen ward, wovon schonbeym vorigen Jahr gesagt, so ward zu»
gleich für gut angesehen, gewisseScholarchen (Ober-Aufseher der

Schule) zuverordnen. SDerSuperintendcns daselbstaber meinete,daß

ihm damitEintrag inseinemAmpt geschehenwürde, und beschwertesich
deswegenbeymHertzoge;diesergerechteHerrgab ihmd. 17.Nov.
zurAntwort: es solleihm damit an feinerDignicsetnichts benommen,
sondernnur seineAmpts-Geschafteerleichtertwerden. So solte auch
das Minifterium hiedurchnicht Hindangesetzet„sondern ihnen, nebst
„den8cKc.larcKcn,dielnlpeÄion bleiben, die sievorhin gehabt.,, Die
Anrichtung solchesSchul-Weftns geschähed. 24. Nov. durch den
Fürstl. Cantzlar ^SrüttiiiI und ward zugleichdie neueScbul-Ord-
nunc;,welchein28.Capittelnbestand,anselbigemTage publiciret.
Es warddarinerwehner,daßvormahlsHertzogUlrich,zuderalten
Schul-Ordnung, ausserdem SupcrincenclentenJacob Colcrus, die
berühmtenMänner,David Chöraus, ^afcliusunddenda-
mahligenKettorFranc.Ocmichiusgezogen.Fragtman,weran-

jetzo
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jetzodaselbstReftor gewesen: so scheintzwar aus Thoma Bericht,
daß erAndreas Meymacher dafür halte. Denn von diesemschreibt
er, daß er Ao. 1651. nach Georg Schcdn Tode, ftp ReÄorzu
Güstrow/und Ao. 166z. Paltor zu Malchin geworden,aber er hat
hierin geirret. Denn dieserMcymacher hat bereits Ao. 1662. im
Junio die obgedaehte Schrift nachVl?irrcnbcr? eigenhändig zuMal¬
chin unterschrieben. Wenn min sein Nachfolger im R.e6ior,r ^1.
Andr. Godofr. Ammon, soll nach Thoma Bericht Ao. 166z.
berufensepnx) so folget, daß zu dieserZeit kein KeÄor zu Güstrow
gewesen.

In den bösenZeiten hatten sichdie Wölfe sehrvermehret,des-
wegenaus Güstrow d. 16. Dec. eine Verordnung erging: wer ei-
ncn alten Wolfs-Kopf liefernwürde der soltedafür 1. Rthlr. undfür
einenjungen einenhalbenTh«ler haben. Sie wurdenaber damitnicht
ausgetilget, indem man lieber die jungen groß werden ließ, um füe
siegleichfalsr. Rchlr. zu empfangen. In Pommern gibt man so viel
für junge als für alte.

Der Srernbcrgische Land-Tag, wovon gesagt, daß er zu Ab,Rostock im Decembr. reaflumiret worden, ward d. 1i.Febr. 1663. 1663.abermahls zuRostock fortgeschet,biß d. 20. diesesMonahts, dar-
auf R. u. L. d. 24. Febr. ail dieHertzogeeine auf 28. Gründen ge-
biuicteVorstellung, wegender Landes-Theilungthaten, so anderswo
zu lesen.**) GedachterLand-Tag ward ferner vom iß.Mart. biß den
16. April: und vom 9. Nov. biß d. 5. Dec. fortgeschet. Es wurden
aber damit dieIrrungen unter denFürsten nichtgehoben Inzwischen
gab es darüber im Landeviel Murrens, indem solcheZusammenkünfte
sehr kostbarfielen. ; ,

3. Zu Schwerin ward von den Cammer-Nähten am 2r.
Januar, ein Befehl an die Beampte gesandt, zur Unterhaltung der
Soldaten, von jedemSchaf, so der Adcl und andereLand-begüterte
hätten, innerhalb 14. Tagen eineSteur an den Kriegcs-Kasten,nach
Schwerin zu senden. Wie solchesdemAdel gefallen,kan manleichterachten.

Es ward hierauf d. 30. Jun. ein Convocations - Tag zuSchwerin gehalten^alwoR. u.L. ihreOeäuÄions Schrift vom24»
Febr. nochmahlsübergaben,daß siein der roral'Oivilion, womitman

den
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dmAnfang,durchseparateLonvueations-TägemachenWolke,nicht
willigentönten.

Der HcrtzogChristian war jetzoin seinem beliebten Franck-

reich.HiersprachihnderPabstAlexanderVIII.d. 6. Auguftvon
seinerGemahlin Chnsitna Margareta aus dem Hause Güstrow,

loß ; dergleichenauch das zu Schwerin niedergesetzteGericht that;
wiewohl aus unterschiedlichenGründen. Denn die Schwerinschctt

gingen auf die Desertion, der Pabst aber darauf, weil dieVermähl-

tcn, Brüder-Kinder, waren. Wozu dochder Pabst kein Recht hatte,

weil der Hcrtzog, als dieseEhe vor 1z.Jahren gestiftet,nochEvange-
lischerReligion war. Nicht lange darnach erklahrtesichder Hertzog

für die Eatholischeöffentlichd. 29. Od. Da er, in Gegenwart des
Cardinais Anthonii ^arbarini die Evangelische abschwur. Darauf

er von diesemCardinal die Firmelung (Confirmation) empfing, und

dabei)denNahmendesKönigsvonFrankreichJLouis(L.udwig)
mit annahm.

Die geschiedeneGemahlin wandte sichzwar nach dem Kayscr
Leopold, bep welchemsie vordem nochwohl Gehör erlanget hatte,

weil ihr Gemahl mit demKönige von Frankreich zugcnaucFreund-

schasthielte; aber nun setzteder Rcichs-Hos-Raht gleichfalsvon ihr

ad; um den Pabst nichtzu beleidigen; obzwar schonin ihrer Sache

eine Commiffion auf denHertzog Angust zu Lrlinowick und auf

den Churfürsten Fndcrich XVilhelm zu Brandcnbnrg, als Für-

slen von Halbcrstadr, erkant war, wie drobengesagt. Die Schrif¬

ten, so dievon handeln, finden sich im Diario Europ. Diese betrübte

Umständehalfen ohnzweifeldazu, daß die Hertzogin zwei)Jahr dar-

nach starb.
Ehe aber ihr Tod noch erfolgete, so vermählte sichderHcrtzog

mit Isabclla ?lngelica von Montmoranci-Bouteville, verwittwet e
Hertzoginvon Ctiätillon welche eine Schwester des so verschmitzten

als glücklichenGenerals von L.onxcmbnrg war, der beym König in

sonderbarenGnaden stand. UnserHcrtzognahm auch die Ritter-Or-

dens diesesKönigs an, als des H. Geistes und St. Michael, führte

nicht alleindie Ordens-Ketten um sein Wapen, sondern schriebsich
auch in seinenBefehlen, wieder den bisherigen Brauch der Reichs-

Fürsten
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Fürsten ; Ritter der Ordcn (des ordres) des Ällerchristlichsten
Königes.

Der Königschloßd. iz. Dec. zuParis einenTraöat mitdem
Hertzoge/um ihn beyallemdem zu schützen,was ihm aus dcmU?est-
phalischen Friedens-Schlußzukam, womit also der Hertzogeinen
starckenRückhaltergegenseineannoch procellirende Brüder hatte.
Dagegen er aber versprach,wenn der König würde Werbungen in
Deutschland anstellen,daß er solchenVölckern den Durchmarsch
und sichernAusenthalt(paffage& retraite) in seinemLande gönnen
wolle, y) Worunter zuverstehenwar, daß wenn es nöhtigchate, er
auchdenKöniglichendieVestungDömiy einräumenwolte. Welches
nachherdenHertzog,da er solchesVersprechennichterfüllenkonte, in
grosseUngelegenheitbrachte. Ader wir kommennun wieder nach
kNeeklcnbiirF.

4. Hier ward d. i z. Sept. zuGüstrow, wegen herannahen,
der Türcken-Gesahr,ein ^lanciacan den Lupeiinrendentciigesandt,
um Büß-und Bet-Tage zu veranstalten,auch eine eigeneTürcken-
Bet-Glockezuverordnen, diedes Morgens um 11.und des Abends
um s. Uhr soltegeflossenwerden. Da denneinjederHaus-Vatermit
den Seinigen aus die Knie fallen,und GOlt um Abwendungdieses
Erbfeindes der Christenheitbittensolte. Denn so waren die Tür-
ckenschonsonahegekommen,daß sie vor Z^cuhcusel gingen, diese
Festungd. 16.Nov. eroberten,undsichdamit denWeg nachDeutsch-
land bahneten. Das gantzeReichnahm solcheGefahr zuHertzen,und
da derKayscr Ao. 1662.einenReichs-Tag nachRegensburF auö-
geschrieben(sonochwähret)woselbstauchunsreHertzogeihreGesand,
ten hatten : so ward hier eine ansehnlicheHülse bewilliget. Unsere
Hertzogehatten, wiebei)Ao. 1647. gesagct,sovielvonNeichs-Steu-
ren einzubehalten,bißes zwei)Tonnen Goldes betrüge,dahersieAn-
stalt machten,das Quantum diesesLandesfür sichzuerheben. Sie
schriebenalsozudieserRcichs-Steur, nach vormahligerGewohnheit
(worüber dochzuweilengestrittenwar) einenLand-Tag nachSrcrn-
berg auö. Hier geschähediePropofition d. 14.Nov. darin dieAbge¬
sandten, als derSckrvermschc Cantzlar '^.rauchoff und der Hos-
Raht Schertlmg roo. Römer Monahte federten,auchzugleichan-

Vicr5ehcndes^»lch. D zeige-



170 Lib. XIV. Cap. XVI. Ao.ts^;

ztigeten,daß Dicfelben,als eineReichs-Steur, nach denReichs-lüon-

tiitutionen, durcheinKopf-Gcld, und wenn das nichtzureichlichwä-

tt, durchHinzuthuungdesVieh-Schatzcö,sollenaufgebrachtwerden.

Lindzwar vo.Monahte auf bevorstehendenWeynachten, so.aufFast-

ria6)t. Es befremdeteaber die Land-Stände, daß ihnen der Modus

zu dieserSteur vorgeschrieben,und nichtdabey das Reichs-Lonclu-

flim angehändiget ward, woraus das eigentliche Quantum , wie sonst,

in dergleichenFällen, wäre zuersehengewesen.Sie baten also,noch

denselbenTag, um solchenReichs-Schluß. Es wurden ihnendarauf

einigePapiere angehändiget,woraus dochnichtsanders zu erkennen

war, als daß nur sc>.Römer-MonahtevomReichbewilliget; welche,

wie sieschrieben,inMecklenburg 249Zz.Rthlr. i6.ßl. betragenwür-

den. Als nnn diesesfür ein ausgemergeltesLand, welchesnoch dazu

neulichmit Vieh-Sterben war hejmgesuchctworden, schonein be¬

trächtlicheswar, und das Korn bcysehrwolfeilerZeit,nichtvielGeld

brachte: so baten sie, dieFürsten mogtenes bei)den 50. lassen; an-

erwogenauchandereReichs-Fürstennichtein mchrcsvon ihrenLand-

Ständen gesoderthätten. Den Modum dazuWolfensiesofortaus¬

händigen,und würde dieZusammenbringungnachdem Land-Kasten,

wie vordemschonrefolviiet, auch jetzogestatetwerden; woraus sie

einemjedenFürstenseinAntheilliefernwoltcn, wenn ihnennur dazu

leidlicheTerminen eingerämmtwürden. Die Abgesandtensahendie-

ses, als einMißtrauen, an, so R. u. L. in sie gesetzetund ertheilten

darauf d. 19. Nov. eine herbe Antwort, darin es hieß: es komme

R. u. L. nicht zu das formale conclufumdesReichs zufordern, sie

fönten dieGeheimnissedes Rcichs-Tages nichtpenetriren. Genug,

wenn ihnendas eigentliche(Quantumausdrücklichkundgemacht; sie

würden schwerlicherweisenkönnen, daß es vordem anders gehalten

worden. Es könteihnenalfo keineRemiffion auchnichtVision gege¬

ben werden.
Die Land-Stände antworteten d. 2c?.Nov. Sie verlangten

den Reichs-Schluß nichtaus einemMißtrauen, sondernnur zu ihrer
Information, wenn künftig der Reichs-Abschied erginge, so erfahre es

dochjedermann.Die alteObfervaricebringees somitsich,daßbei)
derProportionallemahldasReichs-Lonclusumvölligausgeaittwor-

tet
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tet würde. Bezogensichdeswegenauf dieLand-Tags-^Ä» von1595.
und 99. Würden künftigmehr als?o. Römer-Monahte bewillige^
und andereFürsten sodertensie von ihren Land-Ständen, so wolte
sichR. u. L. unverweißlichverhalten, ihnenseybekant, daß ihreLan-
des-FürstendieseNeichs-Steurnichtwürcklichabzuliefernhätten,son¬
der», vermögedes lVcstphalischen Friedens, als eineErstatungih-
res gelittenenSchadens, einbehaltentonten. Daher R. u. L.nunss
viel ehenderbeytragen,die Fürsten aber auchsovielwilligerleidliche
Terminen einräumenwürden. Es erfolgteaber dennochd. 2z. Nov.
dieschliejjlicheRefolution : dieic>o.Römer-Monahtesoltenunweiger-
lichauf gefetztenTerminen entrichtetwerden. Die Land-Stände er-
botensichhieraufd. 26. Xov. zu solchen100. Römer-Monahten, je¬
doch.auf Z.Termin«], und mit demBeding, wennsiejetzozuvieltrü-
gen, daß ihnenkünstig,de»der obhandenenCrciß-Steur, derUeber-
schußwiedergut gethanwürde. Der Cantzlarverlangtehieraufeini-
geveputitten. esward dazuderLand-MarschalJoachim Molyahn,
der Bürgemeisteraus Rostock, tNarrhäus L.icbcherr, derBürge-
meisterGicsc ausparchim, und derBürgemeisterHagcmcister aus
Güstrow genommen,um eineUnterredungin derKirchenanzustellen.
Hier trug derCantzlarvor: es sei)heuteeinestachlichteund mit vie¬
lenRefei-vatisumschränckteSchrift eingehandiget.Solle er dieselbe
an dieFürstenüberschicken,dürftees grosseUngnadeverursachen.Ev
wolte alsowohlincinenllichrahten,sie wiederzurückzu nehmen,dane-
denzeigeteer ihneneinSchreiben von der Schrvcrmscben Gefand-
schastaus. RcgcnsburF, darin berichtetward, es wären die 100.
Römer-Monahte aufs künftigewürcklichgeschlossen.Der Cantzlac
wolte also von den loo. Monahten, als einembeschlossenenPunck,
nichtabstehe»,undderCraiß-Steur, al-oeinemnochzu beschliessenden,
nichtdabei)Platz geben. Die UnterredungwähreteanderthalbStun-
de, undmeinetendievcpmitten, daßsienichtsstachlichtesgeschrieben,
und nichtsunbilligessoderten. Der Hof-Naht Scbcrcling sagte:
was dieAbgesandtenbißherinsMittcl gebracht,seywohlmeinendfür
ihrparticulier geschehen; die Fürsten würden es ihnenverdencken,
daß siesichsoweitin difputateingelassen; indessenbehieltendieAbge¬
sandten solcheSchrift. Die Land-Stande beliebtendarauf d. 26.

y 2 Nor.
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Nov. DcnModum von 1657. jedoch daß sie etnicjeMonita dabey mach¬

ten, worin siedieLupermrcndentenund Hof-Prediger paNoies und
Archidiaconos in die erste Ordnung, die Oiaconos und 8ub-I)iaco-

nos in Städten in die 2. Ordnung, diePrediger auf dem Lande,wie

auchdieSchul-Bedienten und Organiften (jedochso kundbarenUn-

Vermögensausbcnommen)in die zte ClafFcsetzten.Undward vonN-

«. L. d. 27. Nov. solcherModusausgercichct; wobei) sie erinnerten,

daßesnichtHerkommenssey,ihnenin derPropofitiondenModumvor¬

zuschlagen; dochwären siedißmahldabeygeblieben; weil sie gleich

Anfangs dazueineNeigung gehabt.
Am 28. Nov. ward wegen reflitution des ClostersRlbm'y

abermahls ruppliciret,und da R. u. L. erfahren, daß HertzogGu¬

stav Adolph dievormahligenCloster-Dörfer Mandclohagcn und

25\andent)a$cn den Creditorcn des Vicke von der ß-ühe eingerau-

met: so prorettirten siewiederdiesesVerfahren, und stellendaneben

vor, daß dieConventualeridiesesClostersunaufhörlich,wegenMan-

gel ihres Unterhalts, lamentirfen.
Am 1. Dec. ward dasSteur-LdiÄ. unter beyderFürstenSie-

gel, publiriret. Solche Siegel hatten nochdiegewöhnliche4. Felder

und Schildhaltere; um das erste stand: Christian von Gottes

Gnaden Hcryog zu Mecklenburg, um das andere: Dei gratia

Guftavus Adolphus Dux Megalopolitanus. Zn demselben hieß es un-

ter andern : „Weil denn,besagediesesSteur-LdiQs dieFürstl. Be-

„dienteund Prediger zuder obbesagtenLonriiburion für dißmahlmit

„gezogenworden, sosoll jedochsolchesohne Confequentz gemeinet

„und negstdiesemUnferOilpoürionundVerordnung hcimgcstelletwer-

„den.,, Die AblieferungsolcherStcur sollean denEinnehmerzuRo-

stockgcfchchen.
FolgendenTages (d. 2. vec.) stelletenR.u.L.vor, wiesieder

Hofnung gelebet,dieFürstenwürden ihrenübergebcncnXjczdum,dcm

Herkommennach, ratificirethaben, siehätten aber erfahren müssen,

daß demselbeninein und andernPun& bei)gesprochen,unddieAmpts-

Unterthanenwolleneximiret werden, wovon doch, bei)Reichs-und

Craiß-Steuren nochkeineintzigesLxempelvorhandenwäre, siekön-

ten sichzusolchemAbgangenichtverstehen;sondernwürdengemüosi-
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get, denselbenzuverbitten. Den Clerum unter diealgemeineReichs-
und Türcken-Steur zuziehen,meinten sie, vermögederReichs-Ab-
schiede,wohl befugtzuseyn. In denbenachbartenOettern müstedie.
serStand gleichfalsdas seinigetragen, und gingeniemandfrei)aus.
Daneben batensie, daß dieseSteur mögtein denfreywMgenLand-
Kastengebracht,und ihnendiefrcpeDifpofitionundDifpenfationdar¬
übergegönnetwerden,z)~

s. Der KayserL.copoldließsichdieanderweitigeHeyrahtun-
sers HertzogöChristian nichtalleingefallen,sonderngab auch d. 8. Ad.
Januar. 1664. ein Diploma heraus, daß die männlichen Erben aus der- 1664.
selbensollenSucceffions-nuißigseyn. Das Diploma ist beymJLon*
dorp zufinden,a) Es erfolgtenaber keineErben. Am 2z.?ebr.ward
ein Convocations-^ag zuRostock von beydenHöfen gehalten,und
darauf dieReichs-undCraiß-Steur proponiret,wogegenaber R. u.
L. proteflirten^daß solcheSteuren aufLand-Tägengehörten,undba-
ten um k.elolurioncsauf ihre eingegebeneSchriften. a2)

Obzwar unfre Hertzoge,aus angeregterUrsach,nichtnöhtig
hatten, eineReichs-Hülfean Geldezuleisten: sosuchtensiedochdem
Kayser mit Volck gefälligzu werden, und schickteder Güstrov?--
sehe, vermögedes Craiß - Schlusses zu Uelyen vom io. Martii
4s. Mann an Reutern und 81. Mann an Fuß-Volck, soman nun
>ioulaueriers nante) im April nach Ungarn, wovvn die Liste vorhan-
den. Das gantzeLoips des Nieder-SächsischenCraisesbestandaus
8. Compagnien und 4. Feld-Stücken, von welchenStücken, vermö¬
ge des Craiß-Schlusses,das gesamteHauß Mecklenburg eins auf-
bringen, jedochdieReichs-Städte Goslar, Mühl- und^lordhak-
ftn ihm zuHülfe kommensolten.

HertzogChristian ratificirtc d. 18. Mart. den Traäat, wel¬
chener, d. 18.Dec. vorigenJahres, mit dem Könige von Franc?-
reich geschlossenhatte, da er sich denn Christian Hcuys unter¬
schrieb; b) auchsolchebeydeNahmenindemLonrriburions-LcliÄvon
dksemJahr Eingangs gebrauchte.

Als gedachteReichs-HülfenachUngarn gehensötte: sowur¬
den an derselbenStelle im Güstrorvschcn wiederneuegeworben.
Deren HauptmannChristianSchildknechtwar.,da dieserzuGü-

12 z sirow



174 Lib. XIV. Cap. XVI' A0.1664.

(iroxv im Quartier liegensolte: so ergingan die Stadt d. 20. Febr.
einRefcript, deswegenAnstalt zu machen. Sie hatte sichlieberda-
tritt verschonetgesehen,und setztealsoeineRechnungauf, daßihrder-
gleichenEinquartierungnun in dennächsten4. Jahren schon5054 fl
8. ßl. gekostet.Die Einspännigermit eingerechnet.DtiS bestedabei)
war, daß dochsolchesGeld und nochein weit mehree wieder in der
Stadt verzehretward.

Die zurGeneral- Kirchen*Vifitation im Güstrow,che« ver¬
ordnete Commiflaricn, als der Superint. Dan. Janus der ftof-
Pred. »im Arnd und der Hof-Raht Caspar Rucl aus Tcmpll»
gebürtig: liessn d. 18. Febr. eineDenunciation an die Einaevfarrte
der Dom-Kirche daselbst,als Obrigkeiten,Prediger, Re^or. Oecc».
nomuin, Klrchen-Vorstchcrn auch andere Schulbedienten und aantze
Gemeineergehen; daß sie, aufFürstl. Verordnung, d. 8. Mart. in
der Dom-KirchenViücativn halten, und bei)derGemeineeinExamen
anstelle»wolten.

Da der HertzogGustav Adolph einFeind von allem aber-
glaubischenÄdtsen war, mw solchesin denvormahligenKrieaes-^i.
ten, beyVerwüstung der Schulen, sehrüberhandgenommenhatte -

so ließer d. 9. MajieineVerordnung an erwehntenSuperintcnden-
ten ergehen,mit BeysügungeinerreiflichüberlegtenInttruÄinn wie
der Aberglaubealsoauszurotten, daß er nicht bei) der Einfalt noch
mehr gelehretwerde,zudeinEnde öcrSuperintendensgewisseausser¬
ordentlicheZusammenki'inftemit denPredigern anstellensolte, um m
überlegen:wie dieSache klüglichanzugreifen.

Dieser Hertzoghätte auchgerngesehen, daß das Salk, so in
seinemStädtlein Sulre ge,olteaward, bessernAbgang habenmöcite
verbotalsod. 18.^>miin seinLandsremdesSalb zubringen,undsol^
te das von Sulre der Schessel für 26. ßl. verkauftwerden. 3u un¬
serZeitverkauftmandafelbstDenScheffelfüriz. ßl.inanmußaber
auch hiebeygedencken,daß damahls noch der Orten parcbimscbe
Maaß gewesen.Es waren aber dieStädte hiemitnichtzufriedenin-
sonderheitNeu-2)raudenburg, »>lswelchesbißher seinen£oukni
SegenL>üneburglschcsSaltz umgesetzet.

"

Bep demHertzogeChristianzuSchwerin hatte sichder
tNeck.-
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MecklenburgischeSuperintendensRönig zuRayel^irg so beliebt
gemacht,daßer ihmdieAempterdeszuRostockabgegangenenDör¬
scheidmitBeybehaltunggedachterSuperintendenturmitauftrug.Er
war aus Dresden gebürtig,undtrat solcheStellen, als das Profef-
forat in der Theologie, und Sitz imConfiftoiio.t).?. Junii i66a,an;
verwaltetesie aber nichtvielüber einJahr, indemer d. ls. Sept.
1664. verstarb, c) Damahls entwarf er die Satze, nach Welchen er
dieTheologielehrenwolte, so er Theologiampofitiv.acroamat.
nante, dielangeZeitin hohenWehrt zuRostockgewesen.Nachfei-
neinTodewarddieseStelle ChristianRorrholr zuRie!angetragen,
wiedrobengesagt/als er sieabernichtannehmenwolte; sostandsie
biß1677.unbesetzt.InzwischenMistendieSenioresimScl)«?erin-
schenAntheildieVerrichtungeneinesSuperintendentenübernehmen,
umdieLandidateilDesPredigt-Ampts,mitZuziehungihresLollegea
und einesnahgesessenenPredigersvomLande,zuexaminiren,zuor-
dinireu und zu introduciren ; wie ich in der Voeation des Seniors
Johann Schwade zu Srernberg finde,als er zudiesemAmpte
verordnetworden.Ob einebesondereSenioren-Ordnungherausgc-
geben,oderob manes beydergleichenVocationenbewendenlassen,
davonHabichkeineGewißheit. Es wirdsonstderSeniorenschonin
einerFürstl.Verordnungvom8-Nov.1653.undDom24.Mart. 57,
gedacht,wovondrobenzufinden.

Es wurdenauchdie Catechismus-Examinaim Schwerin-
sehen,nichtwenigerals imGüstrowschenAntheil,fleisfiggetrieben;
wiedennsonderlichjetztgedachrcrSchwabe sichdarinrechtsorgfältig
erwiesen,als welcherauchübersolcheVerrichtungen?roroeoI!gehal-
tcn. Darin erzwarvonAo. 1662.schreibet,daßdiemeistenGemei-
nenin seinemCirculosehrschlechtim Catechismobestanden;aber
auchvonJahren zuJahren hinzuthut, wie siesichgebessert.Wir
wollenseineeigeneWorte hören.

Ao. 1664. t). 2i. Jun. ward das Catechismus-Examen zum
L.asegehalten,undstelletesichdieGemeineziemlichzu demselbenein,
und wurdendaruntergefunden,diesichgebesserthatten,und wohl
antworteten.

Ao. 1664. d. 24. Junii wkrd das Catechismus-Examen m
gros-
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gtojfert Radttmb gehaltenund hattesichdie Gemeinewohldazu
eingestellet,beydejung und alt. Es warenauchdarunterdiewohl
bestunden.

Ao. 1664.d. 26.Juri, ward das Examendes Catechismibei)
der XVlymsche»!Gemeinegehalten,undhattesichdieselbe/ jungund
alt, fieissigdazueingestellet.bestundentheilsauchziemlichwoll.

Ao, 1664. d. 1 r. Julii warb das Examen bei) der VOoserm-

schen Gemeinegehalten; da denndieÄorkorver sichauchziem-
licheingcstellethatten, undhat sichdieseGemeineauchin etwas ge-
bessert.:c.

Hiebeyist mercklich,daßgedachterSenior-meldet,wieer aller
Orten, auchbei)demÄdclichenPfarren,dieKirchen-Rechnungenaus-
genommenundwieer sie befunden; welcheshernachbcyAdelichen
I'acronaten gäntzlich unterlassen worden.

Die HerrenBrüder desSchrvcruischenHertzogs,alsCarl,
Johann Georg, Gustav Rudolph undFndench waren mit der
Franyösischcn Vermählung desselben schlecht zufrieden. Sie schrie-

den hievond. 24. Oäobr. an Ritter-und Landschaft,beriefensich
auf den k-elixions-Frieden; kraft welchesdie Geistl.Jurisdiktion
desPabstesin?rotslwnrischenLandengehemmet,und er alsokeine
Machtgehabt,eineEhe,welchenachRecht und Gewalt der Eva»-
gelischenKirche, von einemdmnahlsnochproteftirentsenFürsten
contrahiret, unter Dem Vorwand eines Päbstlichen Indults, aufzu-

heben.Der Pabst habeeineNullitcecbegangen,indemkeinordent¬
licher?roce5sangestMet,sondernallesinsgeheimvolstrecketworden.
Woraus nöhtwendigerfolge,daß die angemaßteVerbindungmit
derDuckessede CaßillonkeinesWeges für einerechtmäßigeEhe,
nochauchdiedarauserzielendeKinderfürlegitimzu achten; daher
sie(dieHerrenBrüder) schonbei)Kayserl.Majcstl.proteftiret,und
ihnenalleRcchts-Befugnisvorbehaltenhätten,versichertenauch,daß
dieEvangelischenFürstenundStände sichdieserSache bereitsan-
genommen. ErmahnetendaherR. 11.L.nichtsvorzunehmen,was
denSchein einerApprobarwndiesernichtigenHeyrahtnachsichsüh.
im mögte. cy

x)
'Thovix
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x) ThomaCatal.biogr. p. 68- *)Vorstellung,was es fürein
Bewandn.habemit der d. 3.Aug. 174g.errichtetenConvent,
gedr. 1749. Bei»l.17. p. 23. Betracht derGemeinsch.
Lonrnlzurions-Vcrfass.von 1751.Beyl. sl. p.7i. Letztes
Wort von 17)1. Beul. 48. p. ior. y) Ungn.Amoenit.p.37T-- - - 378. z) Land-Tage-AÄenzuSternb. vonAo. -66z.
a) A61a publ.Tom. IX. p. 287- a 2) eicht. Betracht. Beyl.
igf. p. 230. b) Ungn. Amoen. p. 378. c) N. E. P.I. p.191. cl) Ungn. Amoenit. p. x17^}.

Das XVII.Lap.
Deputations - Tag zu Stcrnbcrg.

§. I. Tropoßtion und Antwort.
2. Vorgefallene Handlungen,
z. Schluß und Anhang.

er imvorigenJahr zuStcrnbcrg angehobeneLand-Tagward
nochzuRostock durchDeputirtcfortgesetzet,als diebeyden
HertzogeChristian t!.oulö und Gustav Adolph, um der

Craiß-Stcur willen,einenOepumrinns-TagnachSrernbcrg aus-
schrieben.HiergeschähediePcopofitiond. 15.Sept.1664.undward
darin gemeldet,wie es unfernlNe<Aenburgjscbenin Ungarn er-
gangen.Die Türckcnhattendie meistenFuß-Völckeraus beyden
Hertzogthümern(diesenAusdruckfindeichhievzumerstenmahl)inder
scharfenIi.encc>nrleixy Rab weggenommen(fandsichaberhernach
gantzanders)unddieReuterwärenauchnichtohneSchadengeblieben.
Es fei)nun vondemNieder-SächsischenCraiseeinmühtigbeschlos-
sen,nichtalleindieReichs-HülseinUngarn wiederherzustellen/ son-
dernaucheinTriplumimCraise,zudesselbenBeschützung,zuunter«
halten,wozunichtgeringeKostenersodertwürden.Zudemwarenaber-
mahlsvomReich8. Römer-Monaht,zur UnterhaltungeinerArtil¬
lerie, bewilliget.Weil nundiesesalleskeinenVerzugleide; somög-

Vt'crzchcndesLuch. Z tc«
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tcn die anwesendenDeputate solchesWerck, durchHerausgebung
desLonrril)urion5-Xic>cii.beschleunigenhelfen.Hiernächstwardauch
vorgetragen,daßeinigeOeputitten,deyder zu Rostock gehaltenen
vier, sichunternommen,derFürsteniWvrt,ohnallenRefpcft, zwei¬
felhaftzu machen; indemsieder Meinunggewesen,als hättendie
Fürsten/ wiederdenReichs-Schluß100. Römer-MonahtevonN.
u. L.erhebenlassen. (Sie hattendavonan Kayserl.Majest.appei-

jiret.) Diesennun ihrenUnfugzuzeigen,habeChur-Mayny, sodas
vireÄoriumausReichs-Tagenführet,dasLontrariumbezeuget,wo-
von das Originalcommuniciictwürde.Die Fürstenaber refervir*
ten sichhiebe»)diein RechtenverordneteAhndungwiederdie, so die
SchranckcndesgebührendenRefpeäsüberschritte»; insonderheitaber
wiederdenConcipienten.Die MaynyischeBescheinigungwarvom
28-)unü diesesJahres,undenthielte,daß vomReichbeschlossen50.
RömerMonahtefür dasvergangeneundGegenwärtige,sodanfürö
künftigeferner50. und alsoinsgesamt100.Römer-Monahte, an
G«lde,zubewilligen.Zur Volcks-Hülfeseyabsonderlichein drepfa-
cherAnschlaggemacht,um dieselbein geworbenerMannschaftzustcl-
len. Die Geld-HülfehabemitderVolcks-HülfekeineGemeinschaft,
sondernjedessei)absonderlich,bei)dcrLolleÄinmg,denUnterhalten
aufzulegen.

Die Deputatenantwortetennochan demselbigenTage; sie
hättenliebergesehen,daßeinordentlicherLand-Tagwäreausgeschrie-
denworden,umzugleichdieHerstellungdesHof-Gerichts,desLand-
KastensunddieRevisionderPolicey-Ordnungzubefodern.Sie wol-
ten aberdiejetzigeVersamlung,als eineFortsetzungdesletztalhiege-
haltenenundnichtgeschlossenenLand-Tagesansehen.Die Türcken-
Hülfewoltensie,ihrenNachbarengleich,tragen; sosaueresauchim-
merdemerschöpftenLandewerdenwolte; wennsienurzuvordasei-
gentlicheQuantumwüsten,unddas Bewilligtein den Credit- und
Land-Kastenfliestenwürde. Die ruinirtetiVölckerin Ungarn, kön-
tenaus demTriploderCraiß-Völcker>sohierimLandewaren,wie-
dercompletiretwerden.Daß dieDeputatenbei)derhochbeschwer-
lichenDiet zuRostocksoltendemFürstl.RelpeÄ zu nahe getreten
seyn,töntensienichtabsehen;gestaltsienichtweiterseganZen,alsih-

re
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re Volmachtgestatet,siewarenalsonichtzubcdrohen. Solte was
versehenseyn,wiesiedoch/allenUmstandennach, nichthofftten,s»würdees vermögeRechtens,nichtauf dieDeputii-te(die nur Man-
datarii)sondernauf die principalesfallen. Hierüberwurdennun
mancherlei)Schriftengewechselt.

2. Die ersteFürst!.Refolutionerfolgtel>.17. Sept. des In¬
halts : einenordentlichenLand-Tagauszuschreiben,habedißmahldiö
Zeitnichtgcstatet. Die Reveifäleserfodertenauchsolchesnichtbey
Reichs-und Craiß-Steuren,als wennes geschehenmüste,sondern
gabennurzu,daßeswohlgeschehentönte. Die angeführteProtefta-
tion der-Oepurirten fey also unnöhtig. Wenn es die Unruhe in der
Nachbarschaft(es war damahlszwischenChi,r-Mayny undErfurt
etwasobhanden)zugebenwürde: sosolteeinordentlicherLand-Tag
ausgeschmbm,unddaraufdenbefugtenDefideriisderR. u. L.nach
Billig-undMögligkeitabgeholfenwerden. In denfreywilligenLand-
KastenföntendieseGeldernichtfliesten.Es würdesolcheswiederden
ausdrücklichenBuchstabderReverfalenundwiederdas Herkommen
seyn; indemes nichtLand-sondernReichs-undCraiß-Steurenwa«
ren. In derAbrechnung,soneulichzuRostockzugelegt(darinN.u.
L. nocheinenVorschußvon 13824.Nthlr. habenwolte)seyin der
AusgabederReichsthalerzu'60. Creutzergerechnet,da er dockim
Reich9c, Creutzergelte. Die Oepurirtendes Ober-und Nieder-
SächsischenCraifeswaren jetzozu G^lkedlinblirgzusammen,man
müstealsoersterwarten,was füreinSchlußherauskommenwürde,
bevordieim LandebefindlicheCraiß-Vvlcker,durchneueWerbun--
genköntenersetzetwerden. Was aus dertNa^nyiscbcnCantzeley
mitgetheiltt,das habenunmehroallenZweifel.Die Fürstenwolten
alsonun, umHuld, LiebeundGnadebepzubehalten,eineandereEr«
klahrungvonR. u. L.erwarten.

Die vepucirtenantwortetenhierausd. 19. 8epr. siehätten
wiederdiesenLonvocarions-Tagprorettirenmüssen,thätenes auch
noch,weildieFürstengemeinetwaren„dieGravaminavon derglei-
„chenTagenzuexcludii-en,undaufeinenweitausgesetztenLand-Tag
„zuverschieben,,vordemhättendieReichs-Fürstenaus ihrenCam-
mer-GüterndieReichs-LolleAmabgestatet/nachherhabezwarder

Z 2 Kapsey
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KayferunddasReichgewilliget(aufdemReichs^TagezuAugsburg
Ao. 15-00.h) daß die Fürstenihre Unterthanendazufubcolle6Vircn
mögten.Die Depucirtcnwüstenauchwohl/daßesinReichs-LolleÄen
nichtauf rmjor-aankomme,sondernjederFürst hätteseinftcycsVo¬
tum, so eines andern Wilkühr nicht unterworfen wäre (dahero etli-

cheauf demReichs-TagezuRcgensburg nur 20.andere30,40,50,
Römer-MonahteoKenrethatten)indessengäbedochdiesesfrcyeVo¬
tum keinemFürstendieFreyheitetwashohesdemKayserzu otten-
ren/ undhernachseineUnterthanenzuzwingen,einmehrcsauszubrin-
gen,als sonstirgendeinUntersaß/imgantzenRömischenReich,würck>
lichprTliire. Sie verlangtendas wahrec^uunrumdieserSteur zu
wissen,um daraus zu erkennen,ob das bloljeKopf-Ge!d,zudessen
Abtrag, hinreichlich; oderob noch der Vieh-Schah müsseda-
zugenommenwerden.Manköntezwardagegeneinwenden: denLand-
Standen entgingeja damitnichts,wennsieeinmehresalsdieNoht-
dürft zusammenbrächten; weildochklarin den Reverfaleuenthal¬
ten, daßderUeberschußvonsolchenSteuren demLandebleibensolle.
Es wäreaberdennocheinemjedenerträglicher,wenner dasSeinige,
zuKehrungseinerNoht, in Händenbehielte.Die Reichs-Hülftge-
hörefreylichnachdemRcichs-Kasten; aberdennochwäreschonAo.
i6s>. bewilliget,daßsie,wegendervielenSchwierigkeitendiedabei)
vorsielen,soltenin denLand-KastengebrachtunddenFürstenausge-
zahletwerden,wieauchseitdemgeschehen,undsei)esgleichviel,aus
welchemBrunnenman das Wasserhohle. Ware einError in der
RostockschcnRechnung,sowürdederselbedenRechtennach,nicht
prxfcribiret und wäre R. ii. L. allemahl erbötig das Hinterstellige zu
erstaten.Solche RechnungwärenachReichs-Guldenzu6o.Creutzer
eingerichtet.Sölten darinnReichsthalerzu 60. Creutzergerechnet
seyn; sobehieltejaR. u. L.nochHeyjedemReichsthalerzo.Creutzer
zugute, welchenUeberschußsie^gehorsamstuccepcirenwürden. Die
Werbe-Gelder,zurErsetzungdesRnchs°TripIi,müstensieverbitten.
Die Erfurter Händelwürdensichschon,durchBesorgunghoherPo-
tentaten,zumZiel legen.(Der Churfürsi vonMayny nahmdie
Stadt durchHülfeFranyosischerVölckerweg.) Sölten nohtwen-
digWerbungenmüssenangestelletwerden: sowollensiebitten, daß

ihnen
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ihnendereigentlicheAbganginUngarn zuvorfpecificirctwürde,um
denAnschlagdarnachzumachen.Die Nachrichtans der Maynyi-
schenCantzeleyseyihnenzudunckel.Sie legteneineandereauöRc-
gcnsbnrg vor, soimJuliodiesesJahres geschrieben,undbezogensich
daraus,„daßausPommern, Bremen, L.übeckundandernbenach¬
barten Chnr-undFürstenthümern,nichtsals nur dieVolcks-Hülf»
/;seherdeygebrachtworden,,wiedennauchdieaus Rcgcnobmg er-
HaltensNachrichtdahinlautete, daßzwar anfänglichauf Hülfean
Geld?,wiewohlgantzunterschiedlich,gestimmet,zuletztaberalles auf
einedreyfaä)?Volcks-Hülseausgefallen.

Die Fürstl. AbgesandtennahmensichZeitbißd. 2z. Sept.da
sieihreResolutiondurchdenLand-MarschalIoach.tNolyahnüber¬
antwortenließen,welched. iten diesesfigniretwar. Des Inhalts :
einenordentlichenLand-Taghabeniannichtausschreibenkönnen,weil
grosseGefahrauf demVerzuggehaftet. HertzogThristiattL.c»ms,
mitdessenBewilligungsolchesgeschehenmüssen,sei)nichtzugegenge-
Wesen,würdeaber nun mit demsordersamstenerwartet; da denndie-
seinPunct behufigerWandel kontegeschaffetwerden. Bey derjung-
stenrenconrre, in Ungarn, wärenvondemFuß-Volckdiemeisten
niedergehauen,unddiewenigeübriggebliebenestürbentäglichweg,
dieRcutere»habeebenfalsvielgelitten,wiederHauptmannZAorv
(anderswofindetsichBiborv)bcriä)tet.Es müsteunverzdiglichzuih-
renUnterhalt,Anstaltgemachtwerden; weil der Proviant daselbst
schwerlichzuhaben. Es würdevondenLand-Ständenweiternichts
verlanget,als was dieAnlagenachderReichs-KlstnculundderCraiß-
Schlußerfodere. Die HertzogeliessendieUnterthanenihrerTafel-
Güter mitsteuren;undwürdenalsonichtzuvielgebenlassen.„Sie
„empfundenaber, nichtmit geringemMißfallen,daß Deputat!sich
„nichtscheueten,sogar in dieJure fuperioritatiszu greiffen,,indem
siedenFürstenGesetzevorschreibenwollen',wiesiein dieserSache
zuverfahrenhätten. Sie würden nichtin Commiflion haben, ihren
LandeS-Lürsten,als ihrervonGOtt votgcsetztenhohenObrigkeit,der-
gestaltzubegegnen.Die FürstenhättenzwarvordemsolcheKosten,
wiesienochmassiggewesen,aus ihrenTafel-Güterngetragen;nach¬
demaderdieTürckcndemRömischenReichimmernahergerücket,

Z z und
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Md daherdieKostenmüssenvergrössertwerden: sohättendieReichs-
Abschiedevon 1542.und 1776.für rechtcrEant,solcheLolleätenvon
denUnterthanenzu erheben. Was an demeliore culculisey,das
würdediekünftigeUntersuchunggeben. (In solcherRechnungficht,
daßR. u. L.demGchwcriiischcnHertzoge11242.Rthlr. 23.ßl.an
Hof-Staats AempternundElcrisey,demGüstrorvscbcnHertzoge
an Aempternlaut juttificirta*Specification1012s»Rthlr. 17. und
einhalbßl. an Hof-Staat z8>.Rthlr. n. ßl.anCleriseyüiy.Rthlr.
2. und ein halb ßl. als baar empfangen^ angerechnet.) DieErfurtt-

seheScichcwürdeimmergefährlicher(dieBürger daselbsthattenden
an siegesandtenKayserlichenHaroldgeprügelt,i) Die eigentliche
NachrichtvondemAbgangein Ungarn wärenichtzugeben,weilsie
nochtäglich,aus Mangel an Unterhalt,stürben. Genug, daß die
Fuß-Volcker fast gantz niedergehauen. Salyburg und Osnabrug-

ge hättenloc>.Römer-MonahteinCaflagebracht,"andereFürstenhät¬
tendas Geldzurückbehalten,weilsiedieVölcker, sosiedemKayser
zugesagt,langvorherunterhaltenmüssen; dergleichendochinMeck-
lcnburg nichtgeschehen.

Die Land-StändebrauchtendamahlszuihrenLonlülenten,
denVice-?ixsiäentenzuvl?ls»nar,David Mcvms; dessenwirschon
drobengedacht.Ihr Syndicuswar D. Georg Radorv, einsehrge-
schickterMann, auSL.iebcttrvaldcin Prcnsien gebürtig. Er ward
Ao. 166s. RähtltchcrProfefTor Juris zu Rostock, blieb aber doch Land-
8/nciicus,ob ergleichAo. 1686.SyndicuszuJLubccFward, woselbst
er Ao. 1699.starb,k) Sein EpitaphiumundBildniöstehetzu Ro-
stockin ^cobi Kirche. E6 hatten die.Land-Stände an ihmeinen
auserlesenenMann, dersoklugals gelehrtwar. Die vepmitten zu
Rostockwarengantzverdrossengeworden,daßsiedaselbstmitkeiner
Sache zumStande kommentonten; insonderheitwasdieostgedach-
te loo. Römer-Monahtebetraf,wovonsiesichversicherthielten,daß
ihnendarunterzunahegeschähe.Sie liessenalsodurchCT"Icvütßeine
Appellation an den Kayser aufsetzen, welche Radorv nach rvie!i,an

Hans Hinrich vonGclbsattcl, sandte,undsichhiernächstbei)ihn»
nachdemrichtigenEmpfangerkundigte,aucheinendoppeltenDucaten
pro an-bpentsandte,welchenGclbsattcld«II. A.UZUÜIempfing,ehe



A0..6S4- Mecklenburgs Irrungen. 183
nochderersteBrief anlangte.Er kamdaraufalsbald beymReichs-Hos-Rahtein,um zuverhüten,daßDiefataliaintroducendxappel-
lationis nicht verstreichen mögten. Die Fürstliche Abgesandten hattenvondiesemUnternehmenNachricht,undvondesvr. Radorv BriefeineAbschrifterhalten.Sie stelletendarauf denlDcpucirtctivor: ih-re FürstenwarenvondenmeistenunterE. E. Ritter-undLandschaftversichert,daßsie,in BetrachtungihrerEideund Pflichte,sich,alsgehorsamenUnterthanengebühret,wohlcomporriienund von der-gleichenBeginnen,au»eretlichenwenigen,keineWissenschafthabenwürden; vielwenigerdemDi-.Radorv BefehlundVolmachtgege-bei!hätten, diesevermeinteAppellationzuincerponireti.Es sei)der¬gleichenAppellationin denRechtenundReichs-Abschiedenabsonder-
tichin Steur-Sachen unzulässig„undwurdensieihreAhndungwie-„derdieUrheberundwiederJedwedenabsonderlichsichvorbehalten„undsolchenFrevel(prorerviam)zurächenwissen.,, Indessenwol-ten sienochmahlendie Herausgebungdes Modi hiemitanbefohlen
haben.

DieseSchrift ward d. 26. Lepr.von den Ocputirtenfolgen-dergestaltbeantwortet.„Sie hätten,mitschwererHcrtzens-Bctrüb-
„nis erfchen,daßihregetreueSorgfalt,soungnädigintei-pretiret,und
„zueineropiniatrete,SchmälerungdesJurisSuperioritatis,unnöti-„genundzuFürstl.delpeÄgereichendenOilputen,höchstverweißlich
„außgelegt,auchdieAhndung,sowohlwiedereinigeDeputate»,als„auchwiederdenConcipienfenreferviretwerdenwollen.,,Sie hat-tennichtsandersgeschrieben,als was durchgemeineStimmen vor¬herbeschlossenworden; müstendaherodieBedrohung,als solteein-jederübertragen,was allegethan,unterthänigverbitten.MitderEr-klärungwegendeskünftigenLand-Tageswarensiezufrieden.Diean-gedroheteStrafe einerdoppeltenErlegung,die sonstin denReichs-
Abschiedengcgründet/kvntcvonihnennichtgefodertwerden,bis,nachdemInhalt desReichs-Abschiedesvon 1566.§.45. Ihnen „kundbar„gemachetworden,daßdieHülste(der 100.Römer-Monaht)durch„einenalgemeinenReichs-Schlußverwiegetfei;.,, In demMayn-YlsehenAtteNatofündesichnicht, daß auf dieVolcks-undGeld-HülfecopuwiveErwehnunZgeschehen.Salsbnrg tontewohl,dem

Bericht
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Berichrnach,GeldundVolckzugielchbeygetragentjabcn; weil tö
derGefahram naheften; womiteöaber nnDcrcMit-Stande nicht
verbinde.Baten alsodie 100.Römer-Monahte,biß zu einemalge-
meinenReichs-Schluß,auszustellen.'WegendesCraißKastenwa¬
rendiehiesigenDeputatendamitzufrieden,daßdieHertzogesichschon
im Januar. diesesJahres gegendieRosiockscbeerklärethatten: sie
verlanngtenkeinabsonderlichOireÄoriumbei)solchemKasten.Was
die Appellation betraf; so schrieben sie, daß ihnen zu Rostock jüngst-

hin dieTrachten, überVermuhten,schwergemachtworden,und sie
keineErhörungfindenkönnen,„deßwegensiezudemremedioappel-
„lationis nohtdringlich greiffen müssen,, sie hatten die Ursachen dazu in

ihre?OeduÄionvom7. Mart.nn dieLandes-Fürsten,wieauchinih-
ren (zl'avaminibus,soderAppellationbeygesnget,breiterdargcstellet.
I)r. Radorv sey ihr beeydigler Diener, und fönte ihm also nicht ver¬

dachtwerden,wenner solcherAppellation,durcheinErkundigungs-
Schreiben, fecundiret. Sie selbstDeputati hattenVolmacht, wo
der Sache nichtWandel geschaffetwürde,dieAppellationzubestär-
cken,undacl-prXliancjiimlolemniasichzuoffeiiren, bätenaber den-
noch, denenobschwcbeudenOitkerentienund daraus entstehenden
Gravarninibus von selbsten eine gnädige k.emeditung zu gönnen.

Die Fürstl.^.elolutionwelched. 27. Lept.hierauferfolgere,
war nochvollerWiederwillengegendieDeputaten ; dochward ih-
nensoweithieruntergefugt,daßsie,wiewohlmitProteftation,essey
nichtnöhtig,nunmehrodieRollezusehenbekamen,welched. z.8ept.
aus Ungarn abgegangen,undvondemObristcnEnder undObrist-
Lieutl.Gcbackgiintzneulichangekommen.NachdieserRolle ŵaren
»ochan MecklenblirgtschcrMannschaftin Ungarn vorhandenzn
Roß 76. zuFuß 8?. Gemeine.^Vor demFeindewarengeblieben:
ScdrvcrlilscherSeiten 7. GnstrorvscherSeiten 2. etlicheandere
hattensonstihr Lebeneinbüssenmüssen. Denn in Uirnam findden
DeutschendieTage zuwarm,unddieNächtezu kalt. Das liberum
Votum, sodieFürstenin Steur-Sachen auf Reichs-Tagenhaben,
erklärtendieAbgesandtensolchergestalt;als fönteeinjederReichs-
Fürst, kraftseinerLandes-HerlicherHoheit, demKays« sovielan
HeldundBoich'einwilligen,als ergutbesünde.Da nundieMcck-

lcnbnr-
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lenburgischcFürstenauf 100.Romer-Monahtegestimmet;so wä«
renR. u. L.dazuverbunden„undwärendieFürstenihnenkeinesWe¬
ngesmehrgeständig/ihr liberumvotum deßfallsferneranzuzwacken,
„nochsichhinsührvim allergeringstenmit ihnendarobeinzulassen./,
Was dieAppellationbeträft/ sobliebees dahingestellet/ob siegül¬
tigwäre,odernicht; indessenseyeseineharteBeschuldigungvonan-
gebvhrnenUnterthanen,wiederihreLande«-Fürstl.Obrigkeit,alssol¬
le dieseetwasvonihnenindebitegefodertund exigircthaben; wel»
cheözuseinerZeitsoltegeahndetwerden.Die Oeputirtenmogtenal-
soweiterkeinê it, mitHerausgebungdesModi,vcrspildern.Küns--
tigsottenkeineSchriftenmehrangenommenwerden.

ö« InzwischenhattendievepmittcnvonR. u.L. am 24.8epr.
vor^lotarioundZeugen,so wohlvon der PropofitiondieserDietv
als vondenendarauferfolgtenResolutionenappellirct.Der Notari-
us war Georg Vehm, Bürgemeisteraus Meu-Srandenburg, die
Zeugen,Hinrtch Nllöllcr, Rahts-Verwandter aus Malchin und
Lernhard Haß, Rahts-Verwandteraus Sternberg, alle z. De.
pucirte zu diesem Lonvocations-Tage. Darauf kamen sie nochmahlS
am zo. 8ept.miteinerSchrift ein,darinsiesagten: siemüstenzwar
schmertzlichbeklagen,daßsiebeyallenöffentlichenZusammenkünften
hochstverweißlichangesehenwürden; dergleichenfastinkeinenbenach-
hartenProvintzenzuverspüren; wobeysiedochderZuversichtlebten,
da sieihrerEydenundPflichteneingedenckwaren,daßauchdieFür-
stenderR. u. L.„patriotischeSinceritxt, in Beobachtungder Lan-
„des-Freyheitund Privilegienmehr lieben,als darübereineAhn-
„dungrefervirenwürden.,,Die Appellationstündeeinemjedenpri¬
vat« frey, vielmehr dem gantzen Lorpori von R. u. L. Sie fünden
jetzokeinanderMittelaus derSache zukommen,als daß die 100.
Römer-MonahtezurKayserl.vecilionodererfolgtenformalenReichs-
Schluß ausgesetzetwürden. Die 8- Römer-MonahtezurKayserl.
Artillerie sollen aus der Lassa bezahlet werden. Für allen Dingen
aberwürdeauchfestzustellenftyn, wiees mit der Accife(so bißher
nichtnachdemLand-Kastengekommen)>Vismar,poel undNeuen-
ClostcrscdenQuota, bei)AusrechnungdesModizuhalten.R. u.L.
habe davonschonverschiedenmahlenerinnert,eswäreaberin der

Vierzchendes2)uch. Aa Fürstl.
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Fürstl. Resolution Mmahl tacite übergangen worden. Wenn diß
Gravam«n abgethan, so wollen sie alsbald öenModum herausgeben.

Am i. Oft. gabendieFürstl.AbgesandtenhieraufzurResolu¬
tion : weilnähermalenderfernereSchrist-Wechselverbotenworden:
sosoltedieseSchrift nichtfür infinuiretgehaltenwerden; soweitsie
Impertinentia und Syndicationes über die Fürstl« Refolutiones ent-
hielte.R.u.L. hättensichnichtzubeklagen,daßsiehöchstverweißlich
angesehenwürden, sondernhättenihnensolchesselbstbeyzumessen.
//Zumahlennieerhört,daßUnterthanenwiederihreObrigkeit,sosehr
„opiniatriret, die jura Principum so difputiret, und denselben fast
„Maaß undZielvorgeschriebenhabensolcen,als eineZeithergesche¬
hen sey.„ Doch woltendieFürstenniä)thierunterihregehorsame
R. u. L.verstandenhaben,sondernnur dieAutKores,welchesolches,
„ichtalleinfür derhohenLandes-Fürstl.Obrigkeit,sondernauchfür
R. u. L. selbst,dermahleinswürdenzu verantwortenhaben. Wie
schlechtsiedenFürstl.Refpett beobachteten,das hättensienochjetzo
gezeiget;indemsieeinvermeintlichesdoeumentumappellatiomsüber-
reichet,unddadurchderFürstl.Herschaftfastrundin die Augenge-
sagt,wiesieihr Fürstl.VotumaufReichs-und Craiß-Tagenachte-
ten. Wenn vor diesemR. u. L.einigesGravamenin Herschaftlicher
undnicht,wiehier,in Reichs-undCraiß-Sachengehabt: sosei)sol-
chesbei)derFürstl. Hof-Städte angezeiget,keineswegesaber bcy
dergleichenOieten. Sie woltenhiemit,an statderleverentialium,
Apolwlos rekutarorios ertheilet haben. Wegen der von Nlecklen-
bürg an Schweden überlasscncnLändereyengabennundieFürsten
dieseErklährung„daßsiewoltenwegenlVismar den18.undwegen
„Poel und Neuen-Closicr deni>8«Theil in compurumkommen
„lassen.,, WegenderAccifewoltejjiansich,Schwerin scherSei¬
len, innerhalb"2.Monahteerklären; weil man in solcherZeitdes
HertzogsWiederkunstverhofte;Güstrowscher Seiten aber blieb
<ö bey der zu Rostock, d. 18. Junii, gegebenen Refolution.'

Die Deputate»stelletendaraufd.5. Oft. vor: was siebißher,
dervbhandenenSachen halberbeybedungen,das seyin habender
VolmachtundzurBeybchaltungder theurerworbenenLandes-?ii-
vile^iengeschehen;wohines auchmit der twhtdringlichenAppel-

lation
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lation alleingemeintsei). Die Landes'Freyheit köntemit einer guten
Simonie und die Beybehaltung des Fürstl. K.elpeÄzmit der Für-
sorgefür solcheFreiheit wvhl zusammenstehen. „Wer dieserMei¬
nung nichtwäre, denwürden sie, d6 ein untüchtiges Mitglied, un-
„ter sichnicht gedulden. Sie hielten den für keinenrechschafftnen
/Landes -Sympatrioten, der von gemeinenLandes-LanMüs abschen
„oder sichKpanren lassenwürde.,, Sie wüsten alsovon keinenAu-
thoren, sondernnuistensicheinmühtig, bei; unverhoftenBegebenhei¬
ten, vertreten. Die Kcsolurion wegen der Wismar-Poel-und
Plenen-Llostcrschen()uc>ra erkantensiemitDanck,und preisetendeS
HertzogsGustav Adolph Beständigkeit in seinerRefolution, hoste¬
ten auch Hertzog Christian L.ouis würde diesesgrosse Gravarnen,
wegen der Accife (wohin sieabzugeben)gleichfals erledigen; damit
siewiederzumLand-Kastengebrachtwürde. Weil aber auch die Ac¬
cife in den Städten Werna trug, so lange das Brauen auf dem Lande
(insonderheitauf den Fürstl. Ampt-Häusern, diekeine Accife gaben
und dazudas Holtzumsonsthatten) noch^trieben ward : so bat R.
u. L. „die sämtlichenStände ohn Unterscheidbei) der Policey-Ord-
„nungFürstl. zumainreniien, und zuStörung des Brau-Wercksauf
„den Fürstl. Aembtern und sonstenauf dem Lande, demHerkommen
„gemäß, zureichendeEdi<£lainhibitoria unverlangt publicrrenzulassen,
„auch gnadigstdarüber zu halten ; damit ein Jeder, bey seiner Ge-
„rechtsamegefchützet,und einer für den andern nicht ^rseZraviret
„werde.,,

Hiernächst ward der vom vorigen Jahr, auf Vieh-
Schatz, Kopf-Geld, Hundertsten Pfenning und Accife, doch alles
nur zumHalbscheid, heraus gegeben; um so wohl die Mannschaft
in Ungarn, als dieTripel-Hülfe im Craise zu unterhalten,undward
das Edift0. s. 06t. publiciret.DieLand-Ständewoltenniemand,
auch die Geistlichennicht, von dieserReichs- und Craiß-Steur aus-
nehmen; aber der 8upennrendens des Grargardischen CraiseS
Adolph Friderich preen, von dessenBater Otto preen wir schon
bei) Ao. 1614. gesagt, fupplicirfe zu Ncu -Brandenburg d. 2r.
Sept. und mit ihm der Güstrowsche, Dan. Ianus d. 29. ej. im
Nahmen des gqntzmLlen, aufs beweglichste,daher sie allerseitsaus

Aa 2 dem
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dem Edift weggelassenwurden. Als sichN. u. L. hierüber deschwer-

te: so ward ihnen der Superintendenten 8upplicarum communici-

ret. In dem beygefügtenR.e5cnprvom 6. Od. hießes: /;i>crCle-

„rus fei)seinerhabenden immunitsec und dazu schlechterBeschaffen-

„heit halber billighiehernichtzuziehen.,, Auch wurden die würcklich
docirendeProfessores, und die bey Hofe täglich aufwartende Rähte

und Diener eximiret. Wegen der ic>c>.Römer-Monahte liessenes

die Fürsten bey der abgestateten Proportion und nachher gegebenen

Refolutioncn bewenden. Die Edida wegen des Brau-Wesens solten

gebetenermassenerfolgen,und cxecurive verfahren werden. Darauf

die Oepurirten anHeimgelassenwurden.
Es meldetensichdennochR. u. L. d. 8- Oft. wiederdie Exem¬

tion der Clerifey, Fürstl. Ministern und Professoren ; gaben auchzu

erkennen, daß sie diesenPund mit unter dieBeschwerdengesetzet,wes-

wegen siean Kayserl.Majcst. appelliret hatten. Beriefen sichauf die
Reichs-Abschiedevon 1500. und 1542. als aus welchen?Fundament

ohnlängst den Academicis^n Rostock ihre gesuchteProcessen beym
Reichs-Camme»Gericht wären abgeschlagenworden. Man habe sich
auch, nach solchenReichs^Abschieden,von undencklichenJahren her,

gerichtet, wie die Edida erwiesen.Es wäre in dergleichenColleden

keinReichs-Stand, ja der Kayser selbst,nichtvermögend,eineExem¬

tion. zu dero Untersassenprxjuditz, zu ertheilen; es wäre denn, daß

der Eximirendeden Antheil der Exemten übernehmen wolle. Hier-

nächstantworteten sie,auf dieGründe, welcheder^uperincend.precir

angezogen,der sichunter andern auf dieKirchen-Ordnung fol. 277. b.

berufen hatte, darin es Heist: „daß die Prediger nach alten Christli-

„chemGebrauch, ihre Privilegs und Freyheiten haben und behalten

„und mit keinenSchätzungen oder Beschwerungen-- - belegetwerden

„sollen,,wogegensieeinwandten, daß die Kirchen-Ordnung von kei-

nen Reichs-Steuren difponire, als welchekeinReichs-Zürst anlegen,

folglichsowenigverringern als mehrenkönte; indem er weiter nichts

davon hätte, als daß er sieeintriebe. Indessen ließsichdochR. u. L.
gefallen, denenPredigern jetzodenVieh-Schatz zuZerlassen; folglich

hieltensie für rechtauch dergleichenmit der gantzenSteur zuthun^wie

siedennauch durchihr eigenWort dazuverbunden waren ; anerwo-
gcn
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gen die Kirchen-Ordnung, ein algemcinLandes-Gesetzist/ darin dem
Liers die Steur-Freyheit nicht allein von den Fürsten, sondern zu-
gleichdurch die Einwilligungder Stande vom gantzenLandeverheis-
sen war, auch dem Reich gleichgültigist, von wem es die zugebilligte
Römer-Monathe empfanget ; wozudas Wenige, so von der Lleri-
lex erfolgenkan, nichtviel beytragen wil. Ueberdemhat GOtt selbst
bey denIsraeliten auch dieKönige inEgypten und Persien solcheFrey-
heit gebilliget. Nun hat ohnzweifeldas Land die klügsteEinrichtung,
welchessich,soviel möglich,nach dem Volck richtet, das GOtt selbst
geordnet, als womit man zugleichGottes Wcißheit preiset,wenn man
derselbenfolget.

Als man hiemit noch beschäftigetwar: so lief die Nachricht
ein, daß der Friede (Silstand auf 20. Jahr) .mit den Türcken ge-
schlössen,daher die proponirtcn Punete von Recrouten und 8. R-o-
mer-Monahten zur Artillerie von selbstweg fielen.1) Es kamen auch
die Mecklenburger aus Ungarn wieder zurück,und wurden laut
Fürstl. Refcripti'vom ro. Dec. zu Güstrow etwa 30. Reuter und
40.vonFuß-Völckerneinquartiret.

b) Reiä)s-Absch.p. 45. Sc46. rir. der Türcken halber, it. Von
Söldnern - - auch was ein jeglicherMensch dem Kayser geben
soll, i) Theatr. Europ. L. IX. p. 896. 1124. 1497. k) Rost.
Etw. P. I. p. 278. 0 Atta des Oepurarionz-Tages zu Stern-
derg 1664.

Das xviii. Cap.

Unkrautunter Wattzen.
§. i. Hauß- Rircbett- und gelehrte Sachen.

2. den -Höfen gibt es mancherley Anschlage,

z. Es komt zum Vertrag in Rostock.
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HertzoglicheHauß zuGüstrow ward d. 18. Nov. mit ei-
• <3 1 nein abermahligen Erb-Printzen erfreuet. Der Hertzog Gu-

stav Adolph schriebdavon am zo. Nov. an jamptlicheRit¬
ter- und LandschaftseinesAntheils : „Wir haben mit derH.Tauffe,
„unser Gewohnheit nach, nicht lange verweilet,und'dieselbeam 20.
„dieses, im Nahmen Gottes, für sichgehenund unfern PrintzenCarl
„nennen lassen,,nvrikcirte ihnen auch, daß er sie, nebstFürstlichen
Personen, aus gnädiger Affeäion, abermahls, wie bey dem vorigen
Erb-Prmtzen, habe zu Gevattern erwehlet', und ihre Stelle bey der
Taufe vertreten lassen. Das Schreiben ward nachRostock an die

Aö. Deputaten beymLand-Kastengesandt. R.U.L. hieltedaraufzuMal-
166s. chin d. 10. 166s. einenConvent, um zubeschließen, was sie

dem Printzen zumGefchenckprselenrirenwolten. Es waren daselbst
auf dem Raht-Haufe zugegender Srargardische Land-Raht Jas-
mund, der Land-Raht Ioh.Frid. vonL.ehsten undChnstianL^ud-'
rvig Hahn der dieLand-Marschalls-Stelle verwaltete. Iasnnmd
that den Vortrag, wie ihre Schuldigkeit erfodere, den Printzen mit
einemPaten-Pftnning zuverehren; Holstein ossenre in solchenFäl-
len 6000. Rthlr. Magdeburg 4000. Man wolle aber des Landes
Zustand betrachten und 3000. Rthlr. zusammen bringen, wozu die
Ritterschaft 1500. die Städte gleichfals isoc>.Rthlr. legen würden,
und zwar nach der Abtheilung, so Ao. 1661.beobachtet. Die Ritter-
schaftließ sich solchenVortrag gefallen. Die Städte antworteten
darauf, durch den Bürgemeister aus Nel»-ZrandcnbnrI, Thomas
Hille; sietonten sichzwar zu dem Halscheid nicht ohne Beschwerde
gestehen, wolten aber dennoch, jedoch citra prxjudicium, dißmahl
denselbenübernehmen. Zum Zahlungstermin ward der 1. ^larr.
angesetzet.m)

Von gedachtemtchstc« hat man eine deutschettebersttzung
des (Dumm Cutttt si)Ao. 1676. zu Franckfurc und L.eipzig her-
aus gegeben. Mit der Französischendes Vaugclas ist sie zwar nicht
zu vergleichen,wird aber dochdurch denHerrn vonLcchr n) gerüh¬
met,und zugleichdabei)angemercket,daß einigegemeinet: nicht er,der
Land-Raht, sondern seineFrau, so eine von Hahn gewesen- habe
dieseÜbersetzunggemacht.

Als
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Als Herzog Christian L.ouis die gedachteReligions-Aende-

rung vorgenommen hatte: so waren nicht allein seine Unterthanen,
sondernauch andern Protestanten hierüber in Bewegung. Indessen
hatte es seinevölligeRichtigkeit/daß der Hertzog nicht befugt wäre,
im LandedieCatholischeReligion einzuführen. Denn hier hatten die
Reverfalen schon ein Ziel gesetzet. Aber es !var die Frage: ob der
Hertzog nicht befugtwäre, solcheReligion, in seinerSchloß-Capelle
zu Schwerin exerciren zu lassen( dem die Reverfalen nicht entge¬
gen waren, als welcheauch dem HertzogeHans Albr. II. dieRefor-
miete Religion, in seinerSchloß-Capelle zu Güstrow, gestattet hat-
len. Es kam solche Frage auf dem Reichs-Tag zuRegenLbnrg vor,
woselbstsie d. l I. Febr. dahin beantwortet ward, daß derHertzogda-
zu wohl befugt sey. 0) Nach solcherZeit ist beständigein Catholi-
scherGottes-Dienst in Schwerin gewesen,und zwar in derSchloß-
Capelle, so lange der Hertzog lebte; hernachmahls aber in Privat-
Hausern.

Die Fürstl. Fr. Witkwe zu Grabow, Maria Katharina,
war damahls willens, die so genante 25ring;2\ircl;> vor Grabow
repariren zu lassen, als welche sehr baufällig geworden war. Weil
es ihr aber an Eich-Bäumen dazu fehlte: so sprach sie Burgem. u.
R. daselbstum 30. Bäume an, welcheihr auch dieselben,aus ihrem
Stadt-Holtze, der Horn genant, gegeneinemRevers vom16.Junii,
bewilligten,p)

Ais zuKiel eineneueUniverfitaetangelegetward; fo wurden
aus Rostock, diegeschickte»Männer KorchoK, Mochoss und der
Df. Medic. Caspar March welcherim vorigen Jahr noch Re&or
gewesen,und >,8- immarriculiret hatte, dahin berufen. Es that fol-
ches der Rostockscbcn UniverürTt mercklichenAbbruch; indem
von nun an in 10. Jahren kaum soviel immatriculiret wurden,als
sonstin dreyen.cz) Die Junten-Facultxt daselbst, bey welcher dieklugenMänner Henr. Rud. Rcdcckcr und Georg Radow stun-sten, wolte gern, durchMinderung der Unkosten, die Difputationes
besserim Gange bringen ; machtedaher, um dieseZeit einLrarumm,
daß kein Juriftisdjc Difputation über 2. Bogen starckseynsolte.I')Sie hat aber dochnachhernichtdarüber gehalten

v 2. Der
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2. Der wackereCantzlar zu Güstrow, Justus 23tunmg,

der so bescheidenals gelehrt war, ging nun auch von hier weg nach

rvien, woselbster Reichs-Hof-Raht ward, s) Wie schelchtdagegen

die Schrverinfchen Rähte so zum Grernbcrgischcn vepursrions-

Tag gesandt in den Geschichtenunscrs Landes ftyn verwahret gewe«

ftn, das zeigensie selbst,wenn siesichauf die vorigen Zeiten berufen,

und insonderheitsagen wollen, wie es vormahls mit den Lande6-Be-

fchwerdenfty gehalten worden. Das Staats-Recht eines Landeskan

nicht anders als aus dessenGeschichtenerlernet werden ; wozuein

Cantzlar die besteGelegenheithat, weil derArchivarius allezeitzu fei¬

nen Diensten ist. Es scheinetaber, als wenn man zuScbrvcrm we-

nig auf das Archiv gegeben; sondern nach einer wilkürlichenHer--

schaftgetrachtet; indem man sichöfters darauf berufen; derHertzog

seyeine von GOtt vorgefetztehohe Landes-Obrigkeit. Wer also von

Landes-Freyheiten spräche, der handle wiederallenRefpeft. Da doch

ein jeder seinenRefpeft am meistenselbstbeleidiget,wenn er unordent-

lich verfahret. Der Refpea wird auch nichtdurch eine oft wieder-

höhlteDrohung erhalten,(denn man wird es gewohnt) sondern durch

eine heiligeBeobachtung seiner Ampts-Pflichten; die Haupt-Pflicht

aber der Obrigkeit bestehetdarin, daß [k ihr Ampt dem Landezugu-

te führe. Denn wie Paulus saget: sie ist Gottes Dienerin dir zu

guc. Es stand derHertzogselbstin denGedancken, daß er mit seinem

Lande machen könne was er wolle, deswegen er gar willens ward,

dasselbezu vertauschen. Man würde solcheskaum glauben,wennnicht

die UnbeständigkeitdiesesHerrn bekantwäre, und es zweybewehrte

Geschicht-Schreiber bezeugeten. Der eine ist Samuel Baron von

pufeudorff, welcherschreibet: unser Hertzoghabe dem Churfürsten

Fridcrich VOilhelm von Ärandeuburg (aus dessenArchiv pufcri*

dorff es hat) durch jemand antragen lassen, ob der Churfüist nicht

das Hertzogthum Cleve mit dem Schrvermsche», Llntheil von

Mccklenblirg vertauschenwolle; worauf derChurfürst geantwortet,

wie es die Abfurdicaecder Frage verdienet. Der andere ist I^ues

Äasnage in seinen Jahr-Geschichte« der vereinigtenNiederlande,

darin er bei)An. «666.erzehlet,wie unserHeryog habe sein Ancheil

in Mecklenburg gegen Cleve vertauschen, und darauf dieses an
Franck--
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Franckrcicdverkaufenwollen.BeydesfindetmaninPockersSani-
lungen.r)Wenn diesesmöglichgewesenwäre,sohattees leichtdahin
komme»können,daßunserHertzognichtsmehr,als einreicherHof-
LavalierinFranckreichgegolten,welcheBeschreibungGam.Such-
holy ohnedemschonvonihmmachet.u)

HertzogGustav Adolpherfuhrmittlerweilin was fürgefähr-
licheIraÄatenseinVetter HertzogChristian L.ouis sichmit den:
KönigevonFranckreicb,L.udrvigXlV.eingelassen,und was sonst
nochfürunbesonneneRatschlägegeführetwürden. Weil nundieftl-
denwiederdenlVestphalischcnFriedens-Schlußanliefen; indem
derjSchwermscheHertzogdadurchtrachtete(weil er ohneErden
blieb)seineBrüder undGustrorvscdcnVetter, mitwelche»allener
in Wiederwillenlebte,umihranaestamtesRechtan Mecklenburg
zubringen: sosähesichHertzogGustav Adolph, nacheinemver-
mögendenGegen-Gewichtum,dieseRaht-schlägezuhintertreiben.Ließ Ao.
sichalsoAo. 1666.mitderCronSchrvcdcn in einBündnisein,als 1666.
woselbst/etzoderGüstrorvschenHertzoginSchwester,HedwigEle--
onora, wiedrobengesagt,beyMinderjährigkeitdesKönigsCarlXI.
dieRegierungführte.Es ward hiezuvonSchwedischerSeitender
Vice-prsLliclenrbeymKönigl.Tribuiral zulVismar, Dav. n^evl-
us undPhilipp Rohrlicb ; vonNlecklenbucgischerSeiten aber
der Premier-Minifhe Dlederich von der L.ühe.und Ioh. Frid.
tNolrkegebraucht.Dieseschlössendas Bündnisd. 16. Januar-,und
istes nachhergedrucktworden.^) Es wardzwaranfänglichnurauf
4. Jahr beliebet,abernachderselbenAblauf,durchhochgedachteKö¬
nigin,undReichs-Rähted. >6.Febr.167O.bißauf dieMajorenitxt
desKönigsundhernachnochweitererneuret.x)

Als derKönigvonFrankreich vernahm,was für Irrungen
zwischendenbeydenregierendenHertzogenvonMecklenburg wären
unddaßdarüberschonKlagebeymKaysirerhoben,diewohl nicht
zumBestenfür HertzogChristianL.ouisausfallenmögte:soschickte
er seinenGeheimenRaht undRitter AntoinedeLwnbres, um sol¬
chebeyzulegen.An diesenschriebHertzogGustav Adolph aus Gü¬
strow d. 9. Januar.Sein Vetter HertzogChristian Tottis hätte
zwarneulich,ausMediationdesallerchristl.Königs,sichzuRostock
. Vierzehendeŝ uch. Bb mit
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mit ihmverglichen; dieLommissarien,welcheGchrverinscherSeits
dazuernant,hättenihresHertzogsHand undSiegel gehabt.Nichts-
destowenigerhabederHertzogdennoch,was einmahlbeschlossen,nach-
herwiederrusen,undvoneinigenPunctengar nichtswissenwollen;
ungeachtetdochvonGüstrorvschcrSeite in vielenStückennachge-
Lebenworden. IndessenwolledennochHertzogGustav Adolph, zu
EhrendesKönigsvonFrankreich, dieIncerpofitiondesGesandten
annehmen,jedochdaßdas bereitsabgehandelteundbeschlossenezum
Grundegeleget,undüberdieErfüllungsolcherTraäateti alsdennge¬
haltenwürde,y)

z. Es gingdaraufdie Unterhandlungzu Rostock vor sich.
AusserdemFranzösischenGesandtende Lumbreswaren zugegen,
von HertzogsChristian LeonisSeiten, der CantzlarVir Hilde-
brand vonWiedenbrückErbgesessenauf Todenhausen u. Orten-
berg undErnst Vünforv, Dom-Herr zu Rayeburg ; von Gu-
sirorvscherSeiten, derOber-Prseliclenrüberalle CollegiaDicde-
rich von der L.ühe Erbgesessenaus Teltow, WoTunt undMe¬
chelsdorfs?) und dernachmahligeCammer-k'rXlicienrAdam Hen¬
ning vonÄülow, ErbgesessenausGlasow, Gramsorv und Gri¬
stow a) auchIoh. Christoph Huswedel, J. U. D. dessenVater-
Bruder derobgedachteProfessorzuRostock, Johann Husrvedel
war, dermitihmaus einemLldelichenGeschlechtin rvestphalen her-
stammete.b) DieseMännerkamennunmitdemVergleichbaldzum
Stande; indemer d. 16.Febr. unterschriebenund versiegeltward.
Er istin lateinischerSprach,sowieer abgesasset,nachherogedruckt.«)
Der Inhalt war: dieHauß-Erb-Verträgesoltenvon beydenHer-
tzogengehalten,das Hos-GerichtwiederzuGternberg innerhalb2.
Jahren hergestellet,incerimaber zu parchim gehalten,ein Land-
Tag binnenzo.Tagen,dißmahlnachRostockkünftignachgewöhn-
lichenOrtenausgeschriebenwerden.HertzogGustav Adolph habe
nochan hinterstelligenGeldernaus demLand-Kastenzu empfangen
287780«fl. BeydeHertzogewoltendie Rechnungenvon den einge-
hobenenAccisenundSteuren aus ihrenAemptern,herausgeben.
Die Stadt Rostock, die Univerßt<etund der DoberanischeHof
daselbstsoltengemeinschaftlichbleiben.Das Confilloriumsoltekünf¬

tig
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ttgmit 6. Personen,z. Theologe»undz. Juriflen, besehetwerden»
Das übrigesoltebißaufdenLand-Tagausgesetzetbleiben.

Als dieserVergleichgeschlossenwar: soließHertzogGl»stav
Adolph d. 21. Febr.eineVerordnungan denGnstrorvscbcn8u-
permcenä.Dan. Ianlis ergehen,daß GOtt für dieseWohlthat
solteöffentlichgedancktundin allenz. Predigten,wiezu Güstrow
alsoauchanderswo,HlLrrGOtt dicklobenwir; gesungenwerden.

Die bißherigenIrrungen im Fürstl.Hausewarensoweitge-
gangen,daßauchHertzogGustav Adolph deswegenam Kayserge-
klagt,unddarüberkeinLand-Tagkönnengehaltenwerden,nun aber
war in gedachtemVergleichdieserhalbenVersehunggeschehen,deß-
wegendieKostenzusolchemLand-Tageanzuschaffenwaren.

Das AusschreibenzumLand-Tageergingd. 24. Febr. und
war aus einerbedachtsamenFedergeflossen,dienichtfür rahtsamge-
halten,eineVersamlungzubeschwerlichenGeld-Ausgaben,durchei-
ne verdrießlicheEinladung,nochverdrießlicherzu machen. In dem
RostockscheitVergleichvom16.Febr.war §. iz. gesetzt.Daß der¬
gleichengemeinschaftlicheSchreibensoltenvon beydenHertzogenbe-
siegeltwerden; dochkönteeinjederdasWapen, seinesGefallensein¬
richten(infigniaprofuoquisquearbitriopotent formare.)DasGÜ-
sirowschewar nochdas alteMecklenburgische,wie es nun über
anderthalbhundertJahr her war gebräuchlichgewesen. Das
Schrverinscheistin meinemOriginalnichtmehrrechtkenbahr,die
SchildhalterseheichfürLöwenan.

Die Propofinonsolteam IZ. Mart.geschehen,es verzogsich
aberdamitbißzum14.desselben.Den kleinenStädten schiendieser
Land-Tag zu kostbar,deswegensiewegblieben,und denVorder«
Städten Volmachtgaben.Doch HessendieMagiftratenjedesOrtS
an dieZünftegelangen,siemögteneinbringen,worübersiesichzube-
schwerenhatten,wiesieauchthaten;da siesichdennalleüberAbgang
ihrerNahrungbeklagten.Etlichewölken,daßfremdenHandwerkern
(siemeintenvielleichtdie vom Lande)nicht weiterals einmahlim
Jahr solteerlaubetseyn,zuMarcktezureisen.DergleichenBeschwer-
denmitnachdemLand-Tagegenommenwurden,wiewohlsiedaselbst

V b 2 nichx
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richtabgerichtetwurden. Wie Vennfolct>cKlagennochlangenach-
herwiederhohletsind.

in) Protoc.desConventszuMalchinvom 10.Jan. 1666. n) L.
VIII. de Reb. Mecleb. C. 14. p. 162g. o) Schilter de Pace

Relig. p. 419. 421. p) Ungnad Amoenit. p. 833- q) Rost.

Elw. P. II-p. 300.cf. Ungn.1.c. p. 1370, r) Rost.Etw.P.III,
p. 236. s) Thom<eCatal.biogr.p. 78. c) Saml. U-P-43-
60. VersuchinderMeckl.Gesch.X.Abtheil-.§.28. p-544-
\v) Ungn. I. c. p. 379. x) Ungn. I. c. p. 382. y) UngnA. c.

p. 107. z) Leich-Predigtauf DicderichvonderL.ühe, Fürftl.
Meckl.Ober-PiXlidentcngehaltenvonJofua ArndioEltisten
Hof-PredigerundKirchenRaht, Güstrow1673. a) Thum.
1.c. p. 78- b) Thom.1.c. p. 93. c) Ungn.1.c. p. 101.
t06. Letztes Wort de 17s i. Beyl. 122. p. 301. d) AÄa des

Land-TageszuRostockvonAo. 1666.

Das XIX. Cap.
Land- Tag zu Rostock.

f, 1, Tropoßtion lind Antwort.
2. Der HöfcRefilutionunt>des L.andcsÄeschrverdctt.
z. Vom £lcftct Rlduly.
4. Vom Pm-tkij)ätio?is-X>zta,Uicb.
s. Es bleibennoch immer Lcschwerden.

ie Proposirion.welche,wiegesagt,am 14. Martiigeschähe,
war desInhalts : was bißherin ZerrüttungundSteckenqe-
rahten,als das Hof-Gericht,das Police/- undLi-edic-We-

sen,dieFräulein-Steuren,sottenwiederzugutemStande gebracht
auchüber einenbeständigenLonn-ibucions-XIodumgerahtschlaget
werden; damitmannichtfernernöhtighätte, sovielekostbareLand-
Tage zuhalten.Die nochhinterstelligeVerpflegungderCraiß-Völ-

cker
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ckerundRömer-Monahtewarenabzutragen,undsolte„E. E. R. u.
„L.auf MittelundWege bedachtscyn,wiedie,zudenLandesGuar-
/;nifoneti de prxterito bereits verwandte ansehnliche Kosten, und was
„in futurumzuerfodern,mögtezurHand geschaffetwerden.,,Solte
auchnochweiterwas zudesLandesBestenzupropomrenvorkommen;
sowollendieFüstensolchesE>E. R. u. L. nochfernervortragenlas-
sen.Das merckwürdigstewar, daßnun dieGuarmlons-Kosten,de-
ren wir schonbei)16^4. gedacht/ hiemitzumerstenmal)!praponiret
wurden.

DaraufgingenR. u. L.alsbald zu Nahte/ und fertigtenfol¬
gendenTages ihreAntwort,welchesied. 16.Marc,übergaben.Zu-
fördcrstrühmetensiedarindieBemühungdes FranzösischenXm-
baKa^eurs;wünschtendenFürstenGlückzuihrerVereinigung,und
batenGOtt, daßdieseZusammenkunft,zumWieder-Aufnehmcn,des
fastagonifirendenVaterlandesgereichenmögte. Wegen desunge-
wohnlichenOrts erinnertensie,wiesonst,daßesnichtmögteaufAb-
bruchihrerfotheurgestiftetenLandes-KeverAenangesehenscyn;be-
dancktensichwiegewöhnlichfür denGnaden-Gruß,und für die Ab-
schrittderProportion, wünschten,daßGOtt dertNecklenbl.Regen-
ten-Stuhl, mitFriede,Gerechtigkeitundallerselbstdefiderirtenfe-
licitxt bcfastigcn wolle.

Als sieaufdie?l-opotirionselbstkamen,bedancktensiesichzu-
förderst,daßdieHerhogesicherklärenwollen,daöHof-Gerichtwie-
deranzurichten,gutePoliceyzu ordnenund das Lredic-Wesenin
Schwangezubringen,„als welcheStücke dieGrund-Festenalles
„WiederausnehmensundWohl-Wesenswaren.,, Würde nur den
Landes--k.everlälenihreKraftgelassenund was jedesmahlbewilliget
worden,in denLand-Kastengeliefert:sowürdendieschuldigenFrau-
leins-Steurennichtlanger,zumdefpeftdesLandes,inSteckenble^-
ben. ErhieltenR. u. L.vonden freiwilligenSteuren eineporcion.
ihreLredicoresbeymLand-Kastenzubezahlen,so köntensieLredic
halten.An einembilligenMododazusoltees nichtfehlen.Abereinen
perpetuirlichenzuübergeben,damites weiterkeinerZusammenkünfte
bedürfte,fündensiegar nichtpraäicable5 weildieZeitenzuZweifel-
Haft.An TürckcnSccur wüstensienicht,daßsiesollenetwas h^-

B b z terstcll«g
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terstelligseyn; indemsiealles geliefert/wasdieReichs-undCraiß-
SchlüssevermögtzudemHüttensienochVorschuß-weiseübernommen,
was dieClerisey,dieFürstl.Hof-Bedienrendie^Vismar-Psel-und
Neuen-ClosierscheQuota,:dieFürstl.AempterundAccifeausden
Städten betrügen,welchesallesauf etliche'tausendThaler anlaufen,
undKraftderResolutionvom 18.Jun. 1664.vonder nächstkünsti-
gen(^Ontnbucionzukürtzenwäre. Die TürckewGesahr,darauf der
Craiß-Abschiedginge,seyGottloblängstvorbei),und köntedem er«
schöpftenLandenichteineneueLastangemuhtetwerden. Die Revi-
dirung der Policey-Ordnungbetreffend„so wären,auf demletzten
„MalchinschcnLand-Tage,gewissePersonen,vonR. u.L. ernannt
„worden,welche,nebstden Fürstl. HHrn. Abgesandten,diesemso
„hochnöhtigemWerckseineabhelflicheMaße gebensolten.,,Hiebcy
wollensiees nochmahlslassen. Wenn von demselbenseithereinige
Männerabgegangenwären, sowoltensie gleichgegenwärtigandere
an ihreStelle ernennen. Die UnterhaltungderGuarnifonaus ver¬
gangenenundin künftigenZeitenwoltensieverbitten,„weilR. u.L.
„durchdie,vor diesemzuverschiedenenmahlengewilligtehoheSnm-
„men,alleanderefernereBeschwerden,wiedieNahmenhabenmög-
/;tcn,zueinemahlredimiretundR. u. L. deßwegenmit Hochfürstl.
„undKayserl.Lonkrmarionallergndst.und gndst. bestätigtenVer^-
„briefungen,bestermaßenversehenworden.,,AufdenEinwurf, wel-
cher aus demReichs-Abschiedevon 1654.k»ntegemachtwerden,
antwortetensie: solcherReichs-Abschied„seyin diesemStück also
„drcumfcribiret, daß E. E. R. u. L. daraus zu einen Beyrrag nicht
„könneangestrengetwerden,,denndie Fürstl. Omer, so mit Besa¬
tzungversehen,könntendemLandekeinenSchutzund Sicherheiter-
theilen, worauf dochder Abschiedmit klaren Worten, bekanter mas-
sen,reäeÄire: dißwar alsodas erstemahl, daßdiesemPunct wie--
dersprochenward; worausmit derZeitdnProcefsaberauchunsäg¬
lichviel Schaden und Unheylfür das gantzeLandentstand,dessen
Brunn Mar Ao. 1701.durcheinenVergleichzugestopfteward, aber
nachherwiederaufsprang.

2. Da derReichstag zuRcgensburg was immerwähren-
»tswar,undderKaysevnichtweiter/wievormahls,aufdemselben

erschien;
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erschien; sowurdenauchdieLand-Tage.welcheanfänglichnureine»/Hernachmahlsz. biß4. Tage gedauret,mrmerWeitläuftigerbeyuns/gestaltsamdieLandes-Fürstennichtmehrzugegenwaren, auchHer-
hogChristianL.ouiönichtzugegenseynkonte; weiler sichdiemeiste
ZeitinFranckreichaufhielte.Daher allesdurchAbgesandtenverhan¬
deltward, diezuvoran ihreHöfeBerichterstaun,undvondenselben
dieResolutionerwartenmusten.Es verzogsichalsomitderAntwort
auf vorigeEingabebißd. 22. Mart. HierinfandsichnundieErklä¬
rung, daßes mitdemausfündigzumachendenModoContrib. nicht
dieMeinunghabe, als solteer solchergestaltbeständigseyn,daß es
weiterkeinerLandtage bedürfte;sondern,daßes nurnichtebenal-
leJahr nöhtigthäte,dieselbenzubeziehen,als auf welchenmancher
von R. u. L. mehr verzehre, als seine Qupta in der Contribudon be¬
trüge. Daß zurAbführungderFräulein-SteurenHofnunggemacht,
war denDurchlauchtl.Herzogenangenehm. WegenVerpflegung
derCraiß-Völcl'erundwasnochdaraufreftire, solteRechnungzuge-
legetwerden.R. u. L.gingezuweit,wennsieCraiß-Sache» ihrenI'riv.ir-Urtheilunterwerfenundbestimmenwolten,obdieVerpflegung
derCraiß-Völcker,sodurcheinengemeinenCraiß-Schlußbeliebet,zuexcenclirensei)odernicht.WegenderGuarnilons-Kostenhießes: dieFürstenwärennichtgemeinet,ihnenvon ihrenUnterthanenabspre-
chenzulassen,was durchsoklareDispositiondes letztenReichs-Ab-
schiedes,denFürstenundStänden dcsReichsbeygelegetwäre. DiSangeführteReverlalcnföntenR. 11.L. nichtdavonbefreyen;denn
darinwärendieReichs-undCraiß-Steurenvorbehalten,wohinauch
dieLuarnisons-Kosten,als einevomReichbewilligteHülfe,gehörten.Ob eineVestungzumSchutzundSicherheitbestandsey, das kämedenReichs-StändenundnichtR.u.L. zu,zubeurtheilen.Wenn der
FürstenRcsidentz-Skädtesicherwären: sowärenauchalleUrkunden
an Lehn-Lonlens-BricfenundPrivilegieninSicherheit,und kvnten
sich die Einwohner, in begebenden Nohtfällen, dahin lediiren. DieFürstenwoltenalsoerwarten,daßR. «. L.sich,aufdiesenPunct,zu-,länglicherklärenwerde. • *"

DiesebrachtendaraufihreAntwortd. 24.Marc,ein; wobeysiezugleichdieGravaminaanzeigeten,welchevon vielenJahren hin-
M'steHij}
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terstelliggeblieben.Es wÜWdieLand-Rahts-Sttllen,einegeraume
Zeither, kaumauf dieHülstebesetztgewesen.Jetzofehltenihrer z.
An dieEinnehmerbeymfreywilligenLand-Kasten,soR. u. L. allein
bestelletundbeendiget/würdenFürst!.Mandatagerichtet;da dochsol-
cheEinnehmer/ ohneVonvissenihrerptincipalen,nichtsunternehmen
kernten. Aus denReverfalensei)bekant,daßkeineConriibutiones,
ausseralgemeinenLand-Tags-Schluß,zubewilligen.Es wärenaber,
in kurtzverwichenenZeiten, umderLonrtibutionwillen,verschied»
ne Lonvocarions-undDepucationb-Tägeeinseitigangeordnet,auch
vonparticulierStädten Contributionesgefodertworden.Die Lol-
leLlenund^ccisen, welcheBurgemeisteru. Raht in denStädten zu
erhebenhätten, wieauchdie aus denFürstl.AempternfälligeCon-
tribution würde nicht nach Rostock, in den Land-Kasten, geliefert.

Die Reftantenwürdennichtbeygetrieben.Bei) Bewilligungden
tausendmahltausendGulden von 1621. seyausdrücklichbedungen,
und versprochm,daßsichniemanddavoneximirensolte; unddennoch
hättedieLandes-HerschaftetlichePersonenpiivilegiret,als dieFürstl.
Bedienten,Stadt- undHoltz-Vögdte,alleAmpts-Bedienten,Schü¬
tzen-Könige,dieEinwohnerderbei)densonstprivileZirtenHausernin
^leu-SrandenburA und des Doberanscbcn Hofes in Rostock.
Es warenLandes-LonNirutiones,ohneZuziehungR. u.L.gemacht;

wobei)siesichauf ihre rechtlicheDedudion von 1656.bezogenund
auch derLonNimrianvon 1644. gedachten,kraftwelchenKirchen
undHospitalienallenCreditoribusHypothecariisvorzuziehen.Wel¬
cheprxferentzdieLand-Ständenur in den Gütern der ?iovi'5oren
solchercoiporumbilligenwolten,undbatenalso,dieseConstitution,

als höchstpraegravirenö,nunmehr»aufzuheben.Eewurdenauchsonst
nochandereBeschwerdenangesühret,als vomKorn-Ausfahren,von
Saltz-Einfahren,vonKranckunqderOber-Gerichte,vonLand-und
Lehn-Recht,Cantzeley-I'axr,MültzenundBrauen ausFürstl.A.emp-
kernzumNachtheilderStädte u. d.g. Die aber sonstauchschon
vorgekommen.

Bißher war nochkeingewisserLand-Iaxt gewesen,sondern
sederCommiffarius,in dergleichenGeschäften,hatte seineneigenen
wilkührtichenAnschlagbeyTaxirungderGütergehabt,welchesciwsse

- Ver-
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Vervottheilungennachsichgezogen.DeswegenR.u.L. bat,zuraht-
schlagen,daß ein richtigerTaxt aufgesetzetwürde,wornachsichdie
Lommiilarii zu richten hätten.

Die Städte warenbesondersmit ihrenBeschwerdeneinge-
kommen,undhattengebeten,daß ihnendieVisitirung, wegendes
Mültzens,Bier-BrauensundBranlwein-Brennens,aufdemLande,
frei)stehenmögte; da nundiesesschonvordemzu HertzogsUlrich
Zeitenwar frei)gegebenworden,aberauchvieleUnordnungmit sich
gesühret:sobat dieRitterschafthierunternichtszuverhängen;weil
es wiederdiePolicey-Ordnung.SchließlichbeschwertensichnochR.
u. L., daßdenPredigerndieMandats,sosievondenCantzelnabzule-
senhätten,immediatezugesandtwürden; welchesiezuvorin Häll-
denhabenund denPredigernzusendenwolten. Sie wiederhohlten
dißBegehrennachheroöfters,habenabernichtsdamiterhalten.Die
Städte beschwertensichauchüberdieFürsil.Bediente,sozuSchrve«
rtn undGüstrow auf denFreyheitenwohnten,daßsiemültztenund
braueten,da siedochvonallerContributionfteyfeynwolten.Deß-
gleichenüberdievielenFrey-Meister,und daß denMagistratennicht
dieAmpts-Rollen,altenHerkommennach, gelassenwürden. Sie
müstenihr Korn,wennsiees anderswohinfahrenwolten,sofortan
ihremOtt, wiederdiealte Gerechtigkeit,verzollen.Die fremden
Leute,somitKesselnundSensenimLande,auchausserJahr-Märck-
ten, herumliefen,thätendeninländischenSchmiedengrossenScha-
den,betrögendieEinfältigenundgäbendochnichtszurLoncribuüon.
Die EinspännigersuchtensichihresGefallensdiebesteWiesenau6.
Von denNieder-Gerichtenwürdenichterstan denStadt-Magistral,
sondernsogleichan dieFürst!.Cantzcleyenappelliret; auchwohlSa¬
chenaus denNieder-Gerichtenan dieCantzeleyengezogen.Es hätten
in kurtzabgewichenenJahren einigeFranzösischeundHamburger
Kaufleuteallerlei)Vorkäussereyenim Landegetriebenu. d. gl.

Z. Hiernächst wurden noch am 25. Marr. einige Q> avamina be¬

sondersan HertzogGustav Adolph übergeben.Die Haupt-Sache
betrafdas ClosterRlbmy. DessenReftitutionzwarunablaßigauf
Land-Tagengesuchet,abernochnichterfolgetwäre,wodurchdieGe-
bäudedaselbstin solchenZustandgeriehten,daßfast keinermehr(wie

VicrzchendesSuch. Cc sie
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fieschrieben)seinesLebensdarinsicherwäre. R. u. L. bat deswegen
solchesCloster,dergeschehenenVertröstungnach,zureüituiren,und
«uf gegenwärtigemLand-Tage dazuKommissorienzu verordnen.
„Damit dienotleidendeJungfräuleinmitgehörigemUnterhaltver¬
gehenunddesvielfältigenSchreibensund LamentirwiSentohniget
„seynmögten.,, Die Büß- undBet-Tage würdennoch, in jedem
AntheildesHertzogthums,einseitigverordnet,welchesim Gottes-
Dienst, Feld-Arbeit,auchHandelundWandel vieleConfufionurid
Hinderungmache.S)ieSuperintendentenerhübenzuweilendasGeld,
was siebeydenKirchenvorrähtiggefunden.Bei) der jüngstenVisi¬
tation wären Erhöhungen an Tauf-Glocken-Trau-O.uartal-und der-
gleichenGelderngemacht. Welchesallessiebätenabzustellen,wozu
nochvieleandereBeschwerdenvonetlichenZünftenundgantzenCrai-
senkamen.

Es erfolgteaberhieraufkeineResolution,weilzuvorderGeld-
Punct solteausgemachtwerden.IndessenwarddochvondemLand-
und Hof-Gerichtgeredet,an was Ort dasselbewiederherzustellen
sey; indemes beygefährlichenLäuftenfastnirgendsrechtsicherseyn
konte. Der FranyosischcGesandtehieltefürs rahtsamste,es nach
Rostock zuversetzen; womitauchR. u. L.einstimmete,wieaus ih-
rer-Schrift zuersehen,sosied. 27. Apr. entworfen. Aber dieHer»
HögewollenhierinvonihrerVärer Erb-Vertrag nichtabschreiten;
sondernwarennochwillens,eswiederzuSrernbcrg anzurichten.

Am 26. Apr. liesftndieGüsiroroscheAbgesandteneinigeDe-
putirten von R. u. L. zu sich kommen, welchen sie den Vortrag thq-

ten: wcil man nochke^nLxpediensfindenkönnen, dadurchder
SchrverinscheHertzogzurpartieipationderSteuren gelangenmög-
te (er hatteseinAntheilschonvor demGüstrowschcn empfangen,
wiedieneulicheLiquidationgegeben)sowürdeR. u. L.sichgefallen
lassen,ihmeindongi-atuitzuofferireti.DieseaberhattenBedencken,
dergleichenFranyosischei»̂lodmnbei)uns einzuführen.Dochwcil
siewohlsahen,daßdieSchrvcrmscbeGesandten,ohneeinigenZu-
fthub,nichtabweichenwürden: sobeschlossensied. 27. Apr. ausZu-
rahtenderGüstrorvschenAbgesandten; denenFürsten,zur Bezeu-
gungihrerFreude,welchedas LandüberdiegetroffeneVereinigung

hatte.
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hätte, einefreywilligeOffertezuthun, und sich,des (^uancihalber/
also vernehmenzu lassen,daß dieLandes-HerrendarübereinVer¬
gnügenempfindenwürden, wenn nur ihre oberwehnteDefideria
gnädigstabgerichtetwerdenkönte,undsieVersicherung,erhielten,daß
solchesnichtsvltein Confequentiamgezogenwerden.

Die Hertzogeerkläretensichdarauf,daß siesowenigvon der
Wismar- pocl- und!7lettemTlosterschcN/als von der Rostock-
schenQuoca,zu demsreywikligenLand-Kasten,wederfürs vergan-
gene, nochkünftige,weiteretwasfodernwoltcn; und die Stände
erbotensichzu150000.fl. davonHertzogChristian L.0l»is120000,
HertzogGustav Adolph aber 30000fl.participirensolte.Worauf
d. s. MajiunterFürst!.Siegeln/ einKeveisertheiletward.

DanebengingdieRibniyscheCloster-Sachenochweiterfort.
Die GüstrorvscheAbgesandtenerklaretensichd. z. Maji- Hertzog
Gustav Adolph wollezwarnicht,inBetrachtdesschlechtenZustan-
des, aufdieBezahlungderZinsendringen,dieihmvonseinemhinter-
stdltgwQuanto,feit5658.reNirten,begehreaberauch,daßR. U.L.
sichihrerZusprächean diesemClosterbegebenunddienochreNirende
Zinsen,zurAbtragungderSchuldendesClosters,anwendensolten;
dieStände aberberiefensichausdieReverfalcnvon 1572.worinih¬
nendißCloster,rituloollero5c>,zuihrerDifpofitionüberlassenwor¬
den. Es wärebeyderPoftericsecnichtzuverantworten,wennsieda-
vonabschritten.Der Hertzoghabeschonbe»vorigemLandtage die
Refticution des Closters und Ablegung der Rechnung wegen genossen
ner Einkünfteversprochen,auchverheissen,daß erR. u. L.mitden
Zinsennichtbeschwerenwolle,welchesdamahligevepmirten mit
Danckaccepriret,auchdieRechnungdaraufd. I9.vee. 1664.unter
dcs Lande6-8ignectormiret,welchederHertzogangenommen.Der
GüstrorvscheNachstandvom Landeseydamahlsan Capitalund
Zinsengewesen287780.fi.4. ßl.4. pf. welchenohnsehlbarabzufüh¬
ren derHertzognur bedungen,dcriZinsenaberweiterkeineMeldung
gethan;siewarennichtSchuld daran, daßsolcheSummanochnicht
abgetragen,sondernes läge daran, daßkeineColledationvondm
Fürstenangeordnet;indemdieDifferenzenzwischendenregierenden
HerrnVetternbmitsAa 1657.entstanden,sosepauchzwischendem-

Cc 2 Land«
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Land-Kastenund demClostergar keinVerhältnis, daß.diesesfür jc-
neöSchuldenstehensolte.Die Fürstl.Gesandtentratenhieraufmit
LinigenvepmirtenvonR. u.L. in mündlicheUnterredung.Aderauch
diesewoltenkeinesWegesvonAbtretungdcsClostershören; sondern
liesseneinerechtsbegründcteOeciuÄionaufsetzen,welchesied. r2.Maji
übergahen.

4. Als einigeBeschwerdenerörtertwaren, sobatR.u.L.auch
denübrigenabhelflicheMassezugeben,wornächstsiezurBerahtschla-
gungdes^iock(üontrib.schreitenwolten.Es brachtediesesdienatür¬
licheOrdnungmit, daßderRichtererstseinAmt thue, und alödenn
dononret werde. Es warenaberdieFürstenmitsolcherErfahrung
nichtzufrieden,sondernliessend. 20. Maji,durchihreGesandten,an¬
fügen,was schonzuHertzogsAdolph Frtderichs Zeitenhieraufge-
antwortet: daßsolcheswiederdenRefpetl:undGehorsamgegendie
Fürstensey; indemmanderHerschafthiemitvorschreibenwolte; in
was für OrdnungdieCapiu desVortrags abzuhandelnwären, und
daßdieErledigungderBeschwerdenvorangehenmüsse.Die Fürsten
begehrtenernstlich,R. u. L.mögtensich,zwischenhier und morgen,
einesandernbedencken,unddievertrösteteErledigungderBeschwer¬
denerwarten.Denn in denReverlalensei)nichtenthalten,daßnot¬
wendigdieReiowrionderBeschwerdenvorhergehenmüsse.

HieraufantworteteR.u.L. d. 21.Maji,richtetenabernichtdie
Schrift an dieHerren,Herhoge,soiidernan die Abgesandte, Die
Amedewar; „Fürstl.Meckleubl.hochansehnlicheHHrn. Abgesand-
„te, insvndersgroßgünstigehochgeehrteHerren.,, In der Schrift
führtensiean : „Es stündedochgleichwohlin den ReverlaUn,daß
„R. u. L.zucontiibui.scnnichtschuldig,nochsowenigin Zenexeals
„jn lpecie dazuangehaltenwerdenkönne; daserndenBeschwerden
„nichtabgeholffknunddieselbe»remeckretwürden.,,Da sienunnicht
schuldigwäreyzuxvnrnbuiien,sowärensieauchnichtschuldig,den
Modum dazu heraus zugeben. Denn qffeöus ginge nicht ante caufam.

(dieWürckungseynichteher,als diewürckendeUrsach)R. u.L.wä¬
rm vieleJahre herauf joldKRefolutignesvertröstetworden; hät¬
ten aberauchimmerin ihrerHofnungverfehlet.Nun woltensieein-
mshjvor allenBingendcnüücdt erwarten^ UebrigensfertigteR.

? ». 9.
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u. L.denmoäumparcicipandi(wiebeydeFürstensamptden Land-
Ständen anAuszahlungderfreywilligenSteuer Theilnehmensollen)
welchensied. 26.Majiaushändigten.Als hiernächstdieHerrenAbge¬
sandtesicherboten,dieRelolunonesgegendenModummiözuiwchfelnt,
dieStande abersicherinnerten,daßsievordemwohlin solchemFall,
Verweisean statRefolutionengegriffen,soschlugensieauchdiesesd.
2. Junüab ; weiles denReverfalennichtgemäßseynwürde. Wo-
mitderLand-Tagprorogiretward.

Da er d. i s. ^unii wiederangehobenwurde: sowoltendie
FürstendaßihnenvonR. u. L.wegenderfreywilligenContribution
seiti62l. dervölligeAbtragsolchergestaltgeschehenmogtt, daß ih¬
nenausdas Rückständigejährlich100000.Rthlr. bezahletwürden.
AberR. u. L.wolte,wegenderschlechtenUmständedesLandes,und
daß sie selbst beym Land-Kasten viele CJapitalia angeliehen, so sie ver,
zinsenmüsten,sichzukeinemgewissenQuanto, vielweniger Termi¬
nenverbindlichmachen; damitsienicht,auf demNichteinhaltungs-
Fall, LxecutionvomKayserbefürchtendürsten. Als dieHertzoge
solchesvernahmen,so erklährtensiesich,dennochzufriedenzuseyn,
wennauch 10. biß 15. tausendThaler an demerwehntenQuanto
mangelten.Gesetzt,daßnichtmehrals 16^000.fl. in dieLand>Lasse
eingeflossen: sowürdeHertzogChristianL.e>uts(dessenHerr Va-
terschondas Meisteweghatte)davon30000.fl. und HertzogGu¬
stavAdolph7944s. fl. empfangenkönnen,zurFräulein-Steurwür-
den24000.fl. undzumAbtragderZinsenbeymLand-Kasten2sOO0.
fl. bleiben.Denn sohochbeliefensichsolcheZinsen,wieR.u.L. selbst
angegeben.Zu notwendigenKosten(Neceflarjen)und Ausgaben
beymLand-Kastenwürdenso dann dochnoch6000. fl. übrigseyn»
Wiewohldieserletztennochwohlwenigerseynkönten,wennnur di*
unnöhtigenSpefenabgeschnittenwürden,als worübersichfthonviele
von R. u. L. öftersbeschwerethätten. Solcher gestaltwürdeder
Land-Kasteninnerhalb4. Zahren von allenseinenSchulden frey
werden.DieseSchrift wardd. 19.^unii herausgegeben,und setz-
tendieAbgesandtenvoraus, daßder Land-Kastenetwa 4. Tonnen
Goldesschuldigwäre, aber es warenbeynahe noch6. in welche

Cc z Schuld
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Schuld das Land, ans guten Willen gegenseineFürsten, gerah--
ten war.

Die Land-Stände antwortetenhieraufd. 22. Junii: solte
man jetzoderArmuhteinmehres,als in vorigenZeiten,ansinnen:
sowürdengewißvieleBauren undSchäfer davongehen. Die ans-
heimfcheLreöiroreswärenimmerauf dieWiederanrichtungdesLand-
Kastenvertröstet; seltensienunnochfernerihreCapitaliaentbehren
undmitdenZinsenverliebnehmenmüssen,sowürdeder schonwem-
ge Creditgar zuGrundegehn. Zudemseyden Land-Ständen bei)
diesemKastenfreyevilpollrionversprochen,diesienichthaben wür-
den, wennsiesichzueinemgewissenQuantound4. jährigenTermi¬
neneinliessen.Die AuswechselungdesModigegendieFürstl.Resc>-
turionfündensienichtzuträglich; weilsienochnichtwüsten,wiedie
Erledigungenlauteten.

Die Abgesandtenwurdenhierübersoverdrießlich,wie derJa-
ger,wennseineFuchs-Grubenichtmehrfangenwil,und ergingdar-
auf d.26. JuniieinesehrernsthafteResolution,welchenochmahlsauf
denFürstl.Refped drang. AberdieLand-Ständebezogensichauf
ihre Privilegia,und verbatend. 27. Jun. alle ungleicheGedancken,
verlangtenauch,daßnun derübergebeneParticipations-Modusvom
26. Majimögtevorgenommenundfestgestelletwerden; weilhierauf
der Landes-Lrcdicberuhe,darnächstdieandernCravaminaauchvor-
zunehmenwären. DieseAntwortward zwarvondenFürstl.Abge-
sandtenangenommen,aberauchwiederzurückgeschickt.Doch Hessen
siean R. u. L.wissen,daßdieFürstenentschlossenwären,das Land-
undHof-Gerichtadinterim(einstweilig)auf 2. Jahr nachParchlNl
zuverlegen; weilStcrnberg nichtdazuköntevor derHand apcirct
werden.

5. Den?arriL>paric>n8-Vergleichrechtzu treffen, das hielte
dies«Tra&atetifürandernauf. Endlichkamd. 5.Junii inVorschlag;
daßHertzogGustav Adolph zuerbittensey,mit 60000. fl. gegen
HertzogChristianL.c»uismit zosoo. fl.sichbehandelnzulassen.Rit¬
ter-undL.nahmalsoan, daßeinesJahres Lonrriburionaufyoooo.
Rthlr. zu rechnen,ob siegleichin den meistenJahren sovielnicht
«usgeworftn,auchjetzonur auf 80000.Nthlr. solleangelegetwerden.

Di«
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Die übrigen90000.fl. wolleN. u. L. zur BezahlungihrerSchul-
denbeymLand-Kastenund zuandernAngelegenheitengebrauchen.Dabey bedungensie/ wennCafusfortuitiwaren, oderCraiß-Steu«
rengingen/ daßsiesodann,,an diesemVersprechen/ nichtmögtenge»haltenseyn. Diesen̂ VorschlagübergabR. u. L. d. 5. Julii undempfohlenihndenAbgesandtenaufsbeste. Danebenbatensie,we-genherannahenderErndte/um ihreErlassung.

HiebeyüberreichtensieeinSchema,waöderLand-Kastenschul¬
digfei;/ undwiesiemeintendieBezahlungzuverschaffen.

Die Schuld war an HertzogChristian L.ouis 210000.fl.HertzogGustav Adolph 407780. -
Ritter-und Landschaft - 535786.-

Sind 11.TonnenGoldesan Gülden
53. Tausend5. Hundertund 66. fl. Summa 1153566.fl.folglichwar die Schuld jetzoweit grösser,als Ao. 1621. da siegemacht;obgleichdas LandschonetlicheTonnenGoldes,vor den

ZeitenderVerwüstung/daraufabgetragenund nachsolchenZeiten
nochgrosseSummenbezahlethatten.Anfänglichwarenes 10. Ton-nenGoldesan Güldenoder5. TonnenGoldesan Thalern. Abereins theilskamennachhernochneuePöste aus affeäiongegendieFürstenhinzu/ anderntheilswaren dieZinsen in den bösenZeiten,
aufgeschwollen;wiewohldieHertzogevor diesenauchvieleshatten
fallenlassen,wiebey1653.angeführet.HierausthatendieStände
hinzu,wiesiemeintensolchesallesinnerhalb7. Jahren vonderLan-detf-Centributionzuentrichten. Es gibt aucheinvorhandenerEx-
traft aus dem Haupt - Buch beym Land-Kasten, daß von 1667. biß
1672. die 6. Jahr über ä 30000. fl. würcklich 180000. fl. an Hertzog
Christian Home,und ebcnsals6. Jahr lang an HertzogGustav
Adolph jedesmahl60000.fl. bezahletworden. Endlichwardalles
Ao. 1704. berichtiget/ da im Januario noch 7000. Nchlr. bezahlet
wurden.

AlsdieAbgesandteneineErklärungverlangten,was R. u.L.durchCafusFortuitosverstehe:soantwortetendiesed. 7,Julii; daßsiedarunternichtverstünden,was einenoderandernContribuentm
treffenkönne,als Mißwachs/Vich-Sterben,u. d.gl.sonder»/wenn

solche
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solcheLandverderblicheFallesichzutrügen,daßdieLonrribunongäntz-

lichdeswegenmüsteeingestclletwerden,da denndieserAbtrag solan-
ge ruhensolte,bißsichdas Landwiederverhohlet.Was dieReichs-

undCraiß-Stcurenbetreffe,sowüstensiedieseBedingunggleichfals
dabeywiederhohlen,weildas LandunmÜKlich2. Lonrriburioneszu-
gleichtragenkönte. Hierauf ward der Land-Tag, um derErndte
willen,bißd. 30.Aug.aufgeschoben.

Inzwischenward zuGüstrow d. is. JulireineernstlicheVer¬
ordnungpubliciret,daßdieHandwerker sonderlichdieTischlerund
Drechsler, dieschändlichenGebräuchebei)AusschenckungihrerLehr-
Zungengäntzlichabschaffensolten.

Drey WochenvorWiederauHebungdesLand-Tages (d. 9.

Augufti) schrieb Hertzog Glistav Adolph a» seine Städte, sich, am

bestimtenTage durchBevolmächtigteeinzufinden,das proponirte

nochfernerin Beratschlagungzuziehen,undzumvölligenSchluß zu
bringen.Das Siegel sodieserHerr nungebrauchte,war mit6.Fel-
dem, da zwischenden4. altenFeldernderschleichendeLow,wegen
Rayebury und das CreutzwegenSchwerin, jedochohneCron,
hineingerückt.Die Schildhaltcrsindnochdie alten, als der Stier

undGreif, dergleichennunauchwiederder Schrverinsche Hertzog
führte,da er zurandernZeit, dochnichtlange,2. Löwenbeliebethat-

te; undsichjetzovondemGüstrorvschcndarin unterschied,daß er
cineCroneaufgedachtesCreutzsetzte;was dieserVeränderungwegen
unter beydenHertzogcnvorgefallen,das istam Endedesvorherge-
hendenXIII.Buchs, mitJ. D. Sukorvs Worten, angeführet.5ll6

hieraufderLand-Tagwnrcklichwiederangehobenward : sokamend-

lichd. 26. Sept. derParticipations-VergleichzumStande, wieer

hiebe»)erfolget.
Wie dieserseineRichtigkeithalte, sohieltendieFurstl.?lbge-

sandtenmitdenOepurirtenvonR. u. L. eineLonierence,nochden«
selbenNachmittag,unddrunge«nunsehrauf dieHerausgebungde6
KlodiConcrib. Sie sagten: R. u. L. habesich,bei)vorigen1'rsKs-

tcnanheischiggemacht„daßdieGegen-AushändigungDerRefolucion
ad GravaminaunddesModiContribuendisoltenpari paflugesche¬

het^ wovonsie,(dl! Abgesandten)auchalbcreitder Landes-Her-
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schuftRelationabgestatethatten. Es seyauchsolcherModusproce-
dendibei)vorigentzand-Tagcnallemahloblerviret. (war nur neu»
licheinigemahlgeschehen)VorjetzowarendievornehmsteGravami-
na schonabgethan.Den übrigensolteglcichfals/sobaldmüglich,noch
bei)diesemLand-Tage,abgeholfenwerden.

Es antworteteaberR. u. L. hieraufd. 27.8epr.an denHer«
tzog Adolph/ siewüst«nsichnichtzu erinnern,daß siesich
anheischiggemachthätten,dieAuswechslungDcrRefoIutionmitdem
Modo vorzunehmen. Die Herren Abgesandten hätten zwar am 26.
Maji heftig daraufgedrungen, aber R. u. L. hätten solches gebühren-
der»nassenabgclehnet,wiedie Atta bezeugeten,und die Rever5ales
disponirten,wobei)sie es nochmahlsbewendenliessen,um so viel
mehr; weilsievormahlsaus unterthänigerWilsährigkeitden Mo-
dumherausgegeben,aberdaraufdenBeschwerden,ob esgleichver-
sprochen,nichtabgeholfenworden.Solcheshabenachsichgezogen,
daßmannuneineObfervancedarausmachenwolte, obgleichR. u.
L.jeöesmahldeswegenbeygesprochen.Daß dievornehmstenGrava-
mina schon solten abgethan seyn, könte R.u.L.gleichfals nicht finden;
derOrt desHof-GerichtszuParcbim seynochnichtapriret. DerCredit:könnenichtanders,als durchContributionhergestelletwerden;
wozuR. u. L.nichtverbunden,solangeihreBeschwerdennichterle-
digetwären. Die vacirendeLand-Rahts-Stellenwären nochnicht
besetzt,das ClosterRtbmy nichteingeräumet;dieAccifeund neue
Zöllenichtwiederabgeschaftu. d. gl.

WegendesClosterszuRibniy hatteN. u. L. Belehrungen
vonvornehmenTheologe»undRechts-Gelehrteneingehohlet,diesie
mind. Ott. übergaben,desgleichenaucheineRelationvondem
elendenZustandederGebäudedaselbst,danebenbatensie nochmahls
ihnendas Closter,cumomnieauü zureftituiren. Worauf endlich
am 9. Ott einAfiecurations-Reverserfolgte,daßbinnenJahr uns
Tag alleGravaminäsoltenerledigetwerden.

^ Als auchdiePolicey-Ordnungnochzurevidirenwar, sosetz«
tenN. u. L.d. zL>.Ott. einenEntwurfauf, undschicktenihn an alle
undjcdeAempterundStädte um ihreNohtdurftund Gutbefinden
beyzubringen.Da sieVennvorschlugen,diealtePolicep-Ordnung

VierzchendesBuch. D d von
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von ls?2. gegendieneuernGesinde-Tagelöhner-Bamen-Schafer-
und ViÄualien-Ordnungenzuhalten,undanzumerken, was diege-
KenwärtigenZeit-Läuste,diebenachbartenUmstände,und derbekante
Menschen-Mangelzu andern erfoderten. Dieses allcsseltensieso
dan an denLand-8/n6icum1).Georg Radou? nachRostock ferti¬
gen, dersolchesdenenanhandigenwürde,welchecommittiretwären,
diePolicey-Ordnungzuberichtigen.Insonderheitgabensiezubeden-
cken,ob es nichtrahtsamwäre,aufdenSchäfereyendasButen-Vieh
(was ausserdemGemengemitderHerschast-Vieh)abzuschaffen;weil
die Erfahrunglehre,daßdieSchafe soausserdemGemenge,immer
diemeistenLämmerundbesteWolle hätten; worauseinBetrugder
Schäfer abzunehmen.

HiernächstgabR. u. L.demGrossenundEngernAusschußzu
Rostock eineabermahligeInftru&iond. 7. Dec.dochmitBeybehal-
tung dervorigen,wiesiesonderlichbeyEinhebungderContribution,
zu verfahren hätten. Anstat der bißherigen eydlichen Lpeciäcation, so

von den(Kontribuentenan denLand-Kastengeliefertward (welches
ohneMeineydenichtablief,und daherdas Landvol grobeSünder
wachte)soltehinführodasWehgezähletwerden.Wie denndieLand-
Stände sichhierübermitden Fürstenverglichenhatten. Niemand
soltesichzueinerContributionbequemen,bißzuvoralleBeschwerden
abgestellet.Die Rostock-Wißmar- Poel- undNeuen-Clostersche
Quoten, soltensiecompenfandoin Anschlagbringen,und auf den
Participations-^ergleich Acht haben. Den Fürsten solten sie an Zin-

sen6. proCent, wieanfänglich(Ao.1621.)versprochen,andernL10
Äitoren aber nur s. geben. Mit denen, so zur Revifion der Policey-

Ordnungund desLehn-Rechtsverordnet,soltensieCommunication
pflegen,fals siedarümangelangetwürden; folglichauchhierin,wie
in allenandernStücken,desLandesBestenbefodern.Dagegenihnen
R. u. L. dieSchadloßhaltungversprach.

An ebendiesem7. Dcc.wurdenaucheinigeRefolutionesvon
denHHrn. Abgesimdtenausgereichet,aberR. u. L.warennichtda-
mitzufrieden,e)

«)A&adesLand-TageszuRostockvonAo.1666.
Parti-
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?3rticip3tion5-Verglelch

6. ci.Rostockd. 26.Septbr.1666.
H^achdem eineWeilehcroüberdemmoclo participandi beynochwahrendem

LandtagemirE. E. Ritter vnd LandschafftunterschiedlicheHandlungenge«
pflogen; So habendieDurchleuchligsteFürstenund Herren, Hl. ChristianLovis
»ad Hl. GustavAdolphGevettereHertzogzu Mecklenburg,Fürstenzu Wenden
SchwerinundRatzeburg/auchGrafenzuSchwerin, derLandeRostockundStar«
gardtHerren, aufunterthanigstabgestattetenBerichtundnacherwogenenDmbstän-
densichheutedatodahinendlichgnädigresolviret,daßsieauf beschehenesuntertha«
ntgesuudbeweglichesAnsuchenE. E. Ritter- undLandschafft,dero gantzehinter«
stelligeFoderung,worunterdie in Anno165z.ansdemLandtagezu Schwerin ver«
willigteeinsJahrs Contributio»mit begriffen,undauff61778o.fi.sichbeläufft, be-
uantlichHlrn. HertzogChristianLovisFürst!.Durch!.210000.ff., undHl.HertzogS
GustavAdolphFürstl. Durchl. <p77S°.fi. vou dero^lbenalsoannehmenwollen,
daß neml.vonderjährlichenin demgemeinenLandKasteneinfließendenund ohnge-
fehrlichauf 160000.fl.sichbetragendenEoittribution,Hl. HertzogChristianLovis
Fürstl. Durchl.50000.fund HerrnHertzogGustavAdolphFürstl.Durchl.60000.
fl. abgeführet,undentrichtetwerdensollen,undwas alsdannvonobbcrührterCon»
tributionüberbleibet,höchstgcmcldtI. I. F. F. D. D., E. E. Ritter- und Land«
schafftdergestaltüberlassenwollen,daß von selbigemQnanto zuförderstdieHerren
HcrtzogenGustavAdolphF. Durchl.gebührendeenrrentZinse- undjahrl. auf Ab«
schlagder insgefambtzurückgebliebenen,undannochunbezahltenFräuleinStenreu,
jedochmitVorbehaltkünfftigerBerechnungen2400s.fl.ohneeinigenAbgangab«
getragen,dannauchnechstdemderoandereCreditoresuud benötigteKostendamit
refpectivebefriedigetundabgeführetwerdenmögen,womitalsolangeund auf vor-
gesetztemaße,coutinuiretwerdensoll,bißnichtalleinalle obbesagteFürst!., befon-
dernauchdiealsdannnochetwanpirückgebliebeucLandtSchulde,völligundgantz«
lichbezahletundabgeführetwordensein, jedochmitdieserausdrücklichenVerwah-
rnng undBeding, daßI. I. F. F. D. D. vonderoQuanto sichnichtswollend
ziehenlassenalso, daß E. E. Ritter- undLandschafftvonderoschuldigenZahlung
und denLandesEollectenandersnichts,als einegemeineKriegsUnruheund Ver«
derben, dieserI. I. F. F. D. D.^HertzogthumbundLande,oderaucheingeneral
Schade (welchesdochder gruudgütigeGott gnadiglichverhütenwolle)entfreyen
möge. Da dannaussolchevonGott zuverbittendeäußerstverderblicheFällemitde»
LandesEollecten,solange, biß sothanesimpedimentum cessirct,in Ruhe ge«
standen,wie auchsolchergestaltnichtauf das rückständigeQuantum von R. v.
Landschafftex capite inorx einigesInteresse(außerhalbI. F. D. Herrn Her»
tzogenGnstqxAdolphenzustehendenzmßbahrenGeldern)gefodertwerdensoll.Sol¬
len jedocheinigeMärchen,Einquartirungen,Viehsterben,Mißwgchsundderglei-

Dd, che»
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chencalus fortuici diesesLandbetreffen,welchezwarnichtin Universum das

gantzeLandafficiren,nndfür ein total Ruin anzusehen,wessalsdas Contributions-

Werck gantzl.cessirendürffte, dennochaber so mcrcklichwäre, daß von dem

Quanto Contributionis derSoooo.Rthlr. über5000. st. abgingen(denn ans

einensolchenAbgangR. nndL.nichtrestectiren,besonder»selbigeSummam ohne
liefalcacion jarl. übersichnehmennndtragenwolle»)ans solchemFall ist vonI.

I. F. F. D. D- gnädigstbewilliget,daßdieselbe,wasüberobgesetztes°°°• st- ist,
proportionabilitcr an ihremQuanto sothanenAbgangstehenwollen. Däfern

auchwegender ReichsoderCrayßstenrendas völligeQuantum nichterhaltenwer-
den könnte,wollenI. I. F. F. D.D. solchesin gnadigsteConftderationziehe»,
und dahin FürstVättrl. sehen, daß dero Landeüber Vermögennichtbeschwehret
werdensollen,gestaltsiedanngeschehenlassen,daßwannsothaneStenren anfReichs
nnd Crayßtagenbewilligetwerden, dieselbenachProportiondes Qnanti der srey-
willigenKontributionabgehenmöge, jedochdaßbeydeKastennichtconfundiret,be¬
sondernes damit folgendermaßen pro nunc, nndso lange die proportion
ivahret, michdes LandesZnstandcshalberdieContributionverkündigetnnd einge-
triebenwerdenkan, schatten werdensoll, daß znförderstdas behufigeQuantum
der Reichs und Crayß Steuren, nachvorher gemachtenÜberschlagundBerech-
nuugaus derverkündigtenContributionvorabgenommen,«ndi» denCreyßKasten
gesteckt,das Uebrigenaä)Maßgebungder verglichenenProportionzwischenI. I.
F. F. D. O. undR. u. L.repartiretwerdensoll.

Es habenauchhöchsigemeldtcI. I. F. F. D. D. hiebeygnädigstverspro¬
chen,daß siedievonvorigenIahren zurückgebliebeneundkünftignoch zuwachsen-
de RestantendurchbehnestgeexeeutivMittel ernst!,eintreiben,nnd so wohl diese
«ls alleund jedeanderefreiwilligeStenren ohneUnterscheidimmediatein denLand
Kastenstießen,unddavonsowenigans denenAembtern,als sonste»»ick)tsanticipi-
ren lassenwollen.

DeßenzuUhrkundhabenI. I. F. F. D. D. dieseResolutionund Ver-
SicherungunterderoFürstl. InsiegelnderogetrewenRitter nnd Landschafftausge-
händiget, denenSie mitFürstl.H»ldenundGnadensambtundsonderswohlbeyge«
than verbleiben.Darum Rostockd. 26.Sept. Anno 1666. *

" FeststehenderGrundder Steuer-Freyheitcle-742. Bcyl.>'8.
p. 46.

(L. S.) (L. S.)

Das



Das xx. Aap.
VomHof-GerichtundLand-TagezuParchim.

§. i. Anrichtung des Hof-Gerichts zu parchim. Vom Sw
perintend. Prengsr daselbst.

2. Vom L.and'Tagc311parchim. Propoßtionund algemei¬
ne Refoliitionesad Gravamina.

z. LesondereRefolutionesvon GüstrowscherSeiten.
4. Von SchrverinscherSeiten. Schiliß.

-as aufdemLand-TagezuRostock,wegendesHosGerichts,
versprochen/ das wardnun, hauptsächlichvon Güstrorv-
scherSeiten, mitErnstbetrieben. In 8. Jahren war es

nicht gehaltenworden; weilHertzogChristian L.ouis sichwenig
darumbekümmerteund HertzogGustav Adolph solchesnichteinsei«
tig herstellentonte. Vom Kapserwar zwar,aus XViend. 25.Jan.
1661.an HertzogChristianeinRefcriptergangen,sich,wieinallem,
alsoauchhierindenFürstl.Hauß-VerträgenundLandeö-Reverlalen
gemäßzuverhalten,aberes war nichtbefolgetworden. Inzwischen
wurdendieAppellationesbeydenCantzeleyenangenommen.Nun
aber ward d. 27. Aug. 1666.mit demMagiftratundderBürger¬
schaftvonParchiin einVergleichzuSchrverin getroffen,ihrRaht-
HaußzumHof-Gerichts-Orteinzuräumen.Es warddenLand-Stan»
denzuRostockversprochen,denWinter über hiezufernereAnstalt
zumachen,wieauchgeschähe.HertzogGustav Adolph schriebdes-
wegenan dieHof-Gerichts-Rähte,desgleichend. z. Maji1667.an
Rettor undConciliumzuRostock, wegenihresBesitzers f) und
meldete,daßdieIntroduäiond. 20. Juniigeschehenfolte.Weilman
aber zu Schwerin langsamzu Werckging: so wardes dennoch
wiederaufgeschobenundder12.Sept.dazuangcsctzet.Da dennim-
mittelstauchd. 1?.Aug.vonSchrverinscherSeiten, an dieUm-
verfitxt, ihresAffeflbrishalber,geschriebenward. Sie stelleteaber
dagegend. 21.Aug.vor, was vormahlöihr Allellordafürgehabt

, Dd z und
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und bat deswegenumVerordnung. DaszsolcheVerordnungsolle
erfolgetseyn,istnichtzufinden. Gewißistindes/ daßdißAffeflbrat
darübereingegangen.Hatte sichdieUniverfitstdeswegenbeyden
Land-Standengemeldet,siewürdendenAffefibrderselbenaus dem
Land-Kastenzubefriedigmgewilligethaben; weildemgantzenLande
sehrdarangelegen,daßeinausbündigerRechts-Gelehrte(dergleichen
man auf liiiiverfitxtcnfindet)mitbei)demLand-Gerichtsei),für
welchensicharglistigeAdvocatcnzuscheuenhaben. Weil aber sol¬
chesnichtgeschehen,so ist zugleichauchdiesesdaraus erfolget,daß
man weiterkeineAppellationeston demAcademifchenMagiftratang
Hof-Gerichtverstatcnwollen,sonderndieselbenan den Gchrverin-
scheuHertzogergehenmüssen,wieHertzogZldolphFridericb schon
verlangethatte. Weil derBischofdaselbstvormahlst>erUniverfkaet
Cantzlargewefenwar g) auchsolchesRecht (munus Cancellarii
Magnificentiflimi)demSchwerin schenHertzogein demRostock-
sehenVergleichvom16.Febr.1666.war vorbehaltenwordenK)wo-
deyes nachhergeblieben,i)

Zu parcbtm starbdamahlsderSuperintend. Pren-
ger, welcherauf UlrichGicscichagcngefolget,unddeswegenfüran-
dern merckwürdig,weil er das RegisterzuderrevidirtenKirchen-
Ordnunggemacht.Er war demWendischenzuseinemAntheilund
SchrverinschenCraisevorgesetzet.Von GeburteinesBrauersSohn
ausRostock,dernun72.Jahr alt war. Er hattezuRostock,Leipzig
undJena ftudiret,undwar Ao. 1620.unterdemDecano M. Ge¬
org Dasenio Magiflergeworden.Ao. 1627.ward erzumPrediger
(Archi-Diacono)nachparchim berufen.Bedachteftdjabereinvier¬
telJahr,ehe er denDienstannehmenwolte.Als er Ao. 1647.zum
Superintendentenberufe»ward,verbater solches?lmptgantzlich,mu-
sieaberdennochfolgen.SolcheExempelsindrar undalsoanzumer-
cke«. Er saßmitimGericht,welcheszuSchwerin dieFürstl.Eh-
Scheidungerkante,daherwir seinerbei)Ao. 1659.gedacht.Zwey
Jahr darnachbefielervomSchlage, lebteaber noch6. Jahr wie-
wohltümmerlich.Nunwarderd. 17.Majibegraben.Der ofterwehn-
tc5.1.MichaelCordcslusthat ihmdieLeich-Predigt,welchezuVCi&>
mar, bei)Jochim Georg Rhecen gedrucktward, undworausdie-
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feNachrichtmehrentheilsgenommen.M.Jacob Sommerfcldr, ein
Edelmann,warddaraufwiederSuperintendens. Dessen,wieauch
andererParchi-nschcr8uperincen6entenLeben,der
daselbst Jcacb. Manycl beschrieben,soAo.1717. gedrucktist.

InzwischenwardzuRostock wegenderCraiß-Steuren,Rech»
111111gzugelegtundfieles dahinaus,daßRitter-undLai.dschajt,wel-
chevermeintennocheinengrossenVorschußzuhaben,d. 9. Aug.ih¬
re Schuld auf jfoo. Rthlr. behandelten.

GedachterCordesiusgibtauchNachrichtvonderEinführung
desLand-undHof-GerichtszuParchini in der andernAuflagesei-
nes LKronicivondieserStadt. Die FürstlicheGesandtendazuwa-
ren, vonGchrverinscherSeite, derHof-MarfchalOtto XVackcr-
barrh, derCantzlarHans Hinr. lVedemann, und der Cammer-
Raht I). Schröder. Von GüstrorvscherSeiten, derGeh.Raht
Joachim Frid. Gans, aus Brnnsrvick gebürtig; dessenwirschon
bei).Ao. 1674.als^Hof-Marschalsgedacht. Dieserwar gantzallein,
weilseinCollegakranckgeworden. Das Land-Gerichtbestandaus
folgendenPersonenund Bedienten: der Prxfidentwar Corc Va¬
lentin plejse, der schonzu Srcrnberr;, vor demBrande, solches
Amptgehabt.Der Vice-Prsellclenrv. ^Zoh.ChristophHnervcdel,
welcherGüstrorvscherSeiten gesetztward, wieer dennschonimvo-
rigenJahr vondiesemHofe beymVergleichzuRostock war; ein
volkommenerRechts-Gelehrter,welcher,nachHrn. Ungnads Be-
richtIc)einenCommentariumübet die HoftGerichte-Ordnungge¬
schrieben.AüeiloreswarenvonScbrverinschcrSeite, Danielvon
Plcsie,CunoHans vonÄülorv ; GüstrorvscherSeiten,Christph.
Frid. Jasmund, Ioh. Frid. von Lehsten; von der Ritterschaft,
Nlattbias von L.mstow; von den Städten, D. L.alirentms
Schröder. Zu den Quartal-Gerichtenwurdengezogender Bürge-
meisterChristianGiejc aus Parchin: und dcr BürgemeisterChri¬
stian Gcrdes aus Güstrow, ProcurarvreswarenFrider. Clacr,
Raht undFifcal,Hinrich ^ildcrbeck, £>algevClarr, Äernhard
FanU Reinhoid von Gehren, Samuel Z^istmacher,Caspar
Frid. Roch, allerseitsvo^ores, vonGiesen anzurechnen.Proto-
notariiwarenAmbrosiusiLmmeundIoh. Frid, Chemniy; diß
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istderMecklenburgischeGeschicht-Sä)reiber,dessenwir bißherin
allenBücherngedacht.LeLierariiwarei Âdolph Hrider.Marrens
und Adolph Frid. Thesanr. Lancriliüen, Ioach. Havemann,
ZTlicol.Fredenhagen, Adolph Frid. willbranr undGeorg Sre-
eher. Die Einwcyhunggeschähesolchergestylt,daßvorgedachtePer-
sonennachGeorcuiKirche(welchesdieHaupt-Kirche)gingen,alwo
erwehnterCordcsins überJerem.XXII, r, 2, 3,4, s. einePredigt
hielte,diehernachzuRsjiock gedrucktward. NachgeendigtemGot-
tes-DienstverfügtensiesichnachdemRaht-Hause,woselbstdergros-
seRedener̂ lVcdcmanneineOiarionhielte,diesichauf gegenwärti¬
ge Handlungschickte.Uebrigensward es gehalten,wiebeydervor-
mahligenEinweyhungzuSrcrnberg, wovonda)Ao.1622.zufinden.
Es soltediesesGericht,wiegesagt,nur 2.Jahr hierbleibenweilaber;
keinAnstaltgemachtward,das abgebranteSrernbergwiederherzu-
stellen,sobliebes daselbstbiß1703.

Da auf dem Land-Tage zu Rostock nichtalle Gravamina
Scbwcttnscher Seiten abgethanwaren, soerfolgtennun derselben
Refolutiones^ d. 5. Nov.Da es denn gleich anfangs hieß:

//daßI. F. D. wegender Augsburgischen ConfeffTonallerdings
„feineNeuerungzusuchen,werdendemInftrumenuoParis als dem
„vornehmstenFundamentin Religions-SacheneinigenPiaejuditzan¬
zuhängen,intendirtctl.,/Wer intHlthob» CatechismodaSAmpt-
der SchlüsseldesHimmelreichsnichtwoltefürs sechsteHaupt-Stück
halten,derköntees als einenAnhangdes fünftenansehen,woran
auchweniggelegenwar, indemL.utherus die Haupt-Stückein sei-
mm Catechifmonichtgezehlet,unddieLehrevomAmptderSchlüs-
selnochvor derLehrevomH. Abendmahlgesetzet.

2. In dem Rosiockschen Vergleich vom vorigen Jahr, war

zwarsästgesteller,daßderLand-Tagkünftigan gewöhnlichemOrten
(antiquis locis confuetis §. 4.) solte gehalten werden. Nichts desto-

wenigerwardSchwerin »scherSeiten, in welchemLandes-Antheil
<xdißJahr zu halten war, hievondennochabgeschritten,und derselbe

nachParchtm ausgeschrieben.Da dennimAusschreibenhinzugesü-
getward, daßes citraprxjudiciumgeschähe.*; Der vorgedachte
Cantzl«rV^cdemanu, that die Proportion D. 15.Nov.wobeyzu-
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gleichRefolutionesauf dienochhinterstelligeBeschwerdenvon vielen
Jahren her, ausgereichetwurden. Denn der Cantzlar wüste, durch
Wegräumung kleinerBeschwerden, den grössernPlatz zu machen,
mit der einenHand ein Lohtzugeben,mit derandern einPfund wie-
der zunehmen.Die Haupt-Sache, welchehiervorgetragenward, de-
traf dieLuarnisvnsKosten,vermögedesReichs-Abschiedesvon 1654.
sowohlaus vergangenenals künftigenZeiten. Es ward hiebet)den
Land-Ständen angeboten,sichdeswegenmit denFürstenauf ein Ge¬
wiss zu vergleichen. Es ward auchnun derCammer-Zielcr (was
zum Unterhaltdes Reichs-Cammer-Gerichtszugeben)in dieserPro-
pofition, zum erstenmal)! gedacht und dieselben, vermöge des Reichs-
Abschiedes,von denLand-Ständen gefodert. Da siesonstendieFür-
stenaus ihrenCammer-Gütern getragen. Schließlichward die Re-
vifion derPolicey-Ordnung verheisscn, auch gewisse Lspim zu dem En»
de ausgehandiget; worüberdie Fürstender Stände Erinnerungver-
nehmenwollen.

Was dieRelolurionesauf dieBeschwerdenanbetrift, soward
darin sogleichgesagt; daß die Fürsten nur aus besonder»Gnaden,
und zur Abkürtzungaller Weitläufigkeit, nicht aberjum Praejuditz
aufs künftige,dieselbensogleichbeyder Propofition heraus gegeben.
Wegen dervacirendenLand-Raht-Stellen hätten die Fürsten schon
ihre guteInrennon erwiesen.Die EinnehmerbeymLand-Kastensol-
ten hinführomit Kandaren übersehen,und fcieReftantetibeygetrieben
werden. Was wegender Kirchenund Hospitalienprseserence bey
Concurfen, erinnert worden, das solte bey Verbesserung der Police»)-
Ordnung undsordersamsterVerfassungdesLand-Rechts,auf billige
Wege beobachtetwerden. AusgetreteneUnterthanen(Leibeigene)
fönten allemahl (fine exceptione prxfctiptionis) vindiciret werden.
Ein jedermögtefeinKorn verfahren,wohiner wolte, wennnur keine
Theurung dadurcheinrisse.Die Cantze!cy-1axrköntenachdemRe-
vers von 1572. nicht reduciref werden ; weil seitdem alle Precia auf
einhohes(nocheins sohoch)gestiegen.Sich vor Gericht zuverglei-
chensollekeinergezwungenwerden. Die PanonikönttndenPastoren
nicht Fürst!. Mandatazusenden; denn solcheHandlung habe nichts
mit dem Kirchen.Lehnzu schassen,sonderngehöre lediglichad jus

Vierzehendes Buch. Ee Epifco-
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epifcopale, fo sich auf Dorn Landes-Hoheits-Recht gründe, und wol-

ten DieFürsten hiemitdenPatronen nichtden erstenEingang in sol¬

chesBischöflicheRecht einräumen. Es waren der Beschwerden18.

tund. wovondiewichtigstenhier angcführet. Od dieBischöflichen

Rechtesichauf dieLandcs-HoheitsRechtegründen, das ist nochstrei¬

tig. Denn dieLandes-Hohcits-Rechtehat einFürst von seinenUnter-

thanen als ävibus, dieBischöflichenRechteaber von eben demselben

als Chi iftianis. Wenn der GegensatzGrund hatte,so würdendieer-

sienChristenUnrechtgethan haben, daß siedenHeydnischenKaysern

»üchtdieKirchen-oderBischöflichenRechteüberlassen.
Es gab hieraufR. u. L. d. 14. Nov. eine Dedudion heraus,

darin siezeigeten,wiesiemit diesenResolutionen nicht friedlichseyn,

»mdfolglichnochnichtzurBerahtschlagungder proponirten Puncte

schreitenkönten. Denn von den Land^RahtsStellen wäre allererst

einebesetzt.In neuenLehn-BrieftnwerdeeinAppendixgemacht,und

das Wort Hcrllgkcir weggelassen. Die Ritterschaft habe sichdar-

über beschweret,aber in gegenwärtigerResolution fcydieser?undgar

vorbei)gegangen,und es alsobei)dcmgelassenworden, was schond.

7. Oec. hinterlegten Jahres refolviret. Es fünden sich verschiedene

Lehne,diein vorigenJahren eröffnetund an niemand wieder verlie¬

hen worden. Um dieVerbesserungder Policey-Ordnung, um Ab-

fassungeinesLehn-Rechts und daß dazueinegewisseZeit bestimmet

werde, hätten sie unterthänigst zu bitten. Die Inlinuarion der abzule-

sendenEdide von den Cantzelnverrichtetendie Magiftraten in den
Städten, warum auchnichtdiePatronen auf dcmLande?

Diese Dedudion ward d. 2l. Ntov.scharfbeantwortet. R. u.

t hatte geäussert,wie ihnen das Ausschreibenzu diesemLand-Tage

nicht gefallen, daß sie, wiederdas Herkommen,eingeladenworden,

alleversöhnlich(nichtdurchOepurirte aus denAemptern)zuerscheinen.
Es ward ihnenaber angefüyet,daß es bei)der Landcs-Obrigkeitstün-

de, entwederalle,oderauchnur etlichezuconvociien. Dagegen aber
wolleR. u.L. „nichtgebüren,sichauf altesHerkommenimpertinen¬

ter zu berufen. plus ulcra zu verfahren,und so tradu temporis allen

,Fürstl. Refped aus denAugenzu setzen,endlichsichgarmitderLan-
„dcö-Füljtl.Obrigkl.ital pari zustellen. Daraufwardhinzugethan,

was
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was eigentlicheinGravamen sey,und als einunwandelbaresprinci.
pium fastgcsetzct:,.was in denReverfalenkeinesWegesexprimiret,
„wedersonstenin algemeinenRechten und der Billigkeitgegründet,
„das scyfür keinGravamenzu erkennen.,, Folglich scy keinGrava-
men, daß etlicheLand-Rahts-Stellen vacirten. Die einescyschonin
desLand-MarschalsAdclphFrldcllcbMolyahns Stelle desetzt,der-
selbenAnzahl ftp nichtverbindlichin den Reverfalenausgedruckt;
mehrentheilswären nur z. gewesen. Dennoch wollen die Fürsten,
wenn czualikcnte8ubjeÄavorhanden, solchenöhtigenFalls den j^tzii
gen beysügen.Aus dieanderenPuncte waren dieAntwortengleicher-
Massen ümschranckt abgefasset , und lief endlich alles dahinaus, daß sie
der FürstenWilkühr zuüberlassen.So empfindlichwurden dieHer-
reu Rähte darüber, als dieLand-Stände sietacke beschuldigten; sie
hätten nicht die gebührendeVorsichtigkeitbeymAusschreibenbeob«
achtet, da siees nichtnachdemHerkommenabgesassct.Worauf die
Fürsil.Rähte denSchluß machten:wer sichaufs Herkommenunge-
bührlichberuft, der wil mit seinemLandes-Fürstenin gleichemPaar
gehen. Diß war diedamahligeDenckungs-Art,wobeyman dieVer-
nunft ruhen ließ,und nur gar zu eysrigauf Verrückungengedachte,
daher dieIrrungen immermehr und mehranwuchsen.

So wäre es aucheingrossesGlück für Mecklenburg gcwe-
ftn,wenn dieLand-Stände gleichdamahls darauf gesonnen"harten,
wie sie das Anerbietender Fürsten, zumVergleich in der Guarni-
fons-@ache,annehmenwolten, als wozusiesichdochAo. 1701. ge¬
stehenmüssen,nachdemsievieletausenddeswegenverprocellirethat-
ten. Aber sieverlicssensichlediglichauf der FürstenHand und Sie-
gel, auf dieKayserl.Confkmation, und auf denAusspruchdesXVesi-
phalischen-^uedens, daß alleUnterfassenderReichs.Stände sollen
bei)ihrenPrivilegiengchandhabctwerden. Gedachtenalsonicht,daß
alleDinge einerVeränderung unterworfen,undReichs-Schlüssevon
grosserWichtigkeitwären, deren Erklährung so scheinbarsie auch,
nichtbey ihnen, sondernbeydemKayserund demReichstünde.

Die Fürstl. Abgesandtenschlössenaus diesemGrund-Satz:
Was nichtwiederfcicReverfules,das istfctiiGiavamcn; nochferner
dieses:das gebeteneLehn-Rechtfty lediglichderFürstenEulbefinden

Ee 2 auch
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«ucheinzustellen,weilsiedazuin denReverlalennichtverbunden,so
wenigals zurVerleyhung der eröfnetenLehn-Güter; sondernwären
berechtiget,solcheGüter zuihremNutzenan sichzunehmen,oderwie
<6hieß: das dominium directum & utile zu confolieliren«

z. Der Ritter- und LandschaftAntwort war am folgenden
Tage (d. 22. Nov.) schonfertig, so groß sie auch war. Denn der
£atit>;Syndicus Radon» war geschickt, demCantzlarrvedcmattttdas
Gleich-Gewichtzu halten. Sie stelletendarin vor: dieUmständeder
Land-Täge würden jetzosoweitläuftig,undvieleLandsassenwären so
schlechtconditioniref, daßsienichtin Person erscheinen,und biß zum
Schluß ausharren könten. „Wölken dieFürstenperfonalem com-
„paritionem, wieder die obfervance von langen Jahren her, prXci-

„5e ui-giren,sowürden siederogehorsamsteR. u. L. guten theils ad
„impoUIbilia obligircn.,, Ihnen ftp nie inGedancken, noch insHertz,

gekommen,den hohenRefped der Fürsten zuverletzen,nochsichmit
ihrem Landes«Herren al pari zu stellen. Sic wären gern zufrieden
„wennsienur in demStande, worin sieGOtt gesctzet,bei)dem,was
„ihnenvon GOtt und Rechts wegen zukäme,mamcenii-etwürden.,,
Sie hätten I. I. F. F. D. Dhl. nicht weiter belästigenwollen,
wenn nicht, in dieserletztenResolution, die meistenCapita beymvori¬
gen geblieben.Sie wölkengern ein gut Gewissenbeysichund ehrli«
IchenNahmen bey der Nachwelt behalten, deswegensienochferner
ihren BeschwerdeninKniiren,und dieHerausgebungdesModiverbit¬
ten müsten; anerwogenkeineintzigesGravamen, unter den »berge«
denen, wäre, das nicht in den ReverfaUnausgedruckt,oder sonstin
Recht und Billigkeitgeqründetsei). In solchenReverlälenwäre kein
eintzigesWort ohneEffed, folglichhätten sichdieFürsten auch,was
die Anzahlder Land-Nähtebetrift, verbindlichgemacht; qualificirte
Subje&a würden sich hoffentlich finden, wenn die Fürsten solches von

R. u. L. fodernwürden, so wölkensie verschiedeneSubjetla nomini-
vcn, diebei)dedemFürsten und demLande anständlichseyn könten.
Daß sieauf das Wort Heribert in Lehn-Bnefenaedrungen, habe
dieUrsach,weil siebemercket„daß in etlichenLehn-BnevendieHalß-
„Gerichtewollenrvlerviretwerden,welchedochunter denWort Her-

mit begriffenwürden,, wobey sich der Loncipienc auf die
Rechts-
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Rechts-Lehrer Tilemann einentvtttcnbcrger, und Zasius einen
Costniyer, berief. Das Lehn-Rechtbetreffen!),sowürde in denRc-
verfalcn eines algemeinen Lehn-Rechts gedacht, welches nororie ein
besondersinvolvire, auchhatten derFürsten Vorfahren dasselbebe»
reits proje£tircf/unDdiejetztNegierendesolchesneulich,auf demLand-
Tage zuRostock d. 23. Oct. u. 7. Dec. in ihrenabgegebenenReso¬
lutionen, versprochen,auch den Terminum dazu festgestellet, die
Quxftio an ? sei) also schon pure refolviret. Daß die eröfnete Lehne
wohlverdientenMannern wieder zu verleihen,solchesfünde sichin
einer Refolution von 1610. und in denErb-Vertragen von 1621.
Die jetzoNegierende Fürsten hätten auch selbst solches in ihren vorigen
Landtags Resolutionenagnofciret,und sicherklahret:diesewohlher-
gebrachteGewohnheitbeyzubehalten. Biß hieherging dieZlntwort
auf dieRefolutiones, sobeydeFürstenüber diegemeinschaftlicheGra-
vamina heraus gegeben.

Von Güstrowscber Seiten wurden noch besondereRefolu«
tioncs mitgetheilet. Dieser verständige und Gerechtigkeit liebende
Herr hatte sichschonam 22. Majiund 23. Nov. vorigenJahres er¬
klähret,daß er seinerR. u. L. mit allergebührenderBilligkeitbegeg¬
ne» wolle; welcheser auchnun bcwerckstelligte.Die ersteResoluti¬
on betraf das Closter Ribmy. Hertzog Gustav Adolph hatte sich
eine 8peciem fa£ti aus seinemArchiv von demallen geben lassen,
was wegenPermutation diesesClostersvorgefallen,wovon schonbei)
Ao. 1618. und darauf weiter gedacht. Es kam aber diese Nachricht
nichtin allemmit dem über ein, was davon droben, aus den Land-
Tags-AQen. angesühret.Der Verfassermeinte, es seydie Frage:
ob das Closter,gegeneinäquivalent:, könneabgestandenwerden?
schonvölligrelotviret. HertzogHans Albr. II.habe deswegenmit
der Dominaund Conventualt'nAo. 1632. einenVertrag gemacht,
da derHertzogihnen, zumjährlichenUnterhalt378z. fl. n. §(. ver¬
bissen. WelchenVertrag HertzogAdolph Frid. genehmiget,auch
N. u. L.nichtwidersprochen. Durch solchenBerichtward Hertzog
Gustav Adolph bewogen,daß er dißmahlweiternichtsverhieß,als
dieversprocheneGelderan dieGonvenrualenrichtigzuerlegen.Was
aber die übrigenBeschwerdenvon dieserSeiten betraf, sowurden

Ee z diese!-
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dieselbenweit völligerrelolviret. Die Büß- und Betrage selten,in

HeydenFürstl. Regierungen,zugleicherZeit gehaltenwerden. Von

den Superintendentenwüsteman nicht, ob sieKirchen-^olleÄenan¬

geordnet. Sie hätten nur dieGemeinenzurfreiwilligenBeysteurer-
mahnet, und nach Befindung dieselbenauspfänden lassen. Wa6

bey Kirchengesamlet, das solte auch bei)Kirchengelassenwerden.
Die ^rieftavlntraden zu erhöhen,hätten I. F. Dhl. kraft Bischof-
lichenÄmpts (vi juris Epifcopalis) freye Difpofitiun, Wolkenaber

dochniemand ohneNoht beschweren. Von den8uperinrencienten
soltedergleichenVerhöhung, ohneLpecial-Vcrordnung,nichtgesche¬

hen. Mit Verhöhung der Zölle solteniemand beschweretwerden.
Würde der Adel erweisen,daß er von den Zöllen zu Güstrorv und
K.age eximiretsey, so solteer unweigerlichdabeygelassenwerden.

Ritter- und Landsch.antwortetehieraufd. 15. Nov. Das al¬
les, was wegendes ClosteröRibmy auf Land-Tägenund sonstvor-
gefallen,nur in Tractaten bestanden, die niemahls volzogen. Der
Vergleichmit denConventualen seyungültig. Das Clostersei),ver-
mögeder l^evertalen, gäntzlichzuR. u. L. Verordnung anHeimge-
lassen.Die Conventualen hätten also dieGüter des Closters nicht,
mitBestandeRechtens, permutiren nochalicmrenkönnen. Was t>crf
Conventualen in solchem unbündigen Vergleich bewilliget, davon

seyihnenweniggereichet.Dahero siejetzohierüberseuftztenund klag^
ten, auchdieLonkrmation desVergleichs flehentlichverbäten. We«
gen der Priester neuenInrraclenerinnerteR. u. L. daß das ^us epi-
leopale, so dem ^uil cei ritoriali gleich wäre, keinen tertium über die

Gebühr beschwerenkönne,und müstensolcheimpoften mit beydersei-
tigerBewilligung(mutua conlenüone) bestätigetwerden; wicdrigen-

fals bleibees beyder vormahligenposselllon; deswegenI. F. Dhl.
geruhenwölken,sichhierinweiterzu erklahren,damit es nichtzurbö-
ftn Lonlec^uent?gereiche.Die Zoll-FreyheitdesAdels wäre nimöh-
tig zuerweisen,weilderselbeunstreitigeinfreyerStand fey. Es wä-
reauchdasalteHerkommenda, undköntendiesesdiealtenZoll-Re-
gistererweisen,welchebeyder Fürstl. Cammer seynwürden.

Alshieraufd. ai.Nov.Refolutionerfolgte:sobeharreteHer¬
zogGustavAdolphnochaufdemvorigen.Bezogsichinsonderheit

auf
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auf das, was auf demLand-TagezuMalchin Ao. i6zz. vorgefal¬
len,führteauchdieeigentlichenWorte derStände an, da siegesetzct:
„Sie connaclicirtendem, mit denConventualenzu Ribniy Ver¬
gleich nicht,sondernhättengerngesehen,daß dieTractaten wären
„geeoncinuiret.Weil esabergeschehen,sohieltenR. u.L.hochnöh-
„tig, wennes beyjetzigemStande verbleibenund hierüberRichtig¬
keit getroffenwerdensolte,zuvernehmen.:c. Es begrifaberderHer-
tzogauchbald,daßebenmitAnführungdieserWorte erwiesenwor-
den, was R. u. L.gesagt: es wärenbißhernnr Tractaten gewesen.

4. Von SchrverinscherSeilen kamengleichfalsResvluric,.
nes aufdiebesondereGravaminader daslgenLand-Stände heraus.
Sie lautetendahin: HertzogChristian L.ouis wäre geneigt,die
Conformitsetin puntto ReligionisAuguftanx,Übereilim Hertzog-
thum,mitHrn.HertzogGustav Adolphzubefördern,hättensolches
schonmit demneulichpubiicirtcnPatent der Büß- undBet.Tage,
bezeuget,woltenauchfernerLands-Vaterlichbesorgetseyn,dieerle¬
digten8upeiincen6enrui-enmittapferngeschicktenMännernzu ver-
sehen,undalsodasVerlangenderR. u. L.zuerfüllen.Der Appen-
clixin neuenLehn-BriefenhabeweiterkeineSlbsicht,als das clomi.
niumäireÄumundwas der Lands-Fürstl.Obrigkeit,in veräusscrten
undverpfändetenLehnenzustünde,beizubehalten.Kayferl.Majesil.
hättenselbst,da siederLand-Stände?iivilegiaconkirmiret,derglei¬
chenAppenöicemgemacht. Aas Wort Herligkeicwürde ihnen
„in Lehn-undander«Brieden,nimmervermiedenwerden,wennsie
„nurnichtdarineinsingularemyfteriumoperandisuchten; sondern
„dadurchruuPrivilegien,§m)l)ettenundGerechtigkeitenverstünden.^,
Eö seyalsonur ein Wort-Streit, gestaltsamsichR. u. L. schoner-
klährethätte,daßsieniemahlswillensgewesenwären, jura Statuum
lindRegaliazuulurpiren. I. F. Dhl. woltenalso„fürtersvon die-
„semalsogenanntenGravaminenichtdasgeringstemehrhörenodex
„wissen.,,

Es kamenaberdennochR. u.L.d. 22.X0V.miteinerSchrift
ein,welchesierviederhohkeErinnerung namen. Sie sagtendar-
in : obzwardieLandes-HerNgkeitallcmahlungekräncktbleibenmüste,
soköntcndochwohleinigevondengeringemRegalien,denVafallen.

durch
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durchgewissePrivilegiaverliehenwerden. Wenn ihnennicht,durch
die Revcrfalesetwas besondersfoltebeygelegetseyn; sohättensie
dieselbennichtsotheurreclimirendürfen. Fals das retervarum,so
denneuenLehn-Bricsenangehänget,soschlechterdingssoltebeybehal-
ten bleiben,soköntedarausleichtlicheinewiedrigeDeutungentsprin-
gen. Das Jus 8uperiorjcari5wäredenLandes-?!ivüegicnnichtent-
gegen, sonderndadurchnur etlicherMassencircumfcribirct. Zille
Neuerungenwärenverdächtig.Was das Wort Herligkeicbeträfe,
sosuchtensiedarinnichtssonderlichsthieltenes, nachdemgemeinen
Brauch zureden,für eingleichgültigesWort mit Gerechtigkeit,be,
fürchtetenaber, wennsolchesjetzosolteabgeschafftwerden,daß es
leicht,zurSchmälerungihrerPrivilegien.ausschlagenmögte;baten
also,es beydemaltenHerkommenlindStylozulassen.

Hierauferfolgted. 2s. Nov. eineherbeAntwort: weilR. u«
k' nochnichtmitallenRefolutiormivergnügt; sowärenauchI. F.
Dhl. „desunnötigenGezäncks,sonderlichüberdieliederliche,theils
„unfähige,Dinge so gar verleidet,,hieltenalsofür unnöhtigsichin
mehrereWeitläuftigkeiteinzulassen.Den BeschwerdenderBürger
würdenI. F. Dhl., beyihrerversöhnlichenZurückkunst,vergnüg!!-
cheAbhelsunggeben.Sonst stündederselbenlnrenrionfestund im*
absetzlich,dieparricul^crligkeic nimmerwiederzugebrauchen,zu-
mahlenI. F. Dhl. wohlabsehentönten, daß daraus mit der Zeit
«ineVerringerungdes FürstlichenRefpeäs erfolgendürfte.R. u.L.
hätten„die Landes-Fürstl.Obrigkeitoder8uperiorirXcpro circum¬
scripta und demVorsatznochfast verkleinerlichallegirenund an¬
ziehendürffen. Es wölkenalsoI. F. Dbl. beyderoversöhnlichen
„HeimkunfftzuihrenLanden,mitdenAuthoribus,undwelchehier-
„innabsonderlichschuldig,selbstin eigenerFürst!.Persondaraus re-
„den,und alsdennvernehmen,wieweites gehorsamenUnterthanen
„zusteheundgebühre,ihrerLands-Fürstl.hohenObrigkeitJura fupe-
„rioritatis zu fyndiciren und ärgerlich zu beschräncken.,, Der Schluß

war dieser,daßweiterkeineSchrift solteangenommen,sondernnur
Alleinder Modus Contrib. von R. u. L. erwartet werden.

Was dagegendieGüjtrorvscbeSeite betrift,soginges da«
selbst,nachdemliebreichenSinn dieseswahrenLandes-Vatersweit

geru-
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geruhigerzu. Des ClostersRibniy halderward d. 6. l)ec. eine
mündlicheConference,zwischendesHertzogsAbgesandtenund eini-
genVepmittenvonR. u.L./ gehalten.Da dennvondenAbgesand-
tenselbstdenLand-Ständenangcrahtenward, eineDeputationan
den HertzognachGüstrow zusenden. R. u. L.that auchsolches,
undwurdenderLand-RahtundLand-MarschallMolyahn, derLand-
MarschallL.üyow, derBürgemeisterL.iebehcrraus Rostock und
D. Radon?, dazugenommen; dieauchzugleichwegenEinführung
desL.lmcbnrgiscdci,Saltzcszusprechenhatten.1) Nachderselben
Zurückkunst,traten sieabermahlszur mündlichenLonieren^, und
verglichensichwegendes Sc^ltz-Handels,woraufd. 14.Oee.die
Fürstl.K-ariKcarionerfolgte. Die Closter-Sacheaberbliebdißmahl
ausgesehenunderlangtehiemitR.u.L.zugleichgnädigstevimillion.m)Die LonrriburionzumfreywilligenLand-Kastenward d. io.
Dec.zuparchim, mitBewilligungderLand-Stande,undzwarnach
demvormahligenMododesStand- oderKopf-Geldes,ausgefchrie-
den. Auchwar vorhinschonim FürstenthumSchwerin (Stift
Büyow) zurAbtragungeineraltenCraiß-Schuld, eineContribu-
cionzuSchwerin d. zv.8eprr.ausgeschriebenworden; wovonich
finde',daßdasEdiftzuParum (sozumStift gehöret)vonderCan-
tzelabgelesen;dergleichendochimGüstrorvschengar nichtgeschähe,
als woselbstmanallesordentlichzugehenließ,wovonwir bald meh-
res hörenwerden.

Hier bemerckenwir nur noch,daß sichnun zumerstenmahl
der GüstrowscheSuperintendenŝ anus bey einerPrXlenrarion
zuRöbel eingefunden,als daselbstetnjDiaconussollenerwähletwer¬
den,wozuderMagiftrataldadas Patronathat. Es befchweretesichaber auchBürgemeisterund Naht darüberd. 19.Kiov.undbaten
diefolgendeLandes-Äcrsamlung:einGravamenfpecialcdarauszw
machen,n)

f) Rost. Etw. P. III. p. 19g. g) Ktafft Histor. des 8. u. H. Ge¬
richts in Ungn. Amoen. p. 477. 486. h) Ungn. 1. c. p. 104.
num. if. i) de Klein in Contin. Chemnitzii §. 10. p. 9. prod.
1749. k) in Amoenitv p. 478. in nott. Betracht, der

Vierzchciides F f Gemein-
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Gemeinschaft,und (Üontribur.Verfassungvon175r. Bcyl.ycz.
p. 98. I) Ungn. 1. c. p. 855- m) A&a des Land-Tags zu
Parchimvon Ao. 1667. n) UnpartheyischePrüfung des
Mecklenbl.Kirchen-und?acronac-Nechts.deao.1739.p. 78.

Das xxi. Lap.

Land- Tag zu Schwaan.
§. 1. Vom Dom und Schloßkirche 31t Güstrow. Des

^eryogs ^of-Staat.
2. L.and Tag zu Scbwaan. Fropoßtion und Antwort,

z. Vorgetragene Gravamina.

4. Refotutiones auf dieselben.

s istdrobengesagt,daß die Dom-Kirche zu Güstrow nach
der Reformationallererstd. s. Januar. Is68. wiedereinge-
weyhetworden. Als nun eben100.Jahr verflossenwaren,

daßsolchesgeschehen,undHertzogGustav Adolph nichtgern eine
Gelegenheitvorbei)ließ,GOtt zupreisen: so schrieber d. 14. vec.

Ao. an den Superint. Dan. Ianus, das Andencken dieser Einweyhung
1668. d. s. Jan. 1668.mit einemDanck-Festin seinergantzenSuperinten-

dentz zu begehen, und ein eigenes Gebet dazu abzufassen, worin solte
crwehnctwerden,daßdesHcrtzogsVorfahrHinrichÄurcvin diese
KircheAo. 1226.gestiftet;undHertzogUlrichvor 100.Jahren zum
reinenGottes-Diensteingeweyhet.Der Hertzogschickteauchseine
Hof MusicantennachdieserKirche,undverordnete,in denBecken,für
dieArmen,cineSteur zusamlen,gab einneuesAltar-Tuch,undließ
denChormitTapetenbehängen,auchsonstallesaufsfeierlichstebe-
gehen.Sein Mandatistvorhanden.

Hiebe»findichaucheineVerzeichnisallerderjenigen,foda-
mahlsin derSchloß RiechezuGüstrow vermögederVerordnung
von ,662.eingepfarretgewesen.Wir wollensieanführen,damitman
denHof-Staat desHcrtzogsdarauserkenn âuchzugleichsehe,wie

er
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er denWohlstandbcy derSparsamkeitzu beobachtengewust,und
alsodieFurchtdesHerrn ihnauchdieseWeißheitgelehret.Siewa-
ren : derMarschall,derHof-Meister,derStall-Meister,derJäger-
Meister,dieCammer-Junckern,dieOber-OKciersvonderLeib«(^uar-
de, DieHof-Junckern,derPagen-Hofmeister,diePagen, der Be¬
reiter, die Cammer-Diener,Apotheker,Leib-Knecht,Musicanten,
Küchschreiber,Futter-Marschall,Silber-Diener,Furierer,Tafelde-
cker,Lakeyen,Mund-Köche,GesellenundJungens, Hauß-Voigdt,
Schliejser,Feur-Böter,Pförtner,Sattelknecht,Reit-Schmid,Stall-
Knecht, GutscherundandereStall-Bediente.

Es hattenaberdennochbißhervielevondiesenin derDom-Kir--
chegebeichtet;nun aberverordnetederHertzog,daßsiesichauchin
diesemStück zur Schloß-Kirchehaltensotten. Doch mögtendie,
welchenachStephani Hahns Tode, beyM.Hcidcmanncommu-
niciret, hinjiihro bei) ihm bleiben. Es gefiel aber solche Verordnung
denDom-Predigerngar nicht,als welcheschonseitAo. 1659.über
dieseNeuerunggemurret; da ihnenzwar stat solchesAbganges
eineErgötzlichkeitversprochen,aber nichtgereichetwar. Sie sagten:
dieHof-Gemeinehabe allewegeseitderReformationzurDom-Ge¬
meinegehöret; dasJusEpifcopalewärenochunterbeydenHösenge-
meinschaftlich.HertzogGustav Adolph habealsonichtfrepeHand,
hierinwilkührlichzuverfahren.

Nun Hubder ProceßwegenderGuarnisons-Kostenan,wel-
cher30.Jahr fortgesctzetward, eheeszurEnd-Urthelkam. Hertzog
Christian Ludwig, weiler dieVestungDömiy alleinhatte,war
auchanfänglichalleinKläger,welcherseinKlag*Libe!ld. 8.Mart.nm
Kayserübergab.Worauf d. 25.Apr.einBefehlan R. u. L. erkant
ward; welches,weiles das erstein dieserSache ist,hiermitanlieget.

Damahls gingeinSchwedischer Obristermit einemRegi-
mentFuß-VolckdurchMecklenburg,wiees dennvielfältigderZeit
geschähe,daßdieSchweden aus dempommerschennachWiemav,
oderauchnachdembremischengingen,da dennMecklenburgein
fteuesWirtshaußfürsiewar. GedachterObristhießSwerin, und
gingüberSchwaan, HcrtzogGustav Adolphbefahlalsod.8-0<£t.
demMagistratzuGüstrow,an denselbeneinhalbOhmRheinischen

F'f 2. Wein



228 Lib. XIV. Cap. XXL Ao.i66§.

5ßcin undetwasGewürtzanZuckeru. d. gl. zuschicken,mitderVer¬
sicherung,daßauchdiesesvonsämptlicherRitler--undLandschastsolle
bezahletwerden.

2. Bald darauf(d. 2z. Nov.) ward einLand-Tagnacheben
diesemSchwaan, jedochciuapraejudicium,ausgeschrieben,umda-
selbstam 9. Dec. zu erscheinen,und zwarein jedervouderRitter-
schaftin Person. Die Stände fundensicham bestimtenTage zahl«
reich ein, aber der GchrvermscheCantzlarOr. tt?cde»nannkam
nichteherals d. ly.vec. worübervielevonderRitterschaftverdrieß-
lichwurden,unddavonreiseten;obgleichdiesesschonimAusschreiben
verbotenwar. Die UrsachseinesZurückbleibenswar; weiler zuvor
seinenHerrn, denHertzogChristian L.ouis, aus Frankreich, zu
Schwerin, erwartenmüste.' Die Propofitiongeschähedaheraller-
d. 18-Dec. in derSchloß-Kircheum IO.Uhr, da es ebenBtt-Tag
war. Weil es imGustrorvschen,sothat dieselbeAdam Henning
von2)ülorv, derin diesemJahr Cammer-PrXlläencbeymHertzog
Glisiav2ldolph>geworden,n) Es wardvorgetragen,R. u. L.niög-
te sicheinesModi,wenigstensauf z.Jahr, vergleichen,nachwelchem
dieSteur, zumfreywilligenLand-Kasten,besserals im hinterlegten
Jabr, zusammenzubringen. Denn in solchemwärenichteinmahl
das Fürstl.(Xiancumeingekommen,vielwenigerwas R. u. L.davon
participiren sollen. Vom Unterhalt der Luainison im Lande lind des
Kayserl.Cammer-Gerichtsward gleichfals,wie zuGüstrow und
parchim, wiedererwehnet;mit demBegehren,sichdarüber,der
Billigkeitnach,zulänglichzuerklären. Was dieMangeldesConfi-
ftorii beträfe, so hätten die Hertzoge bereits Anstalt gemacht, dieselbe

zuredrellircn. Die Policey-Ordnung,welchebei)Hofe entworfen
undhieran R. u. L.übergebenward, solterevidiiet,undin bessern
Stand gebrachtwerden.

Die Land-Ständebesprachensichabermahls,nichtseherzube¬
ratschlagen,bißauchdieBeschwerden,sozuparchim nochhinter-
stelliggeblieben,gleichfalsabgethanworden. Ihre vorläufigeAnt-
wort auf dieProportiongabensiealsbaldd. 19.Oec.ab. Beklag-
ten sichdarin zuförderstüber die ungelegeneZeit und unbequemen
Ott/ als welchersovieleMenschennichtfassenkonte,auchnichtRe-

versal-
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Versal-mäßigwäre, desgleichen,daß sie/ mit grösterUngelegenheit,
bißin den10.Tag, aufdieJürstl. Propositionwartenmüssen,wo»
übervielewiederweggereist!,und wiederhohlten,was sieschonzu
Parcbim, wegenderPersöhnlichen8ub5ittenrb̂igzurEndigungdes
Land-Tags,bedungen.Was diePropofitionfdbsibetraf, so Mie¬
tensievor, daßsiealhiekeinenOrt fünden,wo siezur Berahtschla-
gungschreitenköuten.Das Weyhnachts-Fest,unddaraufder Um-
schlugnahetenheran, batenalso, diesenLand-Tagauf z. Wochenzu
proroZiren,undihndaraufzuRostock, als woselbstalle Nachrich-
tungenLand-Kastenvorhandenwären,zureaflumiiett;auchalsdenn
zuerlauben,daßsiedurchDeputirteerscheinenmögten,dennes falle
Manchen,beygegenwärtigemgeringenKorn-Preise,zu schwer,die
Unkostenzustehen.AufdemLand-TagezuRostockAo.66.sei)ih¬
nendieErledigungderBeschwerdeninnerhalbeinemJahr verspro-
chcn.Obgleichnunsolchenichtersolget,sohättensiedennoch,mitder
freywilligenSteur, imvorigenJahr, commuiret. Hieraufgingen
siedienochnichterledigteBeschwerdenabermahlsdurch.Wegender
Nestantenward sehrnachdrücklicherinnert,daß fastein unsägliche
MengederContribuentenwäre, welcheihre Unterthanen,manches
Jahr hindurch,collectiret,undsowohldieses,als ihreigenContin-
gent, in ihrenPrivat-Nutzen, verwandt; demPublicoaber das
Nachsehengelassen.Diese,durchdieFürstl.Beamte, beyzutreiben,
batensie inständigst;fürs künftigeaber wiederhohltensie, was sie
schonzuparchim d. io.Dec. vorigenJahres inVorschlaggebracht,
vorserst,zumVersuch,auseinJahr „in derFürstenund gemeinen
„N. u. L.NahmengewisseLeutezuExecutorenzu bestellen,zu ver-
„eydenund zufalariren; auchwennSie in ihrem?lmbt seumleßig
„erfundenwürden,hinwiederabzuschaffen,,um endlicheinmahlNich->
tigkeitbeymLand-Kastenzuerhalten.WegendesLehn-Rechtsstelle-
ten sievor, daßihnenam 5. Dec.vorigenJahres Hofnunggemacht,
„es soltedas gantzeWerck, innerhalbdennächstenbepdenJahren,
„ausgemachtwerden,es sei)abernachherbeyderSache weiternichts
„geschehen.,,Von den erösnetenLehnenwärenfastwenigeeinigen
Wohlverdientenhinwiederconferiretworden, welcheswiederdt*
Land-Tags-Resolutivnvon 1610. Für dieentworfeneP»litty-Ord-

Ff Z muiK
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nungdancketensie. Wegen der Fürstl.Mandatenan diePrediger
zumSlbiefcn,batensienochmahks,daß siedenPatronen mögtenzu-
gesandtwerden; desgleichenauch,um einensonöhtigenLand-Taxt,
weilderselbezwarbei)derPolicey-Ordnungverheissen,aber nichtzu
findenwäre, underbotensich,ihre unvorgreifiicheGedanckenzu sol-
chemWerck, beizubringen.

z. HiernächstbatteR. u. L. nochbesondereund theilsneue
Gravamina. DerSeifen-Sieder^lcck aus rvt'ömar hatte zuGü¬
strow ein Monopoliumerhalten. Die SchwerinschenCaminer--
Rähte, woltenan statdergrünenSeife, dieweisseeinführen;hatten
MichmitAlexanderZ^üsel,einemAusländer,wegendesMeßing-und
Kupfer-MerckszuNeustadt, einenContrad auf10.Jahr geschlolien,
undihm das ^lonopoliummit solcherWaar versprochen.Es war
auchdeswegend.2?.^ulü cink^anclacan dieBeampten(ichhabedas
an^Zoh.Frid.Mutter zu2Zuyon>)ergangen,übersolchPrivilegium
zuhalten. Es beschwertensichaber dieStädte desSchwerinschen
Antheilsam 17.vec. weildarunterihreKupser-SchmiedewürdenZU
Grundegehen,unddaspublicumleiden. Die sämtlichenStädte siel--
letenauchfc.i6.Dec.vor, daßzwarabermahlsam 7.Jan.a.c. wegen
desMültzensundBrauens auf demLande,Fürstl.Verordnunger-
gangen; aber dieBeamptenwoltendieLxeomionnichtverrichten,
warum? siebeobachtetensolcheVerordnungselbernicht.

HerhogChristianL.ouiöwar, wie gesagt,aus Frankreich
wiederzurück,undd. is. Occ.nebstvielenFranzösischenLavalliers,
nacl)Büyorv gekommen.Der Cantzlarvr.XVedemannhattezwar
R. u. L. mitdesHertzogsGegenwart,zuParchim bedrohet; aber
sie beobachtetendennochungesäumtihrePflicht. Wünschtendem
Hertzogeam 19. Oec.Glück,und batenGOtt, daßer„derozudes
„gantzenLandesgedeylichemAusnehmenohnzweiffentlichgerichtete
„FürstrühmlichsteLonliliagesegnenwolle^,daraus thatensiehinzu:
WestdessenAbgesandtenzuparchim, bei)dermündlichenConferen¬
ce d. 6. Dec.hinterlegtenJahres vorgeschüttet,daßsie, aus Mangel
habenderInttru<üion"undVolmacht, etlicheBeschwerdennichterle-
digentönten; dabeyaber verheissenhätten: siewoltendavonbe-
richtenund die Resolutiondarauf besodemHelsen;seitdemaber

nichts
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nichtserfolgetwäre : sowölkensiebitten,ihr schmertz-undsehnliches
Verlangen nunmehrozu erhören,folglichdiePrivilegia,ohneEin¬
schränkungzubestätigen; denSaltz-Handel mitAuswertigenwie-
derfteyzugeben,den^mdten dieeinquartiertenEinspännigerabzu-
nehmen,denAppellanten,besonderedemFriy von der L.ühe, den
Weg Rechtensans Hof-Gerichtnichtzuverlegen,und ein freyeö
Commercium ilNKupfer- und Seif-Handel zu gestaten ; folglich der
vcclaraüon, sozuRostockd. 9. Öd:. 1666.gegeben,Fürstgnädigst
nachzukommen.

An ebendenselben19.Oec.fupplicirfcauchRitter-undLand¬
schaftanHertzogGustav Adolph, umihrenBeschwerden,soam 6.
Dec.zuParchim nochnichtberichtiget,nunmehroabzuhelfen,einfolg-
lichdasClosterRibniy zurettiruiren,demAdeldieZoll-Frciheitzu-
gönnen,unddieEollectenausdenRostockscbenStadt-Dörfern,^ie
siein denAempternRibnty undSchrvaan hat) nicht^andieAemp-
ter zuziehen,fondernin denLand-Kastenfliestenzulassen. Gedach-
ten CiostershalberwarenfchonunterschiedlicheConference»gehalten
worden,als zuGüstrow, im^sanvaric»,zuRostockimFebruariound
imJunio diesesJahres, undzwarmitdemgrossenAusschußvonR.
u.tz. hiernächstauchmitdenDeputirtenaus allenAempternSchwe-
rinschenundGüftrowschenAntheils,und warenVorschlägegethan
worden,aberallesvergeblich.

Am 20.Dec.war zwarSontag, aberdennochwardbaldnach
geendigtcrPredigt,vondenAbgesandten,durchdieLand-Marschälle
anR. u.L.gebracht:Ob diewenige,fonochvorhanden,vondenan-
dernbevollmächtigetwären, den modumcontrib.herauszugeben.
Sie antworteten:Wenn dierückständigeBeschwerdenwürdenerle»
digetseyn,sowärensieentschlossen,denmoclumalsofortzuexcraciiren.
HieraufwardR. u.L.zurLonieienceaufsFürstl.Ampt-Hausgefo-
dert. Sie erschienendurchDeputirte,welchediebeydenLand-Mar-
schälleMolyahn undL.üyow, samtdemBurgemeisterL.iebehcrr,
aus Rostock,waren. Diesetratenmit denAbgesandtenVormit-
tags undNachmittagsbis aufdenAbendum lo.Uhr zusammen,da
denndiegeneraliagravatnina(Beschwerdensodas gantzeLandan-

ginge«)
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gingen)meistvölligabgehandeltwurden,woraufallesd. 22.Dec.an
beydeHöfe,zurRatiüLarionüberschicktward.

4. Von Güstrow kam d. 2z.vec. wegen desClosters Rib-
niy, dieAntwortzurück:R.u.L. hättenes sichselbstzuDancfeti,daß
dieschonziemlichavancitteHandlung,durchihr selbsteigenesVerur-
fachen, in Stecken gerahten; sie solle aber etwa am 8. Januar. ,669.
samtgegenwärtigemLand-Tagereassumiretwerden. Den Zöllenzu
Güstrow»solteverbotenwerden,vondemAdelkeinenZoll bißküns-
tigenLand-Tagzunehmen;inzwischenwollesichderHertzog,nach
derwahrenBewandnisdieserSache, erkundigen.Wegen Collecti-
rung derRostockerDörfer wollenI. F. Dhl. sichgegendieseStadt
absonderlicherklären;soabernichtgeschähe;deswegenR.u.L. noch
im folgendenJahr d. 2.8epr.darüberquerulirte.

Es ergingenaucham 23. Dec.algemeincRefolutionesvon
HeydenHöfen,welchesehrgnädigabgefassetwaren. Wegenderver«-
langtenLxecurionwiederdiesäumigeLontribuentenwardzugegeben,
„daßR.u.L. in jedemFürsil.temtorio gewisse,dochdüchtigePerso¬
nen benennenund pvaefentircnmögten; welchedennalleinI.I.
„F.F. DDhl. inBeyseynR. u.L.vepuriitenbeeydigenundmitge¬
wisser inliruQion(worüberdochR.u. L. zuvernehmen)dervgestalt
„versehenlassenwolten,daßsiedieeintreibendeReftanfcnimmediate,
„sowohlan diegnedigeLandes-Herschasstals an denLand-Kastenab-
„staken,undbeyVerrichtungderLxecmion,nachdemmodo,soinder
„Land-und Hof-Gerichts-Ordnung enthalten, verfahren solten.,, Diß

ist alsoderUrsprungvondenLandes-Lxecucoren.DieHertzogeer-
erklärtensich,selbigemitPatenten an dieBeamptezuversehen,und
WoltendieFürstensichauf dißmahlallerSufpenfionundInhibitionbe-
geben. Der Executorn Besoldung solte von dem triplo (so die fnu-
migeContribuenten zu erlegen hatten) aus dem Land-Kasten von der
R.u.L.()uora genommenwerden. Würden siesichverdächtigma-
chen, oder nachläßig erweisen, so solte der R. u. L. zugelassenseyn, an-
dere an ihrer Stelle zu ernennen, die sodann, wie die vorigen, solten
contirmiret,beeydigetundinllruiretwerden. DieseLxecuroiessol¬
ten auch zugleichdas Vieh -zählen verrichten, daher sieVifitatores (von

demBauren, Vth-T<ller) genantwurden. Doch wollensichdie
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Fürstenvorbehalten,wenndieConti-ibution(zumfrcywilligenLand-
Kasten)vorbeywäre,dieses,nachGutbefinden,wiederaufzuheben.
Es liefenzwarvieleKlagennachherogegensolcheExecutoresein;
dochbliebensiebeständigfür dißmahlüber30. Jahr. Wegender
Cantzeley«TattwollenbeydeFürstenmit einandercommumciren,
wieweitdieConformitsecderCantzeleyenmit demHof-Gericht,in
diesemPunct derSportuln, zutreffen. R. u. L. hattedagegenein-
gewandt,daß bei)demHof-Gerichtdie Unter-Bedientenvon den
Sportuln falarirctwürden,welchesdochnichtbei)denCantzeleyen
geschähe;dahersichdiesenichtausjenes,in Erhöhungihrergesetzten
Taxa berufenfönten; indessenhattendieCantzelcy-Bedientendoch
denandernGrund wegenVerringerungdes Geldes nochvor sich.
Die Verpflegungder extraordinairenAssessorenbeymLand- und
Hof-Gerichtanlangend,als worüberglcichfalsgesprochenwar, so
hatte sichR. u. L. erklähret,dieReise-Kostenderselben,aus dem
Land-Kasten,vonihrerQuota,zuübernehmen.Die Hertzogebewil-
ligtendagegennun eins für alles>J£whundert Rrhlr., zujedem
Theil jährlichzu geben; womitaber R. u. L. denenes zuwenig
dauchte,nichtzufriedenwar. DenLand-TaxtmogtenR.u.L., jedoch
cirraconleciuenriam,entwerfenundihreGedanckendavonderFürst!.
Lenlur eröfnen.

Daß dieparrvnisoltendenPredigernlnrimationesvondenCan-
tzelnanmuhten,scheinewiederdasJusEpifcopalezuseyn;dochwöltendie
Fürsten,wennihreBefehledadurchbesserföntenzumZweckgebracht
werden,undPatronidarumanhielten,derR. u.L.BegehreninLonll-
deration ziehen. So gab man einen schlechtenBescheid mit guten Wor-
ten; worinderCantzlarrvcdcmaim einMeisterwar. Es sindnach-
hero,damitdieRitterschaftsichnichtweiterzubeschwerenhatte, die
zu publicircnöeFürstl.Edifta nichtan dieStadt-Magistraten ge-
sandt,sondernan dieSuperintendenten,um dieselbenallenPredi¬
gern,sowohlin denStädten, als auf demLande,durchCurrcn-
den, anzufügen.

Die Land-Stände waren mit diesenResolutionenvor der
Hand wohlvergnügt,bezeigetenauchsolchesschriftlichd. 23. Dec.
SegendieLandes,Fürsten,gabenden-Modum.jedochnuraufeinJahr,

VierzehendesSuch. Gg her-
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heraus, baten denselbenungeändertzu lassen,und jedem?rmcipal-
LontnbuenteneinExemplar,vondemEdi6t,demHerkommennach,
zuzufertigen,auchsie,ohnefernereErklährungauf dieübrigepropo-
nirtePuncte, in Gnadenzuciimlttiren; wieauch,wegendes bevor-
sichendenWeynacht^Festes,nochan dcmselbigcnTagegefchahe.An
welchemauchdas Lontributions-Ldiökso dem vorigengleich,dati-
ret o) undmitbeyderHertzogeSiegel bedrucktward.

Was es mitderverheissenenFortsetzungdiesesLandtages zu
Gchrvaan eigentlichfüreineBewandnisgehabt, kan ich nichtsa-
gen, sovielfindeich,daßdieExecutoren-Ordnungoiwlnftru&ion,so

Aö. zu Gchrvaan in Vorschlaggebracht,zu Rostock d. 16. Januar.
1669. 1669. gefertiget, und die Lxecucores ihre Verrichtung würcklich

angetreten.
Es wardauchdieBeschwerdedesLandeswegenfcesConfifto-

rii gehoben ; indem darüber die Hertzoge am z. Febr. einen eigenen
?!. IransaÄ.errichteten,wiehierfolget.

n) Thomas Catal. biogr. p. 78- o) A6la des Land-Tags ZU
Schwaan von 1668. Betracht,derGemeinsch.u. Locribur.
Verfass.Bepl. 71.a. & B.p. 98. & 99-

I.
Copia Extraftus Protocolli.

Mercurii 2s. Apr. 1668.
Mecklenburg

contra
MecklenburgischeRitter- undLandschafft.

» MecklenburgHerr HertzogChristianLudwiglive dessencommittirfe Heim-
gelasseneRegierung in literis ad Imperatorem de praefentato 8.

Martii nuperi bittenein Mandatum fine claufula wiederSr. Ritter- und
Landschafftaus der Consideratwnvornehmlich/da dieserihre eigenrichterlicheEri-
viirungvondenenGuarnisonsBcytragen, wiederdenletztenReichs-Abschied,dar-
jnnen den wiedersetzlichenUnterthanenalle8ut?ugia zur Appellation und der«
gleichenBehelffenabgeschnitten,laussenwollen,zuerkennenundalsoverwahrlich

seiner^
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seiner,einerLandes-ObrigkeitzustehenderLompetencedurchdißMittelinlpecis
zuAbtragungdessen,mitKa»serlichenErnstzueompelliren.

Includatur derbeklagtenRitterschafftmit demBcfchlich,daßSie sich
demjüngstenReichs-Abschiedalsogemasbezeigen,damitSie zu fer-
uernKlagtenundanderweitigemschärfernKayserl.EinsehenihresTheilS
keineUrsachgeben,k.

* Begründete Gegen-Vorstellung in pto. der 9000. Nthl. aus dem
Boitzenburger Zoll. Schwerin bey Johann Lemkcn. Beyl»
L. A. it. Series Procefliis de Ao. 1664. ufque ad ann. 170g.
incl. in caufa Mecklenb. contra MetklNlb. in pto. Contribut. jtt
Guarnif. &c. Kosten.

Transadl
Welcher bey Reftauration deö Lonlilwrial. Gerichtes

Anno 1669. publicitet.

Von Gottes-Gnaden/Wir ChristianundGustavAdolph
HcrtzogenzuMecklenburgk.

^ckennenund bezeugenhiemitfür Uns undunfernErben undnachkommende* HertzozonzuMecklenburg.Nachdemwir/ beyder in RostockAo. 1666.d.
16.Febr.getroffenenVereinigungmiterandernauch/wegendes gemeinenConsi-
storiiaufgewissedarinnart. 1-.enthalteneMaße, unsverglichen; uudaberwegen
der 8ellion desdrittenJurisConfulti, sovernmgeErb^Vertragesde ^.nno
i66r.vonUns beydenalternative bestelletwerdensoll/ sichnachgehendseinige
Difsieultatenhervorthunwollen,welcheausdemWegezuräumenvonUnsbeyder-
ftits hochnöhtigbefunden/gestaltwir dann/ HertzogGustavAdolphvonunfern,
Rechtein soweitabgewichen/daß, obUnsgleichin oberwehntenjüngstenRostocker
Tranfaft zivectieThcologi undzweeneJCti, undalsoauchder Alteman-
te biß einervondiesenJCtis abgehenwürde,zugelegetworden; wirdennochzi»
bessererQbscrvirungderintendirtenparitatunddamitdiesesnunetlicheJahr her»
nievergelegenesgeistl.Geriä)tdestoeherrestauriretund zumStande gebrachtwer-
denmögte,desAlternantenunsbegeben,daßdennochwirUnsuntcreinanderFreund»
Watterlichfolgendcrqestaltvereinbaretund verglichen.

I. Daß hillführvdqsLonliKoi ium zu mehrerpr - - - einesGcistli
03 2 chctl
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che»Gerichtsin Vier Geisll.Personenund in zweenJCtis bestehensoll;
davonaber

fürs anderevvrgedachte4.Theologi zwareinjedwedervotum con-
fultativum führen, jedennvchin eventum decifionis deren votum ein
mehrersundgrössersnichtdennderbeydenJCtorum geltenund geachtetwerden
soll; folglich,wennderJCtorurn vota pariter diffentiren, und alsoohne
Vereinigungin acquilibrio bleiben,sodanndieAtta an uupartheilicheFacultx-
ten oderwohlbestalteConsistoriageschicktoderauch, nachWichtigkeitder Sachen
an Uns, zurEntscheidungderDiscrepantzundDecifionunterthanigstreserviretwer-
densollen.

z. Gestaltdetinauchdrittenszumchrerund baffererpravertirungschadli-
cher Xmularion für dienlichund rahtsamermessenworden,daßdie Theologi
allesammtauf einer, undzwar auf der rechten,undhingegendie JCti auf der
linckenSeiten, sowohlauföffentlichenGerichts,als andereTagensitzenmögen.

4. Anreichendvors vierteOrdinem votorum sollenzusoderstzweene

Theologi aufeinanderihr beyderSacheführendesBedenckenerst, daraufin der
drittenOrdnungderersteJCtus, inder viertenabermahleinTheologus, infol»
genderfünffteneinJCtus undendlichin der sechstenOrdnungder übrigeTheo-
logus seineGemühts-Meinunganbringen.

5. Würdesichaberfünfftensbegeben,daßausserdenquartalGerichten,alle
Theologi undJCti nicht,sondernnur diewenigembeysammenwaren,sohaben
dieTheologi undzwarvondenselbenzweene,wennderensoviel in loco, ihre
Vota abzugeben.Dennsolchergestaltdie JCti, nachdemeiner,oderbeydezuge»
zen, einanderfolgensollen.

6. Fürs sechste,wasobigerGestaltvonden4. Theologis ftatuirct uud
verordnet, ist diesesverabredetund geschlossen,daß, wennetwa -. oder ;.
Theologi undnur ein JCtus ingegen,odersowohlder Theotogorum als
JCtorurn gewöhnlicheAnzahlvereiniget,alsdennbeyderjetzobenannterTheile
vota sovielconsideriretwerden,als wenndieAssessoresvollenkömlichbestelletund
samtlichgegenwärtigwaren. Jedennochdaßin wichtigenSachenderabwesenden
ota zuerfodern.

7. WennzumsiebendenhinkünfftigdnrchAbsterbeneins oderandernder
Assessoren,sowohlTheologorum als JCtorurn sicheineVaeantzbegebensolte,
soalsdenndemjenigenvondenregierendenHerrnHertzogen,der die abgegangene
Persohnvorherconstituiretundbestellet,solch»erledigteStelle hinwiederzubesctzen,
freyundbevorstehen,quoad felfionern, aberes ebencrmaßen,wie bei)restau»
rirunze des Hofgerichtses jüngsthinverglichenundverabredetworden,gehalten

werden
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werden,solchergestalt,daß der zuletztrecipirtedemjenigenweiche/welchervor
ihm albereitin gleicherFunction gewesen/und zwar ohneeinigediftindion
er scyOrdinarius oderextraordinarius, undbefielletvonwasregierendenHerrn
er wolle/jedochnachMaßgebungdesdrittenPunctsunddarinngesetzterOrdnunze
rarione feflionis.

8. So istauchachtensverabredet/daßdie HeydenTheologi und JCti
fo stetsdem Confiftorio ordinario beywohnen/ ihr domicilium auchin
Rostock/als in loco Confiftorii beständighabeusollen; die andernbeyden
Tbeologi aber, welchenurdenQuartalGerichtenordinariebeywohnenihr du-
micilium auchINRostockoderanderswo/nur daß es im HertzogthumMecklen»
bürgscy/habenmögen/jedochdaßsiejedesmahtbeydenQuartal-Gerichtenin ei»
gencrPersohnerscheinen.

9. Damit endlichauchdesDire&orii halberderZweiffelerpmigiretund
benommenwerde,istmitbeiderseitsBeliebendahingeschlossenworden,idassürderst
das Direktorium von einemJahr zumandern,undalsovoneinemregierend«»
Herrnzumandernalternireusolle,solchergestalt,wennder Theologus extra-
Ordinarius sovonSchwerinbestellet,das Direktorium vondenJuridiquen
einesJahrs/ und sonstbeyandernextraordinair Sachet!verwaltet,Er das
Direktorium abtrete/unddemandernTheologo ordinario dervonGüstrow
bestellet,uberlieffernundhinwiederumvondiesemder erste/ nachverlauffenersvl-
chereinjährigenFristwiedernmabnehmenundverwechselnsoll.

WürdeabervoneineroderanderSeiten der Theologus Ordinarius,
au demdie Direäion , nichtvorhandenseyn,alsdennsollder JCtus ftlbiger
Seiten indessendas Direktorium fuhren.Es sollaberder Direktion halber
niemandvorandernvondenIntraden etwas prx aliis zugemessenhaben: son»
bernsolchebißzursernernVerordnunggleicheinzeiheiletwerden.Undobgleichje¬
mandder Confiftorialen -um Rettore Magnifico creirec würde/sosoll
iwar derselbedieersteStelleaufseinerBanckhaben, desDirektorii aberdeshal¬
bensichnichtanmaßen.

10.Endlichund vors zehndeistverglichen,daß beydemConfiftorio
das altegewöhnlicheSiegelfürderHandbehaltenwerde,undsürdersamstmehr(p
nanntenConfiftorii Introduktion würcklichgeschehensolle.

Diesesalleshabenwir regierendeHerrenHertzogenzu Mecklenburgfür
UnsundinNahmen,wieobsteher,Fürstli6)undfastiglichzuhalten,zuge^igt,auch
zudessenUrkundundmchrerBekräftigungdiesenVergleichmitunsernHaud'Zeichew
undFürst!.Jnsiegelbekraffliget.Darum d.z. kebr. 1669.

Chriftian Lovis,
(L. S.)

GuflavAdolfE
(L. 8.)

ES! Das
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Dasxxii. lt'.
Trübselige Zeiten.

§. i. Rirchcn - Canyeley - Landes und Fmsil. Hanß-Sachen.
2. L.a«d.Tag zu Parchiin. Vergleich rvegendes Clusters

Ribnl'y.
z. Mcrckliche Codes-Falle. Instiy- und Polieey-Sachctt.

4. L.andTag zu Malchin.

er oftsrwchnte8uperinren6.zuGüstrow, Dan. Ianus war
mitderZeitalt undkräncklich,geworden,p) Als er nunsein
Ampt nichtmehrverwaltenkonteunddieGemeinezuLü¬

dershagen auf einenFuKoiendrang: soschrieber d. i z. Febr.an
seinenAmpts-GenoffendenPastor M. Nicolaus Hcidcmann, daß
er ihnendieHeydenPredigerJohann Lorrüm zuL.übye,und Pe¬
ter Roioffs zupanrliy prxfentircn,undHeyderWahl die Stim-
mendarübertreulichanzeichnenmögte,wieaucham 14.Febr.geschä¬
he. Es hattealsoeinSuperintendensdas Recht,bel)Fürst!.Pfarren
zupi'Xlenriren,wener wolte,wiedrobengesagt,wobeyes auch biß
Lnnc,1714.geblieben.EinPastor konte8upenncenclencen-Amptder-
walten,wenner einenAuftragdazuhatte, unddiePrediger wurden
vongeringemPfarrenzubessernbefodert;dochnichtso, daß siezu-
gleichmitStudentenaufgestelltwurden,denn wo dißgeschieht,da
bleibensiewohl ewigbesitzen;weildieEingcpsarrtensichfür den
TransportihrerbereitshabendenHaushaltungscheuen.

Den 2. Mart.ward die GnstrowscheCanyelcy-OrdttllNI
puhliciret.Sie war sehrvolständigvon 17. Bogen kleinenDrucks,
durchChristian Gebeippeln ; bestandaus 46. Tnuln, und war
mehrentheilsnachderHof-Gerichts-Ordnungeingerichtet.Der 4s.
Titnl handelte:vonLanyeley-TaxrundSportuIn ; womitdieAb-
fichtdesHertzogswar, dieBeschwerdedesLandes,wegeneigenmäch-
tiggesteigertenCantzeley-Tartesauszuheben.Urtel-Geld,wenndie
Aßa auf einRießPapiergekommen/wardzu8. Nthlr., undsowei-

ter
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tet nachproportionzu6. und4. das wenigstezu2. Rthlr. angesetzt
Man stehethieraus,was einAdvocat,der fürjedenBogen 1.Rthlr.
nimmt,wohlan einemProceßverdienenkönne,wenndieActenauf
einRießPapier anlaufen;wobei)dochverordnetward, daßsie den
BogenaufdendrittelnTheilbreche»/undauf der Seite 24. Zeilen
schreibenfoiten,bei)Strafe einesGold-GüldenstEin Geleit-Brief,
soAo.1772.zu r, Rihlr. gesetzet/ bliebbei)solchemTatt ; aberein
Tutorium und Curatorium, so vormahls 16. ßl. gegolten/ kam nun
24. ßl. ein Arreftatorium ward Von 12. ßl. auf 24., ein Compafs-
Brief abervon ,. Rthlr. auf einenhalbengesetzet.Auchspüretman
in andernStücken,aus derGegeneinanderhaltung,einenmerklichen
Unterscheid.

Damahls hielteMecklenburg,wienochlangnachher,einerlei
Geld-CoursmitL.übcckundHamburg; als nun in solchenStäd-
ten diekleineDänischeMüntzeabgewürdigetward, also daß die
SchillingeundScchslingeaufdenHalbscheidreciuciretwurden: sosetzteHertzogGustav Adolph d. 26.IvlarnigleichfalsdieDänischen
Schillingeauf einenSechsling/UnddieSechslingeaufcinenDreyling.Das gantzeLandwar um diefeZeitin einenbösenRuf, we-
genüberhandnehmendenHexerep,sowohlin Städten als auf Dör-fern;undhat mannochnach50.JahrenBrand-Pöstegenuggesehen,
an welchensolcheunglückseligeLeutehingerichtetworden.Es gingsoweit, daßauchsogar PredigerdiesesLastersbeschuldigetund in In-
quifition gezogen wurden. Insonderheit gab es zu Güstrow desfals
vieleBewegung.Der Superintendcnsunddas Minifteriumdaselbst
erhohltensichdeswegenRahts beymConfiftoriozu Rostock, wie
siesichdesBeicht-StuhlsundH. Abendmahlshalberhiebeyzuver-
haltenhätten. Sie theilten.dieBeschrienein unterschiedlicheClassen;
undschriebendavon: „Etlichewärenanrüchtig,aberohnallenGrund,
bloßaus des Pöbels Unart; da mandochaus ihrersonstigenAuf-
führungnichtsals Liebesund Gutes zu vermuhtenhabe; etlicher
Wandel aber seyderGottfeligkeitnichtallerdingsgemäß. EtlichewärenvonandernHexenbekant,daßsiemitihnenauf demBlocks-Berge gewesen,wärenabernichtmitsolchenAngeberinnenconfron-
tiret, andereaberwärenconfrontiref.Das Kirchen-Gerichtmheilete
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ihnendaraufd. 24. MajieineBelehrung:daßDievondererstenOrd¬
nung/aufeinblosesGerüchtgar nicht,die von der andern,biß zur
Besserung,dievonder dritten,gleichfalsnicht,sondernnur alleindie
von derviertenOrdnung, bißzur fernemUntersuchungder Sache
undNachricht,vomBeicht-Stuhl abzuhaltenwären. Sie erhohl-
ten sichauchRahts beyden TheologischenFacultxtenzu Rostock,
^ZenaundHelmsiädt; die allerseitsmitderLonlittonatBelehrung
ubereinkamen.

Die MißHelligkeitenin dem Fürstl. Schwertfischen Hause
unter den Herrn Brüdern, sobereitsvor 10. Jahren angegangen,
dauretennochimmerweg. Es warendarinschonvieleLxecucoriales
vomKayserl.Neichs-Hvf-Rahterkant,aberdamitnichtsausgerich-
tet worden. Jetzo ließder RegierendeHerr, HertzogChristian
L.ouis, seinemdrittenBruder, demHertzogeFriderichzuGrabow,
dieGüteanbieten. DiesemHerrn war esnichtumeinAntheilam
Lande,wiedenbeydenaltern Brüdern, sondernnur um Standes-
mäßigenUnterhaltzuthun; dahersovieleherHofnungzumVergleich
mit ihm war. Er meinteaberanfänglich,daßes demRegierenden
Herrn nichtsowohlum einenVergleichals darum zu thun sey,wie
cr, durchVorwand von Güte der Executionentgehenmögte. q)
IndessenhattesichdochHertzogGustav Rudolph, welchervermo-
ge des lVcstphalischenFriedenseinCanonicatzuStraßburg hat¬
te, mit demselbenzu Büyorv d. 19.Mart. verglichen,r) Worauf
auchmitdenübrigenGeschwistern,durchHertzogsGustav Adolphs
Vermittlung, einVergleichzu Göhren d. 24. Majierfolgete;da
dennjederPrintzeßin600.Rthlr. Aliment-Geifer versprochenwur¬
den, undsiesichder fueeeihveim Testament vermachtenClosicr-
Stelle entsagten;derVergleichistAo. 170s.gedruckt,welchenauch
HertzogFridericb für sichund in Vormundschaftseinesjüngern
Bruders' desgleichendiePnnhcßinnenIuliana Sibylla Chnstma,
Maria lLlisabcrh und 2lnna Sophia unterschrieben.

2. Am 19. Julii ward im Schrvcrinscbcn einLand-Tag lind
zwarabermahlsnachparchim, ausgeschrieben,um d. zi. Aug.ein-
zukommen.Die Propoiitiongeschähed. 1. Sept.undbliebes darin
beydemgewöhnlichen.

Der
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Der Land-StändeAntworterfolgetei).2. Sepr. Sie trugen
vor, wieihreBeratschlagungdadurchgehindertwürde, daß ihnen
nochvieleBeschwerlichkeitenim Wege stünden,derenErledigung
Ao. 1666.verheißen,obernichterfolgetwäre. Die Lxecuwreswür-
den, sonderlich!in den Fürstl.Aemptern,sehrverächtlichgehalten;
indemmansichdemverordnetenVich-Zählenund derExecutionfajt
mitGewaltwiedersehe.In demAmpteN^irow (wo derHertzog
Carl siä)aufhielte)seydem dahingesandtenExecurorinichtallein
das Vieh'ZählenunddieanzustellendeInquifitionverboten; sondern
auchbißhervondortkeineintzigerHelleran Loncriburiongeliefert.
WegenBerichtigungdes Lehn-Rechtsund der Cantzeley-Taxt,sey
zwarauf jüngstemLand-Tageein Terminusberahmet,aber nach-
herweiternichtsdavonan R. u. L.gelanget. DenenExtraordinai-
ten AffeflbrenbeymHof-Gerichtwarennichtmehrals 100,Rthlr.,
zurjährlichenDefi-airung,versprachen,womitsieunmüglichauskom¬
mentönten. Baten deswegenumeineZulage,undwiederholtendie
Gravamina fpecialia. Zu welchen noch neulich gekommen war, daß
dieFürstl.NähteSchrvermscherSeiten demHof-Gerichtdifputi-
ren wollen,daß man mit Vorbeygehungder Cantzcleyen,sogleich
beymHof-Gerichtklagenkönte.

Es wurdendaraufam 6. Sept.Fürstl.'Refolutionesertheilet;
welcheda hinausliefen: An das L.ehn-Rechrköntemannochnicht
Hand legen,weilnochzuvielbei)der Police?-Ordnung zu thun.
Wegen derCanycley-TaxthätteR. u. L. nachherkeineErinnerung
beydenHöfengethan. Der AssessorenGehaltköntenichtvermeh--
ret,unddas PrivilegiumwegendesTupfer-Handels nichtaufgeho-
den werden. Doch köntendie Kupfer-Schmiedeim Lande, ihr
KupfervonL.übeckundHamburg hohlen,so vielsie,zur Fortse¬
tzungihrerNahrung, gebrauchten.Nach Mirorv wolteHertzog
Christian JLom'ßschreiben,diewiederspänstigenBcamptensoltcn
vorgeladen,unddas Iriplum zuerlegenangehaltenwerden,s)

Auf diesemLand-Tageward eineSchrift bekantgemacht,
welchedenTitul führte„unvorgreiflicheUrsachen, warumdie
„Fürstl. Fräulein-Steurenvon gemeinenLand-Steuren,aus dem
„Land-Kasten,abzuführen,unddieFürstl.Ambts-Unlerlhanendamit

Vierzehcndeŝ uch. H h „nicht
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,,nichtzu übersehen,auchm czuantozumhohstennichtmehr, als
,,20000. fl. anzuschlagen.,,Es beliefensichsolchezurückgebliebene
Fräuleins-Steurendamahlsauf71668.fi. welcheden FürstenAo.
1666.in ihremüquidirtetiQuantowarenzugeschlagenworden; wor-
auf derVerfasserdieserSchrift hauptsächlichging. Von demQuan-
to der 20000. fl. sagter, daß solchesnicmahlsin Zweifelgezogen
worden,es se»auchniemahlsdarübercradliret; beruheauf freywil-
ligeBeliebung,undkönnesolchesOnusnichtgesteigertwerden. In
denReverfalenvon 1572.wäreeineeinfacheLand-Bededazuausge-
setzet.HiezuhattendieRitter-Hufenniemahlsgegeben,wohlaberje-
derzeit,dieFürstl.Ampts-Unlcrthanen.Ee würdeauchsonstnichtdas
Quantumder20000. fi.herauszubringe«?seyn,„immaßendieLand-
„HuvenvonRitter-undLandschaftSeiten, nur etwa,nachdemal-
„tenAnschlage(aus welchenZeitenwirdnichtgemeldet)12545.Hu-
„fen,jedezu16.ßl.nachvormahligenBrauchgerechnet,4i8i.Rthlr.
„machenwürden.,, Wenn nundieStädte piXterproprerdenhal-
denTheil, nebstdenStädten RostockundWismar 2090. Rthlr.
zugelegt,sokommenur eineSummavon6271.Ntt>lr.heraus; folg¬
lichmüstendie Ampts-Unterthanenauchnohtwendigmit beygctra-
genhaben. Was dieseSchrift für einenUrhebergehabt,undwie
fern die Land-Stände sieapprobiret,davonfindichnichts,das ist
abergewiß:daßdieAnzahlderHufen, fo hierangegeben,sichnach-
hersehrvermindert,derStädte Beytrag abersichvermehrethabe;
wiezuseinerZeitfolgenwird.

Das Contributions-Edittward d. 17. Sept. publicirefund
HingendieExecutoresaus, fundenaber auchvielenWiederstand.
Wie dennderEngereAusschußsichhierüberd. i9.I)ec. bcschwerete.

Das Haupt-Werck, foaufdiesemLand-TagezumStande
kam,war dieRibm'yscdcClojker-Sache, so Ao. i6rz. angegan¬
gen,undalsos6.Jahr gedaurethatte,nunabereinmahld. iz.Sept.
verglichenward. Dein HertzogGltsiav Adolph war es nichtum
das Closterselbst,sondernhauptsächlichdarum zuthun, daß seine
Ampts-Dörfer, somitdenCloster-Dötterndurcheinanderlagen,
mögtenaus derLornrnuniongesctzet,unddadurchvielenStreitigkei-
tenvorgebeugetwerden.Es verkauftealsoR. u.L. an hvchgcdachten
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HertzogunddessenNachkommen,allePertinentien,mitHerlich-und
Gerechtigkeiten,so hiebevorzusolchemClostergehöret,um und für
30000.Rthlr. welchemi6demL<md-Kasten,in dreyenJahren, je-
desmahlmit 10000.Rthlr. vondemGelde,soderHertzogaus sol¬
chemKastenzusodernhätte,sollenerhoben,inzwischenaber, zur Er-
Haltungöer.Conventualen,verzinsetwerden. DagegenbehielteDt»
u. L. dieCloster-Zimmer,nebstderKirchen,undallenanderndersel-
den Zubehörungen,wie auchdas Pfarr-Hauß, welchesHaußder
Hertzog,aufseineKosten,wolterepariren,und dieCloster-Gebäude
in solchenStand setzenlassen,daßsiefüralleGefahrderEinstürtzung
bewahretblieben. KünftigwollederHertzogallesHoltzzudenGe-
bäudengeben,auchzwtydrittelderBau-Kostenstehen. Bißherwa-
ren nur 10. Zellenfür DominaundConventualenfertiggcwefen;
nun weitederHertzognochdieeilflebauen,und alfoaptirenlassen,
daßgleichfalödiezwölfteihrebequemeWohnungdarinnehmenkön-
te,u. d. gl. Zudemtrat der Hertzogan R. u. L. seinenbisherigen
HofJßocFhcrstab, liebstdemAckerwerckund allendazugehörigen
Peirinenrien,Hrlich; undGerechtigkeiten.Das Patronatüberdie
Sloster-'Kirche,dieJurisdiktionin Civilibusund Criminalibus,Übev
das ClosterunddessenPertinentiensolteder R. u. L. heimgelassen
werden. Der HertzogversprachauchalleJahr 12. Rehe(quartali-
ter z.Stück) denCloster-Jungfern,vomAmpt, ohneEntgeldt,ein-
zuliefern.EinStück Wild,Hirfch oderSchweinsoltefür 2. Rehe
gerechnetwerden. GedachtezaO00^Rthlr.köntedasClosteran an-
dere,auchwohlLehn-Gütcrwenden,und woltederHertzognichtal-
leinfeinenConfensübersolchenKauf ertheilen,sondernauchsolche
Lehn-Stückealloäialmachen,folglichvonRoß-Dienstenundandern
Lehns-Pflichtenbefreyen.:c. DiesenVergleichunterschrieben,sowie
siehierfolgen: ChristophFridericd Iasmund, Hans Fridcnch
vonLehsten, Land-Raht,Valentin L.üyow, Land-Raht,Adolph
FridertcdvonMolyahn, Land-RahtundLand-Marfchall,August
L.üyorv, Land-Marschall,Cuno Paris Hahn, Land-Marschall,
Matthaus L.ibchervConf & Syndic.Roftoch.Christoph Gam¬
men , Joachim George 2)aleke, D. Conful.Parchimenfis.Ge-
srg Äehme, i^onllüI^eokrand.HenricusGraß, Lenar.& Depu-

Hl) 2 tatus
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tatus Gültrov. Simon Stemwede, Conful Swerinenfis, Daniel

Gtyphrttt, Senator& Deput.Malchin.Christian Zimmermann,
Deput. von Gadebttsch ; Balthasar Heinrichs, Senat. Lc Oepur.

Ribnicens. t)
Hieraufstarb der Superinrend.und Kirchen-RahtDaniel

Ianus,d. 17.Dec.Htc. Heidemannthat ihm dieLeich^Predigt
welchegedrucktist. DieRittersch.warschlechtmitihmzufrieden,weil
er als einAusländersehrzurNeuerunggeneigtwar.

3. Zu Rostock starb d. 24. Oec. der oft gerühmte Johann

Ao. CUufforp; da er ebenReäorMagnif.war,und wardd. 4. Januar.
1070. 1670. begraben. Er war in der Gotts-Gclahrtheit Do&or und Pro-

felTor mit Worten lind Wercken, Senior und Vorbild seiner pacul.

txt, Pastor zu Sc. Jacobi. Sein Vater Johann O.uistorp hatte

ebensolcheAcmpterundWürden, standaber an Marien Kir6)e;
seinältesterSohn Ioh. Nicol. G.ulstorp hattesolchesallesgleich-
fals, undstandnnNicolai Kirche.Er ward 2. Jahr vor seinemTo--
devomHertzogeChristianCollis zumSuperintendentennachpar-
cdim, an Prengero Stelle, begehrt.Weil aber seineGemeineihn
hertzlichliebte,undbeweglichbat,zubleiben; sonahmerdieVocation
flichtan. Darauf wolteihnHertzogGustav Adolph nachAdolph
Fridcr. von prcen Tode, (welcherAo. 1669.starb) zumSuperin¬
tendenten nach Neu-Ärandenburg berufen; aber der Tod kam

hier zuvor. Er ward nur 45. Jahr alt, und verlohrdiegantze
EvangelischeKirchean ihmeinentreuenLehrerder ihr BestesHertz«
!ichsuchte. Enoch Svanrcrius I). und P. P. that ihmdieLeich-
Predigt, welchegedrucktist.u)

?lm 11.Jan.ließHertzogGustav Adolph zu Güstrow ein
Befehl ergehen, daß für eines neuen Superintendenten Wahl solte

vondenCantzelnimGüstrorvschcnundRostockscdenCraisegebe-
ten werden; wozuderHertzogdieGcbchts-Pormulmitsandte. Es
traf solcheWahl denOber<Hof-PrcdigerHermannSchuckmann,
welcherd. 12.Aprilintroduciretward. Wie es dabeygehalten,fol-

k chesgibtangelegteFürstl.Verordnung.Die IntroduÄionverrichte-
te derparchimscbeSuperintend.oberwchntcrM. Iac. Sommer¬
feld. EinenMonahtvorherd. 12.Marc,ward aucheineFürstl.Ver-

vrdnling
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vrdnungpublichet,roiees nachdiesemim Güstrowschen mit dm
dreyenSuperintendentendaselbst/ zuGüstrow / RostockundNeu-
Ärandeuburg sollegehaltenwerden,wovondieanliegendeUrkunde
zeuget. -r

Zu diesesSuperintendentenZeitenward nun dieGegenwart
einesSuperintendent«!KeyPräsentationenin AdelichenPatronatetl
eingesühret, und bey dem Land- Raht Haue Friderich von
LehstenzulVardorv der Anfanggemacht,als er im Junio 1670,
seinevacantePfarre zu Soddl'n, nachdemTode desobgedachten
Gpringborns besetzenwolte. Die Umständedavonsindin derun-
parcheyischenPrüfung einigerStücke depMecklenbl.Kirchen-
»md Pacronat-Rechrs ausfuhrlicherzehlet;und ist bekant,was
dieseNeuerung,welchederSuperint.Ianus zuerstin Röbel ver¬
sucht,fürgrosseIrrungen nachsichgezogen.Der Land-Rahtwolts
denSuperintendenten,Samuel Voß durchausnichthohlenlassen,
daher essichbißins folgendeJahr verzog,da ihnderHertzogin ei-
nerGulschemit6. Pferdenhinfahrenließ. Das Fürstl. Refcripcs»
deswegenergangen,isthierangehanget.

Die trübseligenZeitenhaltenmanchAdelichesGut zumCon-
curs gebracht. Solches hatte auch die von Halberstadt zu Camb«
undL.ürken-Lrüygetroffen.Cambs warGerichtlichaus demLon-
curs verkaust, und fönte also, den Mecklenburgischen Rechten nach,
nichtreluiretwerden,ob es wohldieHalberstadrenversuchten,wo-
vonbcyAo. 1674. mit mehren. L.ücken-Brüyaber hatte God-
fried Criviy solchergestalterhandelt,daßer sichmit einigenCredi*
toren unter der Hand verglichen, und damit in ihr Recht getreten war.
Weil NUNdieseCreditoresnochkeinBesitzungs-Recht(welchesaller«
erstdieAdjudicatiogibt) sondernnur einUnterpfands-Rechtan die-
femGutehatten; soföntensieauchffeinBesitzungs-Rechtan denvon
Criviy überlassen.Als nunderObrist-LieutenantBalyer Gebhard
vonHalberstadtd. 1. Febr.dieReluitionzuSchwerin suchte;so
wardsieihmauchdenztendaraufvon der Regierungfrei)gestellet,
obgleichvomCantzley-Gericht,dieAdjudicatio,demvon CriviF
schonzuerkanntwar.x) Der Spruch aus derRegierungist vorhan-
den; indessenist.dochauchgewiß, daßnochzu unfernZeitender

Hh 3 Forst-



S46 Lib. XIV. Cap. XXII. ao.is7<?.

Forst-Meistcr Cutto Henning von Crwty das Gut L.ürken-2)rüy

besessen.
Wegen bessererEinrichtungder Policey«Ordnung, gab eS

in denStädten mancherlei)Bewegung; indemdie Zünftedafclbst
vernommenwurden,wiesiemeinten,daßjetzoderPreiß ihrerWaa-
renzusetzen,weiler dochnichtson>ieAo.1572.bleibenfönte; zumahl
sich,durchVerringerungdesGeldes,auchderEinkaufsehrgeändert
hatte. Es wurdendaraufd. 7«Mart.DeputatenvonR. u. L.nach
Rostock berufen,diesessosehnlichgewmischteWerck zumStande
zubringen; da ihnendanndievondenHöfenbereitsübersehenePo-
Ucey-Ordnunghingegebenward, um ihreErinnerungbeyzufugen.
Die Städte kamenbeydenselbengleichfalsein,weilaberihreMoni-
ta auf dieBürgerlicheNahrung, als Mültzen,Brauen, Brantwein-
BrennenundHandwerckcraufdemLande,hauptsächlichwieder^dcn
Adelgerichtetwaren: sozweifeltensieselbstschonanihrerPlatz-Grci-
sung,ehe sienochdieselbenvortrugen,und machtendeswegeneine
weitläufigeVorstellungan dieLandes-Fürsten.Ueberhauptwieder-
sprachensiedarinallenSätzen, welche,der BürgerlichenNahrung
zuwiederin diesePoliccy-Ordnung mögteneingeflossenseyn,aus
demGrunde: weilbißherdie ausgegangenePolices -Ordnungen
das Brauen, zumKauf, aufdemLande,verb«ten. Sie gestanden,
daß, nachdcngemeinenRechten,allenVölckernfrei)stehe,derglei¬
chenNahrungzutreiben,aber„diehoheObrigkeithabe, aus Fürst-
„licherHoheitund Macht, solchesgeändertund geengert,unddas
„Bier-Brauen, Mültzen,Handwerckerhalten, Kauftenund Ver¬
puffen auf dieStädte gewidmet,,Kayser,Ehur-undFürstenhätten
selbstbekant; wennsolcheVermischungderNahrung scynsolte,daß
dieStädte zuGrundegehenmüsten. Hätte jemandauf demLande
vonaltershereinenprivilezirtenKruggehabt,und köntesolchesbc-
weisen,sokönteer ihn,da nundieAccisein denStädten aufgehoben,
wiederbekommen.Die Ritterschaftwendezwarvor, daßsienur ih-
ren eigenenGersten vermültzeund davonbraue; aber folcherge-
sialtköntensieauchwohlihreeigeneWolle, Vieh-Häute u. d. gl.
ausdemLandeverarbeitenlassen,undBrodtfürdieStädtebacken;
weilihnensolchesallesselbstwüchse.Hicrnächstführtensienochviele
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alteKayserl.GesetzeunddieThurnier-Ordnungan/ darindeinAdel
befohlenŝichallerBürgerlichenHandthierung/Handelsund Ge¬
werbeszuenthalten/ wobeysienocheinenRechts-Gelehrten,nachda-
mahligerWeift / zurSchildwachtsetzten.

Damahls starbd. 14.MajidesSchwerinschenHertzogSdrit¬
ter Bruder, vorerwehnterGustav Rudolph, ohneErben, und d.
19.Aug.derersteBruder HertzogCarl/ ohneGemahlin; worauf
derfolgendeBruder/ HertzogJohann Georg / das Ampt Miron»
in Besitznahm. Dieser Printz hatteetlichemahl persönlichbeym
Kaysergesucht,das imTestamentvermachteFürstenthumzu erhcil-
teN/abervergeblich,y)

4. Nunmchrowardabermahlsein Land-Tagausgeschrieben
undzwarnachMalchin / als einenReverfalmäßigenOrt. Die?ro-
pofitiongeschähedaselbstd. 2s. Aug.des Nachmittagsum halb 4.
Uhr, durchdenGüstrorvschenCantzlarJohann Schlüter. Sie
bestandaus s. Puncten, als von Veränderungdes ModiContrib.
vonVerpflegungderSoldaten, von der Fräulein-Steur,von den
Cammer-ZielernundvonExtradirungderPolicey-Ordnung.

Aus denStädten warenBurgemeisterL.icbeherraus Ro-
stock,v. Laleke undJacob Schröder aus parchim, Burgemei-
sterHill aus Neil-Brandenburg undAlbercusHinckeaus Gü¬
strow; diesevereinbartensich,wegender Policey-Ordnunganein-
anderzuhalten.WiewohlL.ibcherrschonvoraussagte,daßsienicht
damit zumStande kommenwürden; weil l). Balede denandern
,,aller!eyScrupulüensmache./. Die Land-Standefertigtenalsbald
ihreAntwort,welched. 26. Augufti, nachaltenBrauch, öffentlich
vorgelesenward. In denersten4. Punctenwarensiesicheinig,als
es aberzumfünften,wegenderPolicey-Ordnung, kam,sowieder-
sprachendieStädte derRitterschaft;dahersievon beydenSeiten
Monitamachten,undMemorialienÜbergaben.Die Städte baten;
wennvonder Ritterschaftetwas pr^uclicirlichesvorgebrachtwäre,
daßihnenmögteerlaubetseyn,ihreNohtdurftdagegeneinzubringen,
und ließes sichzuvielerWeitläufigkeitan. Der Laiid-Syndicus
Radorv meintezwar, es würde nichtvielzubedeutenhaben,aber
dieseIrrung unterdenLand-Ständenselbstgingsoweit,daßdadutch
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diesolanggewünschteundmitvielerMühe gefertigtePolices Ord-
«UNI auchdißmahlin Steckengericht.

Was überdemauf diesemLand-Tage vorfiel,das enthielte
nichtsneues. Nur/ daßR. u. L.baten,dieContributions-Edi6te,
welchesonstin formapscenregedruckt,und daher, ihrer Weitläuf-
tigkeithalbersehrunbequemwaren,hinführomögtenin Querto ge¬
drucktwerden,welchesauchalsoimfolgendenJahr geschähe.Sonst
ist noch zu bemercken, daß der Titul rvohlgebohrn bey den Land-
Rahlen, -^och-LLdclgebohrnaberbeydemAdeljetzoaufgekommen.
Denn sofindeicheineBittschriftan Ritter-und Landschaft,welche
zum Titul hat: „Wollgebohren,HochEdle, HochEdelgebohren
„WollEdle, WollEhrenVeste, GroßAchtbare,Hoch-und Woll-
„gelahrte,Hoch-und.Wollweise,insondersHochgeehrteHerrn und
„sehrwehrteFreunde.,,Das Wort HochEdlegehetauf dieBürge-
meiste?aus Rostock, als welchevor AltershernachdenLand-Rah-
ten undMarschallen,nochvor demAdel,gingen,z) In diesemJahr
ließHertzogGustav Adolph eineCammer-Ordnung für derselben
Bedientenaufsetzen.Sie war von6. Tituln, I. vonSachen, sobey
derCammerzuexpedircnsürfallen.II.vondesCammer-Präsidenten
Ampt. III.von der Hauß-Wirtschaft.IV.von den extraordinairrn
Intraden. V. von des Nentmeisters Ampt. VI. von des Cammer°8e>
crersrüAmpt,undwas dieRentschreiderzuverrichten.Wir kommen
nun wiederzumFürstl.Schwermschcn Hause.

p)
TbomceCatal p. 12. q) Ungn. Arnoenit. p. 909. r) Klüv.

P. III. b. p. 299. in notr. s) it. Ausfuhr, des Rechts von 1749.
Beyl.92.p. 157. C)VergleichwegendesClostersRibttiy de
so. 1669. u) Rost. Etw. ?. VI. p. 794. fqq. x) Ungn. Arnoe-

n. p. 298. 302. y) Kluv.I c. p. 326.323. z) Gerech,
tigk. derMaaß-Regulnvon^7sc>. Bepl. zr. (7. 2. z. 4.5.)
Betracht, derGcmeinfchafts- u. Lonrribm-ons-Verfass.von
175k. Beyl. 148. Lciz9. p. iia. ic.Beyl, 214.L<Lis.p.
2f6, ubiEx*.KöToIuc.

k
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1.

HerhogsGuftaviAdolphiVerordnung,
wie es mit Introduäion dcSSuperintendentenHermann Schuc?-

mannzuhalten,vonAo. 1670.
Olm Sontage Quafimodogenitisollder GottesDienstmit solchersolennitet,als
vi anhohenFestenüblich,gehaltenwerden. Die Haupt-Predigtthut der ver-
schrieben?SnperintendensvonParchim,vndtzeigetnachderPredigt der Gemeine
an: Weil I). Hermannus SchuckmannzumSuperint. sollbestelletwerden,
baßdemnachdieselbewolledieHandelungdemhöchstenGott im Gebettvortragen,
daßer obgedachtePersohnmit seinemhepl.Geistsalbenundaußrüstcnwolle, vnd
liefetbekommendesGebet. Nachder Predigt rrit derverschriebeneSuperint.
Ordinator, tnMcßgewandtgekleidetvordemAltar, für ihmtrit derSuperint.
Ordinandus gegendenAltar, an beidenSeiten stehetdie Priesterschafft:Dar»
auf singetderChorschlechtohneMufic : Veni fantte fpiritus Dann singet
der Superint:. Ordinator. Der Herr seymit Euch. Mufica refpondet r
VndtmitdeinemGeist.Darauf singetSuperint. Ordinator diein derKirchen
OrdenungzufiudeneColleäa pag. 127. Herr ©oftlieberVatter.:e. Dan thut
der Superint. Ordinator einekurtzeVermahnnng, de Dignitate officy
Epifcopalis, underinnertdenOrdinandum, wasseineskünfftigenAmbtssei»
wird, vnd liefetIhm für die Textus feripturx , qux continent officia
Epifcopi vndfragtIhn : ober solches,negstGöttlicherHülffeauchthunwolle,
so sageer Ja. Der Ordinandus Superint. Spricht Ja. D.mn sagtder
Ordinator Sup. wolletIhr imNahmender heiligenDreyeinigkeitdiesesAmbt
annehmen?Ordinandus spricht:Ja. Der Ordinator Superint. sagt: z»
diesemvndtallengntenstarckevnd erhalteEuchallezeitGott derHerr, Amen
DaraufflegtderSuperint. Ordinator demSuperint. Oidinando, welcher
immittelstniederkniet, dieHandt anffsHanbt, undt sprichtdaßVaterVnser,
nebstfolgendemGebet:

Herr Je>uChriste,duewigerhoberPriester»ndeinigerErtzHirtebei-
ner außerwehltenGemeine,der du, nachdeinerallertieffstenErniedrigung,bist
aufgefahrenin dieHöheüberalleHimmel,undnachdemduGabenempfangenfür
die Menschen,etlichezu Postel,Propheten,Evangelisten,Hirten, Lehrer,ans
GöttlicherMachtvndGewaltgesetzthast, unddeinReichanffErden,mitLehrern,
Hirten,RegierernvndAuffsehern,nachdeinemgnädigenWollgcfallen,auchvnter
vußzubesetzennochnichtabgelaßen.Wir bittendichdemütiglich,du wollestaus
GnadendiesendeinenDiener,welchenDu versehenhastzumAuffscherdeinerKir;

VierzehendesBuch. Ii chen
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chen, und vnß alle mit deinemfrendigenGeiste erfüllen/erleuchten/regieren,
führen/ krafftigenund bewahren,Damitwir allenthalbentreu erfundenwerden,
zuEhrendeinemHeyl.Nahmen,derdumitGott demVater, vnd demheiligen
Geistlebestundregierest,einigerwahrerGott, hvchgelobetin ewigkeit,Amen!

Hierauff(tilgetderChor: Nun bittenwir denheiligenGeistk. Im mit¬
telsttrit der Superint. Oidinatus nebstdem^jiniKerio wiederab, vndder
Superint. Ordinator prosec^uirt das oKcium mit der prsetatione Lati-
na, vnd folgendsmit den Wortender Einsetzung,und êommunicirtalsdan der
Superint. Ordinatus zuerstvnter beydergestalt: folgendsdieGemeine. Der
Superint. Ordinator verrichtetdasvölligeAmbt,vndtsprichtdenSeegen.

NachverrichteterOommunion wirdgesungen,"ie OeumLaudamus,
Jmmittelsttrit der Superint. Ordinator vor demMar, der Oidinatus
an dieSeite desAltars zurRechtenhandt, die samptlichePriesterschafftforn im
Chor. Darauffthut der Superint. Ordinator, üratione Lacina DUVer-
manungan den neuenSuperint:. vnd Pristerschafft.Der Superint. novus
antwortetLatrine, vnd versprichtfidem & diligentiam, data dextrse*
Endtlichredet der Senior totius Dioecefeos Oratione Latina, undver¬
spricht/ nomine Miniflerii Obedientiam & reverentiam. WelcheOra-
tiones jedennochallerseitskurtzzufassen.Vndtgehendarauffder Superint. Or¬
dinator vndSuperint. Oidinatus mireinanderaus derKirchen,der Olerus
folgetinderproeesfionnachdesSuperintendentenHauß.'^

* Es ward aber diesera£tusinterrumpiret, und dieOrationes
samptderintroduäionead domum dis nachmittagsaufgescho¬
ben. M.Nico/.Heidemann.MSC.

II.
Des HcrhogszuMecklenburg-GüstrowGusiassAdolphs

Verordnung, wie es mit denSuperintendentengehaltenwer-
densolld.d.Güstrowd. 12. Martii1670.

Von Gottes GnadenGnstaffAdolph,HertzogzuMeeklen-
bürgcum tot. tit.

Obwoll ao.1571.vonUnsernhochloblichenVorfahrenan deroRegierung,eine
Constitution,wiees mitdenSuperintendentenin UnsernHertzogthnmbeund

Landensollegehaltenwerden,abgefassetundpnblieiretworden; So ist dochdiesel-
demitlerZett, durcherfolgteLgndeöTheilunze,auch,weilin UnserErb untertha-

«igsten
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nigsteuStadt Rostockein absonderlicherSuperintendensbestellet,nichtin Obser-
vancegeblieben,sonderndavon,in vieleWeiseund Wegeabgegangenworden.
Wannwir aberzuBeförderungdesReichsGottes', auchguterOrdnunghalber,
in EvangelischenKirchen-Wesen,in UnfernHertzogthumbundLandenuölhigbesun-
den,einebeständigeVerordnung,wieesmit den Superintendentenhlnfwhrosolle
gehaltenwerden,;umachen. Als ordnen,setzenundwollenwirhiemitundKrafft
dieses,daßin UnsernAntheil, der ersteCrayß der Güstrowischesein,und der»
SuperintendensseinenSitz in UnserResidentzStadt Güstrownaä)wievor haben,
und unter seineSnperintenöeutzgehören,nachfolgendeAembter'uud Städte:
Güstrow,Malchin,Teterow,Er'ckow,Lage,die Stadt, Closterund das Land
ju Malchow,Wredenhagcn,Röbel, Plaw, Goldberg,Stavenhagen,Ivenack,
das ClosterDobbertin,der FleckenDarssow,und auchdahinEingepsarrctevon
AdellundDörffer.

Der anderCrayßsollftinderRosiockische,undsolldcroSuperiiitendeus
seinenSitz in UnserStadt Ribbcnitzhaben; Wobei)Wir jedennochUnßvorbe«
halten, denselbennachDefindung,seinenSitz in Rostockzulegen,wie dessalsdis
ErbVertrageUnsvölligeMachtgeben:undinseineSuperintendeutzgehören,nach-
folgendeAembterund Städte: UnserAmbt, Stadt und ClosterRibbenitz,
Schwan, Gnoyen, Teßin, Sultz, Marlow, Dargun, Neuencaldcnund
Boitzenburg.

Der dritteCrayßsollseynin UnsermLandezu Staegardt, und deroSu«
pcrintendeusseinenSitzhabenin UnserStadt Neuenbrandenburg,sambtUnser»
AembternuudStädten Stargardt, Friedsland/ Woldegge, Feldberg,
Fmsienberg, Weftnberg, Strelitz, Nemerow, Wantzke, Broda.
UndsollUnserGüstrowischerSuperiiitendeusallemahldie ersteStelle, der Ro>
swckschedieandere,und der Neuenbrandenburgischedie dritte Stelle haben,un»
geachteteinercheals der anderzumSuperiutendenten-Ambtgelangetsei); Im
übrigenlassenwires in allenPunctenund Clausulu,beyobgedachterConstitution
von Anno ?s7r.bewenden. WornachsichIedermanniglichenzu achtenhat.
Darum inUnserResidentzGüstrowden Martii Anno 1670. *

(L. S.)

GuftafF Adolph,

* ex Conftitut. Mecklenburgicis de 1744. p. 6. No, 2.

Ii 2



Lib. XIV. Cap. XXIII. A0.1670.

III.
HerhogsGustavAdolphskelcriptanden8uperinten6entett

imRostockschenCreise,Samuel Vvß, wegenderPrasfentafion
zu Boddinvon 1670.

P. P.
ir habeneureabgestatteteRelation/wegenWieder-Besetzungder Pfarre zu
Boddin,unsgebührendüberreichet,wohlempfangen,und denEinhaltda«

vonmitmehrenvernommen.
Gebeneuchdaraufhiemitzu gnädigsterAntwort, daßwir zwarunfern

Land-RahtHans Fridrich Lehrten, ümdenglimpflichstenWegzugehen,an-
6erofordern,und durchunsereGcheimtt'Rahte mit Ihm habenredenlassen,in
Meynunge,daßer, durchVorstcliungeerheblicherNationen, zu andernGedan-
ckenhattesollengebrachtwerden. Wanner aberaufseineopiniousteiffbestanden,
sindwir veranlasset,in der Sachen zu deeidircn. Gestaltsamwir denn hiemit
gnadigstverordnen,daßsowohlmijctzoftt!Boddin, als hinführo, in derglei»
che»Fallen, wodievomAdeldas Jus Patronatus haben, die Superintenden¬
ten wegenderZeit(dazudenProb-PredigtendieCantzelzu eröfnen)sichmit den
Pattonis vergleichen,alleinaberdie Textezu gedachtenPredigten, ausgeben;
WannauchdieCandidati(soanfangsdenenSuperintendentenvondenPattonis
benennetundsistiretworden)derGemeinedieselbezuhören,und daraufzurWahl
zuschreiten,vondenPatromsvorgestellt,dieVerwöhnungzumChristliche»Auf-
merckenundgewissenhaffierWahl, eodem & continuo adu verrichtenend¬
lichauchsamtde»Pattonenbey ber Wahl dieVota colligircnsollen. Habens
tuchhiemitgnädigstanfügenwollen,den15.OLIuKr. 167c?.

Guftav Adolff.

Das xxiii. Cap.
DieIrrungenkommenaufshöchste.

§. i. Die prinyeßin Sophia Agnes wird reflituixzt.
2. Heryog Christian L.ndn>ig mache eine AUiany mit an-

dern Reiche-Fürsten,

z. L.and - Tag zuSternberg. FodertL.and-Reichs-und
Craiß-Sreiiren.

4. N?as Difutati in Rostockdazugejagt.
Als
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ls dieIrrungen unter denLand*(Ständen selbstsichzu vieler
Weittauftigkeit anliessen: so gingen auch die im Fürstl.
Schwerin schenHause nochimmerweiterfort. Sie waren

schonvor 12.Jahren angegangen,und hatten damahls des HertzogS
Christian L.onis leiblicheSchwester Sophia Agnes, zu Rühn,
mit ergriffen. Denn bald nach des Herrn Vaters Adolph Frid»
Tode, ließihr Herr Bruder, da sienachSachsen und ins Nlagde--
bnrgische, zu ihrenAnverwandten,verreisetwar, sieaus derPoflef-
fion setzen, das Closter adminiftriren, und daselbst seines Gefallens
bauen und wirtschaften. War auch willens dißCloster,wiederdie
DifpofitionseinesVaters, als erstenAcquirenten,zumFürstl.Ampt
zu machen; wei es zumStift Schwerin gehöre,das zumiEquiva-
lenc für JPOismar an seinFürstl. Hauß gekommen. Als aber die
PrintzcßinhierübernachSpeyer klagte: so erging nicht allein, aus
demReichs-Cammer-Gericht,ein Mandat, i?teSpoliirtezu reftitui*
ren ; sondernauch, da derHertzogsichnochweigerte,ein ernstliches
Pznrions-Besehl; worauf der HertzogfeineSchwester wiederzum
Besitzkommenließ. Doch wolteer ihr dieinzwischengenosseneEin-
fünftenichterstaten; vielwenigerihr die Kostengut thun, so sie an
diesenProceßgewandt welchedochsohochangelaufen,daß diePrin-
tzeßindarüberin schwereSchulden gerahtenwar.

Der König von Schweden, Carl XI. erhieltewegen seines
Craiß-Ampteö,als HertzogvonVremcn und Vehrdcn, vom Kay--
sereinenAuftragmitderLxecunonwiederunsernHertzogzuverfahren.
Der Königschriebdeswegend. 19.^11.1670.nachSchwerin; umdie
Güte zuversuchen.Es war aber derHertzog,wie das Schreiben d.
24. Aug. ankam, schon wieder nach Frankreich gereiset; deswe-
gen der Stathalter und dieRegierungs-Rahteihm daraus reienren
musten. Er antworteteaus Paris d. 10.(20.) Sept. an den König,
und stelleteden erstenUrsprungdieserMißhelligkeitalso vor, wie er
schondrobenerzehiet; meldeteauch,wieseinGeschwisterund mit ih¬
nen diePrin tzeßinSophia Agnes „einmütig beysammengetreten
,und Ihn theils mit unnöhtigen,theilsmit unbefugtenKlagten, bald
„bey der Kayserl.Cammer, bald am Kayserl.ReichsHoff-Raht und
//der Rom. Kayserl.Majl. selbst,als auchan andernOrten, in und

Ii z /.ausser-
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„ausserhalbReichs, zu seinernicht geringen Verkleinerimg, beleget
„und defatigiret./,Noch neulichhabe dieseseineSchwester, nachdem
Tode ihrcs^Bruders, HertzogsCarl, mit Zuziehungdes Bruders,
Hertzogs Hans Jürgen (Johann Georg) das Ampt Ml coro
5^Äo in poüeilion genommen ; da doch er (Hertzog Christian L.c>uis)
als RegierenderHerr, der sichdie Landes Superiorirat über VTiU
toxo vorbehalten,'und als einBruder, der mitAnsprachegehabt,hier-
um hatte wissensollen.Der Hertzoghabedas Closter,AmptRühn,
wegender Krieges-Läufte,nur weniggenossen,hingegenvielesan dem-
selbenverbauet; daher aus seinerSchwester,pi»tenfion wenig her¬
aus kommenkönte. Ihr Vetter HertzogGustav Adolph, hättedie-

st Irrung schonAo. 1669. aufgreifen,aber diePrintzcßinnicht naä)-
gebenwollen.

Neben diesemSchreiben an denKönig, ließauch der Hertzog,
an selbigemTage, einanders an den Schwedischen Reichs-Cantz-
lar, Magnus Gabrielde la Gardie, ergehen,mit demErsuchen: das
Beygeschlosscnean denKönigzu überreichen,dieSache favoradiliter
vorzutragenund dahinzu vermitteln,daß an die Schwedische Re-
gierungzuBremen referibirefwerde, dieseIrrung wieder zur gütli-
chenHandlung kommenzu lassen.Als aber dieRegierungzuStade
dennochein Verwarnungs-Schreiben nach Schwerin ergehenließ,
um innerhalb6. Wochen parition zu leisten,oder DteExecutionzuge¬
wärtigen : soschriebzwar derHertzogabermahls aus Paris d. 14.
(24.) Oft. an den König : tveil seiner Schwester Prxtenllon nur noch

aus Da#Quantum ankäme; indemsiemehr fodere,als seineCammer
ertragenkönte; und er geneigtwäre, mit ihr nach der Billigkeitzu
handeln: somögtederKönigihmDilation,bißzuseinerWiederkunst
in Mecklenburg einräumen,und inzwischendie gütlicheTractateu
vom vorigenJahr reaflumirenlassena) doch weil der König hierzu
kemen Austrag hatte, die Rückkunft des Hertzogs sich auch lange hät-
te verziehenkönnen: soward dochnichts hieraus; indessenkam der
Hertzogim folgendenJahr würcklichwiedernach seinemLande; die
Printzcßinaber zuihrenSchaden und Unkosten; fand also, daß die
Gottesfurcht, worin siegrossenRuhm hatte,zuallenDingen nützesey.

ImGüstrowschmbeliebteebenfalsHertzogGustavAdolph
die
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diewahre Gottes-Furcht, und ward darin bewundernswürdig, wie
DerCantzlarJohann von Rlein schreibet,b) Um das Kirchen-We-
ftn immerbesserin Ordnung zu bringen: wurdennun d. 2s. Januar. aö,'
i6/l. diePrXpoütieingeführt; haupsachlichin der Absicht,denen ,671.
Superintendenten ihr Ampt zu erleichtern, und die Catechismus-Exa-
mina besser im Schwange zu bringen ; wie bereits im Schwerin--
schcn, durchdieSeniores, geschehenwar, wovon droben ertvehnet«
Es ward dieseSache zuvor mit dem Güstrorvschen Luperintenc!.
Hermann Schuckmann reiflichüberleget,an welchenauchderHer-
tzogd. Zl. Jan. schriebsolchePraepofiturenanzuordnen,da denn die
Superintendentmtw in gewisseCirculos abgetheilet,und für jedem
Circul ein Praepofitus ernant ward. Die Ordnung, so deswegen x>u-
b!ieiret,istsamptdenHerzoglichenSchreiben von dieserSache, in
Klüver gedruckt. Am 2. Febr.geschähedieerstePräsentation inBey-
seyneinesSuperintendenten, auf AdelichenPatronaten, und zwarzu
2)oddin, wiebeymvorigenJahr schonangemercket.Im Schrve-
rinschen aber ließes dieRegierungdaselbstbeymAlten. NachNeu-
Brandenburg ward zum Superintend. berufenM. Franc. Llinge,
der vorher Paftor zu Friedland und Boitzenburg war. Er starb
Ao. 169z.

2. Der König von Frankreich L.udu>ig XlV. hatte bißher
manck)esvon den Spanischen Niederlanden abgezwackt, und
trachtetewohlgar siemit seinerCwne zuvereinigen.Die Hollander
aber, denensehrvielan dieserVormauer, gegen einemzuweitgreis-
sendenNachbar, gelegenwar, setztensichder AbsichtdesKönigsent-
gegen,und schlösseneine Alliantzmit 5Lngelland und Schweden,
worüber der Königstutzigward, und Ao. 1668. den Mischen Frie¬
den schloß. Bald darauf ward er Sinnes, den Hollandern feine
Rache zuzeigen,trennetedieAlliantz,und überfchwemmetedas Land
mit einementsetzlichenKrieges-Heer̂ 0. 1671. Hier hatte nun der
Nieder-Sächsische Craiß hohe Ursachauf seinerHut zu seyn; nner-
wogenderChursürstvon Cölln Maximilian Hinrich, der mit fei-
uem LandeVvesiphalen zwischenHolland und Nieder-Sachsen
lag, und mit welchemes unserHertzogChristian L.ouis hielte,des-
gleichenderBischofvonMünsterChristoph vonGahlen,
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auf FrantzosischerSeite waren ; daher DieKrieges-Flamme um so
viel eher hätte überschlagenkönnen; weil der Hertzog von .Bruns-
rvick-t!.üneburg bereitsmit demkriegerischenBischofvon Münster
ÜbernFuß gespannetwar. Es ward alsoeinCraiß-Tag nachL.üne-
bürg ausgeschrieben; dahin von Schrvcrinscher Seite derGeheim-
te Ruht und AflefforConfiflmii, tyttticb Rudolph Redekcr, von
Gu>trorvscber Seite aber Joachim ^rid. Gans, auf Mirorv,
GeheimterRaht und Hauptmann zu Güstrow, und der Lehn-Raht
I). Johann Werberreiseten.c) Hier ward nun im Martio fleißigdc-
liberirct, und desCraißAbschiedd. z. Apr. gesertiget; krast welcher,
nach demSinn der zuRegcnvdurg versamletenIveichs, beschlossen
ward, eine Reichs-Defenfion zu befördernund zu dem Ende, im
Nieder-Gachflscben Craise 3000. Mann, 2400. zuFuß und 600.
Reuter zuunterhalten. Wodurch Mecklenburg auf folgendemLand-
Tage, in neue Weitläufigkeit verfiel; daher der Abtrag des noch
hinterstelligen,aus dem freywilligenLand-Kastenabermahls in Ste-
ckengerieht.

Es fand sichauch, wiewohlnur eine kleineIrrung, im Gu-
sirorvscden, zwischenden Bcampten zu Bredenhagen und der
Stadt Vl?irstock, wegen Betreibung der Hcyde bey Daberborg
mit Mast- undFasel-Schweinen; obgleichdeswegenschonAo. 1578.
ein Vergleichgetroffenwar; wie zuseinerZeit gesagt. Doch dieser
Streit ward d. 2. Junii beygelegt; also, daß die Zcampten zu
vOrcdcnhagen, iin Nahmen ihres Hertzogssichbegaben, die lvir-
stockcr oder^Roiyer Heyde, mit Fasel-Schweinenzu betreiben; die
Stadt Wirstock aber bewilligtedem Fürstl. Zlmpte 180. Mast-
Schweine, in ihreHeydezujagen, auchBau-Holtz aus derselbenzur
Verbesserungdes Llmpts, hohlenzu lassen. Der Vergleich ist ge-
druckt,d)

So leichtdiesesgehobenwar, soschwereFolgen hatte es, als
derScdrvennscbcHertzogChristianL.ouis,da er bereitsAo.68.
eingünstigesOecremm erhalten,sichnun mit gantzemErnstvornahm,
denletztenReichs-Abschiedvon16^4.wegmUnterhaltungder(-uzr-
nllonen, in seinemLandegeltendzu machen,nachdemer schonzwey-
»nahlauf Land-Tagensolchesversuchet. Er hatte ohnzweifelschon

diese
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dieseAbsichtgehabt, wiecrden obgedachtenVergleich mit demKönige
vonFranckrcicb geschlossen,derversprochen,ihnbeyalledemzuschü¬
tzen, was er aus dem rvestphalischen frieden hnbenkönte. Nun
hießesinsolchemFrieden e) daß dieReichs-Fürstensoltenbey ihrem
LandschettichenRecht (juris territorialis exercitio) und Regalienge-
schützctwerden, undsoltengegendißFriedens-InKrumenrkeinePrivile-
gia gelten, f) Hieraus ward der Schluß gemacht; Guarnifonen zu
halten gehöretmit aclregalia; folglichkönnendieLand-Stände ihre
Privilegia gegen die Guarnifons-Koftm nicht anführen, g) Es meinte
auchderHertzog,esseynun dierechteZeil hiemitdurchzudringen,weil
derKönigvonFrai^reicd etlicheunter den Reichs-Fürstenhätte, die
gegenihm Freundschaftlichund mit unsermHertzogein dieserSache
gleichgesinnetwaren. Solche Reichs-Fürsten waren vorgedachter
ChurfürstvonCölln, Maximilian HmrlÄ», dessenVetter derChur-
fürstvon Bayern, Ferdinand Ularia, dieChurfürstenvon Bran¬
denburg undPfaly, sobcpdcFridcrichlVilhelmhiessen. Mit diesen
schloßunserHertzogzuRegensburg d. 6. Junii, auf demReichs-Ta¬
ge, eineAlliantz,welchevon Scbrvcrinscher Seiten der Abgesandte
des Hertzogŝ l. /V.HreyherrvonGcbwaan unterschrieb. Es hatten
dieseHerrensichvereinbaret,nachMaßgebungeinesReichs-Gutachten
vom19.(29.)0Äol?er 1670.zubehaupten.„Ihre Land-Stände und
„Unterthanenwärenschuldigundpflichtig,dieMittel zurUnterhaltung
„derVestunzenundVerpflegungenderGuarnifonen; imgleichenwas
„sonstzugegenwärtigerundkünftigerLandes-Ocfenllon,Friedenund
„Ruhestandersotzertwürde, ohneWeigerungundRenitentz beyzutra-
„gen., Sie sundenaber nochsehrgrosseSchwierigkeiten,mit dieser
Sache zumStande zukommen. Denn derKayserhattesichschond.
12. Febr. erklährt: „daß Sr. Majl. in diesenneuenVorschlag, ohn
„Unterscheid,zumahlenderStände ungehörtundunvernommen,nicht
„willigenkönten,sondernwürdenvielmehrgemüßiget,einenjedenbei)
„dem,wessenerberechtiget,und wiees bißclaroobferviut worden, in
„allewegeverbleibenzulassen.,,Ii)

So eifrigmanwar, dieangegebeneHexenallerOrtenzuverbren-
nen : soernstlichergingenauchGOttes-GerichteüberdißLand; indem
zu dieserZeit, innerhalb50. Jahren, fastkeineStadt ohneFeuer-

Vier?ehcndcs2)ttch. Kk Scha-
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Schaden blieb,i) Jstzo traf es £>.29. Julixdie Stadt lvaren, als
welcheeinjämmerlicherAschen-Haufeward. DerUhr-Weiser ausser
am Kirchthurm,brantegleichfalsmitweg, welchermit güldenenZah¬
len bezeichnetwar, dochbliebendieWorte an demselben: SoliDeo
gloria, unbeschädigt. Die Wieder-bauende Bürger setzten vielfältig

solcheandenGiebelnihrerneuenHäuser,wiesienochzusehen. Wobey
wohlmancherdenAberglaubenhabenmogte, als wären dieseWorte
geschickteinHauß Feuerfestzumachen.

z. Gegen demHerbst ward einLand-Tag d. 21. Aug. nach
Gternvergauf D.12.Sept.bei)ioo. Rthlr. Strafe ausgeschrieben,um
am folgendenTage die?ropo5-tionanzuhören. Die Haupt-Sache
beruheteauf dieAbführungdesRückstandesvondemfreywilligenGel-
de, sovor6.Jahren lic^uitliretwar. Hier wurden4. prselemiret,und
daraus Jürgen plüskow zumLand-Raht erwählet. Die Fürsten
hättengerneinenandernkfoäumgesehen,es bliebaber bei)dem bishe¬
rigenStand-Gelde undVieh-Schatz, wiedas Edictvom28.Sept. be¬
sagt/ Welchestheilöinformapatente, zumAnschlage,(Heilsin quarto,
undzwardieseszuRayeburg auf demDom-Hof, beyVlicla&Nis¬
sen, gedrucktward. Darauf die ^xeeurores befehligetwurden,
nach dem zo. Nov. auszugehen,unddas Angesetzteeinzutreiben; auch
sich, bey freyer Kost und Futter, zu ihrer Gebühr täglich 12. ßl. geben
zu lassen.

Da es nun andem war, daßunsreLandes-Fürstennochkeinen
bessernFortgang als bißher,mit den (Zuarnifons-Kosten,hoffenkon-
ten, obwohlHertzogGustav Adolph nun ebenfalsd. zr. Oci. Kla-
5;eerhub: so liessensieaufdiesemLand-TagenochnebenherdenLand-
Ständen proponircu, dochnichtmündlich;sondernvermittelsteiner
Schrift an dieLand-Marschällefast am Ende des Land-Tages, daß
sie jetzonur dieCraiß-Hülfeübernehmen,künstigaber sichzur Reichs-
Hülfe gefasthalten folten,worauf dochkcinReichs-Lonelulum pic».
liuciret,nochdas (Quantumangezeigetward. Daher dieLand-Stän«
de auf die Gedanckengeriehten, es sey hiemit nicht eigentlichauf
Reichs-und Craiß-Steuren sondernauf die(-uarmlönz-Kosten an-
gesehen.Die Fürstentrugenauch denDeputaten von R. u. L. auf,
für dißmahlund ohneNachfolge,gewissePe^vnm, zurObservirung

der
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Einnahme und Ausgabezubenennen. Hiezu sötteeinegemeineNeichs-
und &ui§;Cafl~a verordnet, und zuGrernberg ungerichtetwerden,
wozu dieFürsten den Einnehmerbestellenwölken. Die aber von R.
u. L. sottenBeisitzer seyn,und von allemn was eingehoben, richtige
Rechnung zuzulegen,um also die UnterthanenzumGehorsam zubrin-
gen und den Landes^ccesseii»so viel bey dergleichenVeränderung
müglich, ein Genügezuthun. Man kau leichtgedencken,was dieses
für eineBewegung bey denLand-Standen gegeben. Sie hatteneben
jetzoHofnung, nun bald aus den Schulden heraus zukommen,wel-
che ihre Vorfahren Ao. 1621. und alsovor 50. Jahren, bewilliget,
derenAbtraa manchemhart genuggefallenwar; nun aber sottensie,
falls es auf dieGuamifons-^oflen angesehen, aus Landes-Herlicher
Macht befehligetseyn; eine ewige Loncribucions-Last zu überneh¬
men, welchesihnen soviel schwererankam, je mehr siesichversichert
hielten, daß ihre bißherigeFreiwilligkeit dergleichennichtverdienet;
daher sienimmergehoffet:daß dieseFürsten, deren Vater sie mehr
als einmahlaus Noht geholfen,ihnen dergleichenanmuhten würden,
deshalb man diesenLand-Tag nachherden unglücklichen zu nennen
pflegte.

Da auch in dem Sfeuv-Edift vom 25. Sept. die Accifem
Städten enthaltenwar, welchevon einemdes Rahts und einemaus
der Bürgerschaft solteeingenommenwerden: so ließes sichjetzoschon
an, als wenn die grosseParckimsche Maaß, nachwelcherman biß«
her von 1. Schffl. Maltz z. ßl. Accife gegebenhatte, soltein dieklel-
ne Rosiocksche (4. gegen z.) verwandelt werden. Es kam deswe- Ao.
gen die Stadt Güstrow d. 10. Apr. Ao. 1672. bei)der Hertzogl. 1672.
Cammer ein, in welcher jetzoAdam Otto von Viereck PnEfident
war, wie dieAntwort, so hierauf d. i z. Apr. nach Wunsch erging,
klar bezeuget; woraus also Thomas zuverbessernk) der den Antrit
diesesPräsidenten nochein Jahr weiter hinaus setzet.Der vormah-
lige Prxfident 21. H. v. Bttlorv ward nun zu einem höhern Lolle-
gio gezogen,und fandsichhiernächstvielfältigaufCraiß-Tagen,wiedie
AÄageden; davon ichseineeigeneHandschriftenhabe. Indessenbleibt
dochauchgewißdaßdieservon Äülorv nochAo. 1672.d. 27.Jan.Cam*
Hicv-Prxfident gewesen,da er mit dem Cantzlar Vt'edettmnn von

Kk 2
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Gchrverin dem Convent zu Hamburg beygewohnet, wovon ich
KleichfalsA6ia habe. In gedaä)ter Antwort war auch enthalten, daß
alles und jedes Korn von jedermann, auch von Fürstl. Bedienten
(Prediger, Küster und Schul-Bedienten ausgenommen) solte verac-
eisetund Johann Christoph Sparmann zum Fürstl. Einnehmer
gesetzetwerden ; um, sampt den beeydigtenOepmirten der Stadt,
die Gelder einzuheben.

Der obgedachteValrh. Gebh. von Halbcrstadt war nun in
Diensten desHertzogsChristian L.udrvig (wie er sichim letzterwchn-
ten Lonri-iburions LcliÄnennet, da es sonst Collis geheisten)Ob vi-
ster geworden ; nachdemer einRegiment angeworben. Solche Völ-
ckerüberließder Hertzogtheilöin d^s Königs von FranckreicdDien-
stenwieder Holland ; thcils an den Churfürsten zu Cölln, welcher
unfern Halbcrstadt, mit des Hertzogs Bewilligung, zum General-
Major machte.1)

Das «fK Conti ibutions-Edift, wegengedachteSteur,erschien
d. 7. Febr. unter dem Titul: Einer Reichs - lind Craiß-Steur«
Es hießdarin, daß solcheSteur per modum Imperii oder Jure Ma-
giftratus & jure terricoriali competentis poteftatis, d. i. ausLandes-

Fürstl. Macht und Gewalt (ohne Bewilligung derLand-Stande) ge-
fodert würde; welche darauf auch durch Executanten beygetricben
ward. Es war diesesin tNecklenbnrg was unerhörtes, deswegen
die Depucirten zum Grossen und Engern Ausschuß in Rostock da-
von an Kayserl. Maj. appellirfcn, woselbstsieleichtProccß erhielten,
weil HertzogChristian S.udrr>iFFrantzösischgesinnet war. Schrie-
den auch, solcherNeuerung halber, öfters an die Landes-Fürsten, in-
sonderheitd. 18. Julii ausführlich ; meldeten, was für eine Verord-
nung dieserwcgenvom Kayser am 4. Junii ergangen, daß alle bo
schwerlicheIrrungen abgesiedet,der R. u. L. ihre juia und Piivile-
gia gelassen,und was per executionem eingetrieben,und sonstenauf
die Einspännigerund neu geworbeneVölcker verwendetwerdenmüs-
sen, vorher berechnetund gut Zethan werden mögte. n) Daneben er-
bot sichR. u. L. ,/Obticeinigepadion alles dasjenigegehorsamst bei),
„zutragen, wodurchnichtalleinein refpeäive gnädigst und unterthä-
z,nigcsvertrauen, zwischenHerrn und Untmhanen hinwieder auf-

,/gcrich-
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„gerichtetund confolidiretwerde, sondernauch mit zusammengesetz-
„ten confiliis das bonum publicum patriae gefasset werden mögte.,,

Baten deswegen^zurvölligenAbrichtung diesesund anderer streiti-
gen Puncte, einen algemeinenLand-Tag, nach der Erndte, auözu-
schreiben. Nun ward zwar von Güstrorvscher Seite, durch den
Lehn-Raht, vorgemeldetenI). Johann Ferbcr hiezugute Hosnung
gemacht, aber nichts destowenigerward solchungewöhnlichesEdi&,
noch in seidigemJahr d. 16. ^c>v.zum andernmahl publiciret; wo¬
durch Dievon den Land-Ständen imendirte gütlicheCompofition
(wie sie am 4. Dec. davon schrieben)je länger je difficilergemacht
ward. Die Fürsten aber maassendieSchuld der bißherigenExtremi¬
sten einigenWiederspänstigenvon R. u. L. bey. „die auf weniger
„wiedersetzlicherUnterthanenAntrieb, sodie^ in den Landes-R.evcr>
„lalen enthaltene Zusage ausserAugen und Hertzen gesetzetund die
„auf öffentl. Land-Tage, den Landes-Receüen gemäß verkündigte
„Reiche-und Craiß-Steur, ohne einige erheblicheUrsachen, verwie-
„dert, Proceß und rnandaturnattentatorurn revocarorium, auf UN-
„gleichemBericht (atczueadeo per fub- & obreptionem) gantzärger-
„licherhalten.,, Womit siesichdeneigentlichenWeg zurAufbringung
derLolleÄen selbst verschlossen, und die Fürsten behindert hätten, nach

den Landes-Gesctzenzu verfahren. Würden sie noch ferner sichder
unverantwortlichenBezeugung etlicherwenigenwiedersetzlichenUnter-
thanen theilhastig machen, und also die Reverfalen aufheben : so
wollen auch dieFürsten daran hmführo nicht verbunden feyn. Diß
war nun gantzwas<iinerhörtes,indem eine Reichs-Steur ohne Be-
willigungdes Reichs ausgeschrieben,und mit Aufhebungderkeverlä-
len gedrohetward.

4. Die Oeputirten zumGrossenund Engern Ausschuß stelle-
ten darauf zuRostock am 4. Dec. weitlauftigvor; die Reichs- und
Craiß-Steuren wmd.'Nnicht, kraft Landes-Hcrlichkeit(jure ReZali-

um) wie:die Land-Steuren^ sondern vermöge des Austrages vom
Kaiser und dem Reich (in vim Commiflionis & Executionis five
nudi minifterii) erfodert und eingetrieben, auch würde evenrualirer,

wieder die Säumigen, am Kayserl. Cammer-Gericht procediret-
Wie dieReichs-ConlUtutiones vermögten, und allebewehrtePubli-

Kk z eiste*
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ciflen lehrten. Sie wären also des unterlhl. Vertrauens, es würden
die Fürsten sichnocheines andern telolviren, und die höchstbeschwer-
licheauch in dem Kayserl. Appellations-Procefs schonprovilionalitec
aufgehobenesEdi&vom 16. Nov. nicht zum Effeä kommen lassen;
um darauf werckstelligzu machen, was der Kayser verordnet halte.
Es war aber diesesalles, so nachdrückliches auch vorgestelletward,
ohne Würckung. Zu Srcrnbcrg ward ein mit Eisenstarckbeschla-
gener Kasten, auf dem Raht-Hauft hingesetzet(woselbst er allererst
Ao. 1741. verbrannt ist) und der Stadt-Äogdt Johann Jordan
zum Einnehmer bestellet. Ich habe auch die Register, welche zei¬
gen , was sowohl das eineals andere Edidt gebracht; was dieFürst¬
lichenAempter und Dornainen im Schrverillschen Antheilbetragen,
ist nicht darin, als welchewol>lan die Rent-Cammer werden gelie¬
fert haben, worüber sichaber auch gedachte Deputaten beschwerten.
Der Güstrorvschc Antheil betrug in diesem Stück 8187. fl. 20. ßl.
6. ps. im Schrvcrinschen betrugendieAdelichenAempter 1964z.fi.
iO. ßl. 2. ps. wozuGrevismülen, als das stärckste4059. fl. 23. ßl.
8. ps. gegeben. Die Städte aber, sampt der Accise,die dochauch
nur bißultimo Julii gerechnet: 9486. fl. II. ßl. Wahren, weil es
abgebrannt, war srey. Daß also die Städte etwa halb sovielals der
Adel gegeben,und diegantzeSumma in beydenAntheilen nichtüber
scooo. Rthlr. mag betragen haben, welehes gewiß ein sehr leidliches
Quantum war, um weßwillen R. u. L. wohl nicht ttrsach gehabt hät¬
ten, einenso schwerenProceß zuführen, wenn nur nicht bald darauf
die Legations-Deputations-Kofun und Cammer-Zieler dazu gekom-
men waren. Hiebey finden sich auch die Closter-Aempter, als ge-
meinschaftlicheOerter, von welchenCaspar Zxolbcl Küehmeisterzu
Rlbniy 2s 1. fl. Äarthold Jacobs Küchmeisterzu Malcborv
4z i. fl. 6. ßl. 6. pf. und Arnd Ixatforv Küchmeisterzu Dobberrtn,
aus denClosier-Gütern und Sand-Probstev 1117. fl. 12. ßl. 6. pf.
gelieferthakte. Ich habe diesessogenau anführenM«,um das da-
mahlige Verhältnis der Closter gegen einander zuzeigen,womit es
£ichdochin den neucrnZeiten sehrverändert hat. Mercklichist,was.
Deputati hierbei)schreiben,„R. u. L. habe schoneinErempelvor sich,
^daß dieCassesammtdcmGclde weggcführet,Wdan stat dcsieüdu(

«ihr
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„ihr das bloßeNachsehengelassenworden./, So ging es derZeit,da-'
her nichtzu verwundern war, daß um solchenBasilißken Ey giftige
Spinnen krochen. Deswegen waren auch Depuran gar nicht damit
zufrieden,daß dieFürsten abermahls den Clei-um, und die Hof-Be¬
dienten von dieserSteur ausgenommen, als welches wieder die
Reichs-Gcsetze,insonderheitwieder die Executions-Ordnung von
Ao. i sss. wäre. Es stand ihnen auch nicht an, daß der R. n. L.
Subdelegirtc bei) dem Reichs- undCraiß-Kasten nur solten bloiie 0b-
servarores abgeben. Da ihnen doch die Reverfalcn zwey Schlüssel
und die Beeydigung der Einnehmer gegönnet; daher sie die Einnch-
mer als LandschaftlicheBediente zu befehlenhätte«. Am allerwenig-
stenwolten siein die eventualiter angedroheteAufhebung der Lan-
des-Revelsalcn gehelen, dieseHüttenihnen in die fünfzig mahl hun¬
dert tausend Gülden gekostet,welchesie sonichtdahin geben,und
das blosseNachsehnbehaltenkonten. „DißvmcuIumseymmuopaÄc»
„gebunden, und konntealsonichtanders, als mit beyderLonrraKen»
„ten Bewilligung aufgehobenwerden.,, Zuletztwiederholten sieaber-
mahls ihre beymKayser schonmrerponure Appellation, und erboten
sich aci piXltandum Lolemnia; fals sie, bei) dieser extrajudioialen
provocation, dazu gehalten waren. Indessen daurete dieser Zustand
nur 2. Jahr, so war es mit demReichs- undCraiß-Kasten inStern«
bcrg zu Ende, wiewohl deswegen doZ) noch immer ein Einnehmer
biß i6$o. war, der, was bcy ihm einkam, dem Land-Renlmeister
in Schwerin zusandte.

Der Churfürst Frid. Wilhelm von Brandenburg bemühe-
te sichum Aufhebung des Procefles und der ergangenenMandaten,
schriebauchdeswegenan den Kayftr d. n. Julii und Hertzog Gu¬
stav Adolph nahm gar seinenRecurs an den Reichs-Lonvenr d.
29. AuZ. woselbstder Bischofvon Eichstädt Principal-Lomrnissa-
rius war, der auch solchesSchreiben an denKaysersandte. Darauf
erfolgteein Relcripc aus lVien vom 22. Mart. 1672. welches für '
R. u. L. nicht zum besten lautete, aber doch bald wieder gehoben
ward, m) Ul.

3) \Jngn. Amoenit. p. 546. - - - 8s 8- b) in der Fortsetzung der

Hjstor.
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.£)iftor.Genealog.Nachrichten§. Zl.p. 2l. c) Craiß-Tags-
AÄavon 1671. rit. NahmenderHerrnGesandten. d)pörk.
Saml. III.p. 40. e) ArriL.VIII.§. i. p. 40. Edit. Halenf.
de Ao. 1701. 5) p. 71.1. c. g) Lucbholy Verfuä) p. >46.

h) Kluv.P. IV.p. 137.A£tenmd|f.Berichtvon1719.C.II.p.9.
i) Thom<eAnal. Guftrov. p. 203. k) 1. c. p. 129. 1) Kluv.

P. III. b. p. 304. in nott. m) Series Procefl". Mecklmbl. con¬

tra SDJccflcnbl.ufque ad ann. 1708. Vorstell, was es vor eine

Bewandn.habevon1749. Beyl. 4s. ?' 64.

I.

Kayserliches ^.escript an Ritter - und Lmidschafft, die

Reichs- undCraiß- Hülfe abzuführende dato Wien
den22. Martii 167z»

Leopold/ vonGottcsGnadenerwehlterRömischerKayser,zu allenZeiten
Mehrer desReichs:e.

Siebe getreue/ Vnßistgehorsahmblichreferiretworden/wasbei)Vnßihr/ zeiche-
ro Vnsersan Euchdcn14.Dccembr.ncgsihiuergangenesKayserl.Reftripls,

diezwischenEuchau einem/ vndt beyderHertzvgenChristianLndewigsvndt Gu-

staffAdolphLbd.amanderntheil, in pundto colledarurn obschwebendestrei>

tigkeitenbetreffend/fernerverschiedeneBeschwerdenangebracht,absonderlich/daß

eineanderweitigeKontributionden16.Novembr.jungftl)itiper Edi£lum de novo

publiciretwordensey,vndtdabenebenzu verfugengebehten,nichtwenigerauch,
welchergcstaltihr euchgegenbeyderHertzvgenzu MecklenburgLbd.Ministris
rxpeetorirethabet, daß wann nur zu einemLandtageansialtgemachet,vndt

in antecefliim dieLandKastein Rostockgelassenwerdenmöchte,ihr dieColleeten

zusammenbringen,vndtauffmittelvndtWegebedachtseinwollet,womitbeyden

HertzogenLbd.ein gutesVertrauenanffgerichtet/vndteinesolcheVerfassungge>

machetwerdenmöchte,daßdieLandesFreyheitenvndtanffgerichtepaÄa in falvo

verbleiben/vndtmitgutermanierdienvhturfftzu der pro fecuritate Imperii

& circuli intendiitctt Hülffeherbeygebr^chtwerde. Nim sindbepVnßauch

»ichtwenigerbeydeHertzogenzuMecklenburgLbd.cinkommeuvndtgehorstihmbl.
angebracht,worümbucmblichSie mit derLand-KastevudtandereneinigeVeran-
dermighaltenfüruehmenmüssen,dahingegenabererbötigsein, wannchrohneei-
nenLandtageuchzu demAbscheidede anno 167t. anschickenwerdet/ Sie die

LandesRever/alenauchhinführogenauobscrvirenwollen/mitvnterthanigfterBitte,
wir
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wir gnadigstgeruheten,oberwehntesVilserden 14. Decembr.negsthinan eucher«
gangenesKays.Rescriptdahinzudeelariren,daß, weil derCreyßschlußde Anno
1671/ mithindieLaudtagespropositionvonkeinenandern,alß denenvoneuchselbsten
pro nova caula agnofcirten jetzigenmotibus verstandenwurde, ihr ohne
Widerrede, diezurReichsvndtCreyßseeuritatAnno-671.gefodcrtevndt künfftignochfoderndemittelvnwcgerlichgebenvndtdaranffdiegravaminaecssirensollen.Wann nunofftgedachterbeyderHerzogenzuMecklenburgLbd.nebenerst'angeregterihrer erklahrimgauchdeßfalßderKrayßaußschreibendenFürstenVeyfallhaben, daßderoCreyßschlußde anno 1671. vndt mithindie darauff erfolgete
Landtagespropositionvon keinen andern, alß denen anietzoaußgebrochene»rnotibus, gemeinetgewesenvndtverstandenwerde, Wir auchschonvorhinin ob-
gedachtemVnsermRescriptden 14.Decembr.gnädigstanbefohlenhaben, daßieni-ge, was zudesReichsvndtCreyßessicherheitan Euchgefodertwurde,vnwegerlichabzustatten,vndtbeyderHertzogenLbd.damitzulvilfahren,als welchesichim übri»genauchdieLandesReversalengenau zu observirenerböhtigmachen,vndt damitsowoldieProceßals gravaminaeessiren,Alßbefehlenwir emh hiemit nochmahlSernstl., daßihr ohnefernereWiederredediezurReichsvndtCreyßessecuricatAn-no 1671.schongeschlossenevndangefoderteauchkunfftignochordentlichanfoderndemittelalsobaldhergeben,vndtdarnachbei)demkünfftigenLandtage,wozuwir viel-gedachterHertzogenLbd.,nachdehmihr dieSteur würcklichabgestattethabet, gna-digsterinnerthaben,Euchalsobezeiget,damitin allemwiederümbein gutes Ver-nehmenvndteinigkeitgestifftetwerdenmöge. Hieraa geschichtvnserernstervndtzuverlässigerwill«vndt Meinung, vndt »virsindeuchmit Kayserl.gnadengewo-gen. Gegebenin vnserStadt Wien den 22.Marty anno -67z.VnsererReichedes Römischenim funfftzehenden,des Hungarischenim achtzehenden,vnd dejVoheimbschenim siebentzehenden.

L.cspold.
LeopoldWilhelm,Graff zu

Königseck
manclarum8ern. CasC

Majeftatisproprium.
ReinhardSchröder.conf.Dei£Imper.Beyl. 9. p. 10.

VicrzehendesVuch. II.
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11.

Kayftrl. Refcript an beyde HHn. Hcrtzoge
cle ciaco "VC^ien22. Maity 1673.

L.eopold
fY>n(i istgehvrsahmstreseriretworden, was bey Vnß Ew. Lbd.auff Vnser an

ihre Ritter vndLandschafftden14. Decbr. negsthinergangenesKayserl.Re-

seript, diezwischenihnen in pundo colle&arum obschwebendeStreiligkeite»

betreffend,fernergehorsambstklagendangebracht,worümbnemblichEw. Lbd.mit

der LandKassavndtanderneinigeVeränderungnochwendighatten vornehmenmüs-

fen/ dahingegenaber erbictigsein, wann erstgedachteihre R. v. L.ohneeinigen

ZandtagzudemAdscheidde anno 1671. anschickenwürde, Sie dieLandesRe¬

versalenanchgenauobserviren,dabenebenstabernnterthanigstgebethenhabenwol-

lett, oberwehntesVnserKayserl.Rescriptvom14.Dec. negsthindahin zu deelari-

ren, daßSie R. v. L.ohneWiederRedediezu Reichs vnd CrayßseenritatAnno

1671.gesodertevndtkünfftignochsoderndeMittel ohnweigerlichgeben, vndt hier-

«uffdie gravaminacessirensollen.
Nun ist beyVnß nichtwenigermehrgedachteR. v. L.mitverschiedenen

neuen Beschwehrden,absonderlich,daß eine anderweitigeContributionden >6.
^ovemdr. inngslhinper ediäum de novo publiciret wordensey, gehor-

sahmst eingekommen, vndt dabenebenstumb vnsere nothturfftigeKayserl.
Hnlffe rechtensangelangetvndt gebehten, woranffwir dann dieselbena»ff ober-
»vchntesEw.Lbd.Erbieten, daßSie nemblichdie LandesReversalenhinführoge-

nan observirenwollen,heute dato nochmahlenernstlichanbefohlenhaben, daßsie

ohnefernereWiederrede,diezurReichsvndtCreyßseeuritatAnno 1671.schonge-
schloßenevndt angefoderte,michkünfftignochordentlichaußerfoderndemittel, also-
bald hergeben,vndthernachbeykünfftigemLandtagesichalsobezeigensolle»,damit

in allenein gnhtes VernehmenvndtEinigkeitgcstifftetwerdenmöge.Damit nun

oberdiegravaminagegendieLandesReversalengämzlichverbleibenmögen,alß er-
mahnenwir Ewl. Lbd.hiemitgnädigst,daßSie ihremselbsteigenenreiterirten er-
bietengemeeß,dieerstgedachteLandesReversalengenauobserviren,Vndt nachder
vonvielgedachterR. v. L.beschehenerAbstattnngder Colleeten,sobaldeinenLand-

tag halten, dabeydieBerechnungfürnehmenvndtdahinsehen, damit die geklagte
gravaminasambtlichbeygelegctwerdenmögen. Hieran beschichtVnser goldigster
vndt zuverlässigerWille vnd Meinung, vndt wir sindEw. Lbd.mit GMen:e.
Wien den22.Marty. 167z.

ex Decif. Imoerial. Bcyl. No. 10, p. 1r»
III.
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in.
Fürstl.AuftragandenNotariumChriftophFriclericivor¬

hergehendes Kayserl. Mandat: zu infinuii'cn vom 19. Apr. 1673.

Oflj? die DnrchleuchtigsteFürstenvnd Herren Hl. ChrißianLudewigvnd Hl.
<A GnstaffAdolph/RegierendeHertzogenznMechlenburg,cum rirulo &c.
erfahrenmüßen,welchcrgestnlteinigeder R. v. L.Deputirtedie nach dem Ann»
1671.vitterdesLöblichenNiederSächsischenCraysessamptlicherStände beliebten
schlüfsen, auf denin MecklenburggehaltenemLandtagederoselbenVnterthanen
verkundtenCraysSteuer in streiktzuziehen,vnddarüberbeydemHochlöbl.Kays.
Reichs-HoffRath gantz migegründereQuerelen einzuführensich unterstanden,
höchstgedachteHhl. HertzogenFFrl. D. D. aber billigdafür gehalten,dasisie so-
woll der Sachen Eigeiifchafftnach, alß vermügeder ReichsEreeution-Ordnung,
SatzungvndandererimReichekundtbahrenZlechtenauchüblichenHerkommensin
dergleichenSachen mit ihren Vnterthanenin GerichtlichenProees zu begeben,
nichtschuldig. DarnmbauchdieRom: Kays: Mayt: den 22.March in diesem
Ichre mittelstausgellchcneuKayserl.Mandati, darin»allgemeineRitt: vndLand-
schafft,dievoneinigenwidersetzlichenVnterchanen,zu ohnwegerlicherAbstatlung
der ihnenangestelleten,vndnochhinfüroanstellendenGebühr, angewiesenworden,
jngleichallergnadigstresoloiret,daßdievondenen,sogeringenZaalß,Vnterthanen,
per falfiilima natrata, daranI. I. F. F. D. D. dennochderotreue R. v. P.
vnschuldigwißen,ausgebrachteproeeseessiren,alsodieSache in effe&u, beyAller¬
höchsteIhr: Kays:Mayst: für nichtangenommen,goachtetwerdensoll; So laßs
zwarmehrhöchstgedachteI. I. F. F. D. D. solchergestalttdabeyin aller vnter-
thenigstendevotionbewendendvndbefindennichteben, daß oballerhöchstberühr«
tes Kays:Mandatnm darinwürcklichdernichtigImplorantenKlageab, vnddie-
selbehinwiederan ihregnädigeLandesFürstenverwiesen,irgendinsinuirenzu las-
scn, nöthigseynmöchte; Damit demnachIhroKayserl.Mayt. allergerechtesteIn-
tention,wieobbedeutet,dagegenihr eigenesvnverandtwortlichcsBeginnen,gemel-
ten Implorantensoviel ehervndbesserznnotirenvndzuerkendtnüßkommenlassen,
vffthöchstgedachteI. I. F. F. D. D. EuchKoranum LK'.iKopIiorum kn¬
etend hiemitreguiriren,daßihr euchsordersamst,undda der jetzigerZeibeltestev

Mechl.LandtRath ChnnoHans vonDülowznScharstorffnicht,sondernin Miß-
maraußerdemMechl.Territoriobefindlich,nachdemLandtRat!)ChristoffFrje-
derichvonIaßmundverfüget,hiebeyEuch in Originellanvertrantesoballerhöchst
gemeltesKayserl.Mandatum, wegenI. I. F. F. D. D. demselbenin Gegen»
wartt zweyerglaubwürdigerZeugenznHändenliefert,vnddaßer solchesan gehö¬
rigenOrthe knndtmachen,gebührendanzeiget,dabenebenümbEwres AnbringenS
fvviellbeßereinzedenckzuftyn, ihm von dieserFürstl. Requisitioneine gleichlau-

Ll tende
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tendeAbschliffthinterlaßet,daranffvoneuerVerrichtnngmit allenümbstandenein
formblichesJnstrumentumverfertiget- vnddaßetbesoofftes begehretwerdenmö6)-
tti vor dieGebühraußantworttet. Vhrkundtl.mit beder ho6)stgeS.I. I. F. F.
D. D. Insiegelnbekrefftiget. So geschehenden19.April 167z.

(L. S.) (L. S.)
aDaß dieseCopeyAbschlifftmit der darinn ertheiltenoriginalInstruction

vndFürst!.RequisitionvonseilenderRegirendcnHln. Herzogenzu Meckl.F. F.
D. D. wegeninsinnirend«»Kayserl.Mandati an E. E. R. v. L. des Hertzog-
thumbsMechl.wörtlichgleichlautendsey; Solches thue mit diesermeinereigen»
hendigenVnterschrifftvnd beygedrucktemPitschafftAmbtshalbergebührendbe<
»engen.

(L. S.) ChrifiojfFridcrici.
Sacra Imp. Auth. publ.

Notarius.

Das XXIV. Lap.
Es sindnichtimmerböseZeiten.

8. r. Zustand der Gelehrten. ÜWiederhohlrerdeichen«
Dienst. Geld Sachen.

2. Von Christian)Volde»iberg. Concurs-Rechtgeht über
L.ehn-Recht. ¥r<efentationzu Plarv.

5. L.andCag zu Sternbcrg. Von Reichs- und Craiß-
Stellten.

eysobetrübtenUmstanden,da dieFürstenselbstgestehenmu-
sten,daßsiewiederdieLandes-GescheundmitLxciemitXten
verführen;befandsichdennochdie I.Iniver5irXtzu Rostock

sozimlich.Denn obzwarihre?rc>felluresfastinallenLonciikurions-
Eciidlenstunden; sowarddiestudirendeJugend (als dienichtser-
wirbt) dochallemahlfrei)crkant.

KeÄor Magnülwar den Winter über/ bißins Früh-Jahr
1672.Hermann Kecker,einesKaufmannsSohn aus Rostock;
der aus Westphalengebürtig/undmitihmgleichesRahmens tw.

Er
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Er immatriculirtezF.neu angekommeneStudenten, war damahls
Paftor zu St. Jacob und ProfefTor Mathemac. infer.ein sehr gewissen«
hafterMann , wie seineKinderundKindes-Kinder,dieallerseitsden
Ruhmin MathefiundGottes-Furchtfortgepflanzt. Dieser̂ .eQor
war dererste, welcherüberallkeinenStudiofum,HeyseinerAnkunft,
schwerenließ,ermogteseyn,vonwas sürJahren erwolte,setzteauch
in derMatticuldabei),daßer diewichtigstenUrsachendazugehabt;
welchesdochnichtalleunterseinenNachfolgernbeobachtet,m) Den
Sommer überführtediesesAmpi Augustus Varenius, der 89»
daraufimHerbstO. Mich. Cobabus Prof.Theol.von Geburt ein a©»Sternberger, 119.einschrieb.Ihm solgetedenSommer überAo. icj

'x,

1673. Hcnr. Rud. Redecker, welcher nur 49. imd im Herbst Ge¬
org Radsrv, der40. in dieMatriculaufgenommen.Doch schrieb
M. Franc. EQolff Prof! Logic, der ihm folgete, wieder 104. und des-
senNachfolgerD.Ioh. ^jac.DoebelProt!Meciie.118.ein. Dieser
Doebel war auswärtigein OoÄor bullatusgeworden. Als er die
BuIIam (den OoÄor-Bricf) erlanget, hing er sie übers Catheder wnö
sagte:JamfumusDolores. Ich habediesesvoneinem,deres mit
angehöret.Er schriebaucheinenLueflanderaus Riga ein, Nah-
mens Reutet, welchergleichfalseinBullatusundin derStadt
lNoscau EvangelischerPastor war. DieserDoebel ließebenmäßig
keinenStudentenschweren; welches,im RostockschenEtwas, an
ihmgerühmetunddabeygesagetwird,daßmitdenStudentenEyden
dergantzenLehrevonEydenGewaltgeschehe,n) Sein Sohn ward
PredigerzuGtrahlendorss imAmptSchwerin, welchervielmit
derGedächtnis-Kunstzuthun,unddadurchdas Judiciumzuscharfen
versäumethatte; wozudochauchdieAnlage,vonNatur, gleichwie
beymVater, nichtrechtstarckseynmogte.Was aber dieUniverü-
txt anbetrift, so brach es mit derselben in folgenden s. Jahren gewal-
ligab. Sonst war daselbstnochein anderDo£t Medic.Nahmens
Sebasi. Wirdig, vonTorgau ausMeissengebürtig.Der mitsei-
nerMedidnaSpirituum,dariner einejedeKraft für einenGeistan-
nahm,(soer Ao.73. druckenlieg)beydenTheologenvielAufsehns
machte,also,daßdieSache auchfürdenHertzoqGußasr 2l£»olpt?
fam/ wovon3. Grap umständlichhandelt,o) Es liefendlichdahin

Llz
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aus, daßXVlrdlg,als einsehrbescheidenerMann, dieSätze fahren
ließ/ welchedenTheologenanstößigschienen.Sein Sohn Jacob-
VVirdiIwardRichterzuGüstrow.

Zu Parchnn war Jacob Schröder, vom HertzogêChri¬
stian L.udrvlg, zumLck-ilaickenbestellet,dem aber der Schul-
Reäor daselbst nicht DenRang lassen wolle, auch ihm, bey öffentli¬

cherCommunionin derKirche,vordrang.Burgemeisterund Naht,
insonderheitabergedachterSchröder, klagtensolchesnachScbrve-
rin; woraufd. 2r. Jan. einscharferVerweißan den R.eÄorerfol-
gete, darinderReftor dieseLehreempfing: „diethörigteambirion
„abzustellen,einenUnterscheidunterdemMagistratund der Schule,
„unterdemHebohtund difeiplin,untererwachsenenundseßhafften
„BürgernlindderJugend, untergladiumac ferulam,confequenter
„zwischendemSenatund Euch, mit besserermoderationundpru-
„dentz zu machen.,, Es sind aber dennoch Ao. 1704. bei) Publici-

rung derRang-Ordnung,die(gcfwl-Reftores,als an welchennicht
alleindieseroder jenerStadt, sonderndemgantzenLandegelegen,
mit denBurgemeisternin gleicheClaflegesetzetworden.

Zu Güstrorv hattederMagUtraceineausserordentlicheAcci-
fe, um der Stadt-Schulden willen, angelegt; der Hertzog aber hat¬

te ihnenangesonnen,dieselbeseinerCammerauf einJahr zuüberlas-
sen; welchesauchgeschehen.Nun sandtederHertzogseinenCam-
mer-Secretaiium, d. 13. Jan. mit dem Antrage, solche Accife aber-

niahls auf ein Jahr abzustehen.Der Magiftratentschuldigtesich
zwarweildieStadt solchergestaltnichtdieZinsenhaltenfönte,folg¬
lich die Crcditores sich in ihre Güter einklagen würden. Aber der

Erfolglehretesie,daßeinFürstlichesAnsinnenschoneinBefehlse».
Alhiewar diePrintzcßinLlconora, da siedas isteJahr hin-

»erlegt,an ihremGeburts-Taged. 24. Febr.1672.gestorben,p)nnö
hattederSuperintend.Herm. Schuckmann damahlsihrdieLach-
Predigt gehalten; diebey Gcdcippeln zu Güstrow gedruckt,q)
Älö nun das Jahr um war, so begehrtederHerr Vater, Hertzog
Gustav Adolph, daßseinältesterHof-Predigerund Kirchen-Raht,
'^oftm Arnd, derseligEntschlafenen,in derSchloß-Capelle,zum
ChristlichenAndenken,eineTram-ReSe haltensolte,wiemichd.

24.
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24. Febr. über Matth. XI, 2s. tinD JeC LVII, r. geschähe. Sie han¬
deltevon der Mcnschcn-Rlche in GOrt, und istgleichfalszuGü¬
strow gedruckt.Es hielteauchAnglist. Varenius zu Rostock/ im
grossenAuditorio, einenvortreflichenPanegyricum, de Diebus Na-
talibus, so Ao. 1674. eben wohl zu Güstrow aus der Presse kam.

Der Schwedische Gras SreinbcrZ hatte von diesen:Her-
HögeGnstav Adolph einenExpeäantz-Brief auf ein vacant wer¬
dendesLehnerhalten,weswegener eine Erinnerung that. Es ant¬
wortete ihmaber der Hertzog, d. zo. Aug. daß dergleichennochnicht
durchSterbens- oderandere Fälle, eröfnetworden,r)

Daß der ReichsthalerSpec. welcherbißher 48. ßl. gegolten,
nun angefangenzu steigen,oder vielmehrdas Louraut dergestaltzu
fallen,daß derThaler mehrals 48. ßl. gegolten,das ist schonanders
wo bemercket.5) Es ward deswegenim Augufto diesesJahrs zu
Hamburg ein Recefs gefertiget, worin die Nieder-Sächsischen
Craiß-Stände diesemUebelvorbeugenwollen,aber sieerhieltenihre
guteAbsichtnicht,obsiegleichauf demimvec^mber folgendenCraiß-
Tnge, sichnochvieleMühe deswegengaben.

Damahls starb der Ober-piXtidentzu Güstrow, ostgedach«
ter Diederich von derL.ühc, von welchemman mit Warheit sagen
konte, daß er sanftentschlafen.Der Hertzogbesuchteihn d. 22. Aug.
umarmeteihn beymAbschiede,nante ibn seinenVater, und danckte
ihm für feinetreue Dienste. Darauf ließder Sterbende, denM.
Hie. ^eibemann, als seinenBeicht-Vater, kommen,betetemit
ihm, und schliefdarauf die gantzeNacht und den folgendenTag.
Am Abendbetete,er nochmahlsmit gedachtemBeicht-Vater, wünsch»
te ihm aber bald einegute Nacht, dergleichener auch an seinerEh-
Frau und Schwester that; schlieffogleichein, erwachtezwar um z.
Uhr,und rief schliefader sofortwiederein bißs. Uhr, da er
am 24. Aug. im S7-Jahr seinesAlters verschied.Iosna Arnd that
ihm dieLeich-Predigt,über Prov. x, 7. welchegedruckt, auch mit
demBildnis desEingeschlagen, seinemWapen, und Caftro doloris
Sezieretist.

Was dieRitterschaftfüreinsehnlichesVerlangennachdem
Hufen-
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$ufcn>ModozuihrerContribution gehabt/ solcheszeigetbeykommen-
heöMemorialvom 19.Nov.

;74* 2. Zu Rostock starb d. Febr. 1674. zum grossen Leid-Wesen

der tlniverfitxt, D. Christian rvoldenberg, auf welchensowohl
der Reötor G. Radon», als auch die Juridische Facultas, deren
Mit-Glied er war, einFro^ramma machte. Er war zu Crcmpe in
Holstein gebohren. Hertzog Gustav Adolph bestelleteihn Ao.
1659. zum Profefibr Decretal. und Afleflor in Confiftorio. ©citt

Andenckenfindetsichin der Kirchezu Sistow, woselbstdas Confi-
ftorium Patronus ist, und den Ruhm von seiner Gelehrsamkeit be-

Jaupten seine Schriften. Doch machte ihm auch seineGemühts-
Heftigkeitund gar zu freye Schreib-Art manchenVerdruß ; daher
er vielenUnglücks-Fällenund Kranckheitenunterworsenwar. c)

Damahls kamend. i>. Febr. Gesandtenvon beyderseitsFür-
sten nachRostock und reiseten,mit dem BurgemeisterL.iebehcrr,
sampt einigenvepmirten nachWarnemünde, um daselbstmit den
Schweden wegendes Zolls zu rraäiren ; es war aber vergeblich.
Dagegen ward nun dieAccifozuRostock auf dieHälfte verhohet;
also,daßWaitzen und Maitz, sobißherä Schfl. 4« ßl. gegeben,nun
auf 6. ßl. Nockenvon 2. ßl. auf z. ßl. gesetzetward, wie Werken
berichtet.

Im Schwerinschen wohnte derObrist von Plesie auf dem
GuhteZ^ambs, welcheser Von den Halbcrstadtischen Liecliroren
gekauft, die es aus dem Concurs erhalten. Er besorgteaber, daß
die Halberstadren, insonderheitder VorgedachteGeneral-Major, als
welcherbei) dem HertzogeChristian L.udu>ig in grossen Gnaden
war , des Lehnshalber, nochAnsprachedaran machenmögten; such-
te deswegenConfens und Schutz bey der Schrverinschcn Regie-
y»mg, welche aus dem Cantzlar Wedemann und etlichen Geheimten

Rahlen bestand. Diese antworteten ihm d. 21. Martii: weil das .
Guht Rambs aus einemlang gewährtenLoncurs, in der Lrecliro-
ren Hände gefallen,die solches,mit Fürst!. Lonseng, wieder an den
Obristenverkauft; fo fönten es die Halberstadten, nach gemeinen
Rechten, auch rackeitter Landes-Gewohnheit, nicht weiter anspre-

chen;
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chen; fals es aber dennochgeschehensofte/ so habe sichder Obrist
ciufFürstl. Schutz zuverlassen,u)

Hertzog Gustav Adolph gab zu Güstrow d. 24. Jun. eine
Ampts-Ordnung infondecheitfür Srreliy und Feldberg heraus, sie
war von 8. Puncten, worunter der dritte denAufwand beyVerlob-
nissen, Hochzeiten,Kindtaufen und Begräbnissen betraf, daß nicht
mehr alseine halbeTonne, und bei)Hochzeitenhöchstens2. Tonnen
Bier erlaubetseynsoltcn.

Zu plaw solteeinneuerPrXpollrusbestelletwerden-Es war
daselbstzwar noch der überlebendePastor VlOctte,aber diesenver--
mogte der Superiniendens Schnckmann zu solcherWürde nicht,
sondern wolte den Goldbcrgischen PiXpollrum Johann lNolli
gern dazubefordern; als welchergegen demSuperintendenten sehr
untergeben,m Schul-Wissenfchaftengut bewandert, sonstaber was
einfaltigwar. Candidatenmit demselbenzu prxfentiren, war unan-
ständlichundmißlich;derSupeiimenden8bemühctesichalso bey dem
Hertzoge,daß dieserPi-xpofitusalleinmögteaufgestellt werden; un-
ter demVorwand: derHertzoghabe nichtUrsach,beyBesetzungder
Prxpofituren einesonstgewöhnlicheWahl anzuordnen. Zudem so
seyOerPrxpofitus JTloUt vor etwa 12.Jahren Cantor zuPlarv ge¬
wesen, würde also daselbstnochGönner haben, folglichwürden es
sichdieplarver wohlgefallenlassen.Der Superintendensreiseteda¬
hin , die Gemeinedarüber d. 2z. Julii in der Kirche zuvernehmen.
LaßdenFürstl. Auftrag vor, und hieltegedachterPastor das Proto-
coll. Es fielenader dieStimmen sehrunterschiedlich.Der älteste
BürgemeisterFr. Andreas sagte: wennes Jhro Durchl. so haben
wölken,müstemans geschehenlassen.Der andere BürgemeisterJa-
cob Dobbercin: tlToUt bleibe,da er ist. Der Bürger Jochim
?>arnay : kan einHirt wohl seineSchaaie verlassen? ein Mietling
fleucht! wenns der Gemeine über den Kopf genommenwird, was
fall siedennthun? vielesagtenschlechterdings:Nein! etlicheentschul-
digten sich,sie hatten ihn, als neue Bürger, nicht gehöret; ober
wohl vordem zusAaw, als Cantor, geprediget; andere: er Habs
eine gar zu schwacheStimme. Bey denmeistenhießes ; wenn es
des HertzogsWille wäre, so liessensiees sichgefallen.Es waren ge-

Vierzchcndcs £ucl;, Mm gell
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gen 100. dieDastimmeten. Als DerSuperintendent sähe, daß fast
keinermit demZa-Wort heraus wolte, so trat er vors Altar, redete
die Bürger hart an : Fürchtet GOtt, ehret den König ! ob sie sich
wiederihrenLandes-Fürftensetzenwollen? Der samptlicheNaht und
die Bürger Hessen,durch den Rahts-Verwandten und Notarium
Ahl!schl, demSuperintendentensagen: ob siewohl Jhro Durchl.
Willen in allen Dingen, cxteris paribus, sichergebenmüften: so
wollen siedochdurchausnicht den Praepofitumvon Goldberg ha¬
ben, fingen an zu lachen, machten hönischeMinen, und gingenzur
Kirchehinaus. Der Superintcndenswart) darüber so erbittert, daß
er sagte: alle die, welchein sothanerunverantwortlichenFaäion und
Confpiration begriffen, waren vom H. Abendmahl und Gevatter-

Stand abzuhalten.Man würde dieseskaumglauben, sals es derSu-
perintendent nicht selbst an den Hertzog geschrieben hätte. So fehlen

auch grosseLeute,wennsiemeinen, durchihre Geschicklichkeithatten
siealles im Gris.

Die BürgerschaftberichtetesolchesVerfahren nachGüstrow
an denHertzog,und, da so bald keineAntwort erfolgete,wieöerhohl-
ten sie ihre Eingabe. Beyde Supplicata wurden demSuperinten¬
denten communiciret, welcher am IQ. Sept. hievon Bericht abstatctt,
und sichsehrbemühete,seinegebrauchteAusführungzu rechtfertigen,
auch das Protocoll mit beylegte. Da ward nun d. 12. Oäobr. an
Burgemeister und Naht zu Plarv relci-ibiret. „Weil aus solchem
„Protocollo erhelle, daß gedachter Praepofitus, per pluralitatem vo-
„torum, zutnPaftore zu plarv erwählet scy : so solte mit IntroduLii-

„on seiner Person verfahren werden ; es wäre denn, daß das con-
„trarium forderlich in forma probante erwiesen werde; betreffend,

„was wegen Abhaltung vom H. Abendmahl und von der Tauffe
„geklagetworden, soltedieNohtdurfft deßfallsan den Superintend.
,/recribiret werden.,, Diefes ward dem Superintend. mitgetheilet

und zugleichan ihn geschrieben: „Es wäre cben nichts ungewöhnli-
„ches gewesen,wenn der Prxpofitus Moll» eine Prob-Predigt ge-
„than hätte, daß dieGemeineihn gehöret,und einefreyeWahl hätte
„habenkönnen. Die Ausschliessungvon den Sacramenten betres-
„send, hätte dieselbe,nachAnweisungderKirchen-Ordnung,auf vor-

„her-
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„hergegangeneCognition des Lonliüorii geschehensollen. DaS
hieß: einen Uebcreiltenmit sanstmühtigemGeist zurechtebringen.
Der Hertzogwar auch nicht dem Superintendenten, zu seinerBe¬
schämung,anmuhten, dieAusschliessungvon den Sacramenten selbst
wiederaufzuheben,sondern(Mieteden Erfolg dem Paftori des Orts
anheim, als welcherschoneinenjeden prüfen würde. Indessen be-
gab es sich, daß darauf ein paar Verlobte wölkencopuliret seyn.
Der Pastor woltezwarvorher dieBraut, nichtaber denBräutigam,
aus Furcht sür des SuperintendentenAusschliessung,zumH.Abend-
mahl, annehmen. Weil nun der Magistrat zuplau saumigwar,
das Fürstl.Refcript vom 12. Oft. zu beantworten: so that sichdie
Bürgerschaftzusammen,und fupplicirted. 2. Nov. demMagiftratzu
befehlen,daß er das erste?rvtocol!um von dem Pastor Ivette ab«
fodernund einsendensolte, auch „demSuperintendenten gnädigsten
„Ernsteszudemandiren, daß er diesenohn erheblicheredlicheUrsach,
„der GemeineangekündigtenBann sofortwiederabthun, und dane«
„ben, ohneweitereVerordnung, keineeintzelePtZ?lentationmitiLm
„Mlollt vornchniensolte,und dnß,beykünstigerPrsclentation2 oder
„3 SubZeLia der Gemeine mögten vorgestellet werden.,, Was weiter
darauf erfolget,ist, beydieserNachricht, soaus Nie. Heidemanns
Handschriftengenommen, nicht zu finden; gewiß ist indessen,daß
Molli zuGoldberg geblieben.

3. Zu Sternberg ward ein Land-Tag vom 8. Sept. an, biß
zumiZtengeheilten,und die vorgedrehteReichs- und Craiß-Steue
ordentlichverkündiget; da dennauchdie Land-Stande sichgefallen
liessen,eingewisseszu accardiren,und den Modum dazu, wie sonst,
heraus zugeben,welcher,vermittelstEdift vom 17.Sept. publiciret
ward. Es bliebdarin beydemVieh-Schatz, Kopf-Geldundbeeile.
Das Geld solte, so viel möglich,in harter Reichs-Müntzeoderin
gangbarer, bey gegenwärtigenLand-Tage beliebterMüntze, wenig-
stensan doppeltenSchillingen, nachjetzigemPreise, denFürstl. hie-
zubestelltenEinnehmern,in Rostock (nichtStarnberg) eingeliefert
werden,w) Das Haupt-Buch beymLand-Kastendafelbstbesaget,
daß vermögediesesEdi&sgesteuretx)

Mm 3 Im
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ImSchwerinschen der Adel - 2zi86fl. i6ßl.?pf.
dieStädte 8707-- 11- -

Fürstl.Aempter 11729- 12- 9°
Im Güstrorvschen der Adel 16959- 18- 9-

dieStädte 9528- 2» 6-
Fürstl.Aempter 10106-21- -

Hierzu kam in den Städten die
Accife, was dieselbeimScdrvenn-
schen getragenistnichtzufinden.

Im Güstrorvschen waren es - 2839- 9 -
Die gemeinschaftlichenOmer als

die Rostockschenu. Closter-Dörser -5266-- 8- -
HiezuhatteRostock 3400 fl.Mal-

chorv abernochnichtsgelegt.
Wozu sonst noch ein und andere

Appendices kamen, daß die gantze 8umma ward 91953 fl.22ßl. ups.
Die Ausgabe betreffend/ so solte vermöge des Land-Tags-

Schlusses/ zur Unterhaltung der Reichs- und Craiß-KIilicevom i.
Ort. 1674. biß d. 1. Oft. 167s. dieCammer zu Schwerin haben
56803. fl. und auf künstigeBerechnung18000.fl. Deßalcichendie
Güstrorrsche Cammer ebenso viel. Hierzu kamen die Ausgaben
<UiSalarien-ÖcOcni/diesewaren berechnet:

denenHHn. Oepurure » - 1600fl. -
Reiß- und Zehrungs-Kosten - 2425» -
ZufälligeAusgaben - - - 880 * -
an dieEinnehmerund Schreiber 1360• -
an die beymReichs- und Craiß-

Kastenbestellet?Executores - 479 - -
an Post- Boten-und Brief-Lohn 29 - 5ß.
gemeineAusgaben - - - - 191- 1 -

Der Schluß war endlichdieser:dadieAusgabe 98098 fl. 7ßl. 9pf.
die Einnahme 9*953 * 22» n -

So istVorschuß 6i44fl. 8ßl.io pf.
- - Zuletzt
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Zuletzthießes : „diebeydenHaubt-Bücher,überder de Ao.

„1674.gehobenenReichs-undCreyß^Loncnburion,sindvon Anwe- .
,/sendenFürst!,HerrenabgeordnetenRähten, Land-RahtenundDe-
„pmirtcnunterschrieben/Versiegeltund in der Einnehmer-Stuben Ae.
verwahrlichbeygelegt.GeschehnRostock d. 15.MajiAo. 167s. 1675-.

Als diesesnochin derArbeitwar, soempfingdieStadt Ro-
stockd. Ti. vec. die Verlängerungihrer Accife; davondieVer-
willigungAo.77. zuEndelief. Sie erlangtedieselbeauf zo.Jqhr,
die^LLoZnirionblich,wiebißher6OO.fl.y)

m) Rost.Etw. P.I. p. 8r.V. 80. n) Rost. Etw. P. V. p. *72.
0) Evcmgel.Rost. p. 571.Rost. Etw. P. V. p. irr. Thom<e
Catal. p. 164. p) de Klein in der Fortsch. §. Z4- p. 2Z.

*
q)Rost. Etw. P.V. p. rss. r) Ungn.Amoemt.p.769. s)Alü-

verv Meckl.Beschreib.P. I. p. 90. t) Rost. Etw. P. I. p. 275.
II. p.!449. fqq- u) Pott. @(ltnl. I. p. s6. w) Contribuc.
Editt t)Dti1674. x) cf. AÄen-mäßigerBericht der Land-
Städte von 1741.(pi-ocl.174z.) Beyl. L. p. 137, y) (5}e#
rechtigk.derHertzogl.Meckl.Maaß-Regulnvon 1750.Beyl.
i z. p. 14.

E. E. Ritter schafftdesHcrhogth. Meckl. Memorial, brtrinn
sieumRefolutionaufihr d. 2s. Septbr.ao.7z. beymLandtage

zuMalchin,wegeneinesneuenModi,übergobeneö
Supplicatum anhalten.

DurchlauchtigsteHertzvge»/
GnedigsteFürstenvndHerren.

E. F. F. D. D. istex aQis vnddemjüngstenFrl. Steuer Edict gnedsgst
erinnerlich,wiedas Wpneulichzu MalchingehaltenemLandtagederoge-

treusteRitter vndLandschafftzueinemnenenmodo contribuendi großeincli-
nation gehabt/auchzusolchemendevonseittenderRitterschafftdieHufensteurin
Vorschlagzwargekommen,wegeneinercreugendendiffieultatenabervor derHand
nichtzurperfectionzugelangengewesen,vielmehruöthizbefundensey, daßMfalß

Mm; in
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in denen"ÄmbternabsonderlicheZusammeukünfftenveranlasset/v»d nüt Zuziehnuz
G E. D- D- Bcambtenallesgenauüberleget,vnderwogenwerdenköndte.' "Maaßen

daninsonderheitE. E. RittcrschafftderoBchucffmit einemviu
terthanigsten̂emoriali lud dam 2s. Leprb,-. bei)obigemLandtageeingekonp
wen, vndnichtnur aSeinumbgnädigsteErlaubnißeinigerparticulirZusammen-
künfftenin den Embtcrn, sondernauchdarümbgnedigsteAnsuchunggcthan,daß
E. E. F F. D- D. ingnedigsterErwegung,das dieAmbts Husendabei)mit in-
terresfiret,DeroBcambtengnädigstanbefehlenmöchten,solchenconsult^rioni-
dus mit bey;uwohnen,vnd fernerFürstgnadigstenVerordnungihre vnterthenig¬
sterelation,vondem,wasetwavorkommenwehre, abstatenmochten,Wie aber
anffobermeltesvnterthcnigstesMemorialwegenengeder Zeitt, die nichtzulassen
»vollen,das die LandtagesConsultatioucsweitercontinuiretwervenmögen,keine
Fürstgnadigsteresolutionerfolget,vnddangleichwollE. E. Rittcrschafftder gantz-
liche«Meinungist,das diesermochis contribuendi der convenablestevnd be<
qvemstescy,vnterallensojemahlsadhibiret,oder auchin Vorschlag?gekommen
fctnmilchten; Alsoistvnßauchin fpecie committiret worden,daßbeyerster
vcciiüon KeyE. E. F. F. D. D. wir fernerevnterthenigsteerinnerungthun,
vnd gehorsauistümbgnedigsteresolutionans obangeführtesMemorial anhalten
möchten: welchemAumuthenwihr vns ümbso viellweuigerentziehenkönnen,
weillwihr versichertsein, daß die nechstkünfftigeLandtag^Consultationeshiedurch
mercklichsacilitiret,vndwiesolchermaaßenvorherallesausgearbeitetwird, sodan
soviellleichtervudtehenderderschlußznmachenseinwürde,vndLebendervnter»
thenigstenHoffnung,das weillenE. E. F. F. D. D. in höchstgemcltemDerv
EdictosolcheDero getreustenRitter-vndLandtschafftvnterthenigsteintentiongna¬
digstadprobiret,dieselbeauchgnedigstdie mittelvnd Wege vergönnenwerden,
wordnrchdieintentionerhaltenwerdenkan, allcrmaaßenwihrdarümbgantzgehör-
sahmstgebetenhaben wollen, vnd verpleibenin erwarttmigFürstgnadigsier
resolution.

E. E. F. F. D. D.

Rostockd. 19.Nov.1673-
Vnterthenigstevndt

gehorsamste
Ve^ucirtet>otiE. E.

schafft.

Das



Ao.t67r. MecklenburgsIrrungen. 279

Das XXV. Lop.

KriegmitSchwedeninMecklenburg.
§. i. Zu {Lüneburg wird auf dem Craiß-Tage übcrMecklctp

burgs Sicherheit gcrahtschlager.
2. Fremde Völcker rücken in Mecklenburg ein.

z. Wismar wird erobert.

4. Zustand im Güstrowfchen Ancheil.

manin Rostockbeschästigwar, dieRechnungenwegendee
z/JL Geichs-undCraiß-Steur aufzunehmen; so ward zu L.unc-

bürg einCraiß-Taggehalten,umzuberahtschlagm,wiesol-
6)eGelderzurSicherheitdesgantzenCraiscsunddiesesLandesan-
zulegen.Von SchwcrmscherSeite war zugegenH. R. Redecker,
derauchdenAuftragvondenFürstenthümcrnSchwerin undRa-
yeburg hatte. Von GüstrowscherSeite A. H. vonBülow und
I). Andr. Cl»rtius,vsn Geburt ein Lübecker, welcheransanglich
Justitz-Raht,hernachgeheimterNaht undendlichCantzlarward,y)
DieserCraiß-Tagdauretesehrlang, worüberauchder Schwerin-
schcGesandtedavonging.Die Atta,sindsehrweitlauftig; wir be¬
merkennur daraus/ was insonderheitMecklenburgangehet.Den
gr. Maji ward didtiret; daß der Craiß zu der grossen Artiglei ie der
Reichs-Generalität,10000.Rthlr. gebenweite; wozuSchwerin
48z. Rthlr. 17. ßl.s und ein halb ps. Güstrow eben so viel, Stift
Schwerin 124.Rethlr. z. ßl. n und dreiviertelps. Stift Rage-
bürg zi. Rthlr. i. ßl.legenwürde; worauszwarerhellet:daß diese
Stifter oderFürstentümernichtdafürgehalten,als warensiemit
demGchwcrinschenconfolidiret;es istaber auchnichtabzusehen,
warumsiefürsichangesetzet,da sieals einäquivalent an Schwe¬
rin gekommenwaren,unddiesesHauß bereitsebensovielals Gü¬
strow übernommenhatte.

Zlls d. 2<;.Majizu L.tttteburgvorgetragenward, wiestarck
RostockundDönny zubesetzen,werdieMannschaftdazuhergehe»

fette,



Ao.167?.

folte,wiees mit demCommandomit Verpflichtungder Officierer
undVerpflegungderM«nnfthastzu halten? so war der Schrve-
rinsche Redecker nichtzugegen.Der Güstrorvsche von ^ülorv
gab alsoseinVotum, dochmitBedingungen,daß er demSchwe-
einsehennichtvorgreifenwolte; weilRostockunter beydenHertzo-
gen gemeinschaftlichwäre. Seine Meinunggingdahin„daßRostock
„zumwenigstenmit 800. Mann zuFuß, vor der Hand, zu besetzen,
„nohtigseynwürde,wegenderCavallerieaberkönntees nochwohl
„einenAnstandleiden. Wegen Dömiy hatte er keineeigentliche
„Nachricht,erinneresichaberans einemmitHrn. Rcdcckergeführ-
„ten clilcvurswohlsoviel, daßer vonZOO.Mann zu Fuß Meldung
„gethan.,,Die Repartitionmüsteauf sämptlicheStände des Crai-
ses gemachtwerden. Die Commendantenwürden, vermögeder
Reichs-Constitutionenund desHerkommens,durchdieHertzogevon
Mecklenburg zu bestellen,und die Verpflegungvon einemjeden
Ruchs-Stand, derin gedachtenOerternVölckerhätte,zu überneh-
menseyn.

Doch diesesVotumstandnichtallenAbgeordnet««an. Der
Zellischesagte: man soltedie Rückkunftdes Schwerinschen er-
warten, ober es bei)den800. Mann in Rostock und 300. in Dö¬
miy woltebewendenlassen.Rostock seyeinweitläuftigerOrt.Sei-
nem H-'rrn würdenichtzuwiederseyn,wenn er mit 1000.Manu
besehetwürde. Es dürfteauchnichtundienlichseyn,wennsowohlin
Dömiy, als RostockeinigeCavalleriegelegetwürde. Da denndie
Herhogevon Mecklenburg beliebenwurden, dieselbeherzugeben.
Daß einjederCraiß-Stand seinContingent dazustelle,war er zu-
frieden; schlugaberauchvor, daßeinigenCraißOfftciersdasCom-
mandvmögtemit anvertrauetwerden; als in Rostock demObrist-
Lttutl.Äarner,und in Dömiy demObristenBrügge. „Weil aber
„in Dömiy derGeneral^MajorHalberstadebereitevorhanden,so
„wurdevondemMecklenb.Schrverinsclxn zuvernehmenseyn,auf
/was Weisediesebeyeinanderstehen,und sichcompoirirenkönnten,
„HMalleBeschwerlichkeit,wegendercompetentz,zuevitiim,, Am
5. ^n, that Zell nochhinzu: mankönneeinemFremden, der dem
Craißnichtverpflichtet,keineCraiß-Völckeranvertrauen;derGeneral.

Major
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Major Halberstadrftynochniemahlsin des CraisesDienstengc-
standen.Es falleauchzweifelhaft,ob einObrister,Obristl.oderMa-
jor/ welcherdenCraiß-Völckernzugeordnet,sichdessenCommando
untergebenwolle. Nachmittagserfolgtehierin das Lonclulum:
//Es soltezudesCraiß-OberstenVerordnunggestelletbleiben,welche
„Stände er, zurHergebungeinigerihrerÄölcker,zurBesetzungRo-
//stockundDönny requirircnnöhtigerachtenwogte; um i'oviel
„mehr,weilDierequificionfc^ougeschehen;.derCommendanttiiKo*
„stock,weildemselben8c>oc>.MannCraiß-Völckerzuübergeben,da-
„hingegendieHertzogevonMecklenburg nur so. Mann darinnzu
„liegenhatten,müstenohtwendigdemCraisemitEydenund Pflich-
„tenverwandtseyn. Die HertzogevonMecklenburgkönntenein
„czualikcktesSubjeäum dazuvorschlagen,oderauchsolchesdem
„Craiß-Oberstenüberlassen,, Was Dömitz anbeträfe,soseydem
Gcneral-Majvr-HalberstadtsolcheVestungschonanvertrauet; e6
wollesichalfonichtpradHcirenlassen,demselbeneinenhöhernOfsicier,
als etwaeinenCapitaineoderMajor mit lsO.Mann beyzusetzen,da-
bei)es dennauchzulassen. „DochsollesichderGeneral-Majorre-
„verliren,aufdieLonlervzrionderCraiß.Völckerwenigernicht,als
„aufdiejenige,welcheseinemCommandofpecialiteruntergeben,sorg-
„fältiglichzugedencken,undmitdemdahinzuschickendenOfficiervon
„dem,was zuderFestungBeschützungdienet,fleißigund treulichzu
„communjciren.,,z) So gutnundiesesallesberahtschlagetwar, so
wenigkontees ins Werckgerichtetwerden; indemdaraufinMeck¬
lenburg einesehrwichligeVeranderungeintrat,dienunweiterfolget.

2. Als der Königvon FrankreichL.udrvig XIV.mit dem
KayserL.eopold,am Ober-Rhcm imKriegeverwickelt,und ihm
daselbstderLhurfnrstvon BrandenburgFriderich VOilhelm,am
beschwerlichstenwar, sotrachteteer darnach,sichdenselbenvomHalse
zu schaffen; reitzetealso denKönigvon SchwedenCarl XI. dem
Ehurfürstenin dieiM».rckBrandenburg zugehen,unterdemVor-
wand,nichtihn feindlichanzugreifen,fondernihre habendeJrrun«
gen,wegenBeobachtungdesvOestphalischenFriedens,beyzulegen.
Es gababersolcheseingrossesSchreckenin derMarck; daherder
Churfürsteiligstzurück-unddenSchweden auf denHalß kam,die

VierzchendesSuch. Nn er/
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er, unterihremaltenFeld-Herrnlvrangel zumLandehinaus wieß.
Sie kamenübetMalchow zurück,da siedieBrückeüberdieFleso
(istderHalßzwischendemPlawer und Calpmer See) hintersich
abwarfen; welchenachhernichtwiedergebauetist. Der Churfürst
aberkamüberdiei^lde nachNeustadt, alwoerimJuüodasHaupt-
Quartier nahm. Da dennMecklenburg einfreyesWirts-Hauß
vielerVölckerward. Denn Schweden ward fürReichs-Feinder-
klahret,worauf2)rand»nburgischcundDänische, wieauchü.ünc-
burgische, Münsterscheund^Z^.a'sserUcheVölckerhereinrückten.
DerChurfürstwar willens,Cismar zubelagern;da denndieHol¬
länder miteinerFlottekommenunddenHäven sperrensollen.Als
aber diesesnichtso bald gethanwar, so nahm der Chursürftsein
Haupt-Quartier zuSchwann, und wolte zuförderstdieSchwe¬
dische Schanye bey N?arncsnunde einzunehmen.Er
cognoscittedieselbe;wobeyseinGmcral-Adjutant in des Vogds
(goU-Infpedlors)Hause,durcheindaraufgerichtetesStück erschos¬
senward. Der ChurfürstabergingwiedernachGchwaan, wohin
der Bürgemeisteraus Rostock, Matth. L.iebeherrzweymahlzu
ihmreisete.Die Stadt Rostockmustesowohlals andereProviant
liefern,womitsie bereitsd. ir. Julii denAnfanggemacht,da sie
4OOO.Pf. Brodt und 46. Tonnen Bier nachNeustadt gesandt;
sodochnureinMorgen-Brodtwar. Die andernLieferungengefcha-
hennachGchwaan. Damit es nunnichtderStadt Rostockan
Zufuhrfehlte,weildiemeistenLand-LeutenachdieserStadt gefiüch-
tet waren; soließder Magistratd. 15.Jul. ausrufen: einjedersolte
sichwiederzudemSeinigen verfügen,der Churfürstwollesieschü-
hen. (wieer dennüberhauptguteOrdrehielte)Die Penfionariiund
andereLandbegüterteköntensicherKorn nachderStädt bringen;
der ScheffclRockenfoltemit 36. ßl. bezahltwerden,dochdaßdie
Brandenburgischc undMagdeburgischeMarck-Stücke,sobißher
nur 14.ßl. gegoltena) sollenvolgülrigsepn.

Am 16.^ulügingendieBrandenburger aufXVarnemünde
toßmit 16.Stückenund4. Feur-Mörsern. Aberals siedaselbstan-
kamen,mt die BesatzungMon wegnachCismar. Daher die

2Sran-
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Brandenburger 50. V!ann daselbstzurBesatzung,Heftenund d. 17,
Jul. wiederzurücknachSchwann gingen. .

Im Auguft kam der König von Dänemarck Christian V.
mit 18000. Mann 54. Canonenund 7. Mörsern in Mecklenburg
an; da denn/ mit AusgangediesesMonahts der Churfürst zu ihm
nach Gadebusch reisete. Sie hatten bepderseitsihreGemahlinnen
deysich.

Hieraus gingen am 15. Sept. z00.. Dänische Reuter durch
Rostock, um denPaß Damgarr zu recognofcir«n. Die Stadt
ließdamahls täglich4- bißs.FahnenBürger,mitFahnen undTrom¬
meln, auf dieWache ziehn,diesehatten ihreHauptwacheunter dem
Neuen-Hause; und waren vor demRaht-Hause, bei)demFincken-
Llock Canonen gepflantzet.

Am 16. Sept. kam unser Hertzog Gustav Adolph zuRo-
stock an ; dieDanen hattenWismar berennet,waren dochwieder
abgezogenund hatten5000. Mann zurCinschliessunghinterlasse»,be¬
gehrtennun von Rostock 1000. Mann einzunehmen,um, wenn sie
nach Pommern gingen, den Rücken sicherzu haben; dieübrigen
Danische Völcker soltendieRostocker durchmarsehirenlassen. Die
Bürger hatten hiebeyvielBevencken,schlössendieThöre zu,und gin-
gen zuWall. Aber um 2. Uhr kam Befehl vom HertzogeGustav
Adolph, dieDanen, so 12000.Mann siarckwaren, nichtauszuhal-
ten ; da dennunterviclemMurren,Gehorsamerfolgte. Der Her-
hog reisetedaraus nach Güstrow, und der König bezogdessenge¬
habtes Quartier in Rostock. Am 19. Sept. marchivtendieDäni¬
schen Fuß-VölckerzumCröpclinschen Thor hineinund zumperri-
Thor hinaus ; dieReutereyaber zumSrein-Thor hineinund zum
Mühlen-Thor hinaus. Sie hatten 14. Stücke und 2. Feuer-Mör-
serbei)sich. Den 20.Sept. gingihnenderKönignach, ließaberauch
eine Besahung in Rostock. Am 6. Oft. besetztensieDamgarren,
welchesdieSchweden verlassenhatten. Am 19. Oft. kamder Kö¬
nig wiederzurückvon Damgarren nachRostock, und dieReuterey
mit ihm. Am 2-z.zogensieaus nachWismar, durchsCröpelinsche
Thor, wohinHertzogGustav Adolph den König begleitete; die
gantzeBürgerschaftaber hatte sichbißan dißThorgestellel. DerKö--

Nn 2 MA
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nrg nahm sein Haupt-Quartier auf dem Ampt Mecklenburg ; b)
und die2)randenbnrZcr besetztendieHalb-Jnful Poel.

z. Da ward
"nun

Wismar mit Ernst belagert, um den
Schweden zuförderstden SchlüsselzuBremen undPommern aus
den Händen zubringen. Diese hatten einwohl ausgerüstetesKrieges-
Sehif, der Falck genant, nachdem Hafen daselbstgesandt, um das
?c>rrvvalftsch zubedecken,aber derKönig eroberted. s. Nov. eins
mit dem andern., In der Stadt commandirteder Genervl Graf
Carlson. Die Guarnison war ijoo. Mann starck,wozuder grosse
Parthey-Gänger, Obrist Hennemann, nachdemer hie und da den
Lrandenburgern Abbruchgethan, nochmit 100.Pferden kam. Es
gingenaber auchdie Bürger mit zuWall und fochten,wie die besten
Soldaten. Die Belagerten thatcn öfters Ausfälle, womit siesich
aber sehrschwächten,und riß auchein Sterben unter ihnenein. Die
Dänen griffeninsonderheitdas Ncnc-XVerck an, welches, wie eine
Citadelle, mit 2. Bastionen, gebauet war. Es lag aber eingrosser
Morast davor, welchererst musteausgefülletwerden. Als sie hiemit
mehrentheilöfertig waren, würfen die Generals dasLoß, werden
erstenAngrif thun solte. Es traf den General Ranyorv General-
Major Vl?alrcr, und General-Major Dnnkham, auch wurden von
jedemRegiment 200. Mann zumSturm Lvmmancüret. Doch kam
es dißmahlnochnichtdazu.

Denn dieSchweden inPommern machtenMine,derStadt
zu Hülfe zukommen; indemder General, Graf ^.önigsmark, auf
Ordre des Feld-MarschalsVOrangel mit zc-oo. Reutern und ?oo.
Dragonern , von Srrahlsnnd aus , nach Demmin ging, in Mei-
nung, einDänisches Quartier vor Wismar übern Haufen zu wer-
fen, und also Lecouvsin die Stadt zu bringen. Sein Marschging
von Demmin auf Nencn-Radlcn und von da auf Malchin ; wo
er hinkam, da schrieber Contribution aus. Zu seinemRückweg,ließ
er die Brücke be»Damgarcen wiederergäntzen,welchedie Dänen
abgeworfen.Diesem sandtenun derKönig denGeneralAhrensrorff
mit 3200. Reutern und Dragonern entgegen, so mit i^oo. Bran¬
denburgern zuPferde, unter dem Land-Grafen von -Hessen-Hom¬
burgverstärcketwurden.DochRönigsmarkwolledieseihmüber-

t legene
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legenenichterwarten, sondernwarf eineGuarm'soninRlbm'y, ohn-
Zweifel/weil er nochwillenswar, einenabermahligenVersuchauf
Wismar zu thun,und gingwiederzurückauf Demmin.

Wie es nun von dieserSeiten sicherwar, schürtzteman sich
aufs neue zum Sturm. Der Morast war, wie gesagt, nochnicht
gantzausgedämmet, und dieArbeit an demselben,durch das regen-
hafte Wetter, sehrwieder verdorben. Dcr König ließ alsoleichte
Brücken machen,worauf Z.en fronte marchirenfönten, und in der
Nacht Zwischenden 12. und iz.vec. das neuetVcrck stürmen. Da
denn zugleichGranaten und glüendeKugeln, mit der gröstenHeftig-
feiten dieStadt geworfenwurden. Der Sturm ward an dreyen
Orten vorgenommen; damit an keinemstarckeGegenwehrseynkön-
te. Dem Hertzogevon Ploen ward der Angrif vorm Pöler Thor,
bei;der so genanten Gpaar-2)ücdse aufgetragen;die andere Atta¬
que Heyder Aerner-Scbanye commanclirte der General Rosen«
krany; denenObristen Biringen, Dcgcnfcld, von Ghsten, 250
bot» und Rosenkrany ward

"aufgetragen,
die Brücken zu patHren,

und das neue vl?erck zu stürmen,wozusiederKönig selbstanführte.
Es erfuhrenaber dieBelagerten vorher, durcheinenGefangenen,die-
segantzeAnrichkung,undwaren daher auf sehrguterHut. Dochver-
mogte die gröste Vorsichtigkeitnicht so viel als dieSchwache der
Guarnifon schadete. Das gantzeWerck, welcheshätte mit 1000.
Mann sollenbesetzetscyn, muste von 90. Mann beschützetwerden,
derenSchulter» schonblau von allemGewehr,tragen waren. Doch
wiesensiedieDanen, bei)demerstenund andernAngrif, als beyder
Spaar-Äücdse und Werner-Scbanye, mit blutigenKöpfenab ;
würden ihrer auch noch viel schlechtergewartet haben, wennnicht,
von demvielenRegen, das Pulver in denMinen wäre naß gewor--
den. Was diedritteAttaque am neuen XPcrcFbetriff, soward sie
so heftigfottgesetzet,daß dieDanen davon des Vormitttigs um 10.
Uhr Meisterwurden. Darauf die Besatzung,um 12. Uhr die weisse
Fabne aufsteckte.Es ward derObrist Tcngcl und noch ein anderer,
als Geisse!ins Dänische Lager gesandt.

"Dagegen
derKönigden

General-Major Gcback,sampt demGeneral-Auditeur und Com-
miffaire Mcyer in die Stadt schickte. Der Vergleich wart» um 4.

Nn z Uhr
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Uhrdes Nachmittagsgeschlossen,undden Dänen nochseidigenAbend
das Mecklenburger Thor eingeraumet. Hierauf zogdie Schwe¬
dische Besatzungetwa ?oo. Mann zuFuß und 150. zuPferde, aus.
Der GouverneurECrmigd und der Commenda»t Carlson führten
zwar dieGuarnisonbißans Thor, kehrtenaber gleichwieder,in Be¬
gleitungdes General Ranyow und des General-Major Walter, in
die Stadt, und hieltend. 14. Dec. das Mittags-Mahl zusammen.
Da dennan selbigemTage auch eineAttion zuRibniy vorfiel, in-
dem der General-Major Ahrenseorff, welcher6000. Mann, an
Danen, Vrandenburgeru und L>üneburgern bey sichhatte, die
daselbftliegende400. Schweden aufhub,und sienachdem eroberten
Wismar sandte. Der Königkamgleichfalsd. 16. Dec. nachWis¬
mar hinein. Sein Hof-Prediger hieltein derHaupt-KircheeineDa-
Nischepredigt; wobcydas^e DEum gesungenund hiernachstauf
dem Raht-Hause gehuldiget ward. Der General Walter ward
zum Commendantenbestellet,und ihm 5. Regimenter zugeordnet;
darauf der König wiedernachMecklenburg in sein Haupt-Quar¬
tier ging, c) Am 29. Dec. kamenvon den Belagerern 2. Regimen-
ter nachRostock, als des ObristenDcgcnfclds und Harloffs, wie
auch 2oo. Mann Dragoner, ci) Die übrigen wurden in kleinen

^Städten verlegt. Die davon»achSternberg kamen,welchesReuter
vom Saudbergischen Regiment waren, brachteneine ansteckende
Kranckheitmit, woran von Einwohnern über 200. innerhalb 4.
Monahte stürben,welchesohngefehrdie halbe Gemeine; unter sol¬
chenwar auchder Pastor Joachim Hcryberg, ein Sohn des Lu-
xermrenäenten diesesRahmens aus Wismar.

4. In was für Bedrückung das gantze Land bey solchen Um«
fianden gewesen,kan man sichleichtvorstellen. Wir wollennur ein
und anders davon insonderheiterwehnen.Zu Güstrow ließderHer-
tzogGustav Adolph am 9. Julii eineVerordnung ergehen; woher
seineeigeneSoldaten ihrenUnterhaltnehmensolten. Diese Huban :
„demnachwir bey jetzigerUnsersguten theils ruinirten Landes Be¬
schaffenheit, gemüßigetwerden,eineInterims-Accife, auf ein Jahr,
„anzulegen; damit diezu derdefenfiondieserunserResidentz-Stadt
^Güstrow zuhaltend«Loleiitresijuedgvonkönneverpflegetwerden,,:c.
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Dabey versprachder Hertzog,wennim nächstkommendenJahr diese
Gefahr aufhörensolte,und alsdennein Land-Tag könte ausgefchrie-
ben auch eine Landes-Lontnbution, zur Abzahlungder algemeinen
Landes-Schulden, bewilligetwerden, daß sodann dieAccifcwieder
in den Land-Kastenfliessensolte.

Darauf ward von ebendiesemHcrtzoged. 9. Avg. ein Cor»,
vocations-^ag auf d. I. 8cpr. nach Güstrow ausgeMieben „um
/;bci>gegenwärtigen Conjun&uren und bei; diesenschwerenZeiten,, in
reiflicheBeratschlagung zuziehen,was zurmöglichenErhaltung die-
sesGüstrorvscbcn Anthcils dienenkönte.

Dcn Gustrorvcrn war insonderheitanbefohlenio. Einspan-
niger zu verpflegen. Weil aber der Lieutenant, über des Hertzogs
Guarde zu Pferde, klagte: daß solcherUnterhalt nicht erfolgte; s»
ward d. i l. Aug. dieserBefehl wiederholtet,und dieExecution an-
gedrohet. Der Magistrat nahm sichzwar derStadt an, und verbat
d. 17. Aug. dieBürgerschaft; stellctedabei)vor, die Accife sei)ih¬
nen bereitsabgegangen,wovonsiesonstparticipiref, dieLand-kundi¬
ge Exaäionctider ordinärenund ungenantenGelder, dievielen tag-
lich, ja fast stündliehwiederholten Proviant-Lieferungen,hätten bey
steigenderTheurung und Abgang der Nahrung, die Stadt solcher
maassenentkräftet,daß sichdas Regiment,darin nicht langer führen
lasse, und zu befürchtenwäre, daß viele Einwohner davon gehen
würden. Aber dennocherfolgtedarauf d. 22. Aug. dieRefolution :
Es soltedie Stadt Mohnatlich 60. Rthlr. (für jedenEmspanniger
6. Rthlr.) aufbringen; wozu die, so auf beydenFreyheit-cn,am
Schloß und am Dom, wohnten, der Stadt zur Erleichterung,mit
beytragenfoltcn.

An denKayserlichenGeneral-Feld-Marschall-Lieutenant,Gra-
fen von Co!) schickteGüstrow 4. Schfl. Waitzen-Mehl und 6.
Schfl- Saltz, worauf ihnen der Hertzogd. 26. Aug. dieVersiche-
rung gab, daß derStadt von denenBeampten undAdeldesAmpts
Güstrow, solchesnachAbzugihres Quots soltegut gethan werden;
dergleichenvecrerum auchd. j. Sept. unter derHand Ioh.Ierem.
Vreuneck erging (welche d̂amahls Fürstl. Naht alhie war e) als

Güstrow
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Güstrow i?ooo. Pf. Brodt, an die kaiserliche nach ^arkgccy

liefernmuste.
Bey diesemHertzogeGustav Adolph war damahlsGeheim-

ter Cammer-Naht Hans Christian von Sala, dessenVorfahren

und Nachkommenschondroben angeführet. Dieser hatte von den
Lunstorv» Vormündern Ao. 1660. das Guht Rellin im Ampt
Goldbcrg, gekauft,und vondemHertzogedarauf Ao. 62. dasL.ehn
empfangen,biernächsthatte er auchvon denPastorvschen Credito-

ren das Guht Zena, im Ampt Güstrow mehrentheils erhandelt,

jetzo erhielteer solchebeydeGüter d. 16. Oft. allodial, -dafür er
2000. Rthlr. gab, und eine Foderung fallen ließ,die er an der Fürstl.
Rent-Cammer, auf 5000. Rthlr. halb an Capital und halb an Zin-

senhatte; der allodial-Briefistgedruckt5) und wird darin gemeldet,

daß der von Sala auch hiemit einigeFürstl. auf Zena haftende
pachte und Jüchen-Dienste abgekauft habe. Von Pachten ha-

den wir öfters,aber von Küchen-Dienstennochniemahlsgehabt.

y) Thom.in Catal.biogr. p. 84-hq. 2) A. H. vonBttlorvCraiß-
^ags^AÄa. a) z^lliv. Beschr. I. p. 86. b) Werken
apud Ungn. in Amoenit. p. 1284. 91. c) ex J. D.Sukoro

Schedis MSC. d) Wetk. 1. c. p. 1297. e) Tho?n. 1.c. p. 79.

f) Ungn. 1. c. p. 1266.

Das xxvi. Lap.

Betrübter Zustand.
§. r. fanticb Müller stirbt.

2. Fürstl. Irrnngen.
z. Äüyorvsche Handel.

Ehe wir in denLandes-Geschichtenweiterfort gehen, haben wir
hier des vortreflichcnGotts-Gelehrten Hinrich Müller um-
standlichzu gedencken; dessengeistreicheSchriften in vieler' • Händen
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Händen sindund auch wohl bleibenwerden; welchendaher solche
Nachrichtvieleichtnichtunangenehmseynwird.

Sein Vater Percr Müller war einvornehmerKaufmann in
Rostock, einervon den 16.Männern, welcheals einengerAusschuß
der Hundert-Männer die gantzeBürgerschaftvorstellen,war auch
Kirchen-VorsteherzuSt. Marien. Seine Eltern waren Ao. 1631.
bei>damahligenUnruhen, nach Lübeck geflüchtet; alwo er d. 18.
Ott gebohrenward. Daher ihn etlichefür einenLübecker halten,
es kamenaber seineEltern bald darauf wieder nach ihrer Heymaht
Rostock.

Hier legteer den erstenGrund seiner Wissenschaftin der öf-
fentlichenSchule unter dem berühmten Re&or M. Iercm. rjigu=
nus,beyher wurden ihmaber auchPtivat-Int'ormatoies gehalten, die
ihn in Orientalische»Sprachen unterwiesen. Unter den Profeilorel,
Horm er in der PhilofophiedenobgerühmtenM. Joachim JLötU*
mann und M. Michael Falck. Im >6.Jahr seinesAlters ging er,
auf G-nisiorps Zurahten , nach derUniverfitaetGreifswald, und
bliebdaselbstz.Jahr. Da er viermahlöffentlichdifputirte; einmahl
inPhilofophisd)t'n,breymahlin TheologischenWissenschaften. Ao.
,6so. kam er wieder nachRostock, und difputirtezweymahlunter
Aug. Varenius in derPhilosophie. Darauf er Ao. 1651. d. iz.
Maji, unter demDecano D. Johann Corfinius DieMagifter-Wür#
de erhielte, als er 20.Jahr alt war. Er schreibtzwarselbstdavon: g)
im 17.Jahr istmir der gradus Magifterii beygelegt,daher es auch
anderealsowiederhohlet. Aber es mußdieseseinDruckfehlerseyn.
Die Rostocksche Matricul, das Inaugural Programma, die Heyden
Leichen-Programmata,die Personaliabei)der Leich-Predigt,und daS
Rostocksche Etwas, darin alles genau untersucht,setzendas 2vte
Jahr. Hierauf reifeteer nachDanyig zuJohann Äorsack, mach-
te sichzu Königsberg mit Coclestino Mwlenra und Christian
Dregcr bekant, welchebeyde, der Streitigkeiten halber, so etliche
Sachsische Tkeologi mit den Hclmstadrern hatten, sehr bekant
waren. Er bliebhieraber nicht lange, sondernkam, zu Schif, auf
L.übeckwiederzurück,reisetevon da über Helmstadr, woselbstG.
Calixtne ein berühmterMann war, fernernachLeipzig. Hier spei-

Vierzchendeo^ttch. Oo sete
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fctecr an Ish. 25enedict Carpzsv Tisch, unter welchemer von
Z^ohervendigkeit der guten tvercke difputirte; als worüberman
mit Lonr. Horncjtts zuHelmstedt vielgestritten; machtesichmit
D. Hülscmann und Lic. Geyern bekant, davon der erste in der
Gründlichkeit,der andere in der Beredsamkeitden Vorzug hatte.
Hiernachstreiseteer nachWittenberg, legtesichbeyAbrah. Calov
am Tisch, machte sich mit Johann Meisner bekant, besähe auch

die UniverücTt Jena. Führte sichallenthalbenfürsichtigauf, daher
.. er auch nicht lang zu Helmsiadt und Jena blieb, um den Rosto-
*ckcrn nicht verdack)tigzuwerden; kam also wiedernach dieserllni-
Verfiele, laß Collegia, hielteDifputatiotjenvunDzeigeteüberall einen
erstaunlichenFleiß. ?

Ao. 16s 3. ward er zum Archi Diacono an St. Marien prse-

fentiret und erwählet, ob er gleich nur 22. Jahr alt war. Denn sei-

m Geschicklichkeiterhobihn über sein?llter. Er meldetesichdarauf*
Keyder TheologischenFacultartzurvoÄor-Würde; bestandwohl
in HeydenExaminibus,privato und publico , hielte seineinaugurai-
Disputation d. 2. ()Ä. Verhcyrahtete sich mit tNargar. iLlis. St-

drandren, einesKaufmanns eintzigenTochter,mit welcheret 6. Km-
der zeugete. Ao. 16ss. ward cr zumProfeiT.Theol. extraord. (weil
keineordinaria vacant war) vom Magiftrat ernant, welchesAmpt er
«uchd. 17. vec. mit eineröffentlichenRede antrat. Weil aber Her-
tzogAdolph Fridcr. demMagiftrat das Recht dcizustritte; so ver-
ließer dieseStelle, und wardHochlehrerderGrycbischen Sprache.
Ao. 1660. wolte er nun würcklich DoÄor in der Theologie werden,

und meldetesichdeswegenbei;der Facultxt d. 20. 06t. diesewieß
ihn ans Loncilium. als welchemhochgedachterHertzoganbesohlen
hatte, keineProlefforesin der unterstenPacultXtzur höhstenWürde
in dexoberstenzu erheben. Als er nun hier seinenZwecknicht erhal-
ten fönte, ging er nach^clmflabt, und ward daselbstDo&or. Diß
verdroßden Rostockern Theologen nicht wenig, und fiel der Ver-
dacht auf ihn, weiler vorhin schonzu Königsberg vielen Umgang
mit Dcegern gehabt, daß er sichhiemitöffentlichfür die Helmstad-
eer erklährenwollen..Es brachdaher der Ruf aus, 3>.ttltiUer wa-
w deswegenzu Helmstödr volüor geworden,weil er nichtalles bilii-

gen
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gen fönte/ was in der FormulaConcordix von i^so. stünde. Als
er sichaber Anno 1662.d. z. Api-.im Loncilio gegendieideologi¬
sche FaeultXt erklahrete, daß er nicht Willens gewesen Ware, hierunter
etwas zumvelpeÄ der Facultas vorzunehmen,und habe darin was
menschlichesbegangen,daß er nichtzuvorderFacultXtBeystimmung

esucht,auchversprach,sichin die damahligeIdeologischeStreitig-
eitenniä)t zu mischen,vielwrnigervon der Formula Loncoidix ab-

zuweichen;soward dieseIrrung gehoben. Wie Ao. 1662. dcr Ro-
f?o<£sebe Superint. Mauritius nach Hamburg berufen, so ward/Müller d. 14. Oeo. an seinerStelle Paftor zu St. Marie» nnö.
ProfefT. Theolog. Als der Superincend. Johann Aanylcr Ao. .
1668.starb; soward er zudiesemAmpterhoben.

'Der
Magiftratfchlitj

ihn dazuvor, die Landes-Fürstena^piobiiten und der Parcbimsche
^Luperint. ^Zac. Sommerfeld introducilte ihn. In solchem Ampte

demühcteer sichdas Unordentlicheabzuschaffen,das Gute zu verbes«
fern und mit seinemVorbilde zu erbauen. Ueberlegtealles wohl mit
sichund denandernGliederndes Predigt-Ampts. Bey der Univer-
fitaecward er einigemahl ?.eÄor Magnificus-.

Er hattevon Natnr herlicheGaben zueinemnützlichenMann,
die aber auchdurchdenGeist Gottes zueinemweithöhernGebrauch
unterstützetwurden. Sein angebohrnesFeur ward dadurchin einen
heiligenEpfer verwandeltso wohlsichselbstals seineZuhörerundLe-
serseligzumachen.Ob er zwar grosseBeredsamkeithatte, so schrieb
seinunermüdeterFleißdochallesauf, und zwar mit der flüchtigsten
Hand. Ich habeetlichevon seinenSchriften beyJohann Caspae
-Heiniflus, Pattor zuÄenrroisch bei)Rostock Ao. 1705. gesehen,
welchenMüller zumAbschreibengebraucht, der auch, nach dessen
Tode, einigeseinerSchriften heraus gegeben,dieandern fast unlefer-
lichwaren. Seine Gemühts-Fassungwar, wie fein Wahl-Spruch:
als dieTraurigen, aber allezeitfrölich. Er hattevon Jugend auf ei-
nen schwächlichenLeib, weil er gar zuverpichtaufs Studiren war;
und daherfastalleKräfte aufdieWerck-ZeugedesVerstandeswand-
te, wodurcher sichauchdas malum hypochondriacum zuzog. Im
Nachsinnenwar er tief, in Beurtheilen scharf, traurig von Gesicht,
srölichim Hertzen, wenig von Umgang, unverdrossenauf Arbeit.

Oo 2 Ths-
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Thomas Crenius schreibetvon ihm : „Ich habe zu Rostock nicht
,^alleinvor Ihn geprediget, sondern Ihn auch bei) Gelegenheitge-
/,sprochen,und bin in weltlichemUmgange, nochzuletzt,da ichAb-
„schiedvon Jl>m nahm, in etwas erbauetworden, aus seinenSchrif¬
ten aber mehr und mercklich.,,h) Das Letztemüssenauchanderesa-
gen. Indessen ist dochaus) gewiß,daß es nichtallemahlMüllers ei-
geneGedancken,was er schreibt.

In seinerletztenKranckheitbrauchteer den berühmtenArtzt
Johann Vacmeistcr. Dieser gibt zurUrsacheseinesfrühzeitigenTo-
des an, daßwegender beständigenArbeit, die Speisen unverdauet
gebliebenund nichtzumguten Nahrungs-Saft werdenkönnen,wor-
aus ein überhand-nehmenderZcnrbucentstanden.Daneben habeer,
unverdienterweise,manchenschmählichenVerdruß gehabt; denn ei-
nem sogrossenMann kontees an Neidern und Verfolgern nichtfch-
len. Am 8- Jun. 167s. solteer dem Rahts-Herrn Andreas XX>olflr"
eineLeich-Predigthalten(diesewaren damahls nochgebrauchlich,wur-
den aber im folgendenJahr abgeschafti) welcheser auch, wiewohl
unter heftigemAnsetzen«inesFiebers, that. Als er gantz ermattet
nach Hause kam, legteer sichzuBette, konteaber nichtschlafen,son-
dern spürete eine unerträglicheHitz«und nichtzu stillendenDurst.
Nach Ablauf einesMonahts schienes sichetwas zubessern,dochnach
wenigenTagen kam das Fieber aufs neue; da dennauchDerMedi-
cus D. BernhardSernstsrff zu ihm gehohlet ward. Aber allen an-

gewandten Fleiß ungeachtetverschieder d. 23. Sept. seinesAlters44.
Jahr.

Nach seinemTode fand man vieleSchreiben, von Königen,
Fürsten und Herren an ihn. Die entwederBerufungen zu hohen
Aempterngesandt,oderauchin schwerenGewissens-Fallenum Naht
gefragt. HertzogAnton Ulrich zuZrunsrvick schenckteihm einesil-
VerneSchale, diePnntzeßinSophia Agnes zu Ruhn 2. silberne
Becher, der Präsident und Cantzlar in Holstein auch Probst am
Dom zuHambnrF, Johann Adolph Aielmann von Z^ielmans-
eck, Erb-Herr auf Gaerop, Holm, Obdorf, Cronshagen und
Lundsbnll (Stam-Vater der Grafen und Baronen von Riel-
manseck,derAo.1676.d. 8<Juliiverstarbk) schenckteihmgleichfals
''' einen
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einensilbernenBecher, andererzugeschweige!?.Kurtzvor siinemTo-
de war noch von Mallaga aus Spanien ein Schreiben an ihn g«-
kommen, worin sein theologische Bedenckengefodertward. Er hat
sichaber bei)seinemLebenniemahlsvon diesemallen etwas mercken
lassen. Denn seineGeschicklichkeitund Verachtung der Welt hatte
schonlängstallen Stoltz besieget. In der Rostockschcn Matxicul
und in dem Protocoll der TheologischenFacukaecward seinToö
mit grossemRuhm angemercket.!) Die 8upeiinren6encurbliebvon
nun an ledig biß lyoz. m) Wir kommenwiederzu den Landes-
Geschichten.

2. Als Schweden für Reichs-Feinderklähretward, soergin«
genauchAvocacoiien an alle die in Franyösiscben Diensten stim-
den oderes sonstmitFranckreich hielten. Unter diesenwar auch un¬
ser Hertzog Chrisilan L-ndwig, als welchernoch in Frankreich
lebte'.Dessennumnehroältester'Bruder HertzogFriderich zu Gra¬
bow hatte sichbereitsAo. 1671.vermählt und ward ihm jetzosein
ersterPrintz, Friderich lvilhelm gebohren. Es gab der Herr Vater
davon an dieLand-Stande Nachricht, und ward das Schreiben an
den AusschußnachRosrock gesandt,welcherdarausantwortete,wenn
R. u. L. würdenzusammenkommen,sowollen sie ihre Schuldigkeit
weiterbeobachten.Denn siesahendiesenPrintzen, als ihren künfti¬
gen Landes-Herrnan ; wieer es dennauchward. Der Herr Va-
ter, welcher,nachdemRegierendenaber unbeerbtenHertzogChri¬
stian Ü.ndrvlg der nächstezumLandewar, hatte hiemit das Glück
auchderStammhalter des Hochfürstl. Schwerinschen Ganses
zuftyn ; war aber, wegenseines Unterhalts, mit dem Regierenden
Herrn nochnichtverglichen. Er hieltesichversichert,daß nachdem
Tode seinerbevdenaltern Sties-Brüder, Carl und -5>ansInrgcn,
das FürstenthumRaycbnrg aus ihn, vermögedes väterlichenTe-
staments,kommenmüste,dochwar er willensauchhievonabzustehen,
wenn derRegierendeHerr ihmdafür ein äquivalent zubilligenwol¬
le. Es ward deswegenvom KayserILcopolt»eineCommifllon zur
Güte erkant,und selbigedemHertzogezurvolffenbürrel übertragen.
Aber HertzogFriderich verbat diesenWeg mit seinemRegierenden
Bruder zugehen, mit welchemer schonlangeproceiliret h«tre, also

Oo z daß
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daß nun Ihre Sache zum Spruch stünde,und durch eine kostbare
Commiffion (wozu er doch keine Mittel hatte) würde aufgehalten

werden. Er stelletedabey vor: HertzogChristian L.udwig habe
nun in langer Zeit keineSchreiben mehr von ihmannehmen,noch
feineAbgeordnetehörenwollen. Der Procefs seyschonbiß zur
druplic gekommen und hatte Hertzog Christian L.udwt'g selbst d. 4.
^nuar. a. c. zurEnd-Uttel lubmicciret. Er, HertzogFriderich, sei)
vor einigenJahren nachFranckreich zu seinemBruder gereiset,ha-
de denGraf Otto VL>ilhelmvon^.önigsmarck zum Unterhändler
gebraucht; es hatte auchderChurfürstvonBrandenburg durchsei-
nen damahligenEnvoye am FranyoslsZchenHofe, den von Rro-
kau eineVermittlung gesucht,aber alles vergeblich. Indem Her»
tzogChristian L.udwig allemahldarauf bestanden,daßer nichtmehr,
als jährlich4020. Rthlr. Alimentengebenwolte; welchesdoch für
einenFürsten, der eineFürsil. Familiehätte, vielzu wenig sei). Er
foderenun, wegenAbtretungdes Stifts Raycburg 2sc>oo.Rthlr.
denn sovielbetrage diesesFürstenthum, nachdemdie Dom-Herrn
daselbstweggestorben.

Als nun der ChurfürstFriderich Wilhelm, angeregterUrsa¬
chenhalber, nachMecklenburg kam, so schrieber d. 1. Julii an die
Gchwerinsche Regierung, daß sieAnstalt machenwolte, dieJrrun-
gen, zwischendiesenHerren Brüdern , durch gütlicheHandlung hin-
zulegen; anerwogenHertzogChristian L.udwig sichschonöfters ge-
gen demChurfürstcn vernehmenlassen,daß er an seineRegierung
zuSchwerin habeVolmacht gesandt, dieseSache auf einen billig-
mäßigenFuß zustellen. Es hatte aber die Regierungdarauf am z.
^ulü solchergestaltgeantwortet, daß daraus nur noch schlechteHof-
nung zum gütlichenVergleich zu machenwar; indemsieverlangte,
daß HertzogFridericd zuGrabow feitezuförderstdemProceß beym
Kayferentsagen. Weil aber dieserHertzogsolchenAntrag nur für
«inenRabulistischenSchneller hielte, der ihn von denWeg Rechtens
in dieWilkühr seinerWiderwärtigen liefernwürde: sowandte er
fichnochfernerzumKayserund bat, ihn, durchdenChurfürstcn zu
Brandenburg in den Genuß der Aempter Neustadt (zu 4362.
Rthlr.) und Dönn's (zu 825. Rthlr.) nunmchrozu setzenund ihm

das
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das übrige,biß20000.Rthlr. vollwürden,auödemDönuyerZoU
anweisenzu lassen,n) Womit es aber dochnochsehrweitläustig
aussähe.

Wie derKayseram 2. Dec. ein Refcriptan HertzogChri¬
stian L.udrvigergehenließ,sichalsobaldaus ^ranckrcich hinweg
undnachseinenLandenzu begeben; mit angefügterVerwarnung:
„damitnichtNoht sey,wegenlangerAbwesenheit,einenAdmini-
„liratorcazusetze«: soward der Schwerinschcn Regieruugnicht
wohlbeyderSache zumuhte.Es kamenalsoder Cantzlarvvede--
mann unddieNahted.5.Januar.1676.beymKayserein,versprachen
ihrenHcrrnehistmöglichstzu stellen,und baten daneben,denselben,
auflängeresAusbleiben,mit derangedrohtenAdminiftrationnicht
zuübereilen. Solches Versprechenwiederhohltensied. s. Jan.und
batendaraufd.19»desselbenumeinenKayserl.Gcleirs^ricf fürih-
renHerrn.

HertzogFriderich war beydiesenUmstandensehraufmerck-
sam; steltealsobcymKayservor, das Land,wozuer der nächste
Lehns-Folger,ftp in solchenhöchsterbärmlichenZustandgerahten,
daßnichtabzusehen,wieesbei)MenschenLebenwiederzuKräftenkom-
menwolle. Hieran wäre die beharlicheAbwesenheitseinesHerrn
Bruders und die hinterlasseneRegierungschuld,als welcheman-
cheswohlhätteverhütenkönnen,wennsienurgewolt;abersiesuchten
mehrihrenprivat-nutzenals desLandesBeste; wiesiedennneulich
noch25uyorvin fremdeDevotiongerahtenlassen. Daher zubesor-
genwäre, daßer, samptseinerGemahlin,jungenHerschastundFräd-
leinGeschwister,an einemsooffenenOrt als Grabow wäre, mög-
teninUnglückgestürtzet,mithindiegantzeFürstl.MamillezumUnter-
ganggebrachtwerden; batalso,aus Grabow d. 19.Jan. ihm und
denSeinigeneinesichereRetiradeimLandezugönnen,und dieselbe
entwederin derVestungDömiy oderauchin Schwerin zuconfti-
tuircn; ihmaber, als nächstenAgnaten,fürallenanderndieAdmi-
niftration des Landes aufzutragen. Er wolle dabei) seinem Herrn
Bruderan seinerLandes-Herlichkeit,Vorzügen,EinkünftenundGe¬
rechtigkeiten/imgeringstennichtprajudicwn; denner sijchenur sei¬

ne
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ne undderSeiuigenSicherheit, auchdcm täglichenSeufzen und
SchreienderUnterthanenabzuhelfen,c»)

AberDerChursürstvon^randenblirg bat d. 29.Jan. für un¬
fernHertzogChristian L.ndrvig,daßer mit seinerRückkunftnicht
nwgteübereiletwerden; sondernzuvoreinenGclcirs-Vriefvon dem
^»uverneur derSpanischen!7!tcdcr-L.andeerwartenköute.Der-
gleichenBitte auchder Bischofvon Eichstädt,tNarquard II. auf
desHertzogsAnsuchen,für ihn einlegte;worauf d. 14. Febr.sol¬
cherPaß aus lVien erfolgte.Bei) welchenUmständendieScbrve-
rinscdeRegierungauf ihreSicherheitbedachtwar, daher sie beym
Kayferd. 1.Mart.fupplicirte,siemitWeib undKindern/ Haab und
Güternin Schutzzunehmen.AlledieseEingabenwurdenzu lvien

d. 10.Apr. im Reichs-Hof-Rahtprorocolliret.Ich findeabernicht,
daßeinDecret daraufergangen,p)

z. InzwischenhattederKönigvonDänemarckChristian V.

sichd.,. Jan.wiederzurücknachDanemarckbegeben,da dennbald
darnachdieScdanyc zu Warnemünde welchedie Ärandenbnr-
ger, Kraft ihresVergleichszuDoberan q) an dieDanen überlassen,
vondiesengeschleift,unddie8- eiserneStücke,sodaringefundenwor-
den,nachRostockaufsMarcktgebracht;woraufdieVrandenbnr-

und Danen sichconjunZittenund nachPommern gingen,r)
feochbliebenvondenDanen nocheinigezuÄnyow. Mit derselben
HülsenahmHertzogFriderichdas Schloß daselbstein, um sichal-
so zur Adminiftrationzu verhelfen,ehesienochvomKayfererkant
war. Weil er aber sichversicherthielte,daßsolchesgewißerfolgen
würde,soberichteteer selbstd. 27. Marc,an den Kayfer„auf was
„Weiseer das SchloßSüyorv, als seineRetirade, würcklichbezo-

,zgcn.„ Bat danebenKayserl.Majest.woltenan dieKayserl.Gene-
rals in Mecklenburg und hoheAlliirteim Nicdcr-Sacbsiscben
CraiseeinRefcripcergehenlassen,ihmdieAdminiftrationdes Lan¬
desauszutragen.Es wardauchdieseOccupirungwürcklichd. u.Apr.
durchGeorg Dicdcr.vonRandeckbeymReichs-Hof-Rahtgemeldet.
Aber die Regierung zu Schwerin kam hicwiederden 27.
Maji ein, durch Frany von Meyersheim und beklagte sich „was gs-

«.staltHerrHertzogFridcrlchsichnichtgescheuet,mit hochverbotener
Gewalt-
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„GewalthatigkeitundmitgewafneterHand, dieFürstl.Residentz2Sü-
/,yov?anzufallenundzuersteigen.,,Sie thatenhinzu,wiederHertzog
sichunterstanden,dieverschlosseneZimmerdaselbstmitGewaltzuervf-
nen; DerbeymAmptgewesenenMittel sichzuseinemUnterhaltanzu-
maassen; dieJagdt-GcrechtigkeitnachGefallenunddasvominacder¬
gestaltzuüben,daßerdendahingesandtenNotariumnichteinlassenwol¬
len,auchderBürgerschaftdaselbstanbefohlenhabe,desHertzogsChri¬
stianL.udrvigsRegierungs-Befehlenichtzuachten; dieBürgerschaft
daselbstinseinePflichteundEydegenommenundeineFürstl.Mecklenb.
CantzeleyzuGrabow angeleget.SolcheKlagewiederhohltensied.23.
Junii,undberichtetendaneben,daßam 30.MajidesHerßogsFride-
richs Leute„diein desRegierendenHertzogsResidentzundVestung
„versiegeltgeweseneGemächerallesämtlicheröfnet,,undbat deswegen,
diegesuchteRechts-Mittelzuverordnen. DurchdieResidentzundVe-
stungisthiernichtScbrverin,wiemanwohlmeinensolte,sondernBü-
yorvzuverstehen; welchesdieRegierungalsonante,umdenHertzog
denHertzogdestomehranzuschwärtzen.Dennjetzowar25üyon»keine
Residentzmehr,obes wohlzuderBischöfeZeitengewesenwar.

Hieraufergingnund. 23.JuliieinKayserl.Mandat,beyeiner
Poenvon50.MarekGoldes,alsobaldalleßwiedervolkomlichabzutre¬
tenundzureNiruiren;auchsichfernerallerGewalttätigkeitzuenthalten,
danebenwardHertzogFridericl?einmahlfürallemahlciciret,inner-
halb2.Monahtennachderinfinuation,vordemKayserl.Gerichtzuer^
scheinen,umzusehenundzuhören,daßerin?oenverfallensey.Denn
mansähedieseSachean, alswäredamitwiederdenLand-Friedenge«
handelt.

ZugleicherZeitergingeinKayserl.Refcriptan denKörttg von
Danemarck, demHertzogFridericl?weiterkeineBeyhülsezuleisten;
auchandenHertzogChrisiianL-ndWigsichinnerhalb3.Monahtenin
seinemLandeeinzufinden.Da ihmdennvorgerücktward, daßer,durch
seinenAufenthaltbeydemReichs-Feinde,demKönigevonFranck-
reich, grossenAnlaßzusolchenI-icnnvememiengegeben; da dochder
KayserihmbereitsdenPaß zuseinerRückkunfthabezufertigenlassen.

HertzogFriderich,welchersichversicherthielte,daßseinUnter«
nehmensostrafbarnichtsey,als esdieSchrvcrinscheRegierungvor-
* VierzehendeoSttch. Pp gespiegelt
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xespiegelthatte, ließnochmahlsd.n.^plü einSchreibenan denKayscr
«rgehen,umdemEvocatorioan seinenHerrnBruderChristianL.ttd-
roig einenwürcklichenEKeÄzuertheilen,undihmdieAclminiürationder
MecklenburgischenLandeauszutragen.Es ergingabervomReichs-
Hof-Rahtd. fi.Sept.das Conclufum,es habebei)demjüngsthiner-
kanten allerdingsseinBewenden;welchemer gehorsameFol-
ge zuleistenverbundensey.

Der KönigvonDanemarckerklahrtesichd. 8«0&. durchden
von Luliencronauf dasKayserl.Schreibenvom23.Julii: „daßde-
„roMeinungnichtgewesen,sichindieStreitigkeitendieserbeydenHer-
„tzogezumengen,nochsonsten,durchBesetzungdesPasses2)üyc>rv,
„oderin andereWege, demHertzogeChristian JLu&ewig,indessen
^Jurisdidlioneinigpi'SEjuditzzuzuziehen.,,

HertzogFridericdaberhieltedas Mandatanihnvoni2z.^uUi
fürerschlichen,ließeinenNotarium,welchendieSchrverinscheRegie-
rungnachlvarin gesandt,durcheinenWachtmeisterundMousque-
rierszurückweisen,worüberdieRegierungam8/ 0Ä. eineAttentaten
Klageanstellete.DerHertzogabergabd.z.>>c>v.ein8>.ipplicatumein,
darinerumFortsetzung,dervormahlsverbetenenLommiüwnanhiel-
te. DagegenHertzogChristianL.udw.d.12.Nov.bat, demcrkanten
^lanclatoseinenetieÄzugeben. Es ergingnochan demftlbigenTage
das Conclufum: wennHertzogFridericl)dem̂ ianclstoar^iori wür-
denachgelebethaben,sosolte,wegenderCommifllonfernerBescheider¬
folgen,s)

HertzogChristianL.udw.kamaberdaraufzurück. Eserhellet
solchesausderfeverlichenRede,welchederLicent.Theol.Andr.Dan.
HavichhorstzuRostock, d. i.vec.auf dieseglücklicheAnlangungge-
halten.t) DemBurgemeisterHclburtzuBüyorvwardderKopfab-
geschlagen,dcißersichsoleichtzurHuldiLungbewegenlassen; welches
«r dochnur, aus Leichtgläubigkeitgethan,indemmanihmeingebildet
hatte, daßderHertzogChristianL.udrvigTod sep.

Sonst gabesindiesemJahr auchnochandereUnglücks-Fälle.
Venn sobranntendiebeydenStädte Neu-Lrandenburg uudStar-
gard beydeaufTrinitatisStbetiöab; nichtlangedarnachimJuniofolg«
tenV?esenberZundSrrcliy.u) Densl.^.Zjngdes Mosens um

1*



i. Uhr,einSchis vonWarnemünde cid,nachCopcnhaven, somit
ZO.Personen,anAdelichen,OKcirern.8tuäio5en,undFrauens-Leu-
tcn, befrachtetwar. Ums.UhrwarddasSchis,Altershalberleckund
gingunter; 6.MenschensprungenineinBoht, welchevoneinemherzu-
kommendenSchis gerettetwurden. Die andern24. worunter6.
schwangereFrauensgewesenseynsollen,kamenelendiglichumihr Le-
den.w) WomitzwardieRosiockerauchansehnlicheGüterverlohren,
abereswarnureinVorspielvoneinemnochweitgrössermUnglück.

8) Evangel.Schluß-Kettevom. l. p. Epiph.p. rog. edit. r69g.
h) Betracht,desLeidens-ChristiüberMatthxumTom.II.Betr.
39. p. 122. edit.11708. i) Wetken[apud Ungn. in Amoenit. p.
1291. k) Ankelmann in Aufktrio Infcript. de Ao. 1706. No.
CXXII, p. zF. extat in Scriptor. Rernm Septentr. edit. Fabric.
in fl I) Redeker Leichen?Prograimma in Witten. Memor.
Theolog. Dec. XV.p.izFz. Rost. Etw. P. I. p. 2zo. 559. 630.
III.p. 365.IV.640. WeitereNachrichtenPTp.294.296. m)
Ungn. Amoenit. p. 1384. n) UngnA.c. p. 908. 915. o) Ungn.
1.e.p.916. p) Ungnad 1. c. p. 921. q) Schnvartz dzFmxb.
Prine. Rüg. p. 214. not. g. r) Wethen 1.c. p. 1291. s) Pörk.
Saml. II.p.43.- - - 58. t) Rost.Etw.P.VI.p.>64. u) Tba«
7iix Anal. p. 103. w) Rost. Etw. P. IV. p. 640.

Das XXVII. Lay.
UnglücklicheZeiten.

§. i, L.andesBeschwerden.
2. Streltigkeiren im Predl'gt-Ampt zu Rostock.
z. Von der Preefentation zu DobberttN.
4. Rosiockscher2)rand.

8and-TägebeygegenwärtigenUmständenzuhalten,warnichtwohl
müglich,dennochaberguterRahtundHülsesehrnöhtig. Hek-
tzogGlistav AdolphvereinigtesichalsomitderSchwerini-

Pp s schey
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^chenRegierungum einenConvocations-^agnachRostockauszu¬
schreiben.Esgeschäheauchsolchesd. i i.Mart. DaraufDieDeputaten
d.29.erschienen.Eewardalhievorgetragen,daßderKönigvonDä¬
nemark, DemNieder -SächsischenCraiß-OberstenHosnungge-
macht,dieStadt Rostock(worinnochderObristDegenfcldlagx)
alsbaldzuräumen, wennnur dieselbefür allefeindlicheGewaltver-
sichertwürde,undderHertzogvonÄrttnsrvlck-L.lmeburgeineAnzahl
MannschaftanCraiß-Völckernanherosendenwolte.ZusolchemZweck
würdenaneigenemVolck600.Mannanzuschaffensepn,dievonR. u.L.
zuverpflegen,undmitallerNohtdurftzuversehenwaren. Dieseswür-
Deihnen,KraftderRitter-undMann-Diensteobliegen,undwürden
siedazusovielwilligerseyn,weilsiemitdergleichenDienstennunviele
Aahreherverschonetworden.

Die Oepmütenantwortetendarauf D.30, Martii: siekönten
fastnichtabsehen,wiebeydenjetzigenhöchstbeschwerlichenZeiten,da
dieauswärtigenContributionenund Einquartirungennochimmer
fortgingen,einesogrosseMengeLand-Vö!ckerzuunterhalten.Roß-
undMann-DiensteköntenauchzukeinerGuarnifongezogenwerden;
es würdegenugseyn, wennRostocketwamit zoo. höchstens400.
Mann besetzetwürde; gestaltderKönigvonDancmarckauchim so
VielDazunöhtigerachtet. Baten also, es beydemCraiß-Obristenzu
vermitteln,DaßdieserOrt mitnotdürftigenCraiß-Völckernversehen
würDe.

Wie maneineZeitlanghierübergehandelt:sowurdenendlich
DieDeputierenauchhierinmit den Fürsteneinig,Mannschaftund
Geldaufzubringen,umRostockzubesetzen.Doch vors erstnur auf
einJahr. Es kamaberhiernichtvielheraus. Denn sofindetman,
DaßderAdeldesAmptsGrargard, welchesimGüstrorvschmAn-
theil das gröste,mit Zuziehungder Städte Fricdland, lVoldcgc
undVOesenbcrg,nur iz. Mann, nebsteinemgefreytenCorpora!,gc-
stellet. Am Geldegab das Fürst!. Anipt Güstrorv Monatlich
2sO.Nthlr. z. ßl.7. pf. Die incorporirtevonAdel undStädten
insgesamptio22.Rthlr. 32.ßl. Die andernAempternnachpiopor.
tlvQ.AnDenFürstl.EinnehmerbeymCraiß-Kasten,Jacob Dicstlcr
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in Rostock, erging & 29. Junii, Bcfehl, das AlliZnirt« gllemahl rich¬
tig herbey zu schaffen.

Weil aber auch noch die Accife zu Güstrow war, welche m
die Rent-Cammer daselbstfloß; so schrieben DieDeputirte von R.
u. L. unter des Landes-Siegel, an Hertzog Gustav Adolph d. z.
Auguli: die Stadt mit solcherBeschwerde hinkünftigzu verschonen,
tviedri'genfalls müften sie dieseSache höhern Ortö melden ; als wo-
Hill'sieschonvor einigenJahren per appellationem gedieenWare. Die
Stadt selbststelleteauch d. s. Sepc. ihre Noht vor/ wie sie allein an
Proviant bereits i8Z4s. st. 2O. ßl. erlegen müssen, wozu noch die Ao
eife und andere Ausgaben mehr gekommen. Da es also in der Resi-
dentzerging, wie wil es andere Städte wohl nicht gedruckt haben;
zu geschweige«,wie im Scdrvcnnschcn die Monaht-Gelder für die
HertzoglicheReuter den Land-Mann dergestalt schwer fielen, daß
schonmancher auf dem Sprung stand, davon zu gehen ; wie inson¬
derheit von den Stcrnbcrgtschcn Pfarr-Bauren zu finden.

Hier war der Paftor Joachim Heryberg, wie droben erweh-
net, im Früh-Jahr gestorben, nachdem er mir drithalb Jahr diesen
Dienst in vieler Bekümmernis / wegen der Drangsalen seiner Pfarr-
Bauren, verwaltet. Ehe er noch begraben ward, sandtedieRegierung
zu Scheven» schonJohann Sukorr» her, welchender Senior
Gwabe, ohne vorgängige PrXlenracion, incrociuciren muste. Glei-
cher Gestalt ward es auch gehalten, wie dieserI. Srvabe imHerbst
verstarb/da dennPaul Fnck, durch den nunmehro8enioremJ.Sll-
kow, eben also examiniert, orclinifct und introcluciret ward. Solche
deyde jungen Prediger fundm nun hier ihr Theil. Die Gemeine war
grösten theils weggestorben. Aus der Oecnnomie erfolgte keinSala>
rium, weil die Schuldner verarmet, und die Aeckerwüste lagen, ge-
statt denn keineHcuers-Leute zu Kaden waren. Ihren Pfarr-Bauren
that der Hauptmann Zülow, dessenFrau eine Schwester des Gene-
ralMajor Halberstadr war/allerlei) Drangsal an: darüber sie in
schwere ProcefTe gerieten, welche bald vor der Justitz, bald vorder
Regierung, bald vor derCammer gesührct wurden, worüber sie gleich
anfangs so tief in Schulden kamen, daß siesichniemahls wieder ver-
holen können.

P p 3 Man
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Man flehet also,wie damahls im Schwen'nschcn dieKirchen-
Ordnung beobachtet, und die Justitz gehandhabet; indem die Cam-
wer auch Justitz-Sachen vor sichzog, und die Negierung, in Abwe-
senheit des Hertzogs und Ermangelung eines Superintendenten, mit
Besetzung dcr^FürstlichenPfarren, wilkürlich verfuhr.

Im Güstrorvschen ging es zwar ordentlicher zu,doch war auch
die Ritterschaft daselbst sehr mißvergnügt; weil sie die Mitzuziehung
des Superintendenten bei)Pliester-Wahlen, als was neues, dieUebcr-
nehmung der Kosten zur Abhohlung und Verpflegung des Superin¬
tendenten, als was unerträgliches, beydes aber als eineBeschränkung
ihres Patronat-Nechts, ansahen, und deswegen schonetlichemahl auf
Land-Tagen queruliret hatten.x) Wir kommen nun zu denHandeln
der Rosiockschcn Geistlichen.

2. Nach obgerühmten Hinrich Müller ward das Paüoratzu
Lt-tNarien, abermahls mit einemlrechtschaffenen Mann besehet. Er
hieß Franc, rvolss, von Geburt ausStrahlsund, der bißherFürst!»
ProfefT. Logic, gewesen war, nun aber mit vielen Freuden zum Paftor
erwählet ward. Es schienaber gleichanfangs, als wenn er, eben so
wie müllcr, manchen Verdruß alhie haben solte, und zwar Haupt-
sächlichvon seinenAmpts-Genossen, die mit ihm die Gemeine GOt-
tes erbauen solten. Denn als sie ihn examinirten, so wolten sie ihn
allerlei) irrige Lehr-Sätze beymessen, die wolff schon vordem zu
Greifsrvald und nun zu Rostock soltegeführet haben. Ihr Wort-
Halter war Zacharias Grapc, PaNor zuSc.petri, der vorhin ProfefT.
Logices gewesen, abcr im vorigen Jahr zu dieser Paftorat-Stelle be¬
rufen war. Die Fragen betrafen damahlige Streitigkeiten unter den
Gölls--Gelehrten, woraus doch nichts zur Erbauung heraus kam.
Z. E.ob die Erb-Sünde sey allein ein privativ«m (Mangel des Guten)
oder auch zugleicheinipofitivum. (Neigung zum Bösen) Ob die gu,
len Wcrcke nöhtig, nicht allein falvandis, sondern auch ad ßlutem,
ut conditio fine qua non. Mit welchen philofophischen Kunst-Wör-
!ern sichdie theologischenZäncker unttr ihres gleichen so fürchterlich
als bei) den Politicis verächtlich machten. Es waren doch auch im
Rosiockscben Predigt-Ampt, der 4 t. jährige Paftor zu St. Nicolai,
L/kNbcrc Sandhagen (dessenViseonus Johann Ntcylqus (Flui*
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siorp das Jahr vorher berufen ward) und der obgedachtePaüor zu
St. Iacobi/ Hermann 25ccker gantz andere gesinnet, diese hielten
XVoiff für rechtgläubig/ unterschrieben das l'eNimomum. (welches
die Paftores allein in solchenFällen thun) schicktenes an den Magi-
fh-at und dieser sandte es an die Fürstl. Höfe. Weil nun 2. Stimmen
gegen eine, waren ; so erfolgte die Konfirmation, und PaKor Sand¬
hagen empfing Befehl zur Ordination. Der Paftor Grapc und der
Prediger am H. Geist D. Simon Hennings, welcher vor 4. Iah-
rcn ordimret war, reiseten zwar nach beyden Höfen, richteten aber
nichts aus ; vielmehr ward die Confh-mation erneuret. Hierauf er¬
folgte d. 20. vec. dieOrdination und Anweisung zumAmpt; wobei)aber k^ineandere Prediger alsSandhagen und Secker zugegenwa-
ren; obwohl von den Höfen Befehl an alle gekommen war: falö je-
uiand wegbliebe, solte ihm seine Besoldung entzogen̂ werden. Aus
dem Raht waren die Bürgemeistere O. Daniel Fischer und Peter
LLggcrdes zugegen. Darauf X3QoljrfseinAmpt, kurtzvor Weynach-
ten, antrat / auch Profetlor IKeoloZ. und Direktor Minifterii mit der
Zeit ward, biß er Ao. 1697«einen Beruf nach Hamburg empfing.?)

Indessen war nun grosseIrrung imPredigt-Ampt zuRostock.
Etliche,welcheden Ruhm einn Gelehrsamkeit suchtenund mehr scharf-
sinnig als erbaulichpredigen mogten/ da siebeständig auf dergleichen.
Streitigkeiten dachten/ konten sichnicht enthalten, dieselbenauch auf
die Cantzel zu bringen. Da dochmancher unter den Zuhörern einen
gantz andern Begrisvon dem Pofitiv hatte, als der Lehrer damitver-
knüpfte. Andere gedachten,einBlinder ist geneigt zum Anstossen; die
Blindheit ist das privativum, die Geneigtheit zum Gehen, so an sich
gut, zedieret das Anstossen, so das pofitivum, und wie die ArtzeneyeN
den fanandis sind ad fanitatem, also sind auch die guten Wercke fal-
vandis ad falutem. Die Artzencyen machen den Kranckeu nicht ge-
sund (denn sonstenmüsten siealle gesund werden) sonderndiegute Na-
tur dessenso die Artzeneyannimt: also auch machen dieXVerckenicht
vorGOtt gerecht,sondernChristi Erlösung, so derGlaube annimt,
der durch dieL.iebe thätig ist. Aber sind deswegen dieArtzneyennicht
nöhtig zur Gesundheit oder die guten Wercke zur Seligkeit? sagt
nicht Paulus: so man mit dem Munde bekennet(das ist ja ein gutes

Merck)
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Werck) fo.wird man selig? indessenthut man freylich jum vernünf¬
tigsten, wenn man sichaller zweydeutigenRedens-Arten enthält/ wie

auch der Paftor XVolffbißher gethan und noch ferner thun wolte, um

den Blinden keinen Anstoß zu setzen. Damit nun der Zerrüttung in
Ao; der Gemeine vorgebeugetwürde: so ward von denHofen, im folgen-

1677. den Jahr, bald anfangs, eineLommilllon nach Rostock angeordnet.

Die Kommissorien, deren Nahmen hier unter dem folgenden Abschied

l. stehen, funden sichauf demRaht-Hause ein, und erösneten d. 7. Pebr.

ihren Auftrag. Es wurden viele SelHones gehalten, da Jedermann
zuhören konte, biß der Abschiedd. 26. Febf. erfolgte; welcherfür den
Paftor XVolff ausfiel. SDtan kan leicht gedencken, daß er dem Paftor

Grape und feinem Anhange nicht gefallen, anerwogen sie noch dazu
in Strafe condemmret wurden. Daher sie auch davon appellirten,

und fleißignach den Höfen reifeten. Aber der Principal-(^ommifta-
rws Naht Redecker empfahl dem Bürgemeister ü.iebcherr über den
Spruch zu halten, welches dieserauch im Nahmen des Rahts verhieß.

Es wolte sichdennochdas Ungewitter nicht legen, man muste
also nur darauf bedacht seyn, den Anführer Grap wegzuschaffen. Er
ward zum Mecklenburgischen Superintendenten berufen, daher er
das Rostocksche Paftoi at niederlegenmuste; womit es endlichwieder
Friede ward.

Dieser Zacharias Grape war eines Burgemeisters Sohn aus
Tereron^ und Bruder des ^gedachten und nachher abgesetzten̂ einv
rad Grape zu Güstrow. a) Hatte schonp-^ogradu in der Theolo¬
gie dilpucivct und war alsoLicenciat. DerRojrockschc Rahts-Herr

Werken, welcher ihn gekant, schreibtvon ihm : „Ist noch in diesem
„Jahr (1677) Superintendent: des Mecklenburgischen Biftri&sgc*
^worden und (hat) die vocation zur Theologischen Profellion und
yyAflefforatim Fürstl. Confiftorio erhalten, ist aber noch vor Anneh-
„mung des (^faduz Do£toris Theologix 1679. verstorben, und hat
„die Stellen nicht bekleidenkönnen,, b) fast gleiches findet man an-
derswo c) woraus man abnehmen mögte, als wäre er niemahlö
würcklicherSuperinrend. geworden. Aber es sind XVerkens Worte
nur von dessenProfeflbrat und AffcfToratzu verstehen. Denn so fin¬
det sich, daß er als nützlicher Supeiinre^d. zu Srcrnbcrg gewesen.
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Daselbst Registers aufgenommen und Fehler in denselben bemercket,
wiewohl er keines davon geschlossenund czuiu'ret. Eben dergleichen
Arbeit hat er auch zu Rhena vorgenommen d) und hat seineWittwe
noch so. Jahr lang eine Hauß-Heur von den Kirchen in der Mc<L-
lenburgischenSuperintendentur erhalten ; wie die Register aller O»
ten erweisen. Sein Sohn Zacharias, der von dem Vater geschrie-
den, daß er würcklichseyvo^oi- geworden e) hatte fast dasselbeSchick-
sal; daß er ^0.171z. starb, als er eben foUcProfeflbr Theolog. Con-
flftonal-OtaHt und Superiat. werden. Doch wtN dieses der Unterscheid,
daß der Vater würcklicherSuperintendens, DerSohn aber nicht, der
Sohn vorlängst Do&or Theologie, derVater aber ebendamahlsge-
worden, als ihn der Tod übereilte.

3. Beym Closter Dobberrin war Hauptmann, der oberwehnte
Land-Raht Christoph Friderich Iaomund, zuCamin im Star-
gardischcn Erbgesessen. Dieser hatte denselben Cafum mit dem
Superintend. Gchuckmann Ao. 1671. als er die Pfarre zu L-öry
besetze»wollen welchender Land-Naht L.ehsten mitdemSuperintend.
Voß Ao. 1670. gehabt. Da ihm der Superint:. Schuckmann ge¬
schrieben: „Es sei)Ihm per K.e5er!ptum vom zc>.Sept. ^0. 1670.
„anbefohlen darob zu ftyn, daß künftig keinePräsentation unMntra-
„duäion verrichtet werde, ohne Fürstl. Vorwissen und Verordnung,,
wiedrigenfals solten sie für null und nichtiggehalten und dieselbePer-
sonen ab oKcio removiret werden f) Ietzo war nun diePsarre zuDob¬
beln» selbsterlediget. Es schrieb also d. 17. >4art. der Land-Raht
Iaemund an diesenSuperintend. da er willens war den Studiofum
lNarrin ^wht allein zu solcherPfarre zu praeleratircn, nachdem der
M. Magnu» Elvers abgegangen. Es war aber dieser Huhc schon
anderswo verlobet; und der vorige Prediger Petrus Zander hatte ei-
m Tochter hinterlassen, weiche die Gemejme gern bey der Pfarre er-
halten wolle. Weil nun der Hauptmann wohl vorher sehenkonte,
daß es mit der folitairen Aufstellung Schwierigkeit haben würde, so
ließ er die Sache an den Superintend. und dieseran den Hertzog ge-
langen. Es erfolgte die Antwort d. 24. Mart. daß die permiflTon,
(wegen confervation der Priester-Töchter) so die Kirchen-Ordnung
gäbe, von selbst wegfalle, wenn kein gelehrtes und geschicktesSub-

Vierzchendcs^ttch. Qq je£tun»
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jedum vorhanden, so seidigezu heyrahttn Willens. Der vorige Pre-
biger Elvcrs wäre sieschonvorbey gegangen. Es würde sichwohl
anderswo Gelegenheit finden, siezu versorgen. „Es könnte also die
„erwehnte Prxfentation in GOtles Nahmen vor sich gehen.,, Wo-

bei) es noch hieß : daß Superintend. zur ferner Verordnung berichte»
solte, ob die Christliche Gemeine mit seiner Person und Gaben
friedlich.

Es schriebaber hiemachst die Priorin und Closter-Vcrsam-

llMg an den Superintendenten, verbaten die folitaire Praefentation

des fuhren und begehrten, daß andere, annoch unverlobte, Candi-

daten mögten aufgestelletwerden. Der Superintendens ftug daraus

den alten Pattor Vlic. ^eidematttt schriftlich: ob ein Candidat sich
Wshl könne mit gutem Gewissen allein pr^lentiren lassen, wenn er

höretc, daß die Gemeine mehr als einen zur Präsentation begehre ?

der Paftor antwortete: Nein ! der Superincendens hatte alsoBeden¬

ken in dieser Sache zu verfahren. Ließ den Candidaten nach Gü¬

strow kommen und sagte ihm: er könne ihn nicht für gewissenhast hal¬

ten, sals er von der alleinigen Prxfentation nicht abstünde, womit also

die Präsentation aufgcstützetward. Dem Land-Raht verdroß solches

heftig,reisete hinnein nachGüstcow, und schriebd. 2. Juniian örnSu-

perintendenten : er verdencke es ihm sehr, daß er solehe Aufzüge ma-

che. Er habe ihm dergleichenschoneinmahl gethan, wie die L.örycr

Pfarre zu besetzengewesen. Des Superintendenten Vorfahren, so
berühmte redliche Leute gewesen, hätten jcdesmahl auf Befoderung

des Gottes-Dienstes gesehen; jetzoaber ließ es sich an, als wolte

tnan wieder zum alten Heydenthum kehren, dergleichenIntriguen wa¬

ren abgeschmackteund wieder die Kirchen-Ordnung lausende Dinge.

Das gantzeLand würde hiedurch sehr beschweret. Man müste noht-

dringlich ein algemein Gravamen daraus machen k. Die Witlwe

des vorigen Pattori;.Zander hatte wohl am meisten zudem Schreiben

der Closter-Versamlung an denSuperintendenten geholfen,sieward

aber auch nun befriediget, und das Eloster schriebdarauf d. 4. Junii

an denSuperintendenten: sieWolfendiesenVorfallfüreinegöttliche
Zulassung erkennenund Friedens halber weichen; die mögten es ver-

antwor-
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antworten,welchediealleinigepr^lenrarionbegehret. Womit als?Hlchr dennochPredigerzusDobbertmward,g)
4. Boy denbißherigenunsichernZeiten,welchesolangalsdev

Kriegin ponunern daureten,hatte fast jedermannin Mecklen¬
burg seinekostbahrsteSachen nachRostockgeflüchtet;als nun ein
schweresVerhängnisüberdieseStadt kam,soerginges zugleichübe«dieBemittelstenimLande.

Es kamdaselbstd. 11.Aug.am SonnabenddesMorgensge«gen9. UhreinFeur aus, auf der"Alr-Sradr, beyeinemLecker in
deraltenSchmiede-Strasien; dertvirch, NahmensGchulyhat-
te einenstarckenVorraht vontrucknemHoltzin seinemBack-Hause.Zum Nettenwar nichtsogleichAnstalt,weil jedermannin seiner
Handthierungstand; es war auchdas KornvomFeldeschonin die
Häusergefahren.Der Wind stürmteheftigaus Süd-Ost undhatte
alsodenbestenTheilderStadt vorsich. Die Häuserwarenohne
Zwischen-Rauman einandergcbauet,und hattenverpichteDach-
Rinnen; dasFeurnahmalsogewaltigschnellüberhand.DieFlam-
mentrieben,wiedie dickstenSchnee-Flocken,nichtalleinüber ein
gutTheilvonNicolai, sondernauchüberdasgantzePerriKirchspies.Hier geriethallesaugenblicklichan vielenOrten zugleichin Glüht,daßmannichtwüste,womansichzumLöschenhinwendensolte.DieCacharinenRirche mitdemherlichemXVaysen-Hauseund L.aza-rechwurdenverschlungen.Die tobendenFlammenfuhrenauchüber
dieGrube undkamennachderNcu-Sladt in Marien-Kirch-Spiel,
wo dieprächtigstenHäuserstunden,undwar dieKircheselbstingros-
serGefahr. Die,schätzbareBücherschastdesweyl.Superintendenten
Hinr. Müllers verfielin Asche;dasFeurbreitetesichgewaltigaus
auchhinterdemRaht-HauseundnachdemgrossenMarckt,woselbst
der sogenanteSchild abbrante. ErgrisweitergegenWestenden
Vogelsang, bißan dielVockrenecrGrraße. Da wardnunalles
in schmauchendenSchutt verwandelt,was vomLorg -wall an,bißhinterdemRahr-Hause undMarien Kirche gegenNordesundWesten lag.

Die EinwohnerwurdenüberdasplötzlicheTobendieserZorn-
Fluht dermaassenbestürtzt,daßihreGliedererstarrtenund die Be-

Qq 2 sinnung
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sinnungsieverließ; etlichebrachtenzwar ihre besteSachen in die
sichereKeller,aber wenndie gemauretenGiebel einschlugen,sozer-
schmettertensieauchdiesästestenGewölbe,undverzehrtedennochdie
eindringendeGlüht das ollerverborgenste.Was aus denHäusern
gebrachtward, das fielden aufpassendenRäubern in dieKlauen;
wiees bei)dergleichenVerhängniszuergehenpfleget.Da man sein
Glückin desandernUnglücksuchet,unddieZucht-RuhteGottestim
wenigstenscheuet,wennsieanderswoamschmertzlichstmstäupet.Sie
höhltenmitPferd undWagens ab, was sienimmerwiederbringen
wölken.Ein Schäfer-Knecht,soebenam Galgenbergevor Rostock
aehütet,sollsovielzusammengeraubethaben,daßer hcrnachkönnen
AmptmannwerdenundeinLand-Gutkaufen.

AmSonntage MorgenkameingelinderRegen, welcheri>ie
Bürger zumRetttn ansrischete.Es kamauchderHertzogvonGü¬
strow in hoherPerson,mit vielenLeutenund allerlei)Werck-Zeug
zumEinreistenundLöschen.Da mandennmitallerMachtsichden
rasende»Flammenentgegensetzte.Indessenwarennuninnerhalb24.
Stunden über700.derprächtigstensteinernHäuserheruntergebrant,
welchenocheinenglüendenSchmeltzOfenvorstelleten.Es kamaber
am folgendenMontageein starckerRegen, der bald allesgäntzlich
dämpfte. Doch war die Stadt und das herumliegendeLandvol
Weh-KlagensüberdenSchaden,welchensieallegelitten.

KeÄol'derUniverOtxtwar damahlsder I)oÄ. und Profeff.
Ivleäic.Johann Äack'ttlclster,erwohntein derZxosfelderStrasse,
wohindasFeurgleichsalskam; er hat diesesUnglückin derMacricul
beschrieben,dochmeldeter nicht, daß er mit abgebrannt,h) Der
Paftor Rcmbcrr Sandhagen gab eine ümstandliche Nachricht von
diesemgrossenUnglückheraus,welcheJob. Georg ZlVcrkcnin sei-
ner BeschreibungderStadt Rostockwiederhohletundhiewitsolche
Arbeitgeendiget.i) Man findetsieaberauchbeyandern.l<) Ein
Scudiofus Jur. Nahmens Christoph Frid. Riene, der ein geschickter
PoLcfür damahligeZeitenwar, undnachherR.e5erenclariusundCan-
h^'ley-RahtzuSchwerin ward, beschriebdiesenBrand in deutschen,
Johann AugtkstlnL.«cdtwec,aus Dresden,inlateinischenVersen.
Es wurdenauchsonstnochAndenckenhierausgedruckt.
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Der Predigeran pccri Kirche!^.PctrusHerberdmg, dessen

hierin derAnlagegedachtwird,starbnichtlangenachherd.17.Sept.1) IL
Der Paftort>.Grap hatte,wiegesagt,die tNccklcttburgiscbe8u-
perintendentur erlanget. Daß also die pctri Kirche ohne Prediger
undderRaum desKirchspielsohneEinwohnerwar. Es ward aber
auchbnlDdarausder Prediger an der eingeäschertenCacharuie»»
Kirchepeeruo Rolofsen, einGüstrower, zumPaftor-an Peer»be¬
rufen.m) Von welcherZeitan diesebeydenDienstezusammenge-
bliebensind, Herberding hinterließeinenSohn, welcherbei)eines
Jünglings Alter, sehrklcinwar. Die HerhoginzuGüstrow nahm
ihn alsoan für einenZwerg; w.'iler aber dennoch,wiewohletwas
spat,heranwuchs,soließsieihn ftudirenund ward er Ao. 1705-.
PredigerzuBentwisch, wo er ebensalsabbrannte. Zu Rostock
wurdenzwareinigeHäuseraufderAlr-Sradr, undauf demSchi.l-
de wiederhingebauet,aber nichtvon vorigerArt, undwehretees
überallbeyso. Jahr, ehederwüstePlatzwiedermitholtzernenHäw-
ftrn ausgefülltward. Die Stadt begehetjährlichd.isAndencken
hievonmiteinemBuß-Tage. In derLandes-(^ontributionwarddie
Stadt vonnunan, auf den2otenTheilgesetzet,welchesdochallererst
d. 2. Nov. 1689-zurRichtigkeitkam. UndimfolgendenJahr d. i r.
Febr. 78. publicirte,„E. HochweiserRoht der Stadt Rostock
„mit Lonsensder EhrliebendenHundert-Männer, einerevidirte
,Lcnr-Ordnnng„ diedurchNiclas Schwiegerau E. E. RahlS
Buchdruckerbetautgemachtward.

X) Wethen in Ungn. Amoenit. p. 1291. y) M. II. L. UNpattheyl-
fchePrüf, desMecklenb.Kirchen-und Patronat-Rechtsp. 93.
97. z) Rost. Etw. P. I. p. 630. a) Thom. in Anal. Per. III.
§. 23. p. 196. & in Catal.

rI
heol. p. 5-9. b) in Ungn. Amoenit.

p. 129s. c) Rost. EtW. P. I. p. 192. ex Andr. Dan. Habich-
horft Roftochio liter. d) Schröders Wismar. Erstl. p. 250.
e) Gr<>p. Evangel. Rost. p. 206. 5) Unparth. Prüfung des
Meckl.K. u. Patron.Rechtspag.88-ftq. g) exMSC.HeMe-
mann. h) Rost. Etw. p. V. p. 173, i) Wetk. apud llngn. in
Amoenit. p. 1396. fq. k) Grap. Evang. Rost, p. 560. Rost.

0.q 3 Etw.
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Etw. P.I. p. 48i. fqq. RostockscheWvchcntl.Nachrichtenvon
1752.p. 12?. I) Rost. Etw. P. I. p. 7Z4- m) ibid.P. I.
p. 824.

I.

AbschiedindenIrrungenE.E.MinifteriizuRostock
von 1677.

^^eninach die Durch!. Fürsienund Herren, HI. ChristianLudwig,und Hl. Gtt»
staffAdolff, Gevattern, HertzogenznMecklenb.,FürstenzuWenden,Schwee

rin undRatzeb., auchGrossenzuSchwerin, der LandeRostockund StargardHek-
ren, unsereallerseitsgnädigeFürstenu. Herren, wegendenenzwischeneinigenMi«
nisterialenin Dero Erb nnterthanigstenStadt Rvstok, und Hin. ^1. Wolffio,
erwehltenund institnirtenPastorn zu8c. Marien, auchjetzterwehnteuMinisteria-

len und einemE. Raht, tiltro citroque entstandenenIrrungen und Zwispaltun«
gen, eineFürst!.Commission,zuBefodernngder Ehren Gottes, Abstellungenaller
Aergernüssen,und Beruhigungder Kirchen, auchgantzlicherHinlegung des errege
ten Streits, gnadigstverordnet,und uns zu Ende beuandtenmit gnunghaffterIn-
structton lind gnädigsterFürst!. Vollmachtauctorisirethaben, so haben Wir'im
schuldigstenuitterthanigstenRespect die gantzeSache in der Furcht Gottes exanii«
niret, untersuchetund erwogen. Alß nun/ nachAnzeigeder den7. Februar, abge-
stattetenproposition,dieseHochFürst!. CommissionsSachesichin Haupt Puueta
vonselbstendismembriret,soerkeuneuwir FI. Mecklenb.Abgeordneteund zudieser
Sachen völligjnstruirteCommissarii,und sprechen,Krafft habenderauetoritat und
Vollmacht, aufferhobeneund Iiinc inde communicirte Klag Puncten darauff
vonallen interessirendenPatte» erfolgetcAntwort, geführtenBeweiß, und völlige
Eröhrterung der Acten, vor Recht, daß, soviel das erste memdrum, nemblich
dieReligions-Puncten, betrifft, vor- mentiouirterHI. ^1. Pianc. XVolKus,
«uff vorgepflogeneUnterredung, und dabey gescheheneremonstrationsichden
Febr. jüngsthinbeyöffentlichersessivnsolchergestalterwiesennnd erklärethabe, daß
cs zuII. HochFFl. DD- gnädigsterfatisfaetionund Gefallen gereichet; Gestalt
Sie auch, weil von gedachtenHrn. M. Wolff dabei) den Iibris Symbolicis
«nd hiesigerrevidirten KirchenOrdnungsichin allen zu eomportirenversprochen,
dessenöffentlichverleseneResponsionesund Deelarationes hieniit gnadigst approbi-
r«n, und beyFürst!. Ungnadebefehlen,daß sürderstNiemandin Dero Fürstenthiu

midLandendavon,ineinesoderdesandernNachthciiundVerkleineningsob
le
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lc lehren, predigen,disputire»und reden ; sondernvielmehreinSenior und Mini»
steriumin Rostok gehaltenseyn, Ihn in Ihren Confeflum minifterialem
anzunehmenund zuintroduciren,Ihm die competirendePastopatStelle anzuweisen,
pro Paltore zu erkennen,und allen gebührendenRespeet und collegial?fth,
Brüderl. Liebezuerweisen,gestaltsamauchdie GemeineIhn alß ihren vvrgeseztm
Hirten, und Seel-Sorger wird ehrenund lieben.

So vielaber denandernHaupt-punetder Commissions-Handlung betrifft,
wird znsoderstder den -4- Oetobr. ao. 1675-.ergangener,und den 20. Ianuarii ao.
1676.eonfirmirterCommissions-'Avscheidnegslöffcotl.Verlesunghiermit wörtlichen
Inhalts wiederholetund renoviret, und halten wir im übrigengleichfalsfürRecht,
daß deneneontradicirtenPredigern ie5pe6iive niä)t gebührethatte, solcherge«
sialt, wiegeschehen,dieWahl des Hrn.Wolffen zuimpngniren,Ihrem Seniori in
und ausserhalbdes Minister» zu obsistirenund wiederstreben,Die Erb-Vertrage
der Stadl>Rosiok de ao. 1572 & 1584. soweitzuübersehen,auchBürgerin«!
siernund Rath Ihre etwa gehabteGravamina fthrifftlichzuverweigern,dievorge,
schlagen?gütlicheVermittelnng auszuschlagen,ihren Paftorem ä facris abzu-
halrcen,Hrn. M. WeissenEheFrauen wegenunbefugterKleidung, dochvon uns
unbesindlichcrKleiderPracht, dieHand nicht auffzulegen,durch unzeitigePredig-
ten, auchhin und wiedergeführteReden dieZuhörerundGemeineirrig zumachen,
und denenFürst!. Ordnungensichzu wiedersehen,der gnädigst-anbefohlenenOrdi«
nation und Introductiou sichzu entziehen, auchsogar dich höchst-rkhtigeund ge-
mein-nützigeFürsil. Kommissionzu hindern und perstringiren, auch s>6)dervselben,
sovielan Ihnen, zuopponiren. Dahero dannEhrn Hl. I.. ^ackarias Liapius
Prof. Publ. & Palt, zu St. Peter, wiemichEhrn M. Ludovicus Barklay
Avchi Diac. znSt. Marien, und Ehrn M. David HerberdingDiaconus znSt.
Peter bis zu II. HochFFl.DD-gnadigste Verordmmgab oKcio & minilte-
rio Ecclefiaftico zu fufpendiren, Ehrn Bernhard Müller Oiaconus zu St.
Marlen anff6. Monat ä confeflu Rev. Minilterii sichzuenthaltten, dieübri-
gen mittelst einer untsrthanigstenund demühtigsiensupplieationvon allen und jeden
unterschriebendieverdienteFürst!.Ungnadezn verbitten, auch ihrem Seniori ge-
bührendenRespeetzu erweisen,wie denn auch derselbegegen seineHrn. Mmistf*
riales und College»siä) der Gebühr nach gleichfalsmit anständlichenVortritt zu
verhalltenschuldigseyn, und den in ihrem confeflu nachgeschehenerpropofi-
tion die Vota durch den jüngstenPrediger kürzlichund ordentlichptotocolli-
ren ; sosollEr die conclula abfassenunddarüber zu halten, wie wir denn auch
die von Bürgern«,und Rath wieder die HospitalPrediger beybedungeneStraffe
hiemit anffhebcn,undes beyvorangezogenenErb-Vertragen schlechterdingsbewea-
den lassen. Darnach ein jedersichzn richten, und sür grosserUngelegenheitund

Schade«
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Schadenzuhütenundvorzusehenhat, allesvonRechtswegen. pudlicatum,
Nssiokden26. Februar. Ao. 1677.

Hinnch RudolssRedeker ?rc>5Fürstl.Rath.
Michael SiriciusS8. IKeol. D. undProf.derUniverfitatt'

zuR»stokauchFürstl. L»nlil>.AJTeflor,Superinten¬
dent des Rostvckifttze« Kreyseö unö Hoffprediger zu
Güstrow.

Iacobus Sommerfeld Fürstl. Meckl. Schwerin«
Luperintcnä. des Parchimschen und Schwerinischen
Krapses.

Hennig Schaffet und Fürstl. Mecklenb.Güstrow.
Hoff-Rath.

als zu dieserFürstl. Commiffiongnädigst-abgeordnete
NNd Ipecialiter autorifirtc

Commiffarii

II.

Verordnung,wiesichdiePredigeri»Rostockverhalten
sollenvon 1676.

r. ^|&et diegerichtl.
y y~

-j~gesprochene Urthell sollen die Geistl. sich alles taxirei«;
~ ' de fuggeftu, auch privatim sichenthalten. Die Edidla vnd Vor-

["rttciides Raths, sovonder Cantzelabzulesen/solle»Wrtzl.abgefasset,vnd in der
«bgefassetenForm abgelejenwerden. 3. Dic gemeineKirchengebechesollenvon
dem Lupenntenä. oder Seniore, wieHerkommens,iedochohn anstichelungder

Obrigkeit verfertigetwerden, vnd fols man dieselbewolledruckenlassen,sollwlckes

mitt Vorwissendes Raths geschehen. 4. Die Predigten sollenÄer eine Stunde
nicht wehren, noch die Glockendeswegenverzogenwerden. ? 6 Wege,' des
jetzigenStreits dn Stadt vndUni verf vnd Vergleichenetwa kmiffcigvorfallenden

sireitigenSachen, svdas publicum concernii en, sollendie PersonendesRaths

im Beichtstuhlnichtexaminiretoder ihneu aeivissestagen fürgcstelletwerden, je¬
dochaber bleibet den Beichtvätern frey^«,- sievermuthendaß einiger ra'nctfr

fichbeyeinenoder andernfindenmochte,Mr der Beichte selbigeprivatim dar.

über zubefragen, »nd ihre Erklehrung zu vernehmen. 7. z. Die eines Lasters,
»der
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oder publici criminis berüchtigte Personen mögen von ihren Beichtvätern woll
vorgefodert, vnd deßwegcn Mrede gestellet werden, doch daß man dabey die
gradus admonitionis fraternae in acht nehme, vnd niemand, als die in judi-
cio convi&os & confeflos ä (acris excludire. 9. Bey öffentl. Dancksa«
jungen für die verstorbene sollennur dero blosse nahmen vhn sonderbahren anhang
angezeiget vnd exprimiret werden. 10. Wegen Hrn. I^ic. Grapen soll daS
Oocumencurn vicX & dodhinx in confueta forma so fort außgefertiget
werden. 1/. n. 13. Weill da» M. Herberding nicht hatte gebühret, deS

Grapen Vocarion für vnrechtmaßig zu schelten, noch weniger die gemeine
propria autoritate ;u convociren, vnd wegen solcherWahl zu inczuiriren,
imgleichensichvernehmeil zu lassen, Er wolte nach des Z. Grapen ersten predigt auff
den nachmittag öffentl. von der Cantzel sagen vnd predigen, daß eS mit der wähl
desselben nicht recht jugegaugen wehre, als soll Er seine hierunter begangene
praecipicance, vnd vnfueg erkennen, v. dergleichenDinge sichhinfüro gantzl. ent»
halten ^ vnd wird fernerer ordnung JFD. heimgestellet. 14. Soll gleichfalS
ietzzedachter Herberd. hinfüro sein ampt mit fieiße treiben, v. ohn uoth nie»
mand für sich predigen lassen. is. 16. HI. M. Simon Henningsen soll das
Minift. ohn ferneru aufffchubrecipiren, vnd Ihn au dem beute! gelde herkom«
mens nach parricipiren lassen. 17. Die annehmung der Küster soll von den Pa«
stören vnd Vorstehern der Kirchen Herkommensnach, jedochmitt zuthuen des Ra-
thes geschehen, vnd dahin sehen, das tüchtige Leute dazu genommen werden,
is. Wan ein Prediger von einer Hauptkirche» verfallen, sollen alßden die übrige
Prediger das gnade»jahr der Kirchen ordnung nach verwalten, vnd selbstpredigen
oder im falle kuudbahre Hindernis tüchtige vnd geschickte studiosos auffstellen.
19. Die Bethstunden sollennicht langer als eine halbe stundealles in allem wehren,
vnd das Gebeth ohn Verkleinerungdes Rathes eingerichtet seyn. 2°. Sollen die
Miniiteriales in Matrimonial fachen es bey den gerichtl. gefallenen, vnd in
rem judicacam ergangenen urthcillen bewenden lassen, vnd die Copulation
darauff nicht verwegcrn, sondern gebührlich verrichten 21. Bey der öffentl.
Kir6)enbueße vnd nominirung, oder beschreibuugder Personensollendie Minifteri-

ales sich nach der Consist.Ordnung allerdings richten, vnd die in lenrenciis Se-
natus, welche die Krafft rechtes ergriffen, erkame publicarn poenirenriarn
vhn ärgerlich bewerkstelligen lassen. 22. Sollen dieselbe mitt vnziemlicheil
Querelen de Suggeftu wegen ihres nachstandigenSalarii hinfüro enthalten, vnd
es sonst an gehvhrigen orthe suchen, wie deu auch die Patron!, vnd anffseher der
Oeconomey hiemitt vermahnet seyn svW^ die anffnahme der rechimng von dem
Oeconomo mitt dem ehestenzn

VierzehcndcsVuch. Rr Das
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Dasxxvm.m.
Land- Tag zu Rostock.

K. i« Der FürstenFropoßtionund der Stände Einwenden.
2. Der Stande Gravamina und der Fürsten Refolutiones.

Z. Gs wird eineSogen-Handlung angcstetlct.
4. Der L.and-Tag wird geschlossen und von den: Schluß

appellm tf

ls cswiederzumLand-Tagekam, sowardderselbed. z. OK.
in Rostockeröfnet.Die Propofitionbestandaus7.Puncten.
Die 4. erstenhandeltenvonReichs-undCraiß-Steuren,der

s. vonUnterhaltung,derRostockschenGumnison,der 6. vomUn¬
terhalt der übrigenGuarnifonen,Abführungder Cammer-Zieler,
Fraulein-Steur, l-e^unn-KostenundvondemRestderfreywilligen
Contribution, sampt denen Zinsen auf derselben, der 7. Punctmach-
te diesesallessehreilfertig,undsolteR. u. L. sichdißmahlmit nichts
andersaufhalten,sondernohneSäumnis denModumContrib. be¬
ratschlagenundübergeben.

Die Land-Ständethatensichalsbaldzusammen,undantwor-
tetennochdensclbigenTag. Weil seitAo. 74. keinLand-Tagge¬
halten, sohabeauchkeinefpccialeBerechnung/ wegenderbißherigen
Steuren, geschehenkönnen.Der EngerAusschußsoltesichförderlich
mit denFürst!.Cammer-Bcdientenzusammenthunund ein gewisses
Quantum erfinden. Vom Craiß-Schluß wären sie noch nicht benach-
richtiget,hättenauchkeineGuarantievom Craisegenossen,sondern
wären vielmehrum das Ihrige gekommen,folglichwürdensiedes
Beytrags überhobenseyn.Die RostockcrGuarni5onköntebezahlet
werden,wennnur dieReftanteneingetriebenwürden.Fürs künstige
müstensiederselbenVerpflegungverbitten,weilsiezurCraiß-Hülfe
gehöre,undalsoauchin derselbenAnschlagmüssegebrachtwerden.
WegenUnterhaltungderandernGuarnifonen,vermögedesReichs-
Abschiedesvon16^4,wieauch.AbführungderCammer-Zieler:c.wie-

verhohl-
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derhohltensie,was bereitsaufvorigenLand-Tagendeshalbenvorge-
stellet:dieCraiß-Steurenwürdenschonsehrhochanlaufen/ dasLandtontenichtmit einerdoppeltenLastbeschweretwerden; Gravamina
vorzutragenwölkensiegernentmüßigetseyn,wenndieselbennur aufvorigenLand-TägenmiterwünschtemEffedtwärenabgethanworden»Die FürstlichenAbgesandtenstelletendaraufR. u. L.zu,was
dieReichs-undCraiß-Steurseitd. i.OÄ. 167s.bißd. i.Maji1677.betragen,wovondieRechnung2. TonnenGoldes22.Tausend817.
Rthlr. 17. ßl. 7. ps. auswarf; communiciitenaucheinenExtradt
desCraiß-Abfchiedesvom12.Junii167s.undvom24. Apr. 1677»welchesallesdieLan̂ Marschälleüberbrachten.

R. u. L.erklartensichdarausd. 4. Ott. Sie tontensichauf
diesenPunct weiternichteinlassen,soltendieFürsten,überVerhoffen,
auf solchenAnschlagbestehen,somüstensiedes KaysersAusspruch
hierüberabwarten. Wenn ihnenderförmlicheCraiß-Schlußange»
handigetwürde: sowoltensieDeputate inftruiren,welchedarüber
mit denHHrn. Abgesandtenin Conferencetretensolten.Sie wü¬
stennichtanders,als daßderCraiß-Schlußvon 1675.nichtseyzur
perfe&ion gekommen; weil darauf der Äranvenburgischen uni)
andererVölckerEinmarschgeschehen;wie auchder Craiß-Schluß
vonAo. 1677.selbstanzeige.HiernachstübergabensieetlicheMonica,
was vonderFürstl.Rechnungnochallensalsabzukürtzenwäre. Da
dennRitter-undLandschaftalleinaus demGüsirorvschenAntheil
(mit derScbrverinschenwar mannochnichtfertig)ihreRechnung
übergab,daßsiebloßan die.Brandenburger in baren:Geldevom
I. Maji biß letzten Junii und also in 2. Monahten contribuiret 18934»
Rthlr., was wäre nichtan die kaiserliche, Lumeburgischeund
Fürstl.Einspänniger an Geld, Proviant,FourageundService,in
soVielenMonahten,geliefertworden?

Als es sichnun anließ,daßaufdiesemLand-Tageschwerlich
Gravamina würden erlediget werden : undR. U.L. bereits auf letztem
Land-TagezuSternberg refolvirethatte,ihreKlagenbeyKayserl.
Majest.anzubringen: so wurdensienunwillens,solchesVorhaben
weiterfortzusetzen,undzudemEndeihrenAusschußmit einerVol-
machtzuversehen.Solcheward d. 8. 0Ä. gefertigt; und hießet

Rr s dann;
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darin : „dieErörterungDerGravaminumwollevoneinerZeitzuran-
„dernausgesetzetwerden,dahersiereiflicherwogen,daßdadurchdem
„wohlhergebrachten^Land-TagsGebrauchmercklichderogiw würde,
„Sie auchje längerje mehrgraviretund endlich,auf solcheWeise
„umalle Ihre theur erworbenePrivilegiaund Freiheitenkommen
„dürften.,, Diese Volmachtward unterschriebendurchÄarrhold
Hans L.üyorv, Ulrich Scrahlendorff, Hans Ulrich von der
Jahne, Daniel Friderich Voß, Chin, Fridrich Vircggc, Jo¬
chim FriderichRnur, Jochim ChristoffSehr, DiedcricoMol«
yahn, Jürgen Ernst vonRestorff, Ulnch Ncgendanck,Georg
Ernst vonZ^oßbade,N. Oeryc, VI. vonder L.ühe, Ernst $tu
drich Knccke,Augustus von^ülov?, Jürgen Sperling, Rci-
marL.instow, Josna von Äerner, H. L.üyorv, Ernst Chri¬
stofsvonderLancken, H. vonSperling, August Friderichvon
Dcßin. Diese 22. warenallevonuraltemGeschlechts-Adel,gaben
aber nochwenigaus das Wörtlein(von). Die Land-Rahte,Land-
Marschälleund vieleandere, derenGeschlechls-Nahmenhier nicht
vorkommen,waren in demAueschuß,dem dieVolmuchtgegeben
ward. Von Städten unterschrieben:Johann 25uflcDeputirtec
vonParchim, Ioh. Schirmeistcr, vepmittervonGüstrow, Si¬
mon Stemwede Conf als Deputirt. von Schwerin, Thomas
Hille OepurirtcrvonBrandcnblirg, Paul Ahnschl LonsulSeu-
yenburg, Jochiin Hinymann, vonGadcbusch, Johann Gan-
ycll, von Sternbcrg, Jochim Tode, von Rroplin, Gielaus
Thurman,von Malchin, Elias Piper, von Friedlandt, Pete-V
Rayftr, vonGnoyen, I^chim Fischer,von Ribniy. So stehen
sieineinerdamahlsschongefertigtenAbschrist.

2. Am 9. Ott. sandten R. u. L. einige Oepuruten an die Fürsts.

Rahte, mit ihrerGegen-Rechnung.Aber diesewoltennichtferner
schriftlichverfahren,sondernmeinten,daßallesdurchmündlicheCon-
ftrencen leichter fönte untersucht und abgethan werden, als wozu sie

auchBefehlvonihrenHöfenhatten. Es warenaberR. u. L. ande-
rer Meinungundschmertzetees ihnen,daßihreSchrift wiederzurück
gegebenworden,fupplicirtendeswegend. 10. Ott. an beydeHertzoge
unmittelbar/stellelenihreGründevor/welchesiewiederdieRechnung

hatten.
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hatten; kamenauchauf dieGuarnifons-^often,sodieLandes-Für-
sten, vermögedes letztenReichs-Abschiedesvon Ao. 1654.schon
langegefodcrthatten,undmeintenR. u. L.das sieihre dagegenha¬
bendeBesugnisschongenugsam,in den vorigenLand-Tags Aäis,
vorgestellet.

ZuletztgedachtensieauchderBeschwerden,daßdieselbennicht
allein,bei)Verkündigungfreywilliger,sondernauchderReichs-und
CraißSteuren, derObfervancenach,zuerörternwären. Es seysol¬
chesdenReversalengemäß,undföntendieBeschwerdennichtfüglich
anders,als auf Land-Tägenzusammengetragen,undderselbenErle-
digungvomgantzenLorpore gesuchetwerden. Da siedennbeym
Schluß setzten: „Wir zweiffelnsolchemnachinUnterthänigkeitnicht,
„eswerdenE. E. F. F. Dhl. Dhl. unsauchanitzo,in unsermhar-
„tenAnliegennichtunerhörtlassen.,, Anderswofindeich, daß die
Land-Ständeam 10.Oäobr. vorgcstllet,und zwarinsonderheitan
HertzogGustav Adolph : wie sievordemschon(seit Ao. 1670,)
auf Land-TagenüberhauptdieGegenwarteinesSuperintendenten
KeyihrenPrediger-Wahlenverbeten; nunaberköntensiechnwohl
scimirnren,dochnur in soweit,daß ernomineEpifcopizusähe,wie
allesehrlichundordentlichzuginge,nichtaber „daßPatroni schuldig
„wären,vonihmeineungewöhnlicheDifpofitionbeyderWahl an-
„zunehmen,wenigerihmdieFuhr undUnterhaltzugeben.,, Denn
prxföntatio und eleäio dependirten lediglich vom Patrono. Solle
dißGravamennichtsofort, aufgegenwärtigemLand-Tage,können
geendigetwerden; sowollensiebitten: einigeRähte niederzusetzen,
damitdieseSache zueinemmahluntersuchtund rechtlichentschieden
werde. Worauf die Resolutionerfolgetsei), sie soltenbei)Den*
Rechtzunominiren,prxTentircnundvocirc»geschützetwerden.

An HertzogChnstian L.lidrr>igseygleichfalsbesondersvor-
gestellet,daßseineSuperintendent»keinenrechtmäßigpraefentirfm
Candidaten zum examen lassen wolten, ehe und bevor deswegen ein
special Befehl vom Hofe an sie ausgewürcket worden, welches doch
so wenigtzemHerkommen,als der Kirchen-Ordnung,gemäßsey.
HieraufseyeineebenmäßigeResolution, als von Güstrowftbee

R r z Seite
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Seite ergangen,dochmit demZusatz: „Wenn beyPriester-Wah-
„Im einSupeiintendensadhibimwürde,sofeitees ohneUnkostender
./Kirchen,PatronenundEingcpfarrtengeschehen.,,n)

Was denAufsatzderZeneralÄeschrverdenanlanget: soward
darinmehrentheilsnur das altewiedervorgetragen,als vomL.ehn«
Recht, Canyeley-Taxt,Pclicey-Ordnung, L.and-Rechtin deut-
scherSprache, Verleihung der eröfncceiiL.ehne an verdiente
Männer, XViederscyliMcicderFürstl.Leampten zuMirorvund
Grabow, wenndieExecutoresderSteuren daselbstvüitivenwol¬
len, vonHinderung der Appellationenans Hof-Gerichtunddaßdie
Executiones, so von diesemGericht erkant, per mandata inhibitoria;

lia gehemmet würden; Von Verpflegung der Einspänniger bey

denClösternDobberrin undtNalchorv, ft>GüsirorvscherSeiten
geschehen;Von gar zugenmierEinschränkung derJagdt, frem-
denlVcrbimgen, daßbeyDurchmärschennichtdergeradesteWeg
vondenCommilTariengenommenUNdGleichheit in denR.c>stcnge-
haltenwürdett. HiernächstbeschweretensichR. u. L. daß die Va«
canyenbeymConfijlorlonichtbesetzt;Die kirchlicheSachen „so
„wohlvonderFürstl.CammerundCantzeley,als auchvondenSu¬
perintendenten (der Lonlilwrial'Ordnung zuwieder) eognolciret

„würden.,,Es littehierunterdie^.utoritXtdes^onliNorüund jura
derPatronen. Mai?verspüredaherallerleyVerwirrungenundAus-
fchweijsungenunterdenPredigern. Die Patronidürftendarüberer¬
müden,denKircheneinigeHülfezuprXttircn.Daher sieumeineLe-
neral-Visitation baten.

Es erfolgtehieraufFürstl.Resolution,überhaupthießesEin¬
gangs: daß beygegenwärtigenAnlagendergleichenDefideriabillig
einzustellen,nochwenigeraberdieHerausgebungdesModicontribu-
cncfidadurchzubehindern.DennochwoltendieFürsten,aus freyen
gnädigstenWohlgefallen,auchohnePr^judit^undLon5eczuent?>gnä¬
dig^Resolutionetthcilen.Es ergingendemnach,auf alleübergebene
PunciaguteVertröstungen;wovonvieleschonvordemertheiletaber
ohneEffedtgelassenwaren,wieauef)dißmahlgeschähe,besonderswas
das Lehn-undLand-Rechtbetrift,als welcheniemahlserfolget.

Nebst
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NebstdiesenalgemcinenBeschwerdenwurdenauchetlichecuv

dereübergeben/ welcheinsonderheitdenHertzogGustav Adolphbe-
trafen. Wir wollengleichfalseinigevondiesenhören. Die Ritter-
fchaftbeschwertesich,daßderContra6twegendesClostersRibniy,
sovor einigenJahren ausgerichtet/ni6)t erfülletwürde; indemdie
Reparation der Kirche und übrigen Gebäude nicht erfolget, der letzte
Termin des Kauf-Geldes nebst den hinterstelligenAinsen nicht bezahlt,
den ConventnalenlindKloster-Prediger,was lhnenan Wild und
Kornversprochen,nichtgeliefert. Bei) jüngsterPrediger-Wahl zu
Rlbttly habesichder Superintendensdes RostockschenDiftridts
(war Michael ©meine, aus Lübeck,seit1675.)eingefunden,und
ober gleichandererUrsachenhalberda gewesen,und seineVerpfle-
gunggehabt,habeer dochetlicheGelderzuseinemUnterhaltprsten-
ciiretund den provilor daselbstdieserwcgenauf etliche20. Rthlr.
execzuiren lassen. Es waren auch die auf dem Closter-Hof wohnende
BeamptenvonderCloster-Kircheab- und zur Pfarr-Kirchegezogen
worden. ZudemfohabedieserSuperintendens„denenseinerInfpe-
„ftion untergebenen Kirchen gantz neuerlich und höchst beschwerlich ei-
„neSpecial-LoIIeÄezueinersogenantenSiiperintendentm''<8\\tfä)W
„anmuhtenwollen.,,Da dochsolä)eskeinFundamenthabe, so we¬
nigin denApostolischenGeschichtenals in derKirchen-Ordnung,p)Es war aber solcheAnlagezu einerSuperintendent»Gutsche
schonvomHertzogedemSuperintendentenSamuel Voß bewilliget.
Es scheint,als wennsie,mitAnsülmingderApostel-Geschichtesa-
genwollen,daß dieApostelnur zu Fuß gegangen,aber man liefet
dochauchdarin, daßeinKönigl.CämmererPhilippum auf seinen
Wagen genommen,da er seinesDienstesbedurft.AchVIII.zr.

Die Refolution,welchehierausohnedatum,erfolgte,enthielte
//daßJ. F. Dhl. gantzgeneigtfey,denLontraötwegendes Closters
„Ribniy zuerfüllen,diekundbarschwierigeZeitenaberhattenbißhe-
„ro solcheIntentionbehindert,es woltendennochI. Dhl. vorigen
„Resolutionen. so viel möglich, nachkominen.,, Die Execution be¬treffend,sowegendesR?stockschcnSuperintendentenergangen,sv
würdederHertzogsolchesvernehmenunddieRettituriondeserhöbe-

nen,
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nen, nachBefinden,veranlassen„in derHaupl-Sache abervonE.E.
„R. n. L.dieAnmeldungzuHofeerwarten,wiedieselbe/nachvori«
„ger Land-TagsKe5olucion.sichvernehmenzu lassen,und desfals
„khreImencionzuvehaubtenvermeinenwolle,da dennauchErkundi¬
gung geschchensolte,wieweitdieFürstl.Bedientenverbundenseyn
„mögten,sichan derCloster-Kirchezuhalten. AuchwollenI. Dhl.
//nachsehenlassen,wiees derSuperinrendenten-Gutschenhalberinvo-
„rigenZeiten,ohnerechtmäßigecontradiäion, gehaltenworden,und
„darnachweiterrelolviren.,,Diß istes alles,was ichhievonfinde.

Der HertzogGustav Adolph hatte/ aus LiebezuguterOrd¬
nung, sichfestdaraufgesetzet,es sollebeyjederPrediger-Wahl ein
Superinrendens zugegen seyn, welches auch /etzo der Ritterschaft nicht

zuwiederwar, sondernes kamnur auf die Frage an, wer alsdenn
dieAnordnunghabensolte? Da abereinernur dasDire&oriumbey
dergleichenHandlunghabenfönte/undsolchesdieSuperintendenten
verlangten: sosahendiePatronidiesesan, als würdensie von ih-
rembisherigenRechtverdrengel.Da es sonsteinausgemachterSatz
gewesenwar: derCandidatdependiresolangevomPatrons biß er
Predigersei),hernach,wenners ist, allererstvom Bischöfe.Es war
dieserStricius in sonderlichenGnadenbeydemHertzoge,alswelcher
ihnvonsolcherSuperintendentzAo. 1681,wiederwegnahm,ihnbe-
ständigam Hofeum undbeysichzuhaben,q) Indessenbliebesdoch
beydereinmahlergangenenVerordnung,wiewohlnichtdurchgehend^
dennsofindetman, DagnachhernochAo. 1684.J« Hcrybcrg ohne
Superintendenten pr-e5enriret worden. Wie denn auch überhaupt dl'ß
Gravamen im Scbrvcr»,sehen gar nicht war, wie schon gemeldet.

z. Die Fürstl.Gesandschaftdrangnochimmerauf dieErfül-
lungdesCraiß-Schlussesvon 167s.und daß dieHertzoge,kraftdes-
selben6oo.Reuterund100. Fuß-Knechtezur defenfiondes Römi¬
schenReichsgehalten; wovonsiedenAufwandmüsteuerftatethaben.
R.n.L. wandtezward. 1i.O&. dagegenein,daßihnensolcheMann-
schaftnichtwärezuNutzegekommenŝieauchvorhervonsolchenAn-
staltennichtserfahren,aberes halfnicht.Damahls schriebein De-
pmirterzurückan seineStadt: „Es gibtalhichatteSatze, manwil

,/im
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/,imgeringstenfeineGravaminaadmittircn,bestehenals»bißanjetzoge¬
samte Sachen, undMir nurbeymündlichenConferentien,in pil¬
ariscontradi<äoriisv/Doch schrittendieLand-Ständeciuchnunmeh-
ro näherzurSache, setzteneineBalancevonbeyderseitsFoderungen
auf, und überejobeosied. 12.Oft. der Gesandschaft.Die Fürsten
hattennachderselben,wegendesgehaltenenVolcks (die Artiglerie
nochnichtmitgerechnet)vomLandezufodern,eineTonne Goldes
4 Tausend469 Rthlr. Die Gesandtschaftaberwolteschlechterdings
vongedachtemCraiß-Schlußnichtabgehen,einfolglichdieseBalance
nichtannehmen.R. u. L.sagte: sieföntensichdarausnichteinlassen,
wollenaberdieHHn. Gesandtenaufdie übergebeneRechnungund
Gegen-Rechnungper averfionemhandeln,sowölkensie,„aus Liebe
„zumFrieden,im sauren'Apfelbeisscn,und nacherlangterNachricht,
„sichdaraufexpcQonren.,,

Es wardhierübernochweiterd. i z. Oft. gesprochen,dieGe¬
sandschaftfoderte2sotauftndRthlr. unddieLand-Standeliessensich,
auf gewisseBedingung,zu 2c>otausendThaler heraus, da siedenn
unterandernverlangten,falsdieL.üncburFtscbeVölcker(welchebey
ihremDurchmarschnachPommern vieleserpressetundmitGewalt
abgenommen)sottenwiederzurückdurchsLandgehen,nachdemStec-
ein erobert, daßsiealles,was siebrauchten,marckgangigbezahlen
solten; oderR.u. L.würdesolchesvonderjetzozugestandenenCraiß-
Hülseclecourriren. Denn siehieltensichversichert,daßdieMeck¬
lenburgische HerHoge dieserwegen ein besonderes?a6tuw mit den
L.ünebnrZ»schenhatten, kraft welchesdieLumeburgersoltendie
ÄHinter-(^uarrier in lNecklenburg geniessen ; wie sich auch hernach-

mahlsäusserte,warumnochdieLand-Rahtevorhernichtgcwusi,als
solchesPattumsollengeschlossenwerden.

Am is. wardwegendesModizurContributiongereiht#
schlaget,undtjhotdervonVircgge zuRojscvty einenVorschlag,wie
dieStädte würdenzu steurenhabe», undzwarnichtüberhauptnach
Erbenallein,sondernauch,zurErleichterungderErben,nachAcckern,,
Kopf-GeldundUnterscheidderNahrung. Ware dieferbilligeVor.-
schlagangenommenworden,sohatteeönachhernichtso vieleWeit-

Vierzehendes^uch. Ss läustig-



Z2S Lib. XIV. *Cap. XXVIII. A0.1677.

läuftigkeitgesetzet.Den 18.Oft. nahmensiesamplichdas von
1674.als das letzte,wiederzurHand, um darin ein und anderszu
ändern, undhernachmahlszuübergeben.Sie fetztenzurBezahlung
z. Terminen, als devorstehenden Marcini, kommenden Anthony und
Walpurgis, wozu auch Rostock dasScinige beytragen solte. Wür-
dendieVepmirtenzumCraiß-Kastenbemercken,daßim erstenDer¬
min nicht der völlige Drittheil des Quanti heraus käme, so soltcn sie
bevolmächtigetftyn, die andernbepdenTerminensolchergestaltzu
«rhohen,daßdas verglichenevölligerfolge.Von demVieh-Schatz
sollenfrei)ftyn,alledieaufFürstl. Aemprern, Adelichen@t£<n,
Clöstern, (Decortomtcrt,Hospiralicn,Pfarren, Schulen, Rüste-
reyen, alten(vorAo. 162g.angelegten)Fürstl.undAdel.Vorwer-
ckenundMcyereycnwohnten. Die Schaafe adersollendurchge-
hendsversteuretwerden; doch,daß dm Predigern50. Stück frey
blieben,wennsiesovieleigenehätten. Was dasKopf-Geldanbetrift,
soward es umeinmerklichesverringert,alsosolteeinGlase-Meister,
(derensichnachder Verwüstungvieleeinfunden)an statder vorigen
ao. n»n7. fl. einBrantwein-Brennervon jederBlase, an stat der
vorigen4. nun z.fl. geben. AusserdtmVieh-Schatzundgeminder¬
tenKopf-oderStand-Geldesolte,nachdemaltenFuß derLand-Be-
de1gebeneinErbe1. fl. 6. ßl.(ursprünglichwar es nur 1. fl. in den
ZVallensteinschenZeitenwar es erhöhet,und nachherso geblieben)
und eineHufe 16.ßl. vierwüstliegendeErbenundHusensoltenauf
«inegerechnetwerden.Es war aberdamahls schoneineHufe, wie
jetzo,wo z2.Schft. RockenRostocker Maaß, jährlichgesäetwur«
den, war in z. Schlägen 96. Schfl. Aus-Saat.

Als nunR. u.L. sich,zu2ootaufendRthlr. per averfionem,
mit vielenBedingungen,erboten: sonahm die Gesandschaftdieses
zwaran, abernichtandersals wärees pure geschehen; schlugeins
theilsdieccrnditionesrundab, anderntheilssetztesiedieselbenaus zu
weitläuftigenTrachten ; bedroheteauchR- u. L. daßsie,jn Entste-
hungeinerzulänglichenErklärung,denLandtag diiTolvicenwolten
«ndwürdesodanndieHerschastdaserfodetteQuantumvonselbstzu

suchen
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suchenwissen. Worauf aber R. u. L. antwortete: fals ihnenmit
Gewaltfolteetwasextorquiretwerden,\va$sienichtals ein Debi-
tum erkennctcn : so wollen sie, auf erfolgter Kayserl. Decifion, sol¬
chesvonkünftigerReichs-Steurwiedereinbehalten.

Wie aberR. u. L.befürchtete/ es mögtedie Fürst!»Gesandt
schastvonihremBetrage»/nachtheiligan dieHöfe berichten: soka¬
mensied. 2z.Oft. miteinerweitlauftigenVorstellungan dieFürsten
selbstein; darinsiedenbißherigenVerlauf derSache wiederhohlten
undsichbemüheten,dieBilligkeitihrerBedingungenzuzeigen. Un-
ter denselbenwar denHHn. Gesandtenwohl am meistenzuwieder,
daßR. u.L. abermahlsdaraufdrang/es soltenauchdieHof-Bedien-
ten undFürstl.Nähtemit in dieseContributiongezogenwerde«/wor¬
aufsienuneineschriftlicheVersicherungbegehrten. Danebenbaten
siedenLand-Tagnichtzudiflolviren,vielwenigersiemitExecutionm
zubetrüben,sondernentwederdie2 TonnenGoldes,unterbeygefüg-
tenBedingungen,oderauchdie 14217z.Rthlr. sodieBalanceaus¬
geworfen/vorjetzoanzunehmenunddas übrigezurKayserl.Erkentniß
auszusetzen.

Am 25. OÄ. erginghieraufvomHertzogeGustav Adolph
Antwort,welcheder Land-Rahtund Land-MarschalllNslyahn d.
26.Oft. anhändigte.Darin R. u.L.aufeinezulänglicheVerordnung
an dieGefandfchaftvertröstetwurdm,sofortan selbigemTage kamen
R. u.L. wiederbeydenHHrn. Gesandtenein,offenrtennochmahl?,
was dieBalanceausgeworfenunderbotensichdenModumdazuaus-
zuhändigen.Bedungenaberauchdabei); fallsdiesesnichtannehm-
lichfallensoUej,oderauchin ModoeinigeNeuerungvorgenommen
würde,daßsiesichquoeviscompctentiarefeivircnundbeyKayserl.
Majest.überÄrrenrzrabeschwerenwürden. Doch diesesMemorial
woltendieHHn. Gesandtengleichfalsnichtannehmen; welchesR.
u. L.nichtwenigschmertzte.Denn siesahensolcheVerweigerungan,
als woltendieGesandtenihnendadurchdenProcefsbeymKaysernur
sovielschwerermachen,wennR.U.L.nichtsschiiftlichesdaselbstauf-
zuweisenhätte.

4. Als mannochmitBerichtigungdes Modigeschäftigwar,
S6 2 untz

1t
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und dieRitterschaftdaraufdrang, daßin denStädten dieAccifefbl-
teverhöhctwerden:soschriebHertzogGustav Adolph ansGüstrorv
d. 31. Oft. anseineGesandtennachRostock,als denCantzlarSchlü¬
ter undHof-NahtSchäffer, sichinsonderheitder Siadt Güstrow
„allesErnstesanzunehmen,damitnichtdieRitterschafftzumprseju-
„ditzdieserResidentz-Stadthierindurchdringenmögte.,, Der Her-
tzogfügtehinzu; dieUrsachsolcher̂ublevarionscydemCantzlar'de-
kant. Vermuhtlichwar es diese,damitnichtdieStadt verdrießlich
würde,ihreAccifederFürst!.Rent-Cammerdaselbstnochlängerzu
lassen,wovonwir drobengehöret.

UnterdenBedingungen,welcheR. u. L. beyVerheissüngder
2OotausendRthlr., angeführet,war einederwichtigsten,daßsodann
dieRostockscheLuarnilonsolteabgeführctwerden,als welchebiß-
her das Landunterhaltenmüssen,und daß darauf der Lumeburgi-
scbeCraiß-OberstedenMecklenburg,sehenLandendieguaranrie
leistenmögte.Als nundieHertzogenichtalieinsolcheAbführung,son-
dernauchdieAuslieferungderRefolurioncn,sowohlauf Diegemei¬
ne, als besondereGravaminaversprachen: soward R. u. L. schlüs¬
sig,dieverheissene200000.öithlr.aufzubringenunddenUodumdar¬
nacheinzurichten,erbotensichauchd. ?o. Ott. denselbenauszuhändi¬
genundbaten,dieRefolutionesauf ihreBeschwerden,wieauchdie
bedungenePunÄedergestaltabzufassen,daßsiedamitköntenfriedlich
seyn,wiedrigensalswoltcnsiesichihreBcsugnißvorbehalten,undih-
rem AusschußVolmachtgeben,entwederum Nieder-Setzungder
Rähte zu5oIIicinren,oderauchdas Beneficiumappellationiszu er¬
greifen. Da dennR. u. L.nichtweiterzurBezahlungwoltengehal-
tenseyn,dennwas dieBalancemit brachte. Als hieraufdieGü-
strowschenAbgesandtenanzeigeten, daßsiedie versprocheneRefo-
lutiones noch nicht aushändigen könten ; weil sie nach ihren Hof re-
fericet und zuvor Ordre erwarten müsten : so blieben dennoch N. u.
L. bey ihrem Vorhaben und übergaben den Modum , doch mit P10-
teftation , daß es ihnen nicht zum Praejuditz gereichen , sondern e6
künftigbeyderAuswechslungdesModigegendieRefolutionesblei¬
bensolte.

Auf



a°-'S77- MecklenburgsIrrungen. 32;
AufdiesemLand-Tageward Soglslav iLrnst von Pedcrs-

tsrsszum LandMahtfürgeschlagen,erwähletund bestätiget,d. 17.
O&obr.

Die Abgesandtenwölkendurchausnichtdavonwissen,daßdieHof-
Bediente,sampkderCkerisey,sollenmitimEdidlstehen,sondernlies-
sensichvernehmen: „fallsR. u. L.aufJhrem (^oncepcbeharreten,
„sowürdedieLandeS-Herschafft,krafftLandes-Fürstl.Hoheit, die
„Aeuderungveranlassen,unddas volleQiiantum, durchhiezudien-
„sameMittel,eintreiben,auchdieKuraressolcherWeitläustigkeitzu
„findenwissen.,, Es meintenaber R. u. L.dieAbgesandtengingen
hiemitzuweithinaus, sie föntendazuunmöglichVolmachthaben,
dennder^o6us gchörenichtunterder LandesHoheit, sondernden
Contribuenten; nahmenalsonochmahleii>renKecursandieLandes-
Fürstenselbstd. 2. Nov.beschwertensich,daßdieGesandtenihreXie-
morialien nicht annehmen Wolfen, dergleichen sonst nie geschehen, m«d
baten,daßdertibcrcjcbeneModus,denReichs-LonNimuonengemäß,
mögteuniverfalbleiben.

Unvermuhtlichaber erfolgtenoch am selbigen2. Nov. der
Land-Tags-Schlußschriftlich,undzwardesInhalts : Was de»er«
steilPund in derPropofition,wegendes, VomVorigenLand-Tage,
nochrefHi-enöenbeträfe,soWolfenes dieFürstenbei)dembewenden
lassen,was dieBerechnunggebenwürde. Was diefolgendePunde,
wegender Craiß-Steur Von1675.belange; so wölkendieFürsten
der Di.u. L. keinesWeges geständigseyn,was siedagegeneinge-
wandt, sondernbliebenbei)demder Zeit ergangenenCraiß-KecelZ.
da einfünffachesTriplumaufzubringenfestgesetzet.Dochsoltedieser
Pun&nunper averfionemmit200000.Rthlr. verglichenscyn;unv
wordedieneueSteur d. r. Maji1678.wiederanheben. Dagegen
aberwürdeauchderCraiß-OberstediesemLandedie (^uaranrielei»
sten,unddessenVölckeralhiedie Winter-Quartiergeniessm, nach
derVereinbarung,sodeswegenmitihmgetroffen.Was dieL.ünc-
burger erpresset,das soltenachderBilligkeiterstatetwerden. Wer
ihnennachdiesemetwas,ohnebaareBezahlung,liefernwürde, der
soltesichO.uitunggebenlassen,und dieselbean denCraiß-Kasten

S6 3 bringen,
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dringen,da sieauf AbschlagseinerSteur solteangenommenwerden.
WegenAbführungderRostockschenGuarnifonsolteeinebesondere
Handlungangestelletwerden; was alsdannbeschlossenwürde,dabcy
soltees bleiben. Wegen Unterhaltungder übrigenGuarnifonen,
Cammer-Zicler:c. woltendie Fürstendißmahldie Einsamlungdes
Beytrags verschieben; jedochihrehoheGerechtsamesichvorbehalte»
haben.

Es war aberN. u. L.mitdiesemSchluß gar nichtzufriede»,
sondernappellirtedavonalsbald an Kayserl.Majest.und inrimirte
solchesdenenLandes-Fürstenam z. Nov.da dennihr Haupt-Grava-
men war, daßin solchemSchluß als einpurum debitumangenom¬
menworden,was siemitBedingegewilliget.Doch warensienoch
derHofnung,dieHertzogewürde«derSache solchenWandelschaf¬
fen, daßnichtnohtigthätedieAppellationfortzusetzen.Danebener¬
batensiesich»6prxftandumfolemnia,und bezeugtenhochundtheur,
daßsiekeine,ihnenunanständlicheparricjparionan demFürstl.hohen
jure rerriroriali,sondern,nebstBeybehaltungihrer?rivileAieri,nur
dieConfei-vationderovonGOtt anvertrautenLandundLeutensuch-
ten.r) IndessengingdieseschwereContribution(wiesiederHertzog
Gustav Adolph selbstnante)dennochvor sichunderhieltedieStadt
Güstrow, zuihrerErleichterung,d. 6.Nov.dieErlassungder Gel-
der für dieEinspännigerund d. zc>.Nov. die Verlängerungihrer
Stadt-Accile auf6. Jahr. Da denndieBürgemeisteresottenjeder
L.Drömt Maltzund 6. Drömt NockenAccile-fteyhaben.

n) Prüf, des Meckl.Kirchen-und patronac-Rechtsp. 97.und
Beyl. 20, 24.^2s. 0) ThomteLara!,biogr. p. 19. p) cit.
Prüfung Beyl. 20. p. 30. q) Thomte 1. c. p. 19.

» r) A<3ades Land- Tags zu Rostockvon Ao. 1677.
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Das xxix. Lap.
Convocations-gä^C zu Güstrow.

. I. Von der L.üneburgtschenEmquarn'erung. Dr.
zing. Einrieb XVicscbe.

2. Deputatwns-Ha§ zu Güstrow,
z. AbermahligcrDeputations-Hagzu GustrSrv.
4. Es komt zur Attentaten-TsXzQt.

ie es bei)derL-üuedurgischenEinquattirungöahergegan-
gen, das stehetmanaus einemZeugnis,welchesderObrist
Georg Friy von Nectelhorst und der Major Conrad

Homaiin, da siezuGnoycn, mit60c?.Mann Infanterielagen, d. Ao.
12.Jan. 1678.dieserStadt gegeben. Darin siegestehen,daß die 1678-
Bürger daselbst,auchsogar in derErndte,taglichangetriebenwor-
den, ihrKornim Feldestehenzulassen,um eineSchantze,und auf
derselbeneineCortegarde(CorpdeGuarde)zubauen,Wrosen(Ra-
sen)HoltzundPallisadenzufahrenundSchlag-Banmezumachen;
worinihnendievomLandegar nichtzuHülfegekommen.

DochkontendieL.nncbnrgcrmitsolchenAnstalteanichthin-
dern,daßnichtderGraf Rönigsmarck wäre aus Strahlsund im
Februario mit etwa 4000. Mann gekommen, welche Schrvaan und
2Zuyon>,zumsichernRückwegewie auchdieSchantzdeyRibniy
besetzten;die L.üneburger, so hier mit andern demLandedie
Guarantie leisten sotten, gefangen nach Strahlftmd schickten, biß
XVismarundsoweiterstreiften,u«d demLandevielSchaden zu-
fügten,s)

Als es sowunderlichim Landezuging, fr starbzuRostockd.
7. JuniieinrechtseltsamerDo&.Theol.NahmensEnsch Anzing,
vonGeburteinDanylger. Er besaßeinefeineGelehrsamkeit,beson¬
dersin MvrgenlündischenSprachen, dochhatteer dabeyeineunbän¬

dig«
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digeZunge.Er war schon̂ o. 1621.KeÄorDerJohannes Schu-
IczuRostockgewesen,aberwegenseinerLasteningenausdenSeadr-
Magistrat undD. Corfinium abgesetzt,uudins Gefängnisgewor-
fen. Wie er hierausentmischenwolte, ward er derbeabgeprügelt.
Erging daraufnachandernOrten, wo seineAusführungund daher
sein Schicksal nicht besserwar; indem er wegen seinerZanck-LlF und
Schmah-Sucht immerwiederabgesetztward. Daher er in derbit-
terlichsteArmuhtgerieht.Endlichginger nachDanyig undbekante
sichzurCatholischenKirche,aber auchhierwar man seinenLastern
feind.Er kamalsowiedernachRostock undwardabermahlsLuthe-
risch.DurchwandertegantzDeutschland, bißSrraßburg mitblos-
fenFüssen,dieihmdochauchausfroren.Als er wiedergeheiletwar,
ginger zurücknachRostock, war öftersFeld-Predigerauchsonstim
Kirchen-Ampt,abernur kurtzeZeit, bald warb er weggeschaftbald
dankte er vonselbstab. Zuletztgabenihmdft Rostocksche.Theolo¬
gen das Gnaden-Brodt. Wie er starb, so schrieb ihm Aug. Varc-

nius, der nun zumsiebendenmahl Reäoi- war, das Leichen-Pro-
gramma. Er vergleicht ihn, mit dem Armen L.azaro,-welches er als

ein Lob-Redenerthat. Sonsten hattennichtHundedesHuzings
Schwerengelecket,sonderner hatteseine»WohlthaternenterndeBeu-
Ichgebissen. Kurtz; erwar einSchand-FleckseinesStandes «nd
ExempelgöttlicherLangmuht,denner st«rballererstda er 80. Jahr
alt war. c)

Dem wahrenChristenthumimmerbesseraufzuhebenließHer-
tzogGustav Adolph aus Dargun d. 12.Julii(ineVerordnungan
ven8uperinrencl.H. Scduckinann ergehen,daß diePredigeraller
Orten niemandzurAbfolutionundH. Abendmahlannehmensolten,
„der nichtin einerzurgründlichenUnterweisungundGewissens-Prü-
„funggenügsamenZeitsichbei)ihnenvorherangegebenûnd darauf
„in der heyisamenErkenntnisGottesundseinesElendesmithöchstem
'„Fleißunterrichtetundgeprüfetworden.,,Es war aberzuGüstrow
d»eGemeinebeyderPfarr-Kirchefür 2. Predigervielzu groß, als
daßdiesewohlgemeinteVerordnunghätte könnengenau beobachtet
Warden.Als sienacheinigenJahnen hieranwiedererinnertwurden,
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sosetztederPredigeram Dom, Nico!. Heidemann, eineweitläuft
tigeEntschuldigungauf, dieaberderPredigeran derH.GeistKirche,
Hinrich witsche, nichtmitunterschreibenwolte. Es istkcinvAwm
darunter,deswegenichnichteigentlichsagenkan,wennsieabgefasset;
sonstaberfindeich,daßdieserwitsche, welch«Ao. 1644.Ö.9.Ü6I.
zuL.übeckgeborenund4. Jahr Predigerzupiarv gewesen,allererst
Ao. 1682.sei)nachGüsirorv berufenworden. Sein Sohn Chri¬
stian witsche, wardvondieserH.GeistKirche,woselbsterAo.1722.
zumPredigerbestelletwar, nachSchwerin Ao.1729.zum8upenn-
cencl.vociretu) daßalsodesVaters Fleißan demSohn belohnet
worden.Wir kommenwiederzuLandes-Sachen.

2. Da derLieder-SächsischeCraißcmeDefenfionbeschlos¬
senunddiedazugehörigeSteuren nunweiterfortzusetzenwaren: so
hatteR. u. L.gerngesehen,daßzudemEndeein algemeinerLand-
Tag wäregehaltenworden.Daß HcrtzogGustav Adolph hiezuge-
neigtsei),daranwar keinZweifel,umaber solchesauchbeymHer-
tzogeChristian L.udrvigauszubitten: so fchriebder LLngerAus-
schuß aus Rostock d. iz. Nov. und schicktedamit den Land-Mar-
schallMolyahn undeinenvepunircn nachHamburF, woselbstsich
dieserHcrtzogdamahlsaufhielte. Sr. Durchl. liesftnzwardurch
deroGeheimteNähtemitdenOepurirtensprechen,aberdasSchrei-
denschicktensieuneröfnetwiederzurück; dieUrsachsollgewesenseyn,
weilsichderAusschußohnedesHcrtzogsVorwissenversamlethatte,
womitalso die HofnungzumLand-Tageverlohrenging, und der
EngerAusschußgenöhtigetward,andesHrn.Craiß-OberstenDurchl.
zufchreiben,um alleLxcremirzetenzuverbitten; mit demErbieten,
daß man von Seiten der Land-Stände keine Schwierigkeit machen
würde,sichdenReichs-undCraiß-Schiüssengemäßzuerzeigen,wenn
nur demHerkommenundLoncorcl^ten,wie auchdenNeichs-Lon-
KitutiorienzuFolge,dieVerkündigungauf einemalgemeinenLand-
Tage geschähe,dieHülfeeigentlichfpecificirctundE. E. R.u. L.der
^loäuzLontl'llzuenclianheimgelassenwürde.XV)

Weil nundieCraiß-Vblckerim Landestundenundaus ihrer
unterlassenenVerpflegung,leichtsehrschädlicheUnordnunghätteent-
stehenkönnen: sosähesichHertzogGustav Adolph genöhtiget,den

VierzchcndcsVnch. Tt Antheil
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AncheilfeinerR. u. L.zuconvoeirenundmit ihnenhierüberzuraht-
schlagen.Die propoütiongeschähed. is. Nov. zu Güstrow. Die
Deputaten von R. u. L. gaben darauf anij folgenden Tage ihre Er-

klärung: Es beträfedieseSache dasgantzeCorpusderR. u. L.da--
herauchallewüstendazugefodcrtwerden,sie köntendarin einseitig
nichtsunternehmen.Baten derowegen:derHertzogwolleaufzureich-
licheMittelbedachtseyn,denHertzogChristian L.udrvigzumalge-
meinenLand-Tagezubewegen.DieserHerr scy„durchunbegründe¬
te impreffioneseinesneuenundin hiesigenalgenieinenLandes-aKai.
„rennichtwohlinformirtenMiniftri//einigermaassenvon ihrer sonst
gnädigenIntentiondivertiret/ würdesichaber schon,durchraifona-
ble ©egetvremonftrationes zum Ziel lencken ; und allen >onst erfol¬

gendenQuerelenvorbeugen. R. u. L. hättendeswegenschonauf
Hamburg geschrieben,auchvonderRefolutionsoI. Dhl. Hertzog
Gustav Adolph jctzo gefasset, (indem sie einseitig eine Stnir indi-

ciret,diedochnurvermögederReverßlenauf algemeineLand-Ta¬
genzuverkündigen)an Kayserl.Majest.appellirct.Inzwischenwür¬
de darauf zu denckenseyn,,ob nichteinLxpedienszuerfinden,wo-
//durchdieFürstl.intentionerreichetunddennochR. u. L.nicht6i8-
„mcmbriretwürde.,, Ihrer Meinungnachk^ntedieLastAempter-
Weise repartiret, und künftig von der algemein bewilligten Contri-

bution gekürtzetwerden. Es kam hierauf zur mündlichen Conference,

welchebißd. 19.Nov.daurete.Es bliebenaber dieOeputirtönbey
demschonangezeigeten,als wozusieauchnur Volmachthatten.Am
Li. Nov. taten sie die Geh. Nähte, sich beym Hertzoge zu bewerben,

daßsiedimittiretwürden; weilverlautete,daß dieLhur-Lrandcn-
burgische Volcker(die nun mit Pommern fertigwaren) durch-
rnarcwrenwollen,da einjederbey den Seinigennöhtigthäte.

Es warddaraufam 23.denDeputaten angekündiget,daßtu
m Summa von 40000. Rthlr. aufzubringen wäre. Worauf sie sich
innerhalb 24. Stunden erklären solten ; wiedrigensals würde der Her-

tzogdahinsehen,wieer ohnedemseineIntentionerreiche. Es blie¬
benaberDeputatibeyihrengethanenInterims-Vorschläge,daß ei-
ne dreymohnatlicheVerpflegungfür io. Lornpagnie Fuß-Volck
«udL. Lvmp.zuPferdemögteprovisoneaufgebrachtwerden.Wo-

zu
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zu sie auch die Reparation am 24. Nov. überreichten^davon sieschrie¬
ben : daß dergleichen Kosten in vorigen Zeiten, eben solchermaßen
unter Fürst!. Aemptern, Ritterschaft und Städten , jedesmahl ver«
theilet »vorden. Die Fürstl. Aempter, deren sie 23. zahlten, foltert
17394. fl. 2. §(. Die 12. Adeliche Aempter (Edelleute in Fürstl.

Aemptern) 33614. st. 1. ßl. Die 25. Städte 12338. fl. >8.ßl. geben.
Unter den Fürstl. war am stärksten das 2lmpr Güstrow, welches
zu 2262. fl. 16. ßl. unter den Adelichcn das Ampt Srargard, so zu
4609. fl. 8- ßl. unter den Städten, Güstrow, so sampt der Thum«
Freiheit zu 3173. fl. 23. ßl. angesetzet ward. Welches insgefampt
eine Summe auswarf von 63346. fl. 2r. ßl. Wozu vermuhtlich noch
in den Städten die ^cci5e kommen falte, wiewohl aus der Specifi-
cation davon nichts zu finden. Es war aber der Hertzog hiemit nicht
friedlich; weil nicht nur auf 2. sondern auf s. Compagnien Reuter
feite Unterhalt verschaffet werden. Es erfolgte also d. 29. Nov. der
Schluß dieses Lonvocarions-Tages, darin es hieß : der Hertzog fin-
de sichgenöhtiget „der Sachen Raht zuschaffenund mittelst eines bil-
„ligmäßigen Modi Lontlibuendi eine convenable Summe von der»
„Untergebenen einzutreiben.,, Bald darauf erfolgte zu Güstrow ein
Contributions-Ediä:, darin es bey dem Modo vom vorigen Jahr
blieb ; jedoch, daß nur einer von vormahligen dreyen Terminen falte
aufgebracht werden. Wolte R. u. L. dem Fürstl. Einnehmer einige
Deputaten beysetzen, so wolte der Hertzog sie contu'rniren. In den
Städten falte die ^ccile gegeben werden, vom Schfl- Maltz, Par-
chimer Maaß, 3. ßl. Einnehmer falten daselbst einer aus dem Raht
und einer aus der Bürgerschafft seyn. Es kam aber hierauf ein Vieh-
sterben , daher der vormahis beliebte und nun wiederhohlte Vkh-
Schatz, das erwartete nicht weiter auswerfen wolte.

z. Es muste also, nachdem die 3. Monate verstrichen, aber-
mahls auf einen Lonvocarions-Tag gedacht werden, weil noch kein A&
algemeiner Land-Tag zu hoffen war. Es ward solcher auf d. r. Febr. 167?.
1679. zu Güstrow gehalten, und daselbst nicht allein die Fortsetzung
der Steur, für dieCraiß-Völcker, sondern auch der Cammer-Zieler,
die Unterhaltung der Rostocksclxn Guarnifon und die Unkosten zur
Beschickung der Friedens-Handlung zu ^imwcgen gefadert. Zu

T t z Htm*
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Nimwegen solte die Wiederherstellung des rvarnemündischen

Zolles von Schweden gefodert werden. Wie man denn michin den

Franyosischen A&en dieses Friedes findet, daß Mecklenburg da-

mahls einige Schriften übergeben, wiewohl sie nichts geholfen.
Die Deputaten von Ritter- undLandschaft gaben hierauf folgende

Erklährung: diefel'unÄe wären allerseits sobeschaffen,daß sieaufeinem

algemeinen Land-Tage müsren berahtfchlagec werden. Sie hätten In-

reiims-Weise nähermalen zur Verpflegung der ^nlnvrv. K.uncb.

^rouppen eine Kepartition auf die Fürstl. Aemptcr, Ritterschaft und

Städte ausgehandiget, es hatten aber Sr. Fürstl. Dhl. solche in

gnadigste Confideration zu ziehen nicht beliebet, sondern ein Editl

publiciren lassen „darin Dero, Ambts-Unterthanen von Verpflegung

„der L-ütteburgischen Vötcker, gänhüch eximiret, so daß E. E. R.

„u. L. die Last nur allein gedruckt.,, Daher sie genöhtiget worden, an

Kayserl. Majcst. zu appellircn, hatten auch solche.Appellation bereits
introdueiret, und wüsten nun kein Expediens zu ersinnen, wie aus

der Sache, ohne Abbruch der Litispendenz zu kommen ; absonder¬

lich, da Schwerinscher Seiten der Leputations-Tag, wacher zu

gleichmäßigem Ende angesetzet, ebensalö ftuchtloß zergangen ; siehät-

ten inzwischendas Vertrauen, daß I. F. Dhl. ihre getreue Landsaft

sen und Unterthanen, gegen alle Gewalt, so viel möglich, Fürstgnä-

digst schützenwürden.
Am z. Febr. erfolgte hierauf die Fürstl. Refohmon ; der Her«

tzog begehre im geringsten nicht, der R. u. L. zu pi^jucticiren, wie

schon in der Propofition selbst angezeiget; daß es zu keinem algemei-

nen Land°Tag kommen könne, wäre die Schuld nicht an I. Dhl.

Sie könten aber auch faftum tertii nicht büßen, die Sachen litten

keinen Verzug. Die Craiß-Trouppcn und Gpcicrsche Cammer

wölken bezahlet scyn. Wegen der Rostocker Guarnifon st» derHer-

hog schon in grossen Vorschuß. Die Ee^rions-Kosten nach Hmt#

Wegen wären um des lvarnemünder Zolles willen, an dessenAuf-

Hebung dem gantzen Lande gelegen. Die Reparation so nähermalen

R. u. L. ausgegeben, aber Fürstl. Seits nicht angenommen, sey ein

schädlicher und höchst unbilliger Modus gewesen, nicht aber das, an

stat dessen, crfvlgteMÄ. Dahero ihre appellatio pro frivol» zu ach-
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ten, und wären keine procefliis darauf zu hoffen. Die künftige Be¬
rechnung würde ausweisen, daß die Füchl. Ampts-Unterthanen, bey
Verpflegung der L.üncblirgischen Völcker, nicht exempc gewesen.
Die Überlassung des Modi an R. u. L. ftp unbefugt und dem Her-
komme« zuwieder.

Die Oepuciircn erklährten sich hierauf noch an selbigem Ta-
ge: die in der Propofition befindliche Clauful tonte, sie nicht sicher
stellen/ weil es sich anders in der That fünde, als dieWorte lauteten.
Sie lviirde» schwere Verantwortung haben, wenn sie sich weiter, als
ihre Volmacht ginge, vertiefen folten. DerHertzog wolle zwar keine
Schuld an Verschub eines algemeinen Land-Tags haben, dennoch
aber habe Hcrtzog Christian L.udrvig sich expresse darauf bezogen
„daß er vors erst (ehe es zum Land-Tage kommen könnte) des Her-
„tzogs Gustav Adolph. Refolution, auf einige capita haben müste.,,
Die Contributiones gingen nicht einen oder andern Theil des Landes
insonderheit an, sondern wären was gemeinschaftliches. Daher sie,
ohne Vorbcwuft ihrer Mitgenossen, nicht darüber rabtschlagen kön-
ten. Die Appellarioa würden sie fchon so zu icprzeü:nrircn wissen,
daß an einem glücklichenErfolg nicht zu zweifeln. In ihrer Reparti,
tion fünden sie nichts unbilliges. Die Fürsil. Ampts>Unterthanen
wüsten nicht bezahlet haben, weil R. u. L. für sie bezahlen müssen.
Die Scdrvermsche R. u. L. hätte nichts, zu der Güstrorvschcn
Prarjuditz, fdjlk'fjcriWullen,ebenalso tnüsten sie, als Confocii, auch ge¬
gen ihnen gesinnet feyn.Zc. Baten demnach, nicht weiter in sie zu drin-
gen, sondern sie zu erlassen.

Damahls aQTgnirte der Hertzog von Zelle an seinenGeneral-
Major Ende, dessenRegiment in Mecklenburg stand, einen gros-
sen Posten an barem Gelde. Hertzog Gustav Adolph schrieb des-
wegen d. 9. APr- an seinen im Ampt Güstrow verordneten Com.
mifTarium, Joachim Friderich Vieregge zu Rosseviy: alsoball»
Anstalt zu machen, daß von den Eingesessenendes Ampts, sc>c>o.
Rthlr. auf Rechnung zusammen gebracht würden ; wiedrigenfals svl»
te die Lxecurion bei) ihm, dem Commiflario , einrücken.. Dieser
schrieb darauf d. 10. Apr. an dieselben, ihren dritten Termin, so bald
möglich, zusammen zu bringen.
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4. Bei) solchen mißvergnügten Umständen im Güstrorvschen

Anthekl , gab es ebenfals viele und noch wohl mehrere Irrungen im
Schrvermschcil. Der Hertzog daselbst, hielte sich noch in Ham-

bürg auf/ wie aus einem Lxculauonz-Schreiben an den Kayservom

II. N/li novi erhellet. Der Cantzlar alhie Hans Hinrich

ZVcdcmann war in des Hertzogs Christian L.lldrpigs Ungnade ver¬

fallen, und nach L.übcck gegangen, doch weil der Hertzog,seine grosse
Geschicklichkeitkante, so wolte er ihn nicht aus seinenDiensten lassen,

sondern setzteeinen Vice Cantzlar, der sampt den zugeordneten Rah¬

len die Regierung führte. Hier war eineGuarnifon Gardeangeordnet,

zu deren Unterhalt die Land-Stände Mohnatlich 2000. Rthlr. con-
tribuiren musten, womit der Anfang im gegenwärtigen May-Monaht

gemacht ward, und solle damit biß zur anderweitigen Verordnung fort-

gefahren werden. Hievon appellirte nun R. u. L. anKavserl.Mäjest.

und baten beymReichs-Hof-Raht um ernsticheRechts-Hülse. Es war

dieses eine ^rcencacen-Klage, weil vorhin schon verschiedentlich^ und

noch zuletztam 12. Maji dieses Jahres Refcripta aus solchemGericht
ergangen waren dieRitterschaft und Stände über dasHerkommen nicht

zu beschwehren. Es erging demnach am 30. Jun. ein ernstes Befehl

an diesen Hertzog, die von Ritterschaft und Ständen (so schreibt der

Reichs-Hof-Raht) eingeklagte Beschwerden abzuthun. Da es denn

hieß „zur Verkündigung der Reichs- und Creyß-Steuren Land-Tage

„zu halten, den Klägern etwas ferner, als was aufReichs-Creyß-und
„Land-Tägen geschlossenund bewilliget worden, nicht anzumuhten,

„keine Exemptiones zu machen ; die Colletten in die Land-Gasse fiies-

„sen zu lassen, was gegen die Execunonz-Ordnung, mittelst eximi-

„rung der Fürstl. vomaincn, der Geistlichen, auch Hoff-Bedientm

„den Klägern, gegen das Herkommen, und Pa6ta aufgebürdet wor¬

den, wiederum gut zu thun,, mit welchen wenigen Worten schon

vieles gesaget war; das so wohl für die Güjtrswschc als Scbrvo

rinsche Land-Stände war; indem sie vorhin schon gemeinschaftlich

Zeklagt, und darauf am 15. Febr. 1678. ein Kayserl. Decret an bei)#

de Hertzog- ergangen war, worin fast dieselben Ausdrücke, wie hier
enthalten warm, y) Ob nun zwar auch in dem vecicco vom gedach¬

ten zo. sunii hinzu gefüzet ward: der Hertzog Christian L.udrvsF

ßslle «Mtthaib 2. Mlphtt psririol^eV 6ociren, damit Kapserl. Majest.
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Nichtgemüßiget würden, schärfere Procefle zu erkenne»: so blieb es
doch in Mecklenburg beym vorigen; dennoch aber sahen nun dieHöfe
schon,was siezu befürchten, auch R. u. S. was siezuhoffen hätten.

Indessen ließ Hertzog Christian L.udrvig einseitig d. 12. Aug.
ein Mimtz-LäiÄ ergehen, darin verordnet ward, daß die Königl. DÄ-
Nische, Chursürstl. Sacbslsche und Ärandenburgiscbe auch Pom--
mer-Schrvedische Christinen und bremische Stadt-Munycn
solten angenommen werden, wie sie in den grossen See- und Han¬
dels-Städten gäng und gebe wären, (nemlich die Drittel zu is. ßl.)
Dagegen aber alle Grövliche Münyen feiten weggcfchaffet wer¬
den ; womit aber doch auch der Hertzog seine eigene Müntz-Sorten
abwürdigte, welche nachher nicht weiter im Lande für voll wollen
genommen werden, wornach man sich gleichfals im Güstrorvschen
richtete; um so viel mehr, weil im folgenden Jahr Hcrtzog Gustav
Adolph die Mecklenburg Schrverinsche den Gravlichen, in sei-
nemMüntz-^6i<I gleich setzte. Man stehet hieraus, daß Mecklenburg
damahls noch gleichen Cours mit Lnbcck und Hamburg gehalten.
Wer also jetzo noch eine Schuld-Verschreibung ^us damahligen Zei-
ten hat, fodert die Bezahlung billig vach Hamburger Geld. Denn
daß in währender Zeit die Müntzen geringhaltiger geschlagen, das ist
fattum certii, so ihm nicht schaden kan. Die Fürstl. Rähte empfan-
gen daher noch ihre Salaria nach Hamburger Valeur. Dagegen sind
die Kirchen- und Schul-Bedienten schlechtdaran, welche ihre Salaria
in courant erhalten ; denn diese haben in währender Zeit so viel ver-
lohren, daß sie von 100. kaum mehr 80. erheben, ob sie gleich noch
100. heissen, und die vorigen Dienste dafür müssen gethan werden.

Hertzog Gustav Adolph antwortete d. 18. Sept. auf das
Kayserl. Refcript Vom2.(12.) Maji und zeigetedarin dieUrsache,warum
Er mit Hertzog Christian L.udrvig nicht könne gemeinschaftlicheSa-
che machen ; weil sich dieserHerr nichtzumLand-Tage verstehenwolle.

Bey diesem allen ließ Hcrtzog Gustav Adolph das Kirchen-
Wesen nicht aus der acht. Schrieb deswegen d. 27. Aug. an den
Superintend. Schuckmaun, bedaurete, daß in seiner Residentz sich
noch immer welche fünden, die der Zauberei) beschuldiget würde».. ?s
solten doch die Prediger den Eatechiömum fleißiger treiben, ihre Ein-

gepfgme



Ao.1679.

gepsarrte und Beicht-Kinder in obacht haben, dieselbendann und wann
besuchen, nach des Hauß-Gesindes Lebenund Wandel fragen, dasselbe

zu sich kommen lassen,und sichmit ihm aus dem Catechismo unterreden.
Am 2i.8epr. erging auch eineVerordnung an eben diesenSupe-

rintend. daß in allen Kirchen, wegen des getroffenen Friedens ZU
ZTlimrvegen, solle, H5Lrr dich loben wir zc. gesungen wer¬

den. Es ward hiedurch die Sicherheit im Nieder-Sächsischen Craise
wieder hergestellet,folglich war Hofmmg, es würde die sohochbeschwer-

tiche Craiß-L>e5ensic>neinmahl aufhören. Doch ward auch der Zoll

zu Warnemünde nun wieder den Schweden eingeraumet, welches

im Nimwegischen Frieden ausgemacht, aber auch für Mccklen-

bürg ebenfais keine geringe Beschwerde war.
Der Scadt-Vogdr zu Güstrow hatte nicht als andere Chri-

sten gelebt, so solle auch, da er starb, zwischen sein und anderer Be¬

gräbnis ein Unterscheid seyn. Deswegen der Hertzog am 20. Dec.
verordnete: DiePrediger sotten nicht vor der Leichehergehen, es solte

keine Leichen-Predigt gehakten werden ; die Schüler sotten vor der

Thür nicht singen, sonder« allererst, wenn die Leiche aufgehoben;

auch svlte nicht des Morgens oder sonst vorher gelautet werden, son-

Sern nur bey Austragung der Leiche,z)

s)^luv. Mecklenb. Beschr. P. II. p. 72. 540. 59z. III. b. p. 31g.
r)Rost.Etw.p. VI.p. 369. — 384. u) Fr id. JfcoTWrfCatal.p.^.
ibique Dav. Sandov notae MSC. w) Der Land-Stände

Beantw. der Propofit. des Oepucar-Tages zu Güstrow vom r.
Febr. 1679. x> Des Meckl. Adels wohlhergebrachtes Brau-

Recht de 1706. Veyl. O. p. 112. y) DeciC Imper. in Caufis

Meclenb. Num. 13. 17. prod. ao. 1728- & tertia vice 1746..

Gerechtigk. der Hertzl. Mecklenb.Maaß-Reguln von 1750.Beyl.
18. p- 24. z) ex MSC. Heidemann.
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und besprachensiesichüber einehalbeStunde, z)
and deutschundsprachholländisch.
Jan. erfolgete zu XTten das gebetene Prote&orium.
cmderScdrvcrinsche,sondernauchderSrreliysche>Fridcr. III. desgleichendieReichs-StädteLübeck
darumangehalten. Der Kayserkontenichtlanger

e Reichs-LandesovielenwilkührlichenBedrengnissen
?en; wiederhohltealso,was Se. Majest.schonvor-
>vonPreussenFriderich,alsCbmfürsienvon^ran»
»denHertzogvonWolffenbüttelAnchonUlrichdie-
ben, daß dieannvchunpartdeiischeNiedersächsische
ziehungderbenachbartenCraiseundStände/ denen
eichs-GliederN/zulänglicheHülseverschaffenmögten.
!bigenTages an dieKonigevonDänemarck (als
lsiein)undSchweden geschrieben,dieKrieges-Äöl-
eutraknReichs-Landenabzuführen,und den verur-
i geziemendzu ersetzen,a) Es waren aber solche
Würckung.
FriderichVOilh.hatteeinRegimentCavallerie,im»
lValdow, am Ober-Rheinstehen,als woselbstder
KriegwiederFrankreich gedachtefortzusetzen.Die-
: derHertzogaus MangeldesbedürftigenUnterhalts,
und schriebdesfalsam 9.Febr.an gedachtenObri-
erneVorstellungan denReichs-Lonvem,sobeym
b)

rtzoghattezudieserZeit, denoftgedachtenberühmten
Har.Grap, zumSuperintendentenderMecklenbur-
zerufen. Er starbaberd. 1i.Pebr. an einer8corbu-
it. Das Programmsschriebihm der Pro-I^eÄor
in.
rtzogselbsthieltesichdamahlsinHamblirg auf,hat«
) beschiedenam 22. Febr. wiederin Schwerin zu

Uu 2 ftpi^
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